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I.  Einleitung
Stephanie Zloch und Izabela Lewandowska

Wenn es um die Zukunft Europas geht, ist immer wieder von einem »Europa der
Regionen« die Rede. Dabei schwingt die Hoffnung mit, durch eine Starkung von
Regionen Werte wie Authentizitit, Uberschaubarkeit und Biirgerndhe besser
bewahren zu konnen, gerade in einer umfassend und rasant globalisierten Welt.
Hinzugekommen ist in den letzten Jahren die Vorstellung, dass insbesondere die
lange Zeit als »schwierig« geltenden, multiethnisch gepragten und mitunter
sogar staatliche Grenzen tiberschreitenden Regionen Vorbilder fiir das alltagli-
che Zusammenleben in Europa abgeben konnten.

Schwierig ist es, die Hinwendung zu den Regionen methodisch zu fassen: Wie
weit geht die politisch-gesellschaftliche Vision und wo beginnen wissenschaft-
liche Diagnose und Erkenntnis? Dass sich die Geschichtsschreibung jiingst
starker dieser Herausforderung annimmt, ist moglicherweise mit einer Um-
bruchssituation zu erkldren: Die Zeit der groflen historischen Synthesen und
nationalen Meistererzdhlungen scheint voriiber zu sein, dafiir wird umso flei-
fliger mit neuen, teilweise nicht weniger normativ unterfiitterten transnatio-
nalen und postkolonialen Ansdtzen experimentiert. Legitim ist daher die Frage,
ob auch regionale Ansitze Potenzial fiir eine neue Erzéhlung européischer Ge-
schichte bieten. Noch fehlt es an beispielhaften Darstellungen, die - im wahrsten
Sinne des Wortes — Schule machen konnten.

Die vorliegende Studie mochte nun erstmals fir das Medium Schulbuch
Narrativen, erinnerungskulturellen Fragmenten und Identitdtskonstruktionen
nachgehen, die sich nicht wie gewohnt auf einen Nationalstaat, sondern auf eine
Region beziehen. Ausgewihlt wurde eine Region im norddstlichen Europa, die
von vielfaltigen kulturellen und multiethnischen Traditionen, aber auch von
konkurrierenden nationalen Anspriichen zwischen Deutschland, Polen, Litauen
und Russland gekennzeichnet ist. Die Briiche und Komplikationen européischer
Geschichte zeigen sich hier in besonders drastischer Weise, am weitreichendsten
wohl mit der Verschiebung der nationalstaatlichen Grenzen und dem nahezu
vollstandigen » Austausch« der Bevolkerung im Gefolge des Zweiten Weltkriegs.
Angesichts dessen ldsst sich sogar kritisch fragen, ob das Gebiet Klaipéda, das
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Gebiet Kaliningrad und die Wojewodschaft Ermland und Masuren iiberhaupt
noch Teile einer gemeinsamen Region darstellen?' Die Schwierigkeiten zeigen
sich symptomatisch bei der Benennung: Was Deutschen als »Ostpreuflen« gilt,
ist fiir Polen vorrangig »Ermland und Masuren« (Warmia i Mazury), fiir Litauer
das »Memelland« (Klaipédos krastas) bzw. »Klein-Litauen« (Mazoji Lietuva)
und fiir Russen das »Gebiet Kaliningrad« (Oblast’ Kaliningrad).

Gleichwohl ist festzustellen, dass in den nach 1945 neu besiedelten Gebieten
in dem Mafle, wie eine gesellschaftliche Konsolidierung voranschreitet, das
Bediirfnis nach einer symbolisch-kulturellen Raumaneignung wichst. Der
Umgang mit der Vergangenheit dient dabei als wichtige Ressource fiir die Suche
nach regionaler Identitit in Polen, Litauen und Russland.” So sprechen in jiin-
gerer Zeit Polen und Russen hdufiger von »Ostpreuflen« (Prusy Wschodnie bzw.
Vosto¢naja Prussija) oder Deutsche von »Masuren«, verbinden damit aber
durchaus unterschiedliche Deutungen und erinnerungskulturelle Einordnun-
gen. Dieses Phanomen lésst sich sehr zutreffend in einer Formulierung fassen,
die sich an die jiingst neu begonnene wissenschaftliche Diskussion zu Regionen
und Regionalismen in Ostmitteleuropa anlehnt:’ »geteilte Erinnerungsregionx.
Das Partizip »geteilt« besitzt dabei eine semantische Zweideutigkeit, die sowohl
auf Briiche, Grenzziehungen und Diskontinuitdten (vgl. englisch divided) als
auch auf gemeinsame Erfahrungen und Wahrnehmungen (vgl. englisch shared)
verweist.

Vor diesem Hintergrund eine Benennung der Untersuchungsregion zu fin-
den, die moglichst priagnant ist, aber keine der jeweiligen nationalen Sichtweisen
einseitig bevorzugt, war kein leichtes Unterfangen. Mit dem »Pruzzenland«
wihlt die vorliegende Studie bewusst einen sprachlich unkonventionellen, ver-
fremdenden Ansatz, der einen Bezug auf die mittelalterlichen baltischen Pruz-
zen anklingen lasst und dadurch eine moglichst grofle Distanz zu nationalen
Konnotationen signalisieren soll. Der historischen Genauigkeit halber sei an-
gefligt, dass dies freilich nicht bedeutet, dass nicht auch die Pruzzen unter-
schiedliche Spuren in den Erinnerungskulturen Polens, Litauens, Russlands und
Deutschlands hinterlassen haben. Ein Kapitel der vorliegenden Studie wird den
historiographischen und geschichtsdidaktischen Umgang mit den Pruzzen
ausfiihrlich problematisieren.

—_

Ausfiihrliche Uberlegungen hierzu bei Stephanie Zloch. »Das Gebiet zwischen Weichsel und
Memel, in: Historie. Jahrbuch des Zentrums fiir Historische Forschung Berlin der Polnischen
Akademie der Wissenschaften 5 (2011/12), H. 12, S. 188 -194.

2 Grundlegend hierzu: Andrzej Sakson. Od Klajpedy do Olsztyna. Wspdtczesni mieszkancy
bytych Prus Wschodnich. Kraj Ktajpedzki, Obwdd Kaliningradzki, Warmia i Mazury. Poznan
2011.

3 Burkhard Olschowsky (Hg.). Geteilte Regionen - geteilte Geschichtskulturen? Muster der

Identititsbildung im europdischen Vergleich. Miinchen 2013.
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Methodisch und theoretisch positioniert sich die international vergleichende
Analyse von deutschen, polnischen, litauischen und russischen Schulbuchdar-
stellungen im Kontext aktueller Forschungen zu Erinnerungskultur und Region.
Diese beiden Konzepte werden zunichst vorgestellt und in ihrer Bedeutung fiir
das »Pruzzenland« diskutiert, bevor dann der regionsbezogene Forschungs-
stand fiir den Bereich Bildungsmedien und Geschichtsdidaktik sowie die Vor-
gehensweise und der Aufbau der vorliegenden Studie erldutert werden.

Erinnerungskultur

Die Erforschung von Gedéchtnis, Erinnerung und Erinnerungskulturen zieht
die Geistes- und Sozialwissenschaften nun seit fast zwei Jahrzehnten in ihren
Bann. In Deutschland gibt es mittlerweile, ausgehend von den Impulsen Jan und
Aleida Assmanns seit den 1990er Jahren, eine ganze Reihe von Uberblicksdar-
stellungen und Systematisierungsversuchen zur Geddchtnis- und Erinne-
rungsforschung. Aus der geschichtswissenschaftlicher Perspektive hervorzu-
heben ist die Definition von Christoph Cornelifien, der im Anschluss an die
konstruktivistische Denkannahme, wonach »jeweils die Gegenwart immer
wieder neu dariiber entscheidet, welche Personen, Ereignisse und historischen
Zusammenhinge kollektiv erinnert werden«,” Erinnerungskultur »als einen
formalen Oberbegriff fiir alle denkbaren Formen der bewussten Erinnerung an
historische Ereignisse, Personlichkeiten und Prozesse« ansieht.’ In den polni-
schen Sozial- und Kulturwissenschaften werden die Uberlegungen westeuro-
pdischer Autoren neuerdings intensiv rezipiert,” doch kann sich die Beschifti-
gung mit Gedéchtnis und Erinnerung auch auf einheimische Ansitze stiitzen,
insbesondere auf Studien zum kollektiven Geschichtsbewusstsein und zum
Begriff der »Tradition«, wie sie Barbara Szacka, Jerzy Topolski oder Stefan
Kieniewicz schon seit den 1960er Jahren vorlegten. Neue methodisch-theoreti-
sche Impulse gaben in den vergangenen Jahren vor allem der Historiker Marcin

4 Jan Assmann. Das kulturelle Geddichtnis. Schrift, Erinnerung und politische Identitit in frithen
Hochkulturen. Miinchen 1992; Aleida Assmann. Der lange Schatten der Vergangenheit. Er-
innerungskultur und Geschichtspolitik. Bonn 2007; Astrid Erll. Kollektives Geddchtnis und
Erinnerungskulturen. Stuttgart 2005.

Christoph CornelifSen. »Was heifit Erinnerungskultur? Begriff - Methoden - Perspektiven,
in: Geschichte in Wissenschaft und Unterricht 54 (2003), S. 548 - 563, hier S. 563; in diesem
Sinne auch A. Assmann, Der lange Schatten der Vergangenheit, 2007, S. 15.

Cornelifien, »Was heif$t Erinnerungskultur?«, 2003, S. 555.

Pierre Nora, Paul Ricoeur und Aleida Assmann in Bartosz Korzeniowski. »Pamigc zbiorowa
we wspotczesnym dyskursie humanistycznyme, in: Przeglad Zachodni 60 (2005), H. 2, S. 129 -
131; Jan Assmann in Robert Traba. OstpreufSen. Die Konstruktion einer deutschen Provinz.
Eine Studie zur regionalen und nationalen Identitit 1914 - 1933. Osnabriick 2010.

w
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Kula, der Soziologe Andrzej Szpocinski oder die Literaturwissenschaftler Maria
Janion und Roch Sulima.® Eine fiir Polen erstmals geleistete Darstellung von
Erinnerungsorten wird derzeit im Rahmen deutsch-polnischer wissenschaftli-
cher Zusammenarbeit realisiert.’

In Russland ist die Erinnerungsforschung dagegen weniger stark in den
geistes- und sozialwissenschaftlichen Forschungsagenden verankert. Es iiber-
wiegen publizistische Auseinandersetzungen und kiirzere Publikationsformate
wie Aufsdtze und Essays, die sich inhaltlich vorwiegend auf die historischen
Perioden von Zweitem Weltkrieg und Stalinismus konzentrieren.'’ Die Schriften
von Jan und Aleida Assmann werden in Russland allerdings ebenso rezipiert wie
in der noch jungen litauischen Erinnerungsforschung, die vor allem mit dem
Namen von Alvydas Nikzentaitis verbunden ist.""

Schon seit lingerem etabliert sind die Konzepte Geschichtskultur und Ge-
schichtsbewusstsein in der Geschichtsdidaktik.”” In den vergangenen Jahren

8 Marcin Kula. Nosniki pamigci historycznej. Warszawa 2002; Andrzej Szpocinski. »Kanon
historycznyx, in: Studia Socjologiczne 91 (1983), H. 4, S. 129-146; Marcin Kula. »Kanon
kulturowy«, in: Kultura i Spoteczenstwo 35 (1991), H. 2, S. 47-56; Maria Janion. Prace
wybrane. 5 Bde. Krakéw 2000, 2001, 2002; Roch Sulima. Glosy tradycji. Warszawa 2001.
Ausfiihrlicher Uberblick jetzt bei: Kornelia Koniczal und Joanna Wawrzyniak. » Traditionen,
Konzepte, (Dis-)Kontinuititen. Erinnerungsforschung in Polen, in: Osteuropa 62 (2012),
H.5,S.19-45.

9 Hans Henning Hahn und Robert Traba (Hg.). Deutsch-polnische Erinnerungsorte. 5 Bde.
Paderborn u.a. 2011, 2012, 2013, 2014.

10 Alexei Miller. »The Turns of Russian Historical Politics, from Perestroika to 2011«, in: Alexei

Miller und Maria Lipman (Hg.), The Convolutions of Historical Politics. Budapest, New York

2012, S. 253 -278; Igor J. Polianski. »Eisbrecher der Geschichte. »Heif3es, >kalte« und >warme

Erinnerung in der postsowjetischen Geschichtskultur, in: Igor J. Polianski und Lars Karl

(Hg.), Geschichtspolitik und Erinnerungskultur im neuen Russland. Géttingen 2009, S. 65—

84; Boris Dubin. »Erinnern als staatliche Veranstaltung. Geschichte und Herrschaft in

Russland«, in: Osteuropa 58 (2008), H. 6, S. 57-65; vgl. hierzu auch das Sonderheft der

Zeitschrift Osteuropa: Manfred Sapper und Volker Weichsel (Hg.). Kluften der Erinnerung.

RufSland und Deutschland 60 Jahre nach dem Krieg. Berlin 2005 (Osteuropa 55, H. 4-6).

Als erste Bilanzen zu lesen: Alvydas Nikzentaitis. »Nuo Vytauto didziojo iki Molotovo-

Ribbentropo. Kultarinés atminties politika lietuvoje«, in: Lietuviy-lenky santykiai amziy

tekméje. Istoriné atminitis/Stosunki polsko-litewskie na przestrzeni wiekéw. Pamigé histo-

ryczna. Vilnius 2009, S. 363 - 374; Alvydas Nikzentaitis. »Die Epoche der Diktaturen. Erin-

nerungskonkurrenz in Litauen, in: Osteuropa 58 (2008), H. 6, S. 159 - 166.

12 Bernd Schonemann. »Geschichtsdidaktik und Geschichtskultur«, in: Bernd Mitter, Bernd
Schénemann und Uwe Uffelmann (Hg.), Geschichtskultur. Theorie - Empirie — Pragmatik.
Weinheim 2000, S. 26 -58, hier S. 44 und 56; Kapitel »Aspekte der Geschichtskultur« in:
Klaus Bergmann u.a. (Hg.), Handbuch der Geschichtsdidaktik. 5. Aufl., Seelze-Velber 1997;
pointiert Wolfgang Hasberg. »Erinnerungskultur - Geschichtskultur. Kulturelles Gedéchtnis
- Geschichtsbewuf3tsein. 10 Aphorismen zu begrifflichen Problemfeldernc, in: Zeitschrift
fiir Geschichtsdidaktik 3 (2004), S. 198 -207; Jerzy Maternicki. »Swiadomosé historycznac,
in: Jerzy Maternicki (Hg.),Wspdtczesna dydaktyka historii. Zarys encyklopedyczny dla
nauczycieli i studentdw. Warszawa 2004, S. 376 -378; Janusz Rulka. »Swiadomoéé histo-
ryczna Polakéws, in: Jerzy Maternicki (Hg.), Wspdtczesna dydaktyka historii. Zarys en-

1
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drehte sich die wissenschaftliche Debatte darum, ob das neue Interesse an Er-
innerung und Gedichtnis hierzu eher eine Ergdnzung oder aber eine grund-
sitzliche Neuausrichtung darstellte.”> Wichtig aus geschichtsdidaktischer Sicht
ist, dass beide Ansitze, sowohl des Geschichtsbewusstseins und der Ge-
schichtskultur als auch der Erinnerungskultur, grundsitzlich auf die »Ge-
schichtlichkeit von Bildung« verweisen, bei der Frage »nach dem Sinn und Ziel
des Geschichtsunterrichts« eine methodisch-theoretische Orientierungshilfe
geben und schliefSlich zur kritischen Auseinandersetzung mit dem 6ffentlichen
Umgang mit Geschichte anregen."* Demnach ist Vergangenes eine bestindige
»(Re)konstruktion«, abhdngig von Fragen, Interpretationen und Wertungen, die
sich von Generation zu Generation éndern.”

Fir eine historisch-kulturwissenschaftlich ausgerichtete Schulbuchfor-
schung haben Fragen nach Gedichtnis, Erinnerung und Erinnerungskulturen
einen starken Stellenwert. Schulbiicher transportieren die jeweils offiziellen
Normgefiige in alle Bereiche der Gesellschaft und spiegeln nicht zuletzt infolge
ihrer engen Bindung an staatliche Lehrplane jene symbolischen Sinnwelten und
Werte wider, Uiber die Staaten darauf hinwirken, soziale Kohasion zu stiften,
kulturelle Traditionen zu vermitteln und politische Legitimation herzustellen.
Die Analyse von Schulbiichern 6ffnet insofern einen Weg zur Erforschung von
Identifikationsprozessen, von Inklusions- wie Exklusionsmustern und damit
auch von »Integration« und deren »Grenzen«."

cyklopedyczny dla nauczycieli i studentéw. Warszawa 2004, S. 378 f.; Janusz Rulka. »Swia-
domos¢ historyczna uczniéw », in: Jerzy Maternicki (Hg.), Wspdtczesna dydaktyka historii.
Zarys encyklopedyczny dla nauczycieli i studentéw. Warszawa 2004, S. 379 - 381.

13 So war konkret umstritten, ob Geschichtskultur allein die »kognitive Dimension des Ge-
schichtswissens« meint — im Gegensatz zur Erinnerungskultur, die »alle Formen der An-
eignung erinnerter Vergangenheit als gleichberechtigt betrachtet« (Cornelifien, »Was heift
Erinnerungskultur?«, 2003, S. 555) oder ob mit Verweis auf jeweils spezifische Erkenntnis-
Chancen eine Koexistenz der Begriffe Geschichtskultur und Erinnerungskultur méglich ist
(Marko Demantowsky. »Geschichtskultur und Erinnerungskultur - zwei Konzeptionen des
einen Gegenstandes. Historischer Hintergrund und exemplarischer Vergleich«, in: Ge-
schichte, Politik und ihre Didaktik 33 (2005), S. 11-20).

14 Gerhard Velthaus. »Das >kulturelle Geddchtnis< und die narrativen Elemente in Bildung und
Erziehung«, in: Pddagogische Rundschau 61 (2007), H. 2, S.181f.; Horst Kuss. »Ge-
schichtskultur im Geschichtsunterricht. Eine neue Chance fiir historisches Lernen, in:
Geschichte, Politik und ihre Didaktik 29 (2001), H. 1/2, S. 1 f. und 10-21, hier S. 10 und 13;
Ewa Chorazy, Danuta Konieczka-Sliwiniska und Stanistaw Roszak. Edukacja historyczna w
szkole. Teoria i praktyka. Warszawa 2009, S. 28-31.

15 Michael Sauer. Geschichte unterrichten. Eine Einfiihrung in die Didaktik und Methodik.
9. Aufl., Seelze-Velber 2010, S.20; Chorazy, Konieczka-Sliwiniska und Roszak, Edukacja
historyczna, 2009, S. 23 -28.

16 Hierzu wichtig die Beitrdge von Simone Lissig. »Wer definiert relevantes Wissen? Schul-
biicher und ihr gesellschaftlicher Kontext, in: Eckhardt Fuchs, Joachim Kahlert und Uwe
Sandfuchs (Hg.), Schulbuch konkret. Kontexte - Produktion — Unterricht. Bad Heilbrunn
2010, S. 199-215 und Simone Lissig. »Textbooks and Beyond. Educational Media in Con-
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Erinnerungskulturen wurden lange Zeit ganz {iberwiegend national kon-
struiert und auch in einem nationalstaatlichen Kontext analysiert. In jlingster
Zeit hat sich die Fokussierung auf die nationalen bzw. nationalstaatlichen Er-
innerungskulturen zunehmend aufgelost. Umfassende synchrone und dia-
chrone Vergleiche zeigen, wie sich Erinnerungen {iber Lindergrenzen hinweg
entwickelten und verdnderten. Als »Leuchttiirme« dieser Forschungstendenz
konnen die zum Teil mehrbandigen Sammelwerke zu den bereits erwdhnten
deutsch-polnischen, zu ostmitteleuropdischen oder - umfassender noch - zu
gesamteuropiischen Erinnerungsorten gelten."” Eine wichtige Erkenntnis ist
dabei, dass gerade fiir Ost- und Ostmitteleuropa »der keineswegs selbstver-
standliche bzw. semantisch gebrochene Erinnerungsort [...] nahezu paradig-
matisch zu sein scheint«."

Region

Um die langjdhrige Dominanz nationalstaatlicher Betrachtungsweisen aufzu-
brechen, ist der Blick auf eine groflere, europdische oder gar globale Maf3-
stabsebene alleine nicht ausreichend; vielmehr gehorte es bereits zu den frith-
zeitig erhobenen, aber noch recht selten eingelosten Forderungen einer trans-
nationalen Perspektive auf die Geschichte, auch grenziiberschreitende regionale
und lokale Prozesse zu beriicksichtigen."

text(s)«, in: Contexts. The Journal of Educational Media, Memory, and Society 1 (2009), H. 1,
S. 1-23. Wolfgang Jacobmeyer hat Schulbiicher einst sogar als »nationale Autobiographien«
bezeichnet: Wolfgang Jacobmeyer. »Konditionierung von Geschichtsbewufitsein. Schulge-
schichtsbiicher als nationale Autobiographienc, in: Jerzy Topolski (Hg.), Historisches Be-
wufStsein und politisches Handeln in der Geschichte. Ergebnisse der gemeinsamen Konferenz
des Instituts fiir Geschichte der Adam Mickiewicz Universitit Poznan und des Historischen
Seminars der Universitit Hannover, 5. - 9. April 1989. Poznan 1994, S. 21 - 34, hier S. 22; vgl.
auch Yasemin Nuhoglu Soysal und Hanna Schissler. »Teaching beyond the National Narra-
tive, in: Hanna Schissler und Yasemin Nuhoglu Soysal (Hg.), The Nation, Europe, and the
World. Textbooks and Curricula in Transition. New York, Oxford 2005, S. 1 f.

17 Hahn und Traba (Hg), Deutsch-polnische Erinnerungsorte, 2012; Matthias Weber (Hg.).
Erinnerungsorte in Ostmitteleuropa. Erfahrungen der Vergangenheit und Perspektiven.
Miinchen 2011; Pim Den Boer u.a. (Hg.). Europdische Erinnerungsorte. 3 Bde. Miinchen
2011.

18 Peter Haslinger. »Erinnerungskultur und Geschichtspolitik in der historischen Forschung
zum Ostlichen Europac, in: zeitenblicke 6 (2007), H. 2, http://www.zeitenblicke.de/2007/2/
haslinger/index_html, zuletzt gepriift am 13.11.2013.

19 Michael Werner und Bénédicte Zimmermann. »Vergleich, Transfer, Verflechtung. Der An-
satz der Histoire croisée und die Herausforderung des Transnationalenc, in: Geschichte und
Gesellschaft 28 (2002), H. 4, S. 607 -636; Sebastian Conrad. »Doppelte Marginalisierung.
Pladoyer fiir eine transnationale Perspektive auf die deutsche Geschichte«, in: Geschichte
und Gesellschaft 28 (2002), H, 1, S.145-169; jetzt auch aktuell Stephanie Schlesier.
»Grenzregionen als Experimentierfeld. Von der Notwendigkeit Vergleich, Transfer und
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Das Interesse an Regionen, Regionalgeschichte und Regionaldidaktik war
allerdings in den letzten Jahrzehnten starken Schwankungen unterworfen. In
den 1960er Jahren war in Deutschland beispielsweise die traditionelle Beschaf-
tigung mit »Heimat« und »kleinen Rdumen« im Schulunterricht in die Krise
geraten, galt als riickstindig, ideologiebefrachtet und nostalgisch.”’ Dagegen
stand in Polen die wissenschaftliche Arbeit an mehrbandigen Synthesen zur
Geschichte insbesondere der westlichen und noérdlichen Landesteile in voller
Bliite.” In den 1970er Jahren kam es dann im Zuge der neuen sozialen Bewe-
gungen in Westeuropa zu einer Renaissance der Regionen und Regionalismen.
Leitend waren nun Werte wie Biirgernihe, Partizipation und Subsidiaritit,
wobei Region konzeptionell hiufig als Gegensatz zu Zentralstaat und Nation
erschien. Dieser Ansatz entfaltete fiir das zivilgesellschaftliche Engagement in
Mittel- und Osteuropa im Zuge der politischen Wende 1989/91 grofle Attrakti-
vitit. Die neu entstandenen Regionalbewegungen Mittel- und Osteuropas ver-
standen regionale Erzdhlungen und Erinnerungen, gerade auch mit ihrer wie-
derentdeckten multiethnischen Dimension, nun als Alternative zu nationalen
Meistererzdhlungen; sie richteten sich mit ihrem Ruf nach einer »Dezentrali-
sierung der Erinnerungskultur« dabei sowohl gegen iiberkommene Ge-
schichtsbilder aus kommunistischer Zeit als auch gegen neu aufkommende
geschichtspolitische Bestrebungen, in den postsozialistischen Gesellschaften
»Eindeutigkeit und nationale Affirmation« zu generieren.”

In den 1990er Jahren begannen Historiker, unter dem Einfluss der kon-
struktivistischen Nationalismusforschung das Verhaltnis zwischen Region und
Nation stirker methodisch und theoretisch zu reflektieren und das normative,
ideologiekritische Verstindnis von Region zu hinterfragen. So wurden nun
Region und Nation als »teils gegensitzliche, teils komplementire Konzepte«
identifiziert: Die Region kann so zwar durchaus in Opposition zum Nationalen
stehen, sie kann aber auch im Gegenzug zur Konkretisierung und Vermittlung
des Nationalen dienen, etwa in der Unterrichtspraxis »als Zulieferer von Bei-

Verflechtung zu kombiniereng, in: Agnes Arndt, Joachim C. Haberlen und Christiane Rei-
necke (Hg.), Vergleichen, verflechten, verwirren? Europdische Geschichtsschreibung zwischen
Theorie und Praxis. Gottingen 2011, S. 268 - 294.

20 Hierzu Ernst Hinrichs (Hg.). Regionalitit. Der »kleine Raum« als Problem der internatio-
nalen Schulbuchforschung. Frankfurt/Main 1990, S. 7 - 19.

21 Hierzu ausfiihrlich: Witold Molik. »Polnische regionalgeschichtliche Synthesen. Historio-
grafische Traditionen, methodologische Probleme und ein Vorschlag fiir ein neues Modell,
in: Historie. Jahrbuch des Zentrums fiir Historische Forschung Berlin der Polnischen Aka-
demie der Wissenschaften 5 (2011/12), S. 30-73.

22 Am Beispiel Polens: Claudia Kraft. »Lokal erinnern, europdisch denken. Regionalgeschichte
in Polen, in: Osteuropa 56 (2006), H. 11/12, S.235-244, hier S. 243 f.; Katrin Steffen.
»Ambivalenzen des affirmativen Patriotismus. Geschichtspolitik in Polen«, in: Osteuropa 56
(2006), H. 11/12, S. 219 - 233; Krzysztof Ruchniewicz. »Die polnische Geschichtspolitik nach
1989« in: Polen-Analysen (2007), H. 20, S. 2-8.
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spielen zur Verdeutlichung groferer politischer Ereignisse und Vorginge«.”
Trotz der stirkeren Betonung von Beziehungen und Wechselwirkungen wurden
Region und Nation jedoch nach wie vor als zwei unterschiedliche rdumliche
Maf3stabsebenen verstanden.

Die neueste Entwicklung in der Beschéftigung mit Regionen ist im Wesent-
lichen auf drei Impulse zuriickzufithren: Zum ersten ist hier das Pladoyer der
transnationalen Geschichte zu nennen, die im bestindigen Wechsel der Maf3-
stabsebenen vom Globalen zum Regionalen und Lokalen eine Chance sieht,
»neue Rdume, »neue Aktionsfelder« und »eigene Formen von Handlungslogik«
historisch zu erschliefen.** Zum zweiten wirkt hier der spatial turn in den
Geistes- und Sozialwissenschaften, der ein weites Feld von der Erkenntnis des
Raumes als eines »sozialen Konstrukts« bis hin zu einer handlungstheoretischen
Konzeptionalisierung des Raums als abhdngiger Variablen menschlichen Wir-
kens abdeckt.”” SchliefSlich haben Forschungen zu Migration, Ethnizitit und
Zugehorigkeiten die Aufmerksamkeit auf Phidnomene der Hybriditdt und
Transkulturalitit gelenkt.

In der gegenwirtigen wissenschaftlichen Diskussion handelt es sich bei Re-
gionen um eigenwillige raumliche Gebilde, deren duflere Konturen nicht sehr
stark ausgebildet sind, die deswegen aber auch vermeintlich starre staatliche
Grenzen tiberschreiten kénnen. Gleichzeitig sind Regionen auch in ihrem In-
neren selten homogen, sondern beziehen vielmehr wirtschaftliche, gesell-
schaftliche, kulturelle oder konfessionelle Einfliisse von unterschiedlicher Pra-
gekraft und Dauer ein. Die Kohdrenz einer Region beruht damit auf einer

23 Gilinther Lottes. »Zur Einfithrung. Staat, Nation, Region - Zu drei Prinzipien der Formati-
onsgeschichte Europas, in: Glinther Lottes (Hg.), Region, Nation, Europa. Historische De-
terminanten der Neugliederung eines Kontinents. Heidelberg 1992, S. 10 -43, hier S. 36; Peter
Haslinger. »Nationalismus und Regionalismus - Konflikt oder Koexistenz?«, in: Philipp Ther
und Holm Sundhaussen (Hg.), Regionale Bewegungen und Regionalismen in europdischen
Zwischenrdumen seit der Mitte des 19. Jhd. im Vergleich. Marburg 2003, S. 267 - 274; Horst
Kuss. »Landesgeschichte oder Regionalgeschichte? Uber den Zusammenhang von ge-
schichtswissenschaftlicher Theorie, geschichtsdidaktischer Konzeption und praktischer
Anwendung im Unterricht, in: Geschichte in Wissenschaft und Unterricht 51 (2000), H. 7/8,
S. 388-405, hier S. 403.

24 Werner und Zimmermann, »Vergleich, Transfer, Verflechtungg, 2002, S. 630.

25 Christoph Kiihberger. »Européische Geschichte nach dem spatial turn. Geschichtsdidakti-
sche Erkundungen zu transkulturellen Momenteng, in: Michael Gehler und Silvio Vietta
(Hg.), Europa - Europdisierung — Europdistik. Neue wissenschaftliche Ansitze, Methoden
und Inhalte. Wien, K6ln, Weimar 2010, S. 353 - 378; Benno Werlen. »Gibt es eine Geographie
ohne Raum? Zum Verhiltnis von traditioneller Geographie und zeitgendssischen Gesell-
schaftenc, in: Erdkunde 47 (1993), H. 4, S. 241 -255; Benno Werlen. Sozialgeographie all-
tiglicher Rationalisierungen. 3 Bde. Stuttgart 1995-2007; Peter Hoffmann. Claus Schenk
Graf von Stauffenberg. Die Biographie. 4. Aufl., Miinchen 2007, S. 27 -40; Ute Wardenga.
»Raum- und Kulturbegriffe in der Geographie«, in: Mirka Dickel und Detlef Kanwischer
(Hg.), TatOrte. Neue Raumkonzepte didaktisch inszeniert. Berlin 2006, S. 21 -47.
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Konstruktionsleistung: Eine Region kann als imagined community beschrieben
werden, die im Vergleich zur Nation eine groflere Flexibilitdt und Optionalitét
besitzt und sich starker auf gemeinsame Erfahrungen und Wissensbestinde als
auf politische Institutionen richtet.

Angesichts ihres subjektiven, relationalen und fluiden Charakters stellen
Regionen hdufig Kontaktzonen dar und bieten wichtige Ankniipfungspunkte fiir
die Bildung hybrider und multipler Identititen.”® Aus dieser Perspektive be-
trachtet konnen Regionalgeschichte und Regionaldidaktik einen neuen Zugang
zur europiischen Geschichte ermdglichen,” und méglicherweise auch leichter
als die klassische Nationalgeschichte sinnstiftende Angebote in heterogen zu-
sammengesetzten Migrationsgesellschaften unterbreiten.”®

26 Das hier vorgestellte Konzept von Region rekurriert vor allem auf: Dietmar Schiersner.
»Alter Zopf oder neue Chance? Regionalgeschichte in Historiographie und Geschichtsun-
terricht, in: Geschichte in Wissenschaft und Unterricht 62 (2011), H. 1/2, S. 50 - 60; Johannes
Paulmann. »Regionen und Welten. Arenen und Akteure regionaler Weltbeziehungen seit
dem 19. Jahrhundert, in: Historische Zeitschrift 296 (2013), H. 3, S. 660-699; Burkhard
Olschowsky. »Einfithrung, in: Burkhard Olschowsky (Hg.), Geteilte Regionen - geteilte
Geschichtskulturen ? Muster der Identititsbildung im europdischen Vergleich. Miinchen 2013,
S. 11-18; Margrit Pernau. Transnationale Geschichte. Gottingen 2011, S. 108 und 111; Ste-
phanie Zloch und Izabela Lewandowska. »Grenziiberschreitungen im Schulbuchg, in: Ge-
schichte in Wissenschaft und Unterricht 64 (2013), H. 1/2, S. 30 - 45, vor allem S. 30 f.; Witold
Molik. »O nowy model syntezy dziejéw regionu na przyktadzie Wielkopolski, in: Krzyzstof
A. Makowski (Hg.), O nowy model historycznych bada# regionalnych. Poznan 2007, S. 15-
34, vor allem S. 26 -31; Robert Traba. »Ciaglo$c i historia przerywana. Miasto w dtugim
trwaniug, in: Krzyzstof A. Makowski (Hg.), O nowy model historycznych badati regionalnych.
Poznan 2007, S. 75 - 88.

27 Irmgard Plattner. »Die Region - eine europdische Perspektive? Uberlegungen zur Regio-
nalgeschichte als Ansatz fiir einen europaorientierten Geschichtsunterricht«, in: Bernd
Schénemann und Hartmut Voit (Hg.), Europa in historisch-didaktischen Perspektiven. 1d-
stein 2007, S. 264 - 271; Marcin Wiatr. »Grenzriume neu vermessen. Multiethnische Raum-
Perspektiven in polnischen Schulbiichern, in: Geschichte in Wissenschaft und Unterricht 64
(2013), H. 1/2, S. 46 -60; Kazimierz Kossak-Gtéwczewski. »Edukacja regionalna i alterna-
tywna. W poszukiwaniu zrédet realizacji na przyktadzie pedagogii Freineta, in: Kazimierz
Kossak-Gléwczewski (Hg.), Edukacja regionalna mniejszosci narodowych i etnicznych. Z
wybranych rozwigzan edukacyjnych Biatorusindw, Fryzéw, Niemcdw, Sami i Kaszubdw.
Gdansk 1999, S. 135-145; Anna W. Brzezinska, Aleksandra Hulewska und Justyna Stomska.
Edukacja regionalna. Warszawa 2006; Jerzy Nikitorowicz. Edukacja regionalna i miedzy-
kulturowa. Warszawa 2009; Alina Awramiuk. Pogranicza kultur. Percepcja >wlasnego regi-
onu« przez ucznidw a edukacja regionalna. Warszawa 2009.

28 Schiersner, »Alter Zopf oder neue Chance?«, 2011, S. 58 -60; Bodo von Borries. Lebendiges
Geschichtslernen. Bausteine zu Theorie und Pragmatik, Empirie und Normfrage. Schwal-
bach/Ts. 2004, S. 428 -435.
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Das »Pruzzenland« als Erinnerungsregion: Historiographische Zuginge

In der deutschen Historiographie zum »Pruzzenland« dominierte lange Zeit
eine deutschtumszentrierte und borussische Perspektive; neue methodische
Impulse gab es kaum.” Die Konzentration auf eine traditionelle Staats- und
Verwaltungsgeschichte bot vielmehr die Moglichkeit, eine Kontinuitétslinie von
der Zeit des Deutschen Ordens bis zur Mitte des 20. Jahrhunderts zu konstru-
ieren und »die These von der nachhaltigen Germanisierung Ostpreufiens durch
staatliche Institutionen« zur Geltung zu bringen.”® Eine solche etatistische
Sichtweise brachte es mit sich, dass nichtdeutsche ethnische Gruppen so gut wie
keine Rolle bei der Betrachtung der Region spielten. Folgerichtig war »das Jahr
1945 ein deutliches Ende fiir die Geschichtsbetrachtung«.” Diese Situation hat
sich tiber Jahrzehnte hinweg nur zogerlich verdndert. So wurden die inter-
ethnischen Beziehungen selbst in zwei zu Anfang der 1990er Jahre erschienenen
grofen Gesamtdarstellungen zur Geschichte OstpreufSens noch nicht umfassend
analysiert.”” In einem Literaturbericht hat Bert Hoppe festgestellt, dass noch zu
Beginn des 21. Jahrhunderts Ostpreuflen vor allem als »Ort der Vormoderne«
oder als »Ort des Zusammenbruchs gegen Ende des Zweiten Weltkrieges« ver-
mittelt wird.”” Das viel beachtete »Preuflenjahr« 2001 blieb fiir das »Pruzzen-
land« ohne Ertrag: Obwohl der ereignisgeschichtliche Anlass fiir das Jubildum
die Kronung Friedrichs I. zum Konig in Kénigsberg 1701 war, fehlte in vielen
deutschsprachigen Publikationen und Ausstellungen die Bezugnahme auf das
»Pruzzenlands, ja auf das dstliche Mitteleuropa tiberhaupt.* Der australische

29 Ausfiihrlich dazu Jérg Hackmann. »Konigsberg in der deutschen Geschichtswissenschaftc,
in: Nordost-Archiv N. E. 3 (1994), H. 2, S. 469-493; Jorg Hackmann. Ostpreuflen und
WestpreufSen in deutscher und polnischer Sicht. Landeshistorie als beziehungsgeschichtliches
Problem. Wiesbaden 1996; Jorg Hackmann. »Pommern, Westpreuflen und Ostpreuflen in
der deutschen und polnischen Historiographie nach 1945«, in: Jerzy Kloczowski, Witold
Matwiejczyk und Eduard Miihle (Hg.), Doswiadczenia przeszloci. Niemcy w Europie Srod-
kowo-Wschodniej w historiografii po 1945 roku /Erfahrungen der Vergangenheit. Deutsche in
Ostmitteleuropa in der Historiographie nach 1945. Lublin, Marburg 2000, S. 75 - 86.

30 Hackmann, »Pommern, Westpreuflen und Ostpreuflen«, 2000, S. 77 -79.

31 Hackmann, Ostpreuflen und WestpreufSen in deutscher und polnischer Sicht, 1996, S. 353.

32 Hartmut Boockmann. Ostpreuflen und WestpreufSen. Berlin 1992; Ernst Opgenoorth (Hg.).
Handbuch der Geschichte Ost- und Westpreuflens. 4 Bde. Liineburg 1994 -1997. Kritisch
dazu: Jorg Hackmann. »Veridnderung tut not. Plidoyer fiir eine Revision der Geschichts-
schreibung tiber Ostpreuflenc, in: Borussia (2002), H. 27, S. 48 f.

33 Bert Hoppe. »Zwischen deutscher Geschichte und postsowjetischer Zukunft. Ein Literatur-
bericht zu Konigsberg/Kaliningrad, in: Osteuropa 53 (2003), S. 410-422, hier S. 421.

34 Andreas Lawaty. »Preuflen liegt in Polen, in: Borussia (2002), H. 27, S. 39-41, hier S. 39;
Klaus Zernack. »Das Preuflenland und die Geschichte Preuflens in Ostmitteleuropax, in:
Matthias Weber (Hg.), Preuflen in Ostmitteleuropa. Geschehensgeschichte und Verstehens-
geschichte. Miinchen 2003, S. 83-91, hier S. 83. Bilanz des Jubildumsjahres: Basil Kerski.
»Erbe und Erinnerung - Preuflen 2001/2002«, in: Borussia (2002), H. 27, S. 23 -38; Jorg
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Historiker Christopher Clark brachte es in seiner umfassenden Geschichte
Preufens auf den Punkt: »Am Ende war nur noch Brandenburg«.” Es blieb
zundchst einzelnen Studien, insbesondere aus der Berliner Schule von Klaus
Zernack, vorbehalten, fiir eine aufkommende Belebung der Forschung zum
»Pruzzenland« zu sorgen.

Die polnische Historiographie widmete traditionell der politischen Ge-
schichte des Deutschen Ordens besondere Aufmerksambkeit, insbesondere den
Ereignissen um die Schlacht von Tannenberg/Grunwald 1410, die den Nieder-
gang des Ordens einleitete. In der Deutungstradition eines jahrhundertelangen
deutsch-polnischen Konfliktverhéltnisses lief} sich hier die polnische Seite als
iiberlegen darstellen. Die Darstellungen des 19. und 20. Jahrhunderts hingegen
widmeten sich vorrangig der preufSisch-deutschen Germanisierungspolitik und
boten insofern ein diametral entgegengesetztes Bild. Als Leidtragende galten die
polnischsprachigen Masuren, die die dominierende ethnische Bevolke-
rungsgruppe im Siiden der Region um Allenstein/Olsztyn waren. Hier lag ein
Ankniipfungspunkt fiir eine »volksgeschichtliche, auf das Polentum (polskosc)
und die polnische Nationalbewegung konzentrierte Geschichtsdarstellung.
Diese Herangehensweise diente in der Volksrepublik Polen auch dazu, die pol-
nischen Rechte an den 1945 zugesprochenen Gebieten historisch zu legitimie-
ren.”® Lediglich die vornehmlich in akademischen Kreisen rezipierte mehr-
bandige Historia Pomorza, die Gerard Labuda seit Ende der 1960er Jahre he-
rausgab und die eine Grofiregion »Pomorze« entlang der Ostseekiiste bis zum
»Pruzzenland« umfasste, konzentrierte sich stirker auf eine sozial- und
strukturgeschichtliche Fragestellung.”

Hackmann. »Liegt Preuflen ostwirts? Ein Riickblick auf die historische Literatur des neuen
»Preuenjahres< 2001 in Deutschland«, in: Zeitschrift fiir Ostmitteleuropaforschung 53
(2004), H. 1, S.99-117; Matthias Weber. »Preuflen in Ostmitteleuropa. Geschichte und
Geschichtsverstindnis. Zur Konzeption dieses Buches«, in: Matthias Weber (Hg.), PreufSen
in Ostmitteleuropa. Geschehensgeschichte und Verstehensgeschichte. Miinchen 2003, S. 11 -
32, hier S. 18-21.

35 Christopher Clark. PreufSen. Aufstieg und Niedergang 1600 - 1947. Bonn 2007, S. 780.

36 Hackmann, »Pommern, WestpreufSen und Ostpreuflen, 2000; Hackmann, » Veranderung tut
not«, 2002; Janusz Maltek. »Wielkie Pomorze (Pomorze Zachodnie, Prusy Zachodnie i
Wschodnie) w historiografii polskiej po roku 1945«, in: Jerzy Kloczowski, Witold Mat-
wiejczyk und Eduard Miihle (Hg.), Doswiadczenia przeszlosci. Niemcy w Europie Srodkowo-
Wschodniej w historiografii po 1945 roku /Erfahrungen der Vergangenheit. Deutsche in
Ostmitteleuropa in der Historiographie nach 1945. Lublin, Marburg 2000, S. 67 - 73.

37 Gerard Labuda (Hg.). Historia Pomorza. Bd. 1. Do roku 1466. Poznan 1969; Gerard Labuda
(Hg.). Historia Pomorza. Bd. 2. Do roku 1815. Teil 1. 1464/66 - 1648/57. Poznan 1976; Gerard
Labuda (Hg.). Histora Pomorza. Bd. 2. Do roku 1815. Teil 2 (Pomorze Wschodnie w latach
1657-1815). Poznan 1984; Gerard Labuda (Hg.). Histora Pomorza. Bd. 3. 1815-1850. Teil 1.
Gospodarka, spoleczeristwo, ustrdj. Poznan 1993; Gerard Labuda (Hg.). Histora Pomorza.
Bd. 3. 1815-1850. Teil 2. Zagadnienia polityczne, narodowosciowe i wyznaniowe. Poznan
1996; Gerard Labuda (Hg.). Histora Pomorza. Bd. 3. 1815 - 1850. Teil 3. Kultura artystyczna i
umystowa. Poznan 2001; Gerard Labuda (Hg.). Histora Pomorza. Bd. 2. Do roku 1815. Teil 3.
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Nachdem bereits seit den spaten 1950er Jahren in Olsztyn ein regionalge-
schichtliches Forschungszentrum (Osrodek Badan Naukowych im. Ketrzyn-
skiego, OBN) existierte,” kam nach der politischen Wende mit der Kulturge-
meinschaft »Borussia« in Olsztyn ein neuer Akteur hinzu, dessen programma-
tisches Ziel darin bestand, unter dem Motto »offener Regionalismus« die re-
gionale Kultur, Literatur und Geschichtsschreibung aus einer zentralistischen
und nationalen Sichtweise in eine neue, vielschichtige Wahrnehmung des
multiethnischen Erbes der Region zu iiberfithren.”” Die 1999 erfolgte Etablie-
rung der Ermlindisch-Masurischen Universitit (Uniwersytet Warmirnisko-Ma-
zurskie, UWM) in Olsztyn mit ihrer starken geisteswissenschaftlichen Aus-
richtung hat dann die regionale wissenschaftliche Forschung institutionell und
personell entscheidend gestérkt.

In der sowjetischen Historiographie stellte die Geschichte des Kaliningrader
Gebietes vor 1945 lange Zeit ein Tabu dar.* Das Konstrukt eines »Gebietes ohne
Geschichte« lief3 allenfalls eine selektiv »russischzentrierte Geschichte der Re-
gion« zu, vornehmlich als eine Militdr- und Revolutionsgeschichte, »die die
Rechtmafligkeit russisch-sowjetischer Herrschaft aus dem heldenhaften Kampf
der Roten Armee und dem Sieg {iber den Faschismus herleiten« sollte.*' Mit der
Konzentration auf diese »russische« Perspektive schien zugleich ein bemer-
kenswertes hierarchisches Muster auf, denn »litauische« Momente spielten fiir
das Selbstbild des Gebiets Kaliningrad kaum eine Rolle - und dies, obwohl die
Sowjetunion sowohl die Russische SFSR als auch die Litauische SSR umfasste. In
den 1970er Jahren setzte ein breiteres wissenschaftliches Interesse ein: An der
Universitat von Kaliningrad entstanden regionalgeschichtliche Diplomarbeiten,

Pomorze Zachodnie w latach 1648 - 1815. Poznan 2003. Ab Bd. 4 unter neuer Herausgeber-
schaft: Stanistaw Salmonowicz (Hg.). Histora Pomorza. Bd. 4. 1850-1918. Teil 1. Ustrdj,
gospodarka, spoteczeristwo. Torun 2000; Stanistaw Salmonowicz (Hg.). Histora Pomorza.
Bd. 4. 1850-1918. Teil 2. Polityka i kultura. Torun 2002. Wirdigung in: Hackmann, Ost-
preufSen und WestpreufSen in deutscher und polnischer Sicht, 1996, S. 351 und Molik, »Pol-
nische regionalgeschichtliche Synthesen«, 2011/2012, S. 42 -47.

38 Wojciech Wrzesinski. »Humanistyka olsztynska dawniej i dzis«, in: Komunikaty Mazursko-
Warminskie (2002), H. 1 (235); Wojciech Wrzesinski. »Osrodek Badan Naukowych im.
Wojciecha Ketrzynskiego a regionalny spoteczny ruch naukowy w Polsce«, in: Komunikaty
Mazursko-Warminskie (2003), H. 2 (240).

39 Claudia Kraft. »Lokal erinnern, européisch denken. Regionalgeschichte in Polen, in: Ost-
europa 56 (2006), H. 11/12, S. 235-244, hier S. 240; zur Rolle der Literatur: Rafal Zytyniec.
Zwischen Verlust und Wiedergewinn. OstpreufSen als Erinnerungslandschaft der deutschen
und polnischen Literatur nach 1945. Olsztyn 2007, S. 158, 229 -236 und 246 - 252.

40 Hackmann, »Konigsberg in der deutschen Geschichtswissenschaft«, 1994, S. 470; Philipp

Adlung. »Graben nach der eigenen Identitit. Internationale Kooperation auf kulturellem

Terraing, in: Osteuropa 53 (2003), H. 2/3, S. 193 -200, hier S. 195.

Per Brodersen. »Gebrochene Identititen. Das Gebiet Kaliningrad nach 1945, in: Osteuropa

57 (2007), H. 1, S.85-96, hier S.87; Hackmann, »Konigsberg in der deutschen Ge-

schichtswissenschaft«,1994, S. 490.
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und die Akademie der Wissenschaften in Moskau initiierte offizielle archdolo-
gische Forschungen im Gebiet Kaliningrad.* Seit den spiten 1980er Jahren
wirkten neue internationale Kontakte und Publikationsmoglichkeiten begiins-
tigend fiir die {iber Jahrzehnte nur »inoffiziell« gepflegte Landeskunde.*

Das traditionelle Interesse der litauischen Historiographie am »Pruzzenland«
richtete sich vornehmlich auf zwei Themenkomplexe: Zum einen war auch hier -
ahnlich wie in Polen - die Schlacht bei Tannenberg/Zalgiris 1410 als Abwehr-
kampf gegen den Deutschen Orden schon lange vor dem Zweiten Weltkrieg
glorifiziert worden. Dieses Deutungsmuster wurde in sowjetlitauischer Zeit
weitergefiihrt, versehen mit der zusitzlichen Komponente einer »litauisch-
russischen Allianz«.* Zum anderen richtete sich der Blick auf die Rolle der
ethnisch litauischen Bevolkerung im duflersten noérdlichen Teil des ehemaligen
Ostpreuflens (»Klein-Litauens«).* Die Frage nach interethnischen Beziehungen
oder iiberhaupt nach dem Anteil anderer Ethnien an der Geschichte Ostpreu-
Bens wurde hingegen kaum beriicksichtigt.* Bis Anfang der 1990er Jahre exis-
tierte keine Gesamtdarstellung des »Pruzzenlandes«, da eine Beschéftigung mit
der Region in ihren Vorkriegsgrenzen eher unerwiinscht war.”” Dies dnderte sich
erst im Zuge der staatlichen Unabhéngigkeit. Mit der Griindung der Universitét

42 Eckhard Matthes. »Verbotene Erinnerung. Die Wiederentdeckung der ostpreuflischen Ge-
schichte und regionales Bewuf3tsein im Gebiet Kaliningrad (1945-2001)«, in: Osteuropa 51
(2001), H. 11/12, S.1350-1390, hier S. 1369-1377. Wohl gab es schon gleich nach dem
Zweiten Weltkrieg Anldufe zur archdologischen Erforschung des Gebiets, allerdings sind die
niheren Umstdnde dieser Unternehmungen noch ebenso wenig geklirt wie die Zielsetzun-
gen: Svetlana Galcova. »Die Geschichte des Kaliningrader Gebiets in der sowjetischen For-
schungg, in: Nordost-Archiv N. E. 3 (1994), H. 2, S. 495-505, hier S. 504; Hackmann, »K6-
nigsberg in der deutschen Geschichtswissenschaft«,1994, S. 490; Avenir Ovsjanov. »Tran-
sitstation Konigsberg. Die Suche nach Kulturgiitern in Kaliningrad«, in: Osteuropa 56
(2006), H. 1/2, S. 315-322.

43 Matthes, »Verbotene Erinnerungg, 2001.

44 Barbara Christophe. Staat versus Identitit. Zur Konstruktion von Nation und nationalem
Interesse in den litauischen Transformationsdiskursen von 1987 bis 1995. Koln 1997, S. 58 -
63, hier S. 60; Alvydas Nikzentaitis. »Ostpreuf8en in der litauischen Geschichtsschreibungg,
in: Jochen D. Range (Hg.), Baltisch-deutsche Sprachen- und Kulturkontakte in Nord-Ost-
preufSen. Methoden ihrer Erforschung. Essen 2002, S. 143 -163, hier S. 153 f.

45 Manfred Klein. »Preuflisch-Litauen. Neue Aufgaben fiir die kulturanthropologische For-
schung, in: Arthur Hermann (Hg.), Die Grenze als Ort der Anniherung. 750 Jahre deutsch-
litauische Beziehungen. K6ln 1992, S. 15-20; Joachim Tauber. »Das Memelgebiet (1919 -
1945) in der deutschen und litauischen Historiografie nach 1945«, in: Nordost-ArchivN. F. 10
(2001), S. 11 -44.

46 Von der »Litauersuche in der litauischen Geschichte« spricht Nikzentaitis, »Ostpreuflen in
der litauischen Geschichtsschreibung«, 2002, S. 161; dhnlich Alvydas NikzZentaitis. »Litau-
ische Forschungsprojekte zu Konigsberg/Kaliningrad. Heutiger Stand und Perspektivens,
in: Nordost-Archiv N. F. 3 (1994), H. 2, S. 513 £.; Klein, »Preuflisch-Litauen. Neue Aufgaben
fiir die kulturanthropologische Forschung«, 1992, S. 15-20.

47 Alvydas Nikzentaitis, »Ostpreuflen in der litauischen Geschichtsschreibung, 2002, S. 160.
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und dem Forschungszentrum fiir die Geschichte Westlitauens und Preuflens
konnte Klaipéda/Memel wichtiges kulturelles Kapital aktivieren und sich als
»Tor zum Westen« profilieren.”® Seit den 1990er Jahren wird die Geschichte des
»Pruzzenlandes« auch an der Universitit Vilnius erforscht, und auf dem li-
tauischen Buchmarkt finden sich Ubersetzungen deutscher Arbeiten.*

Fiir alle vier Untersuchungsldnder zeichnete sich somit in den letzten beiden
Jahrzehnten neue Bewegung in der Historiographie zum »Pruzzenland« ab. Dies
zeigte sich zum ersten in der Auswahl von Untersuchungsthemen, die nicht
mehr vorwiegend der eigenen Nationalgeschichte verpflichtet waren: So ar-
beiteten deutsche Historiker zur »sowjetischen« Geschichte Kaliningrads® und
noch weit hiufiger polnische Historiker zur »deutschen« Geschichte der Provinz
Ostpreuflen in Kaiserreich und Weimarer Republik’ oder zur Stadtgeschichte
Konigsbergs.” Zum zweiten riickte als Untersuchungsthema die Multiethnizitit
des »Pruzzenlandes« in den Vordergrund. Wichtige Beitrége lieferte die russi-
sche Geschichtswissenschaft, die sich seit den 1990er Jahren zunehmend auf-
geschlossen gegeniiber neuen Methoden und Quellen zeigte und das Zusam-
menwirken mit ehemaligen Dissidenten, Emigranten oder westlichen Histori-
kern suchte. Es entstand nicht nur eine erste Gesamtdarstellung des »Pruzzen-
landes«” sondern auch eine viel beachtete, auf internationaler Kooperation
beruhende Oral-History-Dokumentation der Nachkriegsgeschichte Kalinin-
grads, die in einer russischen, deutschen und polnischen Ausgabe erschienen
ist.”* Die Auflésung der bisherigen nationalstaatlichen Strukturen am Ende des
Zweiten Weltkriegs und ihre Auswirkungen auf die Menschen in der Region
erhellte auf deutscher Seite als erste auf breiter Quellenbasis Ruth Leiserowitz,*

48 Sylvia Pocyté (Hg.). Istorijos mokslas Klaipédos universitete. Baltijos regiono istorijos ir
archeologijos institutas 1992-2007. Klaipéda 2007; Ruth Leiserowitz. »Klaipéda - vom
Memelland zur Region Westlitauen«, in: Osteuropa 52 (2002), H. 9/10, S. 1319 - 1325.

49 Nikzentaitis, »Litauische Forschungsprojekte zu Konigsberg/Kaliningrad«, 1994, S. 515 f.

50 Bert Hoppe. Auf den Triimmern von Konigsberg. Kaliningrad 1946 - 1970. Miinchen 2000;
Per Brodersen. Die Stadt im Westen. Wie Konigsberg Kaliningrad wurde. Gottingen 2008.

51 Robert Traba (Hg.). Selbstbewusstsein und Modernisierung. Sozialkultureller Wandel in
PreufSisch-Litauen vor und nach dem Ersten Weltkrieg. Osnabriick 2000.

52 Stanistaw Achremczyk. »Olsztynskie badania dziejéw Krélewca i Kaliningradu po 1945
rokug, in: Komunikaty Mazursko-Warminskie (2005), H. 3 (249), S. 409-424. Den polni-
schen Anteil an der Geschichte Konigsbergs zu wenig beriicksichtigt findet Janusz Jasinski.
»Polska a Krélewiec«, in: Komunikaty Mazursko-Warmirnskie (2005), H. 3 (249), S. 123 - 132,
hier S.123. Zum Ausgangspunkt Anfang der 1990er Jahre: Andrzej Sakson. »Polnische
Forschungen iiber Konigsbergg, in: Nordost-Archiv N. E. 3 (1994), H. 2, S. 507 - 512, hier
S. 507.

53 Vladimir S. Isupov u.a. (Hg.). Vostocnaja Prussija. S drevnejsich vremen do konca vtoroj
mirovoj vojny. Istoriceskie ocerki. Dokumenty. Materialy. Kaliningrad 1996.

54 Eckhard Matthes (Hg.). Als Russe in Ostpreuflen. Sowjetische Umsiedler iiber ihren Neube-
ginn in Konigsberg/Kaliningrad nach 1945. Ostfildern 1999.

55 Ruth Kibelka. Ostpreuflens Schicksalsjahre 1944 - 1948. Berlin 2000.
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wihrend das Verdienst der Arbeiten von Andreas Kossert liegt darin, die These
von der Multiethnizitidt des »Pruzzenlandes« in mehreren historischen Lings-
schnittdarstellungen dem deutschen Publikum vermittelt zu haben.”® Neu in
Gang gekommen sind schliefSlich Forschungen zu einer lange Zeit wenig be-
achteten Ethnie: zu den baltischen Pruzzen.”

Der dritte grof3e Forschungstrend umfasst die Erinnerungs- und Deutungs-
geschichte des »Pruzzenlandes«. Wichtige inhaltliche Impulse gingen zunéchst
von Studien zur jeweiligen nationalen Erinnerung an die Schlacht von Grun-
wald/Tannenberg/Zalgiris 1410 und zur insbesondere in Polen gepflegten
»Grunwald-Tradition« (tradycja grunwaldzka) aus,’® wihrend sich Robert Traba
und Hubert Ortowski der Konstruktion »Ostpreuflens« in Politik und Literatur
des 19. und 20. Jahrhunderts widmeten.” Fiir die Zeit nach 1945 stehen der
polnische, litauische und sowjetische bzw. russische Umgang mit dem kultu-
rellen Erbe der Region im Zentrum des wissenschaftlichen, aber auch des 6f-
fentlichen Interesses. Einschldgige Arbeiten gelten der urbanen oder sakralen
Architektur, der Landschaftsgestaltung, den Denkmailern, Friedhofen oder ar-

56 Andreas Kossert. Masuren. Ostpreuflens vergessener Siiden. Miinchen 2001; Andreas Kossert.
OstpreufSen. Geschichte und Mythos. Miinchen 2005.

57 Noch gibt es hierzu allerdings keine Gesamtdarstellung, die modernen wissenschaftlichen
Anspriichen gentigen wiirde. Vgl. dazu: Grzegorz Bialunski. »Stan badan historycznych nad
dziejami Pruséw po 1945 rokug, in: Pruthenia 1 (2006), S. 42 -48. Die polnische Forschung
stand lange im Schatten des Werks von Henryk Lowmianski.

58 Robert Traba. »Préby panstwowej monopolizacji pamieci: Tannenberg 1927 (-1935) -
Grunwald 1960« in: Robert Traba, Kraina tysigca granic. Szkice o historii i pamigci. Olsztyn
2003, S. 163 - 178; Traba, OstpreufSen, 2010, S. 366 —423; Jirgen Tietz. Das Tannenberg-Na-
tionaldenkmal. Architektur, Geschichte, Kontext. Berlin 1999; Jiirgen Tietz. »Ostpreuflisches
»Stonehenge«. Das Tannenberg-Nationaldenkmal, in: Matthias Weber (Hg.), PreufSen in
Ostmitteleuropa. Geschehensgeschichte und Verstehensgeschichte. Miinchen 2003, S. 313 -
322; Dariusz Radziwiltowicz. Tradycja grunwaldzka w swiadomosci politycznej spoleczen-
stwa polskiego w latach 1910 - 1945. Olsztyn 2003; Jan Gancewski (Hg.). Tradycje kulturowe i
historyczne ziem pruskich. >Krajobraz grunwaldzkic w dziejach polsko-krzyzackich i polsko-
niemieckich na przestrzeni wiekéw. Wokdt mitéw i rzeczywistosci. Olsztyn 2009; Jan
Gancewski (Hg.). Grunwald. Przewodnik historyczny. Olsztyn 2010; Rimvydas Petrauskas
und Darius Staliinas. »Die drei Namen der Schlacht. Erinnerungsketten um Tannenberg/
Grunwald/ialgiris«, in: Martin Aust, Krzysztof Ruchniewicz und Stefan Troebst (Hg.),
Verflochtene Erinnerungen. Polen und seine Nachbarn im 19. und 20. Jahrhundert. Koln,
Weimar, Wien 2009, S.119-136; Alvydas Nikzentaitis und Zivile Mikailiené. »Litewski
Zalgiris, polski Grunwald. Dwa toposy narodowe w kontekécie analizy poréwnawczej«, in:
Zapiski Historyczne 75 (2010), H. 2, S. 7-21.

59 Traba, OstpreufSen, 2010; Robert Traba. »Zwischen »>Bollwerk« und >Heimatmuseum«. Zu
ostpreufSischen Erinnerungsortenc, in: Matthias Weber (Hg.), Preuflen in Ostmitteleuropa.
Geschehensgeschichte und Verstehensgeschichte. Miinchen 2003, S.283-297; Hubert Or-
towski. »Das Bild Ostpreuflens in der deutschen Literatur des 20. Jahrhunderts, in: Matthias
Weber (Hg.), Preuflen in Ostmitteleuropa. Geschehensgeschichte und Verstehensgeschichte.
Miinchen 2003, S. 259 -282; Hubert Orlowski. Za gérami, za lasami... O niemieckiej lite-
raturze Prus Wschodnich 1863 - 1945. Olsztyn 2003.
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chdologischen Fundstitten, vor allem aber der gesellschaftlichen Rezeption des
kulturellen Erbes und den damit verbundenen Prozessen regionaler Identi-
titskonstruktion.”” In die Erinnerungs- und Deutungsgeschichte der Region
brachte erstmals Jorg Hackmann mit seiner Analyse der deutschen und pol-
nischen Historiographie zu Ost- und Westpreuflen®' eine vergleichende Per-
spektive ein; dann iiberschritten auch Untersuchungen zur Erinnerung an die
Schlacht von Tannenberg® und zur Literatur der Region den nationalstaatlichen
Rahmen.”

Die neueren Entwicklungen in der Historiographie zum »Pruzzenland«
stellten viele frithere Gewissheiten auf den Priifstand und beriihrten so manchen
Nerv empfindlich. Wahrend traditionelle politik- und nationalgeschichtliche
Darstellungen zur Geschichte der Region in Deutschland und Polen mittlerweile
eher im populédren Sachbuchgenre zu finden sind, gibt es in Russland und Li-
tauen auch im Bereich der professionellen Historiographie Gegenbewegungen.
So hat sich Andrej Sacharov in die schon jahrhundertelang gefiihrte For-
schungsdiskussion iiber die Urspriinge Russlands* eingeschaltet und die siid-

60 Wichtig die Sammelbiande Zbigniew Mazur (Hg.). Wokdt niemieckiego dziedzictwa kultu-
rowego na Ziemiach Zachodnich i Pétnocnych. Poznan 1997 und Zbigniew Mazur (Hg.).
Wspdlne dziedzictwo? Ze studiéw nad stosunkiem do spuscizny kulturowej na Ziemiach
Zachodnich i Polnocnych. Poznan 2000. Erste Bilanzen bei Jolanta Bierula. »Kwestia dzie-
dzictwa kulturowego ziem pruskichg, in: Komunikaty Mazursko-Warmirskie (2002), H. 1
(235), S. 123 -136 und Izabela Lewandowska. »Dziedzictwo kulturowe Warmii i Mazur jako
przedmiot badan w ostatnim dziesiecioleciu, in: Przeglad Zachodni (2007), H. 4, S. 194 -
214. Wichtige Monographien: Wojciech Lukowski. Spofeczne tworzenie ojczyzn. Studium
tozsamosci mieszkaricéw Mazur. Warszawa 2002 und Andrzej Sakson. Mazurzy. Spotecznosé
pogranicza. Poznan 1990; Andrzej Sakson. Stosunki narodowosciowe na Warmii i Mazurach
1945-1997. Poznan 1998 und zuletzt: Sakson, Od Kfajpedy do Olsztyna, 2011 und Izabela
Lewandowska. Trudne dziedzictwo ziemi. Warmia i Mazury 1945-1989. Olsztyn 2012. An
der Debatte iiber die Aneignung des kulturellen Erbes der Region seit 1945 beteiligen sich
zunehmend auch deutsche Wissenschaftler; so die Beitrage von Barbara Efler, Andreas
Kossert und Eduard Miihle in Zbigniew Mazur (Hg.). Wspdlne dziedzictwo? Ze studiéw nad
stosunkiem do spuscizny kulturowej na Ziemiach Zachodnich i Potnocnych. Poznan 2000.

61 Hackmann, OstpreufSen und Westpreufien in deutscher und polnischer Sicht, 1996.

62 So schon Frithjof Benjamin Schenk. »Tannenberg/Grunwald«, in: Hagen Schulze und
Etienne Francgois (Hg.), Deutsche Erinnerungsorte. Bd. 1. Miinchen 2001, S. 438 -454;
Sven Ekdahl. »Tannenberg - Grunwald - Zalgiris. Eine mittelalterliche Schlacht im Spiegel
deutscher, polnischer und litauischer Denkmiler, in: Zeitschrift fiir Geschichtswissenschaft
50 (2002), H. 2, S. 103 - 118; Petrauskas und Stalitinas, »Die drei Namen der Schlacht«, 2009;
jiingst: Hans-Jiirgen Bomelburg. »Vergessen neben Erinnern. Die briichige Erinnerung an
die Schlacht bei Tannenberg/Grunwald in der deutschen und polnischen Offentlichkeit«, in:
Peter Oliver Loew und Christian Prunitsch (Hg.), Polen. Jubilien und Debatten. Beitrige zur
Erinnerungskultur. Wiesbaden 2012, S. 37 -55.

63 Zytyniec, Zwischen Verlust und Wiedergewinn, 2007; Jiirgen Joachimsthaler. »Doppelte
Vergangenheit. Ostpreuflen als Fiktion, in: Jens Stiiben (Hg.), OstpreufSen, WestpreufSen,
Danzig. Eine historische Literaturlandschaft. Miinchen 2007, S. 71-97.

64 Neuere Bilanz dieser Forschungsdiskussion: Peter Nitsche. »Die Wardger und die Griindung
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oOstliche Ostseekiiste, das heutige Gebiet Kaliningrad, als territorialen Aus-
gangspunkt fiir die slavischen Wariger identifiziert;” in Litauen wiederum gab
es vor allem zu Beginn der 2000er Jahre Tendenzen fiir eine »nachholende Na-
tionalisierung« des »Pruzzenlandes, die auf eine Hervorhebung der baltischen
Pruzzen und des litauischen Anteils an der Geschichte der Region bedacht ist,”
dabei zeitweise sogar Anspriiche Litauens auf Teile des Gebiets Kaliningrad
unterstiitzte.”

Umso grofler ist der Kontrast zu einigen Arbeiten der jiingsten Zeit, die mit
der Wahl ihres Untersuchungsthemas und ihres methodischen Ansatzes ver-
suchen, iiber eine von den Kategorien Ethnizitdt und Nation bestimmte Sicht-
weise hinauszugelangen, ja selbst den historischen Vergleich zugunsten einer
Verflechtungsgeschichte hinter sich zu lassen. Hierzu gehort Ruth Leiserowitz’
Skizze zu den neu gegriindeten jiidischen Gemeinden in Kaliningrad und
Klaipéda,” vor allem aber ihre Habilitationsschrift zur Geschichte der jiidischen
Bevolkerung im nordlichen Ostpreuflen und siidlichen Litauen. Mit der Unter-
suchung des alltiglichen Lebens an der Grenze und mit der Grenze riickt Lei-
serowitz dabei nicht nur Migration, kulturellen und religiésen Austausch, son-
dern auch subversive Tétigkeiten wie Schmuggel oder Desertion als transna-
tionale Phinomene in den Blickpunkt.” Uwe Rada wiederum stellt dem Fluss

des dltesten ostslavischen Staates. Eine wissenschaftliche Kontroverse unter politischen
Vorzeicheng, in: Geschichte in Wissenschaft und Unterricht 52 (2001), H. 9, S. 507 - 520.

65 Andrej Sacharov. »Rjurik und das Schicksal der rufSlindischen Staatlichkeits, in: Osteuropa
53 (2003), H. 2/3, S. 202 -205. Kritisch hierzu: Volker Weichsel. »Wessen Erde ist Kalinin-
grad? In Sachen Sacharov gegen Ceking, in: Osteuropa 53 (2003), H. 2/3, S. 201; Leonid S.
Cekin. »Rjurikgrad? Ein Kommentar zu Andrej Sacharov, in: Osteuropa 53 (2003), H. 2/3,
S.206-212; zur wissenschaftlichen und publizistischen Diskussion in Ruflland: Leonid
Karabeshkin und Christian Wellmann. The Russian Domestic Debate on Kaliningrad. In-
tegrity, Identity and Economy. Miinster 2004, S. 45 f. Tomas Venclova und Ruth Kibelka
erinnerten daran, dass die These vom Kaliningrader Gebiet als »urspriinglich« slavischer
bzw. russischer »Boden« schon in der Stalinzeit Popularitdt besafy: Tomas Venclova. »Im
Vorhof Europas. Kaliningrad und Litauen, in: Transit (2002), H. 23, S. 156 - 170, hier S. 160;
Kibelka, OstpreufSens Schicksalsjahre 1944 - 1948, 2000, S. 31.

66 Hackmann, »Veranderung tut not«, 2002, S. 51 f.

67 Alvydas Nikzentaitis. »Historische Tradition und Politik. Die Sowjetrepublik und das Kali-
ningrader Gebiet, in: Osteuropa 53 (2003), H. 2/3, S. 229 -234; Vidmantas Taraskus. »Po-
litische, 6konomische und demographische Grundlinien des Kénigsberger Gebietes (Kali-
ningrader oblast’) von 1945 bis zur Gegenwart (1996)«, in: Jochen D. Range (Hg.), Baltisch-
deutsche Sprachen- und Kulturkontakte in Nord-OstpreufSen. Methoden ihrer Erforschung.
Essen 2002, S. 173 -181, hier S. 177; Vytautas Landsbergis. Karaliaucius ir Lietuva. Nuostatos
ir idéjos. Vilnius 2003; »Dokumentation. Sowjetlitauische Eingliederungspline fiir Kali-
ningradg, in: Osteuropa 53 (2003), H. 2/3, S. 235-243.

68 Ruth Leiserowitz. »Rekonstruktion von Identitit und Imagination. Neue jiidische Gemein-
den in Klaipeda und Kaliningrads, in: Hiltrud Wallenborn u. a. (Hg.), Der Ort des Judentums
in der Gegenwart 1989 -2002. Berlin 2004, S. 47 - 61.

69 Ruth Leiserowitz. Sabbatleuchter und Kriegerverein. Juden in der ostpreufSisch-litauischen
Grenzregion 1812 - 1942. Osnabriick 2010 (Einzelveréffentlichungen des DHI Warschau 24).
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Memel eine »Biographie« aus und verkniipft auf diese Weise das »Pruzzenland«
historisch, literarisch und kulturgeographisch mit benachbarten Regionen in
Litauen, Weifrussland und Polen.”” Den Blick auf die gegenwirtige Lage der
Untersuchungsregion »Pruzzenland« richtet schliefflich die politikwissen-
schaftliche Dissertation von Silke Schielberg, die Chancen und Grenzen der
regionalen Kooperation zwischen dem Gebiet Kaliningrad und den angren-
zenden EU-Mitgliedern Polen und Litauen diskutiert und dabei so unter-
schiedliche Themenbereiche wie Wirtschaft, Umwelt oder Kultur berticksich-
tigt.”

Das »Pruzzenland« in Bildungsmedienforschung und Geschichtsdidaktik

Das »Pruzzenland« genoss in Analysen deutscher, polnischer, litauischer oder
russischer Schulbiicher bislang so gut wie keine Aufmerksamkeit. Die For-
schung konnte sich daher nur auf einige Studien zu Teilaspekten sowie auf
Beobachtungen im Rahmen anders zugeschnittener Untersuchungsthemen
stiitzen.”

Hervorzuheben ist die ausfithrliche, kommentierte Dokumentation deut-
scher Schulbiicher und Lehrpline der 1950er bis 1990er Jahre, die der Historiker
Jorg-Dieter Gauger zum Thema »ehemalige deutsche Ostgebiete« verfasst hat. Er
konzentrierte sich dabei auf drei Themenkomplexe: »Deutscher Orden/mittel-
alterliche Ostsiedlung«, » Vertreibung seit 1944/45« und »Bundesdeutsche Ost-
politik/Ostvertrige«.”” Dabei zeigte sich, dass die Geschichte der ehemaligen
deutschen Ostgebiete in den 1950er und 1960er Jahren noch recht breiten Raum
im deutschen Schulunterricht einnahm; seit Beginn der 1970er Jahre lenkten
Lehrplidne und Schulbiicher jedoch ihre Aufmerksamkeit auf andere Themen.

Generell recht gut erforscht ist die Darstellung der deutsch-polnischen Be-
ziehungen in Schulbiichern, nicht zuletzt dank der seit 1972 bestehenden

70 Uwe Rada. Die Memel. Kulturgeschichte eines europdischen Stromes. Miinchen 2010.

71 Silke Schielberg. Grenzen regionaler Kooperation an der EU-AufSengrenze. Die Beziehungen
der russischen Region Kaliningrad zu ihren polnischen und litauischen Nachbarn. Berlin,
Miinster 2010.

72 Joanna Wojdon. Propaganda polityczna w podrecznikach dla szkdét podstawowych Polski
Ludowej (1944 -1989). Torun 2001; Zbigniew Mazur. Obraz Niemiec w polskich podreczni-
kach szkolnych do nauczania historii 1945-1989. Poznan 1995; Maria Waginska-Marzec.
»Ziemie Zachodnie i Péinocne w podrecznikach do nauczania jezyka polskiego«, in: Zbi-
gniew Mazur (Hg.), Wokd? niemieckiego dziedzictwa kulturowego na Ziemiach Zachodnich i
Pétnocnych. Poznan 1997, S. 471 - 500.

73 Jorg-Dieter Gauger. Der historische deutsche Osten im Unterricht. Diachrone Analyse von
Richtlinien und Schulbiichern im Fach Geschichte von 1949 bis zur Gegenwart. Hamburg
2001.
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Deutsch-Polnische Schulbuchkommission.” Fiir das »Pruzzenland« sind oft nur
wenige Hinweise und Bemerkungen anzutreffen, allerdings widmen sich zwei
mit Quellenausziigen fiir den Unterrichtsgebrauch versehene Erganzungsbéinde
der deutsch-polnischen Schulbuchkommission herausragenden Einzelereig-
nissen: einerseits der Sdkularisierung des Deutschen Ordens und der Krakauer
Huldigung 1525, andererseits dem Vertrag von Wehlau 1657.” Einen weiteren
thematischen Komplex bilden die gegen Ende der 1980er und zu Beginn der
1990er Jahre an der Abteilung fiir die Historiographiegeschichte und Ge-
schichtsdidaktik der Universitidt Warschau erarbeiteten Schulbuchanalysen zur
Schlacht von Tannenberg/Grunwald und zu den Beziehungen zwischen Polen
und dem Deutschen Orden.”® Im Vordergrund dieser Studien stehen die Aus-
wirkungen auf die deutsch-polnischen zwischenstaatlichen Beziehungen, we-
niger die Geschichte der Region als eigenstindiges Untersuchungsobjekt.
Nach der politischen Wende und dem Zerfall der Sowjetunion nach 1991
haben die neuen Entwicklungen im russischen Bildungswesen reges wissen-
schaftliches Interesse gefunden; das identitdtspolitisch bedeutsame Unter-

74 Zu nennen sind insbesondere die Analysen und Dokumentationen von Krzysztof Ruch-
niewicz. Enno Meyer, Polska i Polacy (1939-1990). Z badan nad poczatkami Wspdlnej Ko-
misji podrecznikowej PRL - RFN. Wroctaw 1994; Krzysztof Ruchniewicz. Zogernde Annd-
herung. Studien zur Geschichte der deutsch-polnischen Beziehungen im 20. Jahrhundert.
Dresden 2003; Michael Roeder. Zum Wandel des Polenbildes in bundesdeutschen Ge-
schichtsschulbiichern. Eine ideologiekritische Untersuchung ausgewdhlter Schulbiicher zwi-
schen 1949 und 1991. Aachen 1994; Wolfgang Jacobmeyer (Hg.). Zum pidagogischen Ertrag
der deutsch-polnischen Schulbuchkonferenzen der Historiker 1972-1987. Braunschweig
1989; Wolfgang Jacobmeyer (Hg.). Zum wissenschaftlichen Ertrag der deutsch-polnischen
Schulbuchkonferenzen der Historiker 1972 - 1987. Braunschweig 1988; Ewa Nasalska. Polsko-
niemieckie dyskursy edukacyjne. Lata 1949 - 1999. Warszawa 2004; Mazur, Obraz Niemiec w
polskich podrecznikach szkolnych, 1995; Wojdon, Propaganda polityczna, 2001; Jorg-Dieter
Gauger. Deutsche und Polen im Unterricht. Eine Untersuchung aktueller Lehrpline/Richtli-
nien und Schulbiicher fiir Geschichte. Schwalbach/Ts. 2008.

75 Maria Bogucka und Klaus Zernack (Hg.). Um die Sikularisation des Deutschen Ordens in
Preuflen. Die Krakauer Huldigung. Hannover 1996; Heinz Duchhardt und Bogdahn Wa-
chowiak (Hg.). Um die Souverdnitdit des Herzogtums PreufSen. Der Vertrag von Wehlau 1657.
Hannover 1998.

76 Wit Gérczynski und Andrzej Stepnik. »Obraz stosunkéw polsko-krzyzackich i polsko-nie-
mieckich w podrecznikach historii Polski doby Oswieceniac, in: Jerzy Maternicki (Hg.),
Tradycja grunwaldzka. Warszawa 1989, S.37-76; Wit Gérczynski. »Problematyka sto-
sunkéw polsko-niemieckich i polsko-krzyzackich w szkolnych podrecznikach okresu
miedzypowstaniowego (1831-1863)«, in: Jerzy Maternicki (Hg.), Tradycja grunwaldzka.
Bd. 3. Warszawa 1990, S. 49 - 75; Barbara Jakubowska. »Stosunki polsko-krzyzackie i polsko-
niemieckie w wybranych podrecznikach historii dla szkoty powszechnej (1918 -1932), in:
Jerzy Maternicki (Hg.), Tradycja grunwaldzka. Bd. 3. Warszawa 1990, S. 163 -172; Hanna
Konopka. »Grunwald w podrecznikach historii Polski wydanych w Krélestwie Polskim w
latach 1880-1905«, in: Zeszyty Naukowe Uniwersytetu Warszawskiego Filia w Biatymstoku
56, Prace Historyczne (1991), H. 10, S. 17 -29.
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richtsfach Geschichte spielte hierbei eine hervorgehobene Rolle.” Die Inhalts-
analysen russischer Geschichtsschulbiicher zeigen in erster Linie eine Beschif-
tigung mit der eigenen nationalen bzw. imperialen Vergangenheit: Auseinan-
dersetzungen mit Kommunismus und Stalinismus ebenso wie Neubewertungen
der dlteren Perioden russischer Geschichte, insbesondere der Zarenzeit. Seltener
ist der Blick {iber die Staatsgrenzen hinaus. Den deutsch-russischen Beziehun-
gen wird vor allem Aufmerksamkeit gewidmet, wenn es um den Zweiten Welt-
krieg geht.”® Ein Aufsatz von Gennadij V. Kretinin widmet sich dabei speziell der
erinnerungskulturellen Situation im Gebiet Kaliningrad.”” Insgesamt hat die
russische Schulbuchforschung in jiingster Zeit verstirkt die aktuellen kultur-
wissenschaftlichen Debatten um Gedichtnis, Erinnerung und Erinnerungskul-
tur aufgegriffen.*

Litauen ist erst in den 1990er Jahren in den Fokus der Schulbuchforschung
geriickt. Wichtig sind die Studien von Michael H. Kohrs und Barbara Christophe
sowie die Ertrdge einer internationalen Schulbuch-Konferenz, die 2006 in Vil-
nius stattfand.”’ Insgesamt liegt der Schwerpunkt vieler litauischer Schulbiicher
auf der mittelalterlichen und frithneuzeitlichen Geschichte, dem historischen
Hohepunkt des Grofifiirstentums Litauen. Berithrungspunkte mit dem »Pruz-
zenland« sind die Kimpfe gegen den Deutschen Orden, die Reformation und die
Kooperation litauischer Intellektueller mit dem Preufen Albrecht von Hohen-

77 Aus zahlreichen Artikeln seien hervorgehoben: Galina Zvereva. »Die Konstruktion einer
Staatsnation. Geschichtslehrbiicher fiir das neue Russlands, in: Lars Karl und Igor J. Poli-
anski (Hg.), Geschichtspolitik und Erinnerungskultur im neuen Russland. Gottingen 2009,
S. 87-118; Robert Maier. »Learning about Europe and the World. Schools, Teachers, and
Textbooks in Russia after 1991« in: Schissler und Soysal (Hg.), The Nation, Europe, and the
World, S. 138 -162.

78 Als Beispiele: Stalingrad. Cemu russkie i nemcy nautilis’ za 60 let. Materialy Mezdunarodnoj
naucnoj konferencii g. Wolgograd, 3-5 aprelja 2003 g. Wolgograd 2003; Rossijskij Institut
StrategiCeskich Issledovanij (Hg.). Vtoraja mirovaja i Velikaja Otecestvennaja vojny v
ucebnikach istorii stran SNG i ES. Problemy, podchody, interpretacii. Moskva 2010.

79 Gennadij V. Kretinin. »Obraz vojny v istoriceskoj pamjati Kaliningradcev, in: Rossijskij
Institut StrategiCeskich Issledovanij (Hg.), Vtoraja mirovaja i Velikaja Otelestvennaja vojny
v ucebnikach istorii stran CNG i ES. Problemy, podchody, interpretacii. Moskva 2010, S. 412 -
421.

80 Hierzu insbesondere der Sammelband von Nina I. Devjatajkina (Hg.). Kul’turnaja pamjat’ i
memorial’nye kommunikacii v sovremennych ucebnikach i ucebnoj literatur. Opyt Rossii i
Zapadnoj Evropy. Sbornik dokladov i materialov mezdunarodnoj konferencii (Saratov, 25—
28 sentjabrja 2001 g.). Saratov 2012.

81 Michael H. Kohrs. »Die »nationale Wiedergeburt« Litauens. Zur Behandlung von National-
bewufltsein, Staatlichkeit und nationalen Minderheiten in litauischen Geschichtsschulbii-
cherng, in: Robert Maier (Hg.), Nationalbewegung und Staatsbildung. Die baltische Region
im Schulbuch. Frankfurt/Main 1995, S. 43 -57; Christophe, Staat versus Identitdit, 1997;
Mokykliniai istorijos vadovéliai ir europinés visuomenés ugdymas Ryty ir Vidurio Europos
salyse. Konferencijos medziaga. Vilnius 2006.
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zollerns.* Vielfach noch offen ist die Bewertung der neuesten Geschichte. Na-
tionale Eindeutigkeit und multiperspektivische Reflexion wechseln sich hier
manchmal recht abrupt ab.*

Erste Hinweise zur Wirkung von Schulbiichern geben empirische Studien
zum Geschichtsbewusstsein. In Polen kamen nach der politischen Wende 1989
vermehrt Forschungsprojekte zum Zuge, die sich dem regionalen Geschichts-
bewusstsein von Schiilerinnen und Schiilern, aber auch von Lehrerinnen und
Lehrern widmeten.** Mit Bezug auf das »Pruzzenland« engagierten sich Stu-
dierende der Nikolaus-Kopernikus-Universitit in Torun wie Grzegorz Biatunski
und Henryk Falkowski, die Geschichtslehrerin Elzbieta Traba, die Kulturge-
meinschaft »Borussia« oder der Lehrer Stanistaw Pajka aus Ostroleka. Zwei
Studien sind hervorzuheben: 1998 fithrten Studierende des Arbeitskreises
Ethnographie am Institut fiir Geschichte der Pidagogischen Hochschule Olsztyn
unter der Leitung von Janusz Hochleitner eine Fragebogenaktion unter den
Einwohnern von Reszel und Szczytno durch,® wobei sie einen Fragebogen be-
nutzten, der bereits in den Jahren 1977/78 der Forschung gedient hatte, um dann
Unterschiede aus diesen 20 Jahren zu ermitteln. Im Jahre 2000 fithrte Izabela
Lewandowska die bislang umfangreichste empirische Untersuchung unter
Schiilerinnen und Schiilern der Region durch, die in eine Arbeit zu Stand und
Méglichkeiten der Entwicklung eines regionalen Geschichtsbewusstseins bei
Jugendlichen in Ermland und Masuren fiihrte.*® Die Resultate beider Untersu-
chungen liefen in dieselbe Richtung. Zum ersten war festzustellen, dass die fiir
ganz Polen verbindlichen Lehrpline eine entscheidende Rolle fiir die Kon-
struktion von Geschichtsbewusstsein spielen, wihrend regionalgeschichtliche
Themen jenseits der Lehrpline kaum zu den Schiilerinnen und Schiilern vor-
dringen. Zum zweiten ist das vorhandene regionalgeschichtliche Wissen aktuell
weniger stark von polnisch-masurischen Narrativen {iber das »Pruzzenland«
gepragt als noch drei Jahrzehnte zuvor. Allerdings bleiben auch die multieth-

82 Vacys Vaivada. »Die Darstellung Ostpreufens in litauischen Schulbiichern«. Ms. eines
Vortrags, gehalten am 29.11.2007 in Braunschweig am Georg-Eckert-Institut — Leibniz-
Institut fiir internationale Schulbuchforschung.

83 Hierzu vor allem Barbara Christophe. »Litauen. Erinnerung an Trinen und Helden. Sozia-
lismus und Gegenwart im Schulbuchg, in: Osteuropa 60 (2010), H. 8, S. 71-89.

84 Ein Forschungsiiberblick findet sich in Izabela Lewandowska. Historyczna swiadomos¢ re-
gionalna. Z badan nad mlodziezq licealng Warmii i Mazur. Olsztyn 2003, S. 45 -56.

85 Izabela Lewandowska und Janusz Hochleitner. »Przemiany historyczne §wiadomosci re-
gionalnej mieszkancéw Warmii i Mazur (na przykladzie badan w reszlu i Szczytnie), in:
Komunikaty Mazursko-Warmirskie (2003), H. 1 (239), S. 57 -74.

86 Lewandowska, Historyczna $wiadomos¢ regionalna, 2003. Eine Teilstudie galt dem Vergleich
der Erinnerung an die Schlacht von Tannenberg 1914 und bei Tannenberg/Grunwald 1410:
Izabela Lewandowska. »Grunwald 1410 - Tannenberg 1914 w historycznej $wiadomosci
miodziezy z Warmii i Mazur, in: Bibliotekarz Warmirisko-Mazurski (2010), S.16-28
(Zeszyt specjalny. Na stronach ksiag i Internetu. Bitwa pod Grunwaldem przez wieki).
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nische Struktur des »Pruzzenlandes« und der europdische Kontext der Region
héufig blass; stattdessen fiillen mitunter literarisch-fiktive Helden das Bild von
der Vergangenheit. Zum dritten gab es trotz des geringen Wissens iiber regionale
historische Ereignisse und Personlichkeiten bei drei Viertel der untersuchten
Schiilerinnen und Schiiler in Ermland und Masuren den Wunsch, mehr iber
ihre regionale Heimat zu erfahren.”

In Deutschland gibt es keine ausfithrlichen empirischen Untersuchungen
zum schulischen Wissen iiber das »Pruzzenland« oder »Ostpreuflen«. Umso
interessanter sind die stichprobenartigen Befragungen von Schiilern und Leh-
rern, die Svenja Biisching im Jahre 2005 an einem Gymnasium in Diilmen
(Nordrhein-Westfalen) durchgefithrt hat. Demnach ist die Region fiir Schiile-
rinnen und Schiiler in Deutschland nicht nur entlegen, weit im Osten gelegen
und fremd, sondern auch negativ konnotiert, hauptséchlich mit Ereignissen des
Zweiten Weltkriegs und Zwangsmigrationen gegen Kriegsende. In emotionaler
Hinsicht ist »Ostpreuflen« fiir viele Schiilerinnen und Schiiler eine dunkle, kalte
und kriegszerstorte Region. Nur ein Schiiler verwies auf die landschaftlichen
Reize. Die Lehrerinnen und Lehrer des Gymnasiums in Diilmen verbanden
»Ostpreuflen« ebenfalls mit Zwangsmigrationen, aber auch mit der Seenland-
schaft, mit Konigsberg, den preuflischen Junkern sowie Marion Grifin Dénhoff,
der einzigen konkret benannten historischen Persénlichkeit aus der Region.*

Aus diesem Stand des schulischen Umgangs mit dem »Pruzzenland« lieffen
sich unterschiedliche Konsequenzen ziehen. An der Ermlédndisch-Masurischen
Universitat in Olsztyn begannen unter der Koordination von Izabela Lewan-
dowska Vorbereitungen fiir ein in attraktiver Form gestaltetes Lehrbuch zur
Geschichte und Kultur der Region, das alle historischen Gebiete des »Pruzzen-
landes« von der unteren Weichsel bis zur Memel von der Ur- und Friithgeschichte
bis zur Gegenwart umfassen sollte. Das Lehrbuch erschien im Mérz 2012 und ist
das erste seiner Art in Polen seit 1945 iiberhaupt.*” Die Multiethnizitit der
Region (Deutsche, Litauer, Juden, russische Altgldubige, ukrainische Lemken)
findet ausfiihrliche Beriicksichtigung, auch werden die Geschichte der Region
im Zweiten Weltkrieg und nach 1945, die selbst in der wissenschaftlichen Lite-
ratur noch weitgehend ein Desiderat darstellt, in eigenen Kapiteln aufgegriffen.
Im Titel Dziedzictwo Ziem Pruskich (»Erbe des preufischen Landes«) werden
die erinnerungskulturellen Briiche in der Geschichte der Region angedeutet,
wenngleich das Lehrwerk auch als ein Mittel zur Forderung regionaler Identitét
angelegt ist.

87 Lewandowska, Historyczna swiadomos¢ regionalna, 2003, S. 146 -151.

88 Svenja Biisching. »Auswertung. Fragebogen Ostpreuflen« (2005). Ms. im Georg-Eckert-In-
stitut — Leibniz-Institut fiir internationale Schulbuchforschung.

89 Izabela Lewandowska (Hg.). Dziedzictwo Ziem Pruskich. Dzieje i kultura Warmii i Mazur.
Podrecznik dla mtodziezy. Olsztyn 2011/12.
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Am Georg-Eckert-Institut fiir internationale Schulbuchforschung in Braun-
schweig regte Robert Maier die Beschéftigung mit regionalen Perspektiven auf
die europiische Geschichte und hierbei konkret mit dem »Pruzzenland« an. Im
Rahmen des Workshops »Vom Pruzzenland zum Kaliningrader Gebiet. Der
Geschichtsraum Ostpreuflen«, der am 10. Februar 2005 in Braunschweig statt-
fand, wurden erstmals Moglichkeiten fiir eine Behandlung dieser Region im
deutschen Schulunterricht ausgelotet. Zwei Jahre spiter folgte ein internatio-
nales Seminar, das vom 28. bis 30. November 2007 mit der Leitfrage »Zwischen
Nogat und Memel. Was erfahren Schiiler in Deutschland, Russland, Polen und
Litauen iiber diesen gemeinsamen historischen Begegnungsraum?« in Braun-
schweig stattfand.”” Ein bedeutender Ertrag dieses Seminars bestand in der
erstmals geleisteten internationalen Zusammenschau von Aktivititen, die Ge-
schichte dieser Region im Schulunterricht zu vermitteln. Nach weiteren Vor-
stellungen des Themas, unter anderem auf der vom Herder-Institut Marburg
und dem Johann Gottfried Herder-Forschungsrat veranstalteten Tagung »Eu-
ropdisierung von unten. Das >Projekt Europa« in seiner Geschichte, Wahrneh-
mung und Wirkung im 6stlichen Europa (II)« vom 17. bis 18. Oktober 2008 in
Marburg, nahmen dann im Jahre 2009 Mitarbeiter des Georg-Eckert-Instituts
fiir internationale Schulbuchforschung in Braunschweig und des Instituts fiir
Geschichte und Internationale Beziehungen an der Ermldndisch-Masurischen
Universitat in Olsztyn Vorarbeiten fiir ein gemeinsames Projekt auf, das dann ab
September 2010 mit Finanzierung durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft
(DFG) und dem polnischen Wissenschaftsministerium umgesetzt werden
konnte.

Methodik und Aufbau der Arbeit

Die international vergleichende Analyse von deutschen, polnischen, litauischen
und russischen Schulbuchdarstellungen zum »Pruzzenland« untersucht fiir den
Zeitraum vom 20. Jahrhundert bis in die Gegenwart, wie eine multiethnisch
gepragte, in der staatlichen Zuordnung wechselhafte und historisch daher be-
sonders dynamische europdische Region tiber unterschiedliche Narrative kon-
struiert und reprasentiert worden ist. Dabei bezieht sie den historischen und
bildungspolitischen Kontext in den vier Untersuchungslindern ein: Einfiih-
rende Kapitel gelten den unterschiedlichen Bildungssystemen und der Auspra-

90 Tagungsbericht: Stephanie Zloch. »Zwischen Nogat und Memel«. Was erfahren Schiiler in
Deutschland, Russland, Polen und Litauen tiber diesen gemeinsamen historischen Be-
gegnungsraum?«, in: H-Soz-u-Kult, 07.06.2008, http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
tagungsberichte/id=2101, zuletzt gepriift am 13.11.2013.
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gung nationaler und jiingst zunehmend grenziiberschreitend orientierter

mental maps und Erinnerungskulturen.

Fiir den Hauptteil der vorliegenden Studie kommen im Wesentlichen zwei
methodische Ansitze zum Tragen. Eine Moglichkeit ist die quantitative Schul-
buchanalyse: Sie gibt Aufschluss iiber die Haufigkeit bestimmter Schliissel-
worter oder Themen und damit eine Antwort auf die Frage, was im Mittelpunkt
der Aufmerksamkeit steht (oder auch nicht). Dem grofien Bereich der Narrative
und Deutungsmuster widmet sich wiederum die qualitative Schulbuchanalyse,
in der Regel verbunden mit der Fragestellung, inwiefern aktuelles Fachwissen in
Schulbiichern dargeboten wird und welche didaktischen Ziele anzustreben sind.
Zu berticksichtigen ist dabei, dass Schulbticher Kompilationsmedien sind, die
neben den Autorentexten auch weitere didaktische Zugange wie Abbildungen,
Graphiken, Statistiken oder Geschichtskarten bereithalten.

Als erste Schritte der analytischen Arbeit wurden fiir jedes der vier Unter-
suchungsldnder Deutschland, Polen, Litauen und Russland »Erwartungshori-
zonte« formuliert, die klassische Schwerpunktsetzungen der Historiographie
aufgriffen: Dabei ging es um historische Perioden bzw. Kontexte, in denen das
»Pruzzenland« behandelt wird, um herausragende Ereignisse sowie um Pha-
nomene langer Dauer wie gesellschaftliche, kulturelle oder wirtschaftliche
Entwicklungen. Die auf diese Weise in den Schulbiichern der vier Untersu-
chungsldnder aufgefundenen Textpassagen, Bilder und Karten wurden dann im
zweiten Schritt einer topologischen Analyse unterzogen. Insgesamt konnten auf
der Basis des vorliegenden Schulbuchmaterials sieben fiir die Konstruktion der
Region »Pruzzenland« zentrale Topoi erarbeitet werden:

1) »Pruzzen«: Vergleich der Erinnerung an die baltischen Pruzzen und die
damit verbundenen Vorstellungen vom historischen » Ursprung« der Region.

2) »Grunwald/Tannenberg/Zalgiris«: Vergleich der Erinnerung an die Schlacht
von 1410 und die darauf griindenden spéteren Mythenbildungen.

3) »Migration«: Hier sind Geschehnisse wie die mittelalterliche Siedlungsbe-
wegung, der Zug der Salzburger im 18. Jahrhundert, die Ost-West-Wande-
rungen im Zuge der Hochindustrialisierung im 19. Jahrhundert sowie ins-
besondere Flucht und Vertreibung im 20. Jahrhundert beriicksichtigt, letz-
teres einschliefSlich der langen Nachgeschichte von Neubesiedlung und
kultureller Aneignung einer ehemals deutsch regierten Provinz durch Li-
tauer, Polen und Russen.

4) »Konfessionen«: Von der Motivation der Kreuzziigler iiber das Zeitalter von
Reformation und Gegenreformation bis hin zum Kulturkampf im 19. Jahr-
hundert und zur heutigen konfessionellen Situation reicht das Spektrums
dieses Kapitels.

5) »Personlichkeiten«: Analysiert wird zunichst quantitativ die Herausbildung
eines »Kanons« priagender Personlichkeiten der Region und dann in einem


http://www.v-r.de/de

Einleitung 31

qualitativen Fallbeispiel die Darstellung von Nikolaus Kopernikus in den
Schulbiichern der vier Untersuchungslénder.

6) »Wirtschaft und Gesellschaft«: Im Blickpunkt steht die besondere sozio-
okonomische Struktur des »Pruzzenlandes« mit dem starken Gewicht von
Adel und Bauern.

7) »Landschaft«: Naturvorstellungen spielen fiir regionale Identitdtskonstruk-
tionen eine wichtige Rolle; dies gilt in besonderem Mafie fiir das peripher
gelegene, lange Zeit agrarisch und heute touristisch geprigte »Pruzzenland«.

Bei diesen Topoi kommen vielfach nationale und ethnische Deutungsmuster zur

Sprache. Sie werden als langjihrig wirksame Narrative nicht ignoriert, sondern

einer kritischen Analyse und Dekonstruktion unterzogen. Der quantitative und

qualitative Schwerpunkt der topologischen Analyse liegt aber bei struktur- und
kulturgeschichtlichen Zugéngen, die potenziell Zusammenhange und Wech-
selwirkungen iiber nationalstaatliche Grenzen hinweg erkennen lassen.

Der Vergleich der Schulbuchdarstellungen wurde symmetrisch angelegt und
richtet sich an einem historischen Langsschnitt aus, da die Wandlungsprozesse
von Erinnerungen, Deutungsmuster und Identititskonstruktionen am geeig-
netsten in einer longe durée zu verstehen sind. Dabei wurden fiir den Untersu-
chungszeitraum fiinf grofle Abschnitte ausgewihlt, die idealtypisch unter-
schiedliche staatlich-politische wie auch gesellschaftliche Konstellationen in der
untersuchten Region repréisentieren:

1) Die erste Halfte des 20. Jahrhunderts: Nachdem das nordostliche Europa
lange Zeit durch die Vorherrschaft der monarchischen Grofireiche Russland
und Deutschland (Preuflen) geprigt war, brachte die Zwischenkriegszeit die
staatliche Unabhangigkeit fiir Polen und Litauen und die Entstehung der
Sowjetunion. Die zunédchst demokratischen Ordnungen in Deutschland,
Polen und Litauen gerieten in eine Krise und wichen autoritdren (Polen,
Litauen) und totalitiren Regimen (Deutschland). Das »Pruzzenland« war
Exklave; zwischen der Region und dem iibrigen Staatsterritorium
Deutschlands lag die polnische Wojewodschaft Pomorze. Im Norden der
Region sorgte die Memelfrage fiir eine Belastung des deutsch-litauischen
Verhiltnisses.

2) »Zwangsmigrationen und ihre Verarbeitung«: Dieser Untersuchungsab-
schnitt ist gepragt von den Ereignissen der Jahre 1944 - 1948 einschlieflich
ihrer langen Nachgeschichte. Das »Pruzzenland« erhielt neue staatliche
Zusammenhinge: der Norden um Konigsberg fiel an die Sowjetunion (Ge-
biet Kaliningrad), der Stiden um Allenstein/Olsztyn (Ermland und Masuren/
Warmia i Mazury) an Polen. Zugleich kam es zu einem nahezu vollstindigen
Austausch der Bevolkerung durch Zwangsmigrationen. Die Verarbeitung des
Geschehens erfolgte auf unterschiedliche Weise: In den nach 1949 etablierten
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beiden deutschen Teilstaaten stellte sich fiir Fliichtlinge und Vertriebene aus
den ehemaligen deutschen Ostgebieten die Herausforderung gesellschaftli-
cher Integration, wihrend in Polen und der Sowjetunion (sowohl in der
Russischen SFSR als auch in der Litauischen SSR) neben die sozialen Fragen
der Neubesiedlung kulturelle Aneignungsprozesse traten, die sowohl durch
nationale Deutungsmuster rationalisiert wurden als auch, in vermeintlicher
Uberwindung des Nationalismus, durch »klassentheoretische« Deutungs-
muster (Bauern und Neusiedler vs. friheren Gutsbesitzeradel).

3) 1970er Jahre: Ohne solch tiefgreifenden politischen Zésuren und System-
wechsel wie die vorangegangenen Zeitabschnitte, waren dies ein vor allem
gesellschaftsgeschichtlich bedeutsames Jahrzehnt: Wandlungsprozessen in
der Bundesrepublik Deutschland standen Konsolidierungsprozesse in den
nach 1945 neu besiedelten polnischen und sowjetischen Teilen des »Pruz-
zenlandes« gegeniiber. In Deutschland und Polen kam die Geschichtsdi-
daktik zu einer neuen Bliite und in Deutschland wurden dariiber hinaus
umfassende Reformen des Bildungssystems auf den Weg gebracht. Fiir das
Verhaltnis Deutschlands zu Polen und der Sowjetunion waren die Wirkungen
der »Neuen Ostpolitik« von grofler Bedeutung.

4) »Politische Wende« und »Pluralisierung«: Die Jahre nach 1989 brachten die
Wiedervereinigung Deutschlands und fithrten zu demokratischen und
postkommunistischen Entwicklungen in Polen, im staatlich wieder unab-
héngigen Litauen und eingeschrankt auch im postsowjetischen Russland.
Besonderes Augenmerk richtete sich wihrend der Reformprozesse auf das
Bildungssystem, da hier nach allgemeiner Uberzeugung der Grundstein fiir
eine neue posttotalitire Gesellschaft gelegt werden sollte. In allen vier Un-
tersuchungslindern begann die Suche nach einem neuen historischen
Selbstverstindnis.

5) »Europdisierung«: Nach dem EU-Beitritt Polens und Litauens befindet sich
das Gebiet Kaliningrad gegenwirtig in einer weit ausgepragteren Exkla-
vensituation als noch in den 1990er Jahren. Unterschiedliche Wege zeichnen
sich auch in den Zielsetzungen fiir die jeweiligen Bildungssysteme ab: In
Deutschland, Polen und Litauen erhalten Uberlegungen zur Europiisierung
und transnationalen Ausrichtung von Bildung zunehmende Bedeutung,
wiahrend in Russland eine dezidiert nationale Perspektive zur politischen
und gesellschaftlichen Selbstvergewisserung beitragen soll.

Die Auswahl der Schulbiicher setzt in der Regel mit der Zwischenkriegszeit ein,
da Polen und Litauen erst zu dieser Zeit als unabhingige Staaten existierten und,
sieht man vom Sonderfall der polnischen Autonomie in Osterreich-Ungarn nach
1867 ab, erst eine im Umfang nennenswerte Schulbuchproduktion veranlassen
konnten. Im Falle Deutschlands zeigten sich die Schulbuchpassagen zum
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»Pruzzenland« in der Weimarer Republik gegeniiber dem deutschen Kaiserreich
nur als geringfiigig verandert, so dass die ausfiihrliche Analyse gleichfalls mit
den 1920er Jahren einsetzen konnte. Fiir alle drei Untersuchungsldnder richtet
sich das Augenmerk zunichst auf die erste neu zugelassene Generation von
Schulbiichern in den frithen 1920er Jahren, wiahrend die Schulbiicher ab Mitte
der 1930er Jahre den Ubergang von der Demokratie zum Autoritarismus in
Polen und Litauen sowie zum Totalitarismus in Deutschland widerspiegeln.
Anders verhielt sich die Situation in Russland: Hier schien es sinnvoll, Lehr-
werke aus der spdten Zarenzeit ab 1900 in die Analyse einzubeziehen, um den
revolutiondren Bruch von 1917 in seinen Wirkungen auf traditionelle Ge-
schichtsbilder zu verdeutlichen und den Umstand auszugleichen, dass es in der
Sowjetunion fiir rund anderthalb Jahrzehnte keinen Geschichtsunterricht und
keine eigens fiir das Fach Geschichte konzipierten Schulbiicher gab. Beriick-
sichtigt werden konnten nur einige wenige Werke fiir das Fach Gesellschafts-
kunde (obscestvovedenie) aus den 1920er Jahren sowie die seit den spiten 1930er
Jahren bzw. frithen 1940er Jahren erstmals verlegten stalinistischen Ge-
schichtsbiicher von Andrej V. Sestakov fiir die Grundschule und Anna M.
Pankratova fiir die Mittelschule.

Zu den Besonderheiten des Untersuchungszeitraums nach dem Zweiten
Weltkrieg gehort fiir rund vier Jahrzehnte die Existenz zweier deutscher Staaten
mit unterschiedlichen Bildungssystemen und vor allem mit unterschiedlichen
Geschichts- und Gegenwartsdeutungen in den Schulbiichern der DDR und der
Bundesrepublik. Im Falle Polens und der Sowjetunion (Litauische SSR und
Russische SFSR) galt die Aufmerksamkeit der Schulbuchforschung lange Zeit
ausschliefilich der staatlichen, weltanschaulich-ideologisch approbierten
Schulbuchproduktion. Neu fiir die vorliegende Studie verwendet wurden
Schulbiicher des osteuropidischen politischen Exils seit den 1940er Jahren (vor
allem des polnischen und litauischen Exils). Dieses Material ist vorerst vor-
nehmlich auf die Darstellung des »Pruzzenlandes« hin ausgewertet worden,
doch wire die ndhere Untersuchung von Entstehungskontext, Inhalten und
Rezeption eine interessante zukiinftige Forschungsaufgabe.

Die politische Wende 1989/91 brachte in Polen, Litauen und Russland eine
Liberalisierung des Schulbuchmarktes. Neben die bisherigen Schulbiicher, die
oft mit Anderungen weiter erschienen, traten nun auch Publikationen neuer, oft
jingerer Autoren, aber auch Neuauflagen von Schulbiichern aus der Zwi-
schenkriegszeit oder des politischen Exils. Nicht alle dieser neuen Schulbiicher
erlangten eine offizielle Zulassung fiir den Gebrauch im Schulunterricht. Die
Bildungsreformen der 1990er Jahre stirkten dann die Pluralisierung und Di-
versifizierung der Schulbuchmairkte in Mittel- und Osteuropa, die sich im bis-
lang vollsten Umfang in den 2000er Jahren entfalten konnten.
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Das Sample der untersuchten Schulbiicher umfasst thematisch in erster Linie
das Fach Geschichte, fiir die Zeit nach 1945 auch das Fach Geographie, also
Facher, denen im Rahmen von gesellschaftlichen Identitatsbildungsprozessen
eine besondere sinnstiftende Funktion zugesprochen wird. Mit Bezug auf die
Schultypen standen bei der historischen Schulbuchanalyse (Anfang 20. Jahr-
hundert bis 1990er Jahre) Lehrwerke fiir die Sekundarstufe I an Gymnasien
(Deutschland; Polen und Litauen bis 1939), Lyzeen (Polen nach 1945) und
Mittelschulen bzw. allgemeinbildende Sekundarschulen (Litauen nach 1945,
Russland) im Vordergrund, da hier argumentativ die elaboriertesten Aussagen
und die detaillierteste Reflexion fachwissenschaftlicher Diskurse anzutreffen
sind. Dies erleichterte methodisch die diskursive Verkntipfung der Schulbuch-
analyse mit der regionsbezogenen Disziplingeschichte von Geschichtswissen-
schaft und Geographie. Fiir die Analyse der aktuell zugelassenen Schulbiicher
wurden auch Lehrwerke anderer Schultypen der Sekundarstufe I herangezogen,
so etwa Lehrwerke fiir deutsche Real-, Haupt- und Gesamtschulen sowie fiir das
nach 1999 neu konzipierte polnische Gymnasium, das die Jahrgangsstufen 7 bis
9 umfasst.

Um die besondere foderalistische Struktur des Bildungswesens in Deutsch-
land abzubilden, wurden fiir den Untersuchungszeitraum nach dem Zweiten
Weltkrieg nicht nur bundesweit verbreitete Schulbiicher, sondern auch Ausga-
ben fiir einzelne Bundesldnder herangezogen, die zugleich die politische Karto-
graphie der Bundesrepublik widerspiegeln: Den Schwerpunkt bilden dabei
Lehrwerke aus Bayern, Nordrhein-Westfalen, Schleswig-Holstein, Mecklenburg-
Vorpommern und Brandenburg. Insgesamt umfasst das Sample 813 Schulbii-
cher aus allen vier Untersuchungsldndern. Die genaue Verteilung verdeutlicht
Tabelle 1.

Die Schulbuchanalyse profitierte erheblich von den einzigartigen Biblio-
theksbestinden des Georg-Eckert-Instituts fiir internationale Schulbuchfor-
schung, das die deutschen Unterrichtsmaterialien umfassend fiir das gesamte
20. Jahrhundert sowie viele sowjetische, russische, polnische und litauische
Werke fiir die Zeit nach 1945 bis in die Gegenwart gesammelt hat. Weitere
Recherchen, insbesondere fiir die russischen, polnischen und litauischen
Schulbiicher der Vorkriegszeit sowie fiir die litauischen Schulbiicher in sowje-
tischer Zeit, fihrten in die Russische Staatsbibliothek Moskau, die polnische
Nationalbibliothek in Warschau, die Pddagogische Bibliothek der Wojewod-
schaft Ermland uns Masuren in Olsztyn, die litauische Nationalbibliothek
(Abteilung fiir Kinderliteratur) in Vilnius und die Adam-Mickiewicz-Bibliothek
in Vilnius. Eine groflere Hiirde ergab sich im Falle Litauens dadurch, dass
Schulbiicher aus sowjetischer Zeit hdufig bereits ausgesondert waren oder in
nicht 6ffentlich zuganglichen Magazinbestinden aufbewahrt werden. Um den-
noch iiber eine ausreichende Materialbasis zu verfiigen, wurden erginzend li-
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tauische Schulbiicher der 1960er und 1980er Jahre ausgewertet. Eine unerwar-
tete Chance bot sich, als ein ehemaliger Mitarbeiter der Polnischen Bibliothek in
Paris fiir das Forschungsprojekt Schulbiicher des politischen Exils zur Verfii-
gung stellte: insgesamt 14 Ausgaben aus den Jahren 1942 bis 1947, die in London,
Paris, Rom, Niirnberg, Genf oder Miinchen erschienen waren. Diese kleine
Sammlung, die im Laufe der Jahrzehnte aus den privaten Biicherbestinden von
in Westeuropa lebenden Polen zusammengestellt werden konnte, befindet sich
nun in der Universitédtsbibliothek der Ermldndisch-Masurischen Universitét in
Olsztyn.

Tab. 1: Schulbiicher nach Untersuchungsldndern und Untersuchungszeitraumen

Polen Deutschland Litauen Russland Insgesamt

1900er 34 34
Jahre

1920er 21 36 8 5 70
Jahre

1930er 27* 38 25 4reet 94
Jahre

1950er 11 56 24** 21 112
Jahre

1970er 40 31 200%6% 33 133
Jahre

1990er 34 25 26 22 107
Jahre

2000er 113 52 46 52 263
Jahre

Insgesamt 246 238 158 171 813

* mit Schulbiichern des politischen Exils in den 1940er Jahren

** mit Schulbiichern des politischen Exils in den 1950ern und einigen der 1960er Jahre
6+ mit einigen Schulbiichern der 1980er Jahre

0% Schiilbiicher aus den 1940er Jahren bzw. verwendet in Auflagen aus den 1940er Jahren

Die Erschliefung und Auswertung der Schulbuchmaterialien sowie die Erar-
beitung der vorliegenden Studie verlief entsprechend der vereinbarten wissen-
schaftlichen Zusammenarbeit zwischen Deutschland und Polen parallel in zwei
Projektgruppen. Die polnische Projektgruppe am Institut fiir Geschichte und
internationale Beziehungen der Ermlandisch-Masurischen Universitit in Ols-
ztyn bestand aus Dr. Izabela Lewandowska (Projektleitung), Prof. Grzegorz
Biatunski, Prof. Grzegorz Jasinski, PD Dr. Jan Gancewski und Dr. Maria Kory-
but-Marciniak. Die deutsche Projektgruppe am Georg-Eckert-Institut - Leibniz-
Institut fiir internationale Schulbuchforschung setzte sich aus Prof. Simone
Lassig, Dr. Robert Maier (Projektleitung) und Dr. Stephanie Zloch zusammen.
Aktiv beteiligten sich russische und litauische Kooperationspartner: Dr. Michail
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Suslov (Moskau/Uppsala), Dr. Letas Palmaitis (Kaunas) und Czestawa Sza-
blinska, M. A. (Vilnius). Wichtige Ratschlige gab Prof. Alvydas Nikzentaitis
(Vilnius). Die Ubersetzung von Zitaten aus den polnischen, litauischen und
russischen Schulbiichern erfolgte jeweils durch die Autoren der betreffenden
Kapitel; fiir die Ubersetzung von Teilen des Gesamtmanuskripts sorgten sach-
kundig Dr. Ewa Herfordt und Marcin Wiatr, M. A. (beide Braunschweig). An der
Erstellung der Buchpublikation wirkten Susanne Nikonorow und Philipp Gajuk
(beide Braunschweig) mit.

Uber die reine Arbeitsteilung hinaus gab die internationale Zusammenarbeit
einen inhaltlichen und methodischen Mehrwert. So haben die beiden Projekt-
gruppen Braunschweig und Olsztyn bei der Erschlieffung und Auswertung des
Schulbuch-Samples ein innovatives Uberkreuz-Verfahren entwickelt und er-
folgreich praktiziert: Jede Gruppe iibernahm zunichst je zwei Untersuchungs-
linder, wobei die polnischen und russischen Schulbiicher von der Braun-
schweiger Gruppe, die deutschen und litauischen Schulbiicher hingegen von der
Gruppe Olsztyn untersucht wurden. Damit kamen zwei Effekte zum Tragen:
Zum ersten hat die Kreuzung der Zugriffe dazu beigetragen, die Untersu-
chungsldnder in ein historisch-strukturelles Gleichgewicht zu bringen: Jede
Gruppe untersuchte jeweils ein Land mit Grofimacht-Traditionen (Deutschland
und Russland bzw. Sowjetunion) und einen nach 1918 neu konstituierten Staat
(Polen und - mit Unterbrechungen - Litauen). Zum zweiten konnten die deut-
sche und die polnische Projektgruppe dadurch, dass sie jeweils nicht das eigene,
sondern zwei andere Liander untersuchte, also mit dem in der ethnologischen
Forschung seit langem etablierten »verfremdeten« Blick auf die Quellen schaute,
neue Einsichten gewinnen. Beispielhaft seien genannt: Die Arbeitsgruppe Ol-
sztyn registrierte, dass die quantitative Abnahme bei der Erwdhnung der ehe-
maligen deutschen Ostgebiete in deutschen Schulbiichern stark mit dem jiin-
geren gesellschaftlichen Wandel in der Bundesrepublik Deutschland, der sich in
einer ethnisch zunehmend heterogen zusammengesetzten Schiilerschaft zeigt,
korreliert, wihrend fiir die Arbeitsgruppe Braunschweig eine wichtige Erfah-
rung war, wie dynamisch und divers sich der Schulbuchmarkt insbesondere in
Polen und Litauen, aber auch in Russland seit den 1990er Jahren entwickelt hat.

Die Kapitel der vorliegenden Studie folgen der gemeinsamen Gliederung und
Quellenbasis, lassen aber in der konkreten inhaltlichen Umsetzung den indivi-
duellen Stil der einzelnen Autoren erkennen. Eine Herausforderung war die
Multiethnizitit des »Pruzzenlandes« und die Internationalitit des Projektteams
fiir die Schreibung von Personen- und Ortsnamen. In der vorliegenden Studie
wurde daher folgendermafien verfahren: Historische Begriffe und Namen von
weit {iber die Region hinaus bekannten Orten und Personen erhielten in der
Regel eine deutsche Fassung (z.B. Thorner Frieden, Danzig, Nikolaus Koper-
nikus). Dabei ist zu beriicksichtigen, dass sprachliche Muster sich wandeln:
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Heutigen Lesern ist Vilnius und Olsztyn oft vertrauter als Wilna oder Allenstein.
So erhielten viele, oft auch eher regional bekannte Orte fiir die Zeit nach 1945
Bezeichnungen in der aktuell geltenden Amtssprache, fiir die Zeit vor 1945
zweisprachige Bezeichnungen (deutsch/aktuell geltende Amtssprache). Bei
historischen Personen richtete sich die Namensschreibung danach, welcher
Sprache sich diese vorwiegend bedienten, welche nationale Zugehorigkeit sie
erkennen lieflen oder in welchem der vier Untersuchungslédnder ihre Nachwir-
kung am grofiten war. Tatsdchlich unterscheiden sich die einzelnen Schreib-
weisen meist nicht allzu stark, so dass ein sprachlich sensibler Leser beispiels-
weise in Marcin Kromer und Martin Cromer dieselbe Person erkennen diirfte.

Die vorliegende Studie miindet abschliefend in Uberlegungen, wie die
wechselhafte und in hohem Mafle konfliktreiche Geschichte einer europdischen
Region im Schulunterricht jenseits national determinierter Erinnerungs-
kulturen vermittelt werden kann. Neben einer kritischen Diskussion methodi-
scher Angebote der Regionalgeschichte und Regionaldidaktik wird dabei das
Konzept grenziiberschreitend verfiigbarer digitaler Unterrichtsmaterialien
skizziert. Ideal wire es, auf diese Weise von einem Vergleich zu einer Verflech-
tungsgeschichte zu gelangen und Anregungen fiir eine dialogische Erarbeitung
europdischer Geschichte geben zu kénnen.
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Il.  Das Bildungssystem in Polen, Deutschland, Russland
und Litauen im 20. und 21. Jahrhundert

Maria Korybut-Marciniak und Stephanie Zloch

Polen

Von einem polnischen Bildungssystem im 20. Jahrhundert kann erst nach der
Wiedererlangung der Souverinitit Polens, also nach 1918, gesprochen werden.
Vor diesem Datum existierten in den polnischen Gebieten mindestens drei
unterschiedliche Bildungssysteme, die von den drei Teilungsméchten Russland,
Osterreich und Preuflen gestaltet wurden. Das bedeutete allerdings nicht, dass es
vor 1918 kein polnisches Schulwesen gegeben hitte. Schiilerinnen und Schiiler
besuchten polnischsprachige Schulen und es wurden polnische Schulbiicher
herausgegeben, wobei besonderer Wert auf den Geschichtsunterricht und die
historisch-politische Bildung der Jugend gelegt wurde. Dieses Engagement, das
wesentlich von polnischen Lehrerinnen und Lehrern getragen wurde, fiithrte
dazu, dass nach der Wiedererlangung der staatlichen Souverinitat in den poli-
tischen Diskussionen ein ausgeprigtes Bewusstsein fiir die Bedeutung von Bil-
dung herrschte. Dennoch wire es {ibertrieben, vor 1918 von einem polnischen
Bildungssystem zu sprechen. Die Geschichte des modernen polnischen Bil-
dungswesens wurde erst mit der Griindung der Zweiten Republik Polen einge-
leitet.

Zentrales Ziel der polnischen Bildungspolitik nach 1918 war es, den iiber-
kommenen chaotischen Zustand innerhalb des Schulwesens zu iiberwinden, der
auf die jeweils unterschiedlichen Entwicklungen in den drei Teilungsgebieten
zuriickging. Als einer der ersten Rechtsakte zu Bildungsfragen in der Zweiten
Republik gilt das von Jézef Pilsudski erlassene Dekret vom 7. Februar 1919
»Uber die Schulpflicht«, mit dem die unentgeltliche, allgemeine Grundschule fiir
samtliche Kinder im Alter von 7 bis 14 Jahren begriindet wurde.

Ein gesamtpolnischer Bildungskongress, der so genannte »Lehrer-Sejm«
(Sejm Nauczycielski)' diskutierte dann wenige Wochen spiter, im April 1919,

1 Halina Plocha. »Poczatki odrodzonego szkolnictwa polskiego - Sejm Nauczycielski
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Ansitze zur Vereinheitlichung, neue Organisationsstrukturen, neue bildungs-
politische Aufgaben und staatsbiirgerliche Ideale und versuchte, daraus erste
konkrete Lehrprogramme abzuleiten. Auch wenn die Kongressteilnehmer un-
terschiedliche Konzepte vertraten, so sprach sich der Lehrer-Sejm doch
gleichfalls mehrheitlich fir die allgemeine, einheitliche und unentgeltliche
Grundschule aus. Die Postulate des Kongresses sollten die Gestaltung des neuen
Bildungssystems in Polen mafigeblich beeinflussen, auch wenn nicht alle Ideen
umgesetzt werden konnten.”

Die darauf folgende Phase beim Aufbau des neuen Bildungssystems wurde
mit dem Gesetz »Uber das einstweilige System von Schulbehdrden« vom 4. Juni
1920 eingeleitet’ und mit der im Mirz 1921 verabschiedeten Verfassung vorerst
abschliefSend geregelt. Die Verfassung schrieb die allgemeine Schulpflicht und
den unentgeltlichen Zugang zu offentlichen Grund-, Mittel- und Hochschulen
fest. Sozial benachteiligte, doch begabte Kinder und Jugendliche sollten eine
staatliche Zuwendung fiir Bildungszwecke erhalten diirfen.*

Tatsachlich war eine dringende Herausforderung fiir das neue Bildungssys-
tem der weit verbreitete Analphabetismus. Laut der Volkszahlung von 1921
waren ein Drittel der Gesamtbevolkerung Polens Analphabeten, etwa 7 Millio-
nen Menschen. Die mit Abstand hochste Zahl von Analphabeten gab es im
ehemaligen russischen Teilungsgebiet, wihrend die Polen, die zuvor im &ster-
reichischen oder preuflischen Teilungsgebiet gelebt hatten, besser ausgebildet
waren. Der Analphabetismus war vor allem auf dem Lande verbreitet, kam aber
auch in verarmten stddtischen Biirgerfamilien vor. Trotz intensiver Gegen-
mafinahmen konnte das Problem des Analphabetismus in der ganzen Zwi-
schenkriegszeit nicht zufriedenstellend gelost werden, es gelang lediglich, die
Groflenordnung des Problems zu reduzieren.’

Bis 1932 stellte sich das polnische Schulsystem folgendermaflen dar: Den
Anfang machte die Grundschule fiir die Jahrgangsstufen 1-7, in der die allge-
meine Bildung vermittelt werden und gegebenfalls die Vorbereitung fiir eine
weiterfithrende Bildung erfolgen sollte. Allerdings entstanden auch viele

14.-17.04.1919«, in: Alicja Kicowska (Hg.), Kongresy i zjazdy pedagogiczne w Polsce w
XX wieku. Torun 2001, S. 27 - 38.

2 Wtadystaw Kopczewski (Hg.). O szkofe polskg. Pierwszy ogdlnopolski wielki zjazd nauczy-
cielski w dniach 14, 15, 16, 17 kwietnia 1919 w Warszawie. Lwéw, Warszawa 1920; Vgl. auch:
Stanistaw Michalski. Koncepcje systemu edukacji w II Rzeczypospolitej. Warszawa 1988.

3 »Ustawa z dnia 4 czerwca 1920 roku o tymczasowym ustroju wadz szkolnych, in: Dziennik
Ustaw RP, nr 50 poz. 304: Das Gesetz sah unter anderem die Bildung von territorialen be-
hordlichen Zustindigkeiten (Schulkreisen) vor und regelte die Tétigkeit bereits bestehender
schulischer Institutionen und Amter neu.

4 »Konstytucja Rzeczpospolitej Polskiej z 17 marca 1921 r.«, in: Dziennik Ustaw RP, nr 44
poz. 267.

5 Marian Leczyk. Druga Rzeczpospolita 1918-1939. Spoleczenistwo. Gospodarka. Kultura. Po-
lityka. Warszawa 2006, S. 140 - 146.
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Grundschulen fiir die Jahrgangsstufen 1-6, 1-5 oder gar nur 1-4, die ihre
Schiilerinnen und Schiiler nicht auf eine weiterfithrende Bildung vorbereiteten.
Der Mangel an Grundschullehrern, die Zusammenlegung von Schulklassen und
die daraus resultierende Uberfiillung hatten eine betrichliche Minderung der
Bildungsqualitit zur Folge.® Das weiterfithrende Schulwesen bestand vor allem
im achtjahrigen Gymnasium, das sich wiederum in zwei Stufen gliederte. Das
dreijahrige so genannte »niedere Gymnasium« (Progymnasium, Gymnasium
»ersten Grades«) war noch allgemeinbildend konzipiert, dagegen war das so
genannte »hohere Gymnasium« (»zweiten Grades«) entweder klassisch-huma-
nistisch oder naturwissenschaftlich ausgerichtet und bereitete die Schiiler auf
ein Hochschulstudium vor. Das Gymnasium wurde mit der Abiturpriifung ab-
geschlossen.”

Geschichtsunterricht gab es den Lehrplinen der Jahre 1918-1931 zufolge
bereits ab der dritten Klasse der Grundschule. Hauptziel war, »die Schiiler mit
den wichtigsten Ereignissen der nationalen Vergangenheit vertraut [zu] ma-
chen«.® Insbesondere galt es, die Denkweisen der Teilungszeit durch eine »na-
tionale Erziehung« (wychowanie narodowe), die eine enge Bindung an den ei-
genen Nationalstaat fordern sollte, zu tiberwinden. Ein ganz auf die politischen
Bediirfnisse der jungen Republik zugeschnittener Geschichtsunterricht kam
insbesondere in den Grundschulen und Progymnasien zum Tragen.” In den
hoéheren Gymnasialklassen waren weltgeschichtliche Ereignisse stirker présent.
Gesondert, und zwar im Rahmen des Unterrichtsfachs »Kenntnisse uiber das
zeitgegendssische Polen«, wurde die Zeitgeschichte seit der Teilungszeit unter-
richtet. Viel Raum nahmen dabei militdrische Ereignisse ein, insbesondere wenn
es um Siege Polens ging."

Eine Reform des Schulsystems leitete das am 11. Mérz 1932 verabschiedete
Gesetz ein, das von Janusz Jedrzejewicz, dem Minister fiir religiose Konfessionen
und oOffentliche Bildung, vorbereitet worden war. Die auf den Namen des Mi-
nisters getaufte Reform (reforma jedrzejewiczowska) setzte die bildungspoliti-
schen Vorstellungen des im Mai-Umsturz von 1926 an die Macht gekommenen
autoritdren Regimes J6zef Pitsudskis, der Sanacja, durch und konnte hierfiir auf
eine mehrjihrige Zusammenarbeit von Lehrern und Politikern bauen. Die lange

6 Karol Falkiewicz. Ustrdj i program nauki szkdt powszechnych (z uwzglednieniem okresu
przejsciowego). Lwéw 1922, S. 12 -40.

7 Anna Kulczykowska. Programy nauczania historii w Polsce 1918-1932. Warszawa 1972,
S. 27 -30.

8 Hanna Konopka. Edukacja historyczna w polskich szkotach powszechnych 1918 -1939. Bia-
lystok 1987, S. 39 - 46.

9 Konopka, Edukacja historyczna, 1987, S. 88 -109.

10 Hanna Pohoska. Dydaktyka historii. Warszawa 1928, S. 67 - 102.
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geforderte Vereinheitlichung des Schulsystems kam nun entscheidend voran."
Die Ausgangsbasis bildete eine fiir alle schulpflichtigen Kinder vorgesehene
Grundschule mit den Jahrgangsstufen 1-7, die dreistufig angelegt wurde: Fiir
die Klassen 1-4, 5-6 und 7 wurden jeweils eigene Lehrpldne verfasst. Die dritte
Stufe, die 7. Klasse, richtete sich an Schiilerinnen und Schiiler, die ihre Ausbil-
dung mit der Grundschule abschlieflen wollten. Das weiterfiihrende Schulwesen
wurde in Gymnasium und Lyzeum aufgeteilt. Der Zugang zum Gymnasium war
nach Abschluss der 6. Klasse der Grundschule méglich. In dem auf vier Jahre
angelegten Gymnasium wurde ein einheitliches, allgemeinbildendes Lehrpro-
gramm realisiert, wihrend das auf zwei Jahre angelegte Lyzeum die Schiilerin-
nen und Schiiler gezielt auf ein Studium vorbereitete."

Inhaltlich folgte die Neuausrichtung des Schulwesens dem Konzept der
»staatlichen Erziehung« (wychowanie paristwowe) anstelle des von den rechts-
konservativen Regierungen vor 1926 propagierten Konzepts der »nationalen
Erziehung«. Das zentrale Ziel der Wissensvermittlung und Erziehung bestand
nun darin, die Identifikation mit dem Staat zu stirken.”* Die Schule sollte den
jungen Menschen Kenntnisse vermitteln, die es ihnen ermdglichten, aktuelle
gesellschaftliche und politische Fragen zu verstehen und sich als mindige
Biirger in das offentliche Leben der Republik Polen einzubringen. Tatsdchlich
wurden in den Lehrpldnen als Themen insbesondere die Wiedererlangung der
staatlichen Souvirenitit Polens sowie die personlichen Glanzleistungen Jézef
Pilsudskis hervorgehoben.14 Auch im Geschichtsunterricht, der nach der von
Minister Jedrzejewicz eingeleiteten Reform erst ab der fiinften Klasse begann,
wurde die Rolle des Individuums in der Geschichte betont. Zugleich wurde in
den Lehrpldnen erstmals empfohlen, Lokal- und Regionalgeschichte zu behan-
deln.

Der langwierige Aufbau des neuen Bildungssystems in der unabhéngigen
Republik Polen war gekennzeichnet von zahlreichen kontroversen Diskussionen
und Auseinandersetzungen um padagogische Konzepte. Dennoch brachten die
polnischen Schulen der Zwischenkriegszeit eine Generation junger Polen her-
vor, die sich mit dem jungen Staat identifizierten und fiir diesen im Zweiten
Weltkrieg unter Einsatz ihres eigenen Lebens eintraten.

11 Ryszard Wroczynski. Marian Falski i reformy szkolne w Rzeczpospolitej. Warszawa 1988,
S. 157-162; Stanistaw Mauersberg. Komu stuzyla szkota w Drugiej Rzeczypospolitej? Wro-
claw u.a. 1988, S. 23 - 30.

12 Ustawa o ustroju szkolnictwa z dnia 11 marca 1932 wraz z rozporzgdzeniem ministra WRiOP
z dnia 30 maja 1932 r. Warszawa 1933; vgl. auch: Wroczynski, Marian Falski, 1988, S. 157 -
181.

13 Konopka, Edukacja historyczna, 1987, S. 83 -87.

14 Hanna Pohoska. Historja w szkole powszechnej. Wskazéwki metodyczne zastosowane do
programu. Warszawa 1933, S. 30 -83.
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Nach der Zisur des Zweiten Weltkrieges war die weitere Entwicklung des
polnischen Schulwesens von den politischen Rahmenbedingungen nach der
Machtergreifung durch die Kommunisten gepragt. Diese sahen den Stellenwert
der Bildungspolitik als wichtigen Faktor fiir Machtaustibung und Machtsiche-
rung durchaus ein, allerdings stief3 der Wideraufbau des Schulwesens auf vie-
lerlei Probleme. Anfangs fehlte es nicht nur an Lehrkraften und Lehrmitteln,
vielmehr wurde im Krieg auch die Infrastruktur der Schulen zerstort: Es fehlten
generell Klassenrdume; bestehende Schulgebidude konnten nicht beheizt werden
und es mangelte selbst an einfachsten Ausstattungsgegenstinden. Der erste
Bildungsminister nach dem Krieg, Stanistaw Skrzeszewski, erklirte es zum
erstrangigen Ziel, so viele Schulen einzurichten, dass eine moglichst grofle
Anzahl von schulpflichtigen Kindern und Jugendlichen erfasst wiirde. Die Or-
ganisation des Schulwesens war dabei mafigeblich auf die regionalenen perso-
nellen Kapazititen verwiesen: Dort, wo es lediglich einen oder zwei Lehrer gab,
wurden Schulen mit vier bis fiinf Klassen gegriindet; dort, wo es mehr Lehrkrifte
gab, wurden Schulen mit sechs bis sieben Klassen gegriindet. Eingeschult wur-
den Kinder und Jugendliche unterschiedlichen Alters.

In den ersten Nachkriegsjahren hatten viele bildungspolitische Aktivititen
somit vor allem improvisierten Charakter. So bauten die Lehrpldne fiir das
Schuljahr 1945/46 noch stark auf Vorgaben aus der Vorkriegszeit auf. Fiir ein
neues Bildungssystem bedurfte es der Rekrutierung neuen piadagogischen
Personals und eines neuen dichten Schulnetzes.”” In einer ministeriellen An-
weisung zum Schuljahr 1946/47 hief§ es, die allgemeine Bildung habe moglichst
im Rahmen einer achtjahrigen Schule zu erfolgen. Das weiterfithrende allge-
meinbildende Schulwesen sollte sich aus dreijihrigen Gymnasien und zwei-
jahrigen Lyzeen mit jeweils humanistischem und/oder mathematisch-natur-
wissenschaftlichem Profil zusammensetzen.'®

Im ersten landesweit giiltigen Curriculum fiir die Grundschule umfasste das
Fach Geschichte 10 Unterrichtsstunden. Diese Vorgabe konnte allerdings kaum
eingehalten werden. An vielen Schulen, wo es lediglich einen einzigen Lehrer
gab, war es iblich, zusammengesetzte Klassen zu unterrichten. Die Unter-
richtsstunden im Fach Geschichte fielen daher viel geringer aus. Inhaltlich
umfasste der Geschichtsunterricht deutlich mehr soziale und wirtschaftliche
Fragestellungen, insbesondere mit Blick auf die neuen West- und Nordgebiete
des Landes und die Geschichte der Arbeiter und Bauern."” Schliefllich war ex-

15 Hierzu vor allem: Stanistaw Mauersberg. Reforma szkolnictwa w Polsce w latach 1944 - 1948.
Wroctaw 1974.

16 Dziennik Urzedowy Ministerstwa Oswiaty, 1946, nr 5, poz. 138.

17 Zanna Kormanowa. »Zatozenia naukowe i ideowe nowego programu historii dla szkoly
podstawowej«, in: Wiadomosci Historyczne (1948), H. 1, S. 15-23.; siehe auch: Tadeusz
Manteuffel. »Nowy program historii«, in: Praca Szkolna (1945/46), H. 3, S. 50 -53.
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plizit die Herausbildung »einer wissenschaftlich orientierten Weltanschauung«
oder das Verstidndnis »fiir die Bedeutung des Klassenkampfes in der Geschich-
te«'® gefordert.

Die Zeit des Stalinismus (1948 - 1956) brachte umfassende bildungspolitische
Reformen mit sich. Die Grundschule wurde wieder auf sieben Klassen begrenzt,
wiahrend die weiterfithrende Bildung von nun an in einem vierjahrigen Lyzeum
erfolgen sollte. Das Gymnasium wurde als Schulform aufgeldst. Die bisherigen
Lehrpléne fiir die ersten zwei Klassen des Gymnasiums wurden nun in den zwei
hochsten Klassen der Grundschule umgesetzt, entsprechend wurden die Lehr-
plane der zwei hochsten Klassen des Gymnasiums ins allgemeinbildende Ly-
zeum verschoben.” Dariiber hinaus wurden berufsbildende Schulen aufgebaut,
so dass bald doppelt so viele Schiilerinnen und Schiiler Berufsschulen besuchten
wie allgemeinbildende Lyzeen.

Diese Verdnderungen lieflen sich damit begriinden, dass junge Menschen
angesichts des allgemeinen Arbeitskriftemangels schneller ins Berufsleben
finden wiirden. Angehende Lehrkifte konnten bereits nach Abschluss eines
fiinfjahrigen Kurses, der der Grundschule folgte, in den Lehrberuf einsteigen —
dies allerdings minderte die Qualitdt der pddagogischen Ausbildung betricht-
lich.”* Vor allem aber galt es, Kindern aus Arbeiter- und Bauernfamilien verstirkt
den Zugang zu den weiterfithrenden Schulen zu erméglichen.”

Die Lehrplédne dieser Zeit zielten auf eine weltanschauliche Beeinflussung der
Schiilerinnen und Schiiler im Sinne der kommunistischen Ideologie. Besonders
deutlich war dies im Geschichtsunterricht. An erste Stelle traten nun Anstren-
gungen, eine ablehnende Haltung gegeniiber dem »imperialistischen Westen«
einzunehmen und Bewunderung fiir die Sowjetunion zu wecken, die »fiir Frie-
den und soziale Gerechtigkeit« eintrat. Die junge Generation war im Geiste des
»Patriotismus« und »Internationalismus« zu erziehen.”” Der Geschichtsunter-
richt wurde somit stark ideologisiert und fiir sowjetische Propaganda miss-
braucht. Es gab keine Freirdume fiir Diskussionen und unterschiedliche
Standpunkte. Unantastbare inhaltliche Vorgaben waren die Unfehlbarkeit der
Partei und der Personenkult um Stalin. Bei der Erarbeitung von Lehrplanen

18 Janina Mazur. »Programy nauczania historii w Polsce«, in: Jerzy Maternicki (Hg.),
Wspdtczesna dydaktyka historii. Zarys encyklopedyczny. Warszawa 2004, S. 318319, hier
S.318f.

19 Mauersberg, Reforma szkolnictwa, 1974, S. 212 -232.

20 Ibid., S. 226 - 240.

21 Instrukcja z dnia 4 maja 1948 roku »W sprawie organizacji roku szkolnego 1948/1949 w
szkolnictwie ogélnoksztatcacymg, in: Dziennik Urzedowy Ministerstwa Oswiaty 1948 r., nr
5, poz. 86.

22 Mazur, »Programy nauczania historii«, 2004, S. 319.
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bediente man sich sowjetischer Vorbilder, die die »Grofle Sozialistische Okto-
berrevolution« in den Mittelpunkt riickten.”

Leichte Veridnderungen erfolgten in der »Tauwetterperiode«, nachdem Wila-
dystaw Gomutka als Parteichef der Polnischen Vereinigten Arbeiterpartei
(PVAP) an die Macht gekommen war. Das bisherige Schulsystem wurde zunachst
beibehalten, doch wiesen die Lehrpldne fiir den Geschichtsunterricht eine
Tendenz zur Entpolitisierung auf.

Mit einer 1961 eingeleiteten Reform wurde dann die Grundschule um ein
Schuljahr erweitert. Im weiterfithrenden Schulwesen gab es weiterhin die vier-
jahrigen Lyzeen, doch als zusitzliches Bildungsangebot kamen nun vier- oder
fiinfjahrige Technika sowie Berufsschulen hinzu, die ihren Absolventen einen
Weg zur Abiturpriifung anboten. Die Reformer argumentierten, die zeitliche
Verldngerung der Schullaufbahn wiirde das Bildungsniveau der polnischen
Gesellschaft anheben.” In den neuen Lehrplinen wurde die Studenzahl fiir den
Geschichtsunterricht auf wochentlich 8 Stunden reduziert. Stark beschnitten
wurde die Geschichte der Antike, die fortan nur noch in der Grundschule un-
terrichtet wurde, aber auch die Geschichte des Mittelalters und der Frithen
Neuzeit, wihrend die Neueste und die Zeitgeschichte eine hohere Stundenzahl
erhielt. Erneut fungierte der Geschichtsunterricht als Instrument der Partei-
politik und staatlichen Propaganda, indem der Sozialismus und dessen Leis-
tungen glorifiziert und der Kapitalismus sowie der »westliche Imperialismus«
verurteilt wurden.”

In den 1970er Jahren wurde das Schulsystem nur geringfiigig modifiziert,”
dagegen haben die Staatskrise und die politischen Verwerfungen der 1980er
Jahre deutliche Spuren hinterlassen. Die Schulen waren unterfinanziert, viele
Schiilerinnen und Schiiler brachen ihre Ausbildung schon in der Grund- oder
Berufsschule ab, die Zahl der Schiilerinnen und Schiiler an den Lyzeen sank auf
etwa 20 % und zur Aufnahme eines Studiums entschlossen sich lediglich rund
10 % aller Jugendlichen.

Zunehmend wurden Stimmen nach Korrekturen in den Lehrplinen laut,
insbesondere fiir den Geschichtsunterricht, der sich - so die Forderung vieler
Wissenschaftler - belastbaren Fakten und neuen Interpretationszugangen off-

23 Barbara Jakubowska. »Przeobrazenia nauczania historii w okresie >szturmu ideologicznego«
w Polsce (1950-1956)«, in: Wiadomosci Historyczne 32 (1989), H. 3, S. 224-234.

24 Ustawa z dnia 15 lipca 1961 roku »O rozwoju systemu o$wiaty i wychowaniax, in: Dziennik
Ustaw 1961 r., nr 32, poz. 160.

25 Jerzy Maternicki. »Szkolna edukacja historyczna w Polsce w latach 1939 -2000«, in: Wia-
domosci Historyczne 45 (2002), H. 3, S. 159-163; siehe auch: Wojdon, Propaganda poli-
tyczna, 2001, S. 200 -229.

26 Andrzej Swiecki. Oswiata i szkolnictwo w XXX-leciu PRL. Warszawa 1975, S. 126 -132;
Program nauczania liceum ogdlnoksztatcacego. Historia klasy I-1V. Warszawa 1974.
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nen sollte. Die Unabhéngige Selbstverwaltete Gewerkschaft »Solidaritat« (NZSS
Solidarnos¢) und der Polnische Historikerverband (PTH) beriefen Experten-
gruppen ein, die eine Reform des Geschichtsunterrichts in Polen erarbeiten
sollten. Dabei sollte die Reform folgende Ziele verfolgen: eine sachliche und um
Objektivitdt bemiihte Darstellung historischer Themen, den Bruch mit der
kommunistischen Ideologie sowie die Erarbeitung und Umsetzung neuer di-
daktischer Unterrichtsmethoden mit dem Ziel, die Attraktivitit des Ge-
schichtsunterrichts zu erhohen. Neue Lehrplane konnten aber nur auf dem Wege
eines zwischen Lehrverbanden, Wissenschaft und Politik ausgearbeiteten
Kompromisses vorgelegt werden, wobei den Politikern das eigentliche Gewicht
bei der Entscheidungsfindung zukam. Es benoétigte daher viel Zeit, bis die neu
erarbeiteten Lehrpline tatsdchlich an Schulen umgesetzt werden konnten. Nur
schrittweise konnten auch neue Schulbiicher verfasst werden, die die »weiflen
Flecken« der Geschichte aufarbeiteten.”

Die Entstehung der Dritten Republik Polen im Zuge der politischen Wende
1989 fiihrte nicht sofort zu bildungspolitischen Einschnitten. Vielmehr ist von
zwei Etappen auszugehen: die Zeit vor der Bildungsreform 1999 und die Zeit
danach.

Nach 1989 wurden zunichst Forderungen nach der Uberwindung von In-
doktrination und politischer Ideologisierung in den Lehrpldnen laut. Dariiber
hinaus strebte der erste Bildungsminister des demokratischen Polens, Henryk
Samsonowicz, an, den Schulen mehr Kompetenzen bei der Wahrnehmung ihrer
padagogischen Aufgaben einzurdumen. An die Stelle einer behordlichen Schul-
aufsicht trat eine groflere Entscheidungsfreiheit fiir die Schulleiter.”®

Als Ergebnis der bildungspolitischen Diskussionen in der Frithphase der
Dritten Republik wurde am 7. September 1991 das Gesetz »Uber das Bil-
dungssystem« verabschiedet. Demnach sollte die Schule aufgekldrte Biirger
ausbilden, die in der Lage wiren, »patriotische und familidre Pflichten« wahr-
zunehmen. Das Gesetz gestattet die Zulassung neuer Schulen in privater Tra-
gerschaft und rdumte den Lehrkriften grofere Gestaltungs- und Handlungs-
spielrdume ein, indem es ihnen iiberlief}, in Anlehnung an die Vorgaben des
Bildungsministeriums individuelle Lehrpline zu erstellen und tiber die Auswahl
der im Unterricht anzuwendenden Schulbiicher zu befinden. Allerdings wurde
die bisherige Struktur des Bildungssystems nicht grundsitzlich erneuert. So
beliefy man es bei den Grundschulen fiir die Jahrgangsstufen 1 -8 sowie bei den
vierjihrigen Lyzeen bzw. den fiinfjihrigen Technika.”

27 Maria Irena Matejuk und Urszuta Platek. »Zmiany w programach historii szkél pod-
stawowych i $rednich, in: Wiadomosci Historyczne 24 (1981), H. 5, S. 318 -321.

28 Adam Orczyk. Zarys historii szkolnictwa i mysli pedagogicznej. Warszawa 2008, S. 312-314.

29 »Ustawa o systemie o§wiaty z 7 wrzes$nia 1991 r.«, in: Dziennik Ustaw 1991 r., nr 95, poz. 425.
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Dieses Gesetz von 1991 war richtungsweisend fiir die spdteren Reformen der
polnischen Schule. Es brach mit den bisher streng zu befolgenden ministerialen
Vorgaben und Anweisungen und liefl Gestaltungs- und Handlungsspielrdume
zu. Obwohl die Verrinderungen nur schrittweise umgesetzt und damit revolu-
tiondre Umwdlzungen vermieden wurden, gab es {iber die Neuerungen im Bil-
dungssystem kontroverse Diskussionen. Zudem traten finanziellen Probleme
auf, die insbesondere in der Umbruchphase der frithen 1990er Jahre zu Kiir-
zungen der Lehrergehilter und Unterrichtsstunden fithrten.*

Die Veridnderungen im Zuge der politischen Wende brachten auch neue
Lehrpldne und Zielsetzungen fiir den Geschichtsunterricht hervor. So bestand
ein vorrangiges Ziel darin, jeglichen ideologischen Ballast auszurdumen. Die
Schiilerinnen und Schiiler sollten die »historische Wahrheit« erfahren sowie
nationale und universelle Werte kennenlernen, wobei das faktographische
Wissen und die politische Geschichte moglichst auf das Notwendigste einzu-
schranken waren. Auf den Markt kam nun auch eine stetig wachsende Zahl von
Lehrwerken, die sich durch allgemeinverstandliche, kiirzere Texte sowie eine
attraktive didaktische Aufarbeitung und verlegerische Gestaltung auszeichne-
ten.

1999 wurde dann eine Reform des Bildungssystems in Gang gesetzt, die ge-
radezu radikale strukturelle Verdnderungen mit sich brachte. Die Schulbildung
wurde dreistufig angelegt: eine sechsjéhrige Grundschule mit abschlielender
Wissensstanderhebung; eine untere Sekundarstufe mit neu einzurichtendem
dreijahrigen Gymnasium und Abschlusspriifung; eine obere Sekundarstufe mit
dreijiahrigen allgemeinbildenden Lyzeen, zweijihrigen Fachlyzeen oder Be-
rufsfachschulen. Die Schulpflicht reicht seither vom 7. zum 18. Lebensjahr. Das
so genannte »Neue Abitur, ein Zentralabitur nach Abschluss des Lyzeums,
bildet den klassischen Zugang zum Hochschulstudium.”

In Bezug auf den Geschichtsunterricht brachte die Bildungsreform von 1999
eine ganze Reihe von neuen Lehrplanen hervor. Dabei ging die Tendenz dahin,
Themen der Neueren und Neuesten Geschichte und leider auch die Stundenzahl
fiir den Geschichtsunterricht insgesamt zu reduzieren. Die Einfithrung von
fachiibergreifenden Unterrichtseinheiten (sciezki edukacyjne) belastete den
Zeitrahmen fiir den Geschichtsunterricht zusétzlich.” In der Grundschule sollte
das Fach Geschichte lediglich als Einfithrungskurs angeboten werden, in
Gymnasium und allgemeinbildendem Lyzeum hingegen in umfassenderer

30 Marta Zahorska. Szkota miedzy panstwem, spoleczeristwem a rynkiem. Warszawa 2004,
S. 122-130.

31 »Ustawaz dnia 25 lipca 1998 o zmianie ustawy o systemie o§wiaty, in: Dziennik Ustaw z dnia
9 wrzesnia 1998 r.

32 Zofia T. Koztowska. »Reforma szkolna (uwagi historyka)«, in: Wiadomosci Historyczne 45
(2002), H. 3, S. 152-158.
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Weise. Die Biludngsreform von 1999 bewirkte eine enorme zahlenmiflige Zu-
nahme von Geschichtsschulbiichern, die sowohl in inhaltlicher als auch in di-
daktischer Hinsicht sehr unterschiedlich waren und nicht immer der ge-
wiinschten Qualitit Rechnung trugen. Der Lehrer wurde stirker als bisher ge-
fordert: Er war nun verantwortlich dafiir, aus der Fiille des Angebots an Lehr-
plidnen, Schulbiichern und didaktischen Zusatzmaterialien eine Auswahl zu
treffen und die Attraktivitdt des Unterrichts fiir die Schiilerinnen und Schiiler zu
sichern. Die politischen und zivilisatorischen Verdnderungen, die Polen nach
1989 erfassten, haben die jiingere Generation entscheidend gepragt. Die heuti-
gen Schiilerinnen und Schiiler empfinden lingst nicht mehr so viel emotionale
Spannung dabei, »weifSe Flecken« der Geschichte aufzuarbeiten, da dies zum
grofiten Teil in den letzten beiden Jahrzehnten schon geschehen ist; auch scheint
es kaum mehr erforderlich, Schulbuchtexte zwischen den Zeilen zu lesen, um
ideologisch geprégten Inhalten auf die Schliche zu kommen. Zusammen mit den
neuen medialen Anreizen der jiingsten Zeit stellt dies fiir Geschichtslehrer
zweifelsfrei eine grofie Herausforderung dar.

Zusammenfassend betrachtet lassen sich in der Geschichte des polnischen
Bildungssystems im 20. Jahrhundert drei grofie Phasen unterscheiden. Die erste
umfasst die Zwischenkriegszeit nach der Wiedererrichtung des polnischen
Staates im Jahre 1918, als es galt, ein moglichst einheitlichtes Schulsystem in den
drei ehemaligen Teilungsgebieten zu schaffen. Die zweite erstreckt sich {iber die
Jahre 1944 - 1989, die Zeit der kommunistischen Herrschaft in Polen, als sich das
Bildungssystem vor allem der Festigung des politischen Systems andiente und
die curricularen Vorgaben insbesondere fiir den Geschichtsunterricht von den
Parolen der kommunistischen Propaganda gepragt waren. Die dritte Phase nach
der politischen Wende 1989 markiert den Beginn eines neuen, unabhingigen
Bildungssystems, das durch neue Realititen wie den Alltag im zusammen-
wachsenden Europa herausgefordert wird.

Deutschland

Wenn es ein prigendes Merkmal des Bildungswesens in Deutschland gibt, das
von Beginn des 20. Jahrhunderts bis heute Bestand hat, dann ist es die starke
Zergliederung und Ausdifferenzierung: zum einen durch das breite Angebot
weiterfithrender Schulen in der sogenannten Sekundarstufe I, zum anderen
durch den ausgepragt foderalistischen Staatsaufbau, der es jedem Bundesland
ermoglicht, eigene kultur- und bildungspolitische Konzeptionen zu verfolgen.

In der ersten Hilfte des 20. Jahrhunderts war die Volksschule die Regelschule.
Ihr Besuch war verpflichtend und die meisten Kinder schlossen ihre Schul-
laufbahn auf dieser Schulform nach der 8. Klasse ab. Es war allerdings auch


http://www.v-r.de/de

Das Bildungssystem in Polen, Deutschland, Russland und Litauen 49

moglich, nach der 4. Klasse auf weiterfiihrende Schulen zu wechseln: entweder
auf die Realschule (regional auch Mittelschule genannt), der in der Sekundar-
stufe IT Oberrealschule und Realgymnasium folgen konnten, oder aber auf das
Gymnasium, das altsprachlich (humanistisch) oder neusprachlich ausgerichtet
sein konnte. Fiir Madchen fiithrte der Weg nach der Volksschule auf Hohere
Midchenschulen (regional auch Madchengymnasien oder Lyzeen genannt).

Geschichts- und Geographieunterricht gab es in allen genannten Schulfor-
men. Der Geschichtsunterricht folgte in seinen didaktischen Grundziigen dem
Historismus, dem im 19. Jahrhundert in Deutschland maf3geblich von Leopold
von Ranke, Johann Gustav Droysen und Wilhelm Dilthey entwickelten Ver-
staindnis von Geschichte, wonach jede historische Epoche oder Begebenheit
»unmittelbar zu Gott« sei und dementsprechend aus sich selbst heraus darge-
stellt werden miisse.” Dies fiihrte allerdings nicht zu einer »objektiven«, son-
dern vielmehr zu einer stark individualisierten Betrachtungsweise von Ge-
schichte. Der Historismus lehnte ndmlich in scharfer Gegeniiberstellung zu den
Natur- und Sozialwissenschaften eine theoriegeleitete Beschiftigung mit
Strukturen und Prozessen ab, fithrte auch keine Debatte tiber die Relativitit
wissenschaftlicher Betrachtungsweisen, sondern iibte sich stattdessen in der
»verstehenden« Interpretation der »groflen geistigen Tendenzen«™ einer Zeit:
Hierzu zdhlten, dem Denkhorizont des 19. und beginnenden 20. Jahrhunderts
folgend, insbesondere Weltanschauungen, Nationalstaaten und die Entschei-
dungen der Staatsménner. Politisch motivierten Ausdeutungen von Geschichte
war so ein breiter Spielraum gegeben.

Bei der praktischen Umsetzung im Geschichtsunterricht etablierte sich fiir
die unteren Klassen des Gymnasiums sowie fiir Volks- und Realschulen das
didaktische Modell der Geschichtserzdhlung, die sich durch die Wahl einer
suggestiven, emotional gefirbten Sprache, die Hinzunahme fiktionaler Mo-
mente und das Auslassen von Quellenangaben charakterisieren ldsst.” Zentrales
Medium des Geschichtsunterrichts war neben dem Schulbuch der Lehrervor-
trag. Der Umgang mit Quellen, der das Kernstiick des historistischen Ansatzes
darstellte, kam lediglich in den mittleren und hoheren Klassen des Gymnasiums
zum Tragen. Hierfiir gab es, beispielsweise auf den Gymnasien der Weimarer
Republik, eigene Quellen- und Arbeitsbiicher.™

33 Leopold von Ranke. Uber die Epochen der neueren Geschichte. Vortrige, dem Konige Ma-
ximilian II. von Bayern im Herbst 1854 zu Berchtesgaden gehalten. Herausgegeben von Alfred
Dove. 5. Aufl., Leipzig 1899, S. 17.

34 Ranke, Uber die Epochen, 1899, S. 16.

35 Ursula A. J. Becher. »Schulbuch, in: Hans-Jiirgen Pandel und Gerhard Schneider (Hg.),
Handbuch Medien im Geschichtsunterricht. 5. Aufl., Schwalbach/Ts. 2010, S. 45-68, hier
S. 50.

36 Ursula A. J. Becher. »Schulen«, in: Michael Maurer (Hg.), Aufrif§ der Historischen Wissen-
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Die Erziehungsministerien in den einzelnen Lindern des Deutschen Reichs
wie PreufSen oder Bayern gaben jeweils eigene Curricula heraus und waren fiir
die Zulassung von Lehrwerken verantwortlich. Dadurch setzten die Schulbiicher
in Deutschland vor allem regional-, konfessions- oder dynastiegeschichtlich
mitunter recht unterschiedliche Akzente; es gab aber auch Lehrwerke, die in
ganz Deutschland Verwendung fanden. Die Produktion der Schulbiicher war
privatwirtschaftlich organisiert. Den Lehrerinnen und Lehrern stand somit eine
Reihe unterschiedlicher Lehrwerke zur Verfiigung.

Der Geographieunterricht war in Deutschland lange Zeit gleichbedeutend mit
Landerkunde. Unterteilt in Stoffkreise wie engere Heimat, Deutschland als Va-
terland, Europa und die auflereuropéische Welt sollten die Schiilerinnen und
Schiiler Landschaften und Linder in ihrer individuellen Gestalt kennenlernen.
Wichtiger Leitfaden hierbei war das maf3geblich von Alfred Hettner propagierte
und auch in der wissenschaftlichen Geographie eingesetzte lainderkundliche
Schema: Zunichst waren Lage, Gestalt und Grofle eines Landes bzw. einer
Landschaft zu besprechen, dann Geologie und Oberflichenformen, Klima, Ge-
wisser, Vegetation, Tierwelt, menschliche Bevolkerung, Siedlungen, Wirtschaft,
Verkehr und abschlieflend sprachliche, religiose und staatliche Verhiltnisse. In
der Zwischenkriegszeit kam alternativ das von Robert Spethmann entwickelte
Konzept der »dynamischen Linderkunde« hinzu: Dabei wurde ein einzelner
Geofaktor wie Klima oder Vegetation als dominant fiir den Charakter einer
Landschaft oder eines Landes herausgestellt.”” Die Schiilerinnen und Schiiler
waren so im Geographieunterricht mit einer synthetischen Regionalen Geo-
graphie konfrontiert, die auf das Memorieren von Tatsachen abzielte, aber kaum
zum Nachdenken anregte.

Fiir den Geographieunterricht spielte das Schulbuch keine so dominante
Rolle wie fiir den Geschichtsunterricht. Unterrichtsmedien waren auch Atlanten,
Wandkarten, Dias, plastische Modelle des Erdballs und von Landschaftsquer-
schnitten sowie nicht zuletzt Besichtigungen und Exkursionen vor Ort. Die
Ausgabe von Curricula und die Zulassung von Lehrwerken waren wie im Fach
Geschichte durch die Erziehungsministerien der einzelnen Linder des Deut-
schen Reichs veranlasst; die Produktion der Schulbiicher erfolgte durch private
Verleger.

schaften. Bd. 6. Institutionen. Stuttgart 2002, S. 141 - 143; Becher, »Schulbuch, 2010, S. 50.
Zur zeitgenossischen Diskussion tiber dem Umgang mit Quellen im Geschichtsunterricht:
Wolfgang Jacobmeyer. Das deutsche Schulgeschichtsbuch 1700 - 1945. Die erste Epoche seiner
Gattungsgeschichte im Spiegel der Vorworte. Bd. 1. Berlin 2011, S. 217 f.

37 Als Uberblick hierzu: Axel Borsdorf. Geographisch denken und wissenschaftlich arbeiten.
Eine Einfiithrung in die Geographie und in Studientechniken. Gotha, Stuttgart 1999, S. 57 -
59; Helmuth Kéck und Diether Stonjek. »Geschichtlicher Abriss«, in: Helmuth K6ck und
Diether Stonjek (Hg.), ABC der Geographiedidaktik. Koln 2005, S. 11-18, hier S. 13.
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Ein einheitliches und umfassendes Konzept fiir eine neue Schulpolitik hatten
die Nationalsozialisten bei ihrer Machtiibernahme 1933 nicht parat.’® Daher gab
es in der Folgezeit in struktureller Hinsicht eher wenige Verdnderungen: Der
traditionelle, hierarchische und mehrgliedrige Aufbau des Schulwesens blieb
ebenso erhalten wie foderale Handlungsspielrdume oder die privatwirtschaft-
liche Organisation der Schulbuchverlage. Ins Auge fielen dafiir aber bereits
1933/34 umfangreiche personelle Mafinahmen: Jiidische und politisch misslie-
bige Lehrer, Direktoren und Schulbeamte wurden entlassen, degradiert, versetzt
oder vorzeitig pensioniert, nur wenig spéiter kam es auch zur rassistischen
Diskriminierung jiidischer Schiilerinnen und Schiiler.”

Die Einwirkungen des nationalsozialistischen Regimes auf konkrete Unter-
richtsinhalte gestalteten sich ebenfalls sehr unterschiedlich. Besonders betroffen
war ein als ideologisch wichtig identifiziertes Fach wie Geschichte: Hier kamen
nun Themen wie eine germanozentrische Ur- und Friithgeschichte bzw. fiir
spatere Jahrhunderte eine Siedlungsgeschichte des deutschen Volkes oder aber
politisch motivierte Abrechnungen mit Sozialismus, Liberalismus und der
Epoche der Weimarer Republik zum Tragen.* Im Fach Geographie sicherte sich
neben dem traditionellen Naturdeterminismus nun auch die Geopolitik einen
hervorgehobenen Stellenwert. Viele ideologische Behauptungen in den natio-
nalsozialistischen Schulbiichern erhielten einen Anschein von Wissenschaft-
lichkeit dadurch, dass vermehrt Gestaltungselemente wie Statistiken, Dia-
gramme und Geschichtskarten Einzug hielten. Die neuen Sprachregelungen und
Deutungen drangen in groflerem Umfang allerdings erst mit der seit 1938/39
erscheinenden Generation von Schulbiichern in die Schulen ein. Zuvor waren
noch die Schulbiicher der Weimarer Republik in verdnderten Auflagen weiter
benutzt worden. Fiir eine Gesamteinschitzung des deutschen Bildungswesens in
den Jahren 1933 bis 1945 ist schlieSlich wichtig, dass ein grofler Teil national-
sozialistischer Erziehungsbemiihungen auf auflerschulische Bereiche entfiel: auf
Organisationen wie die Hitler-Jugend (HJ) und den Bund Deutscher Madchen
(BDM), auf die Deutsche Arbeitsfront (DAF) oder eigene »Elite«-Schulen der
NSDAP und der SS, die besonderes Augenmerk auf die weltanschauliche In-
doktrination der Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen legten.

38 Bernd Zymek. »Schulen, in: Dieter Langewiesche und Heinz-Elmar Tenorth (Hg.), Hand-
buch der deutschen Bildungsgeschichte. Bd. 5. 1918 - 1945. Die Weimarer Republik und die
nationalsozialistische Diktatur. Miinchen 1989, S. 155 - 208, hier S. 190.

39 Zymek, »Schulen«, 1989, S. 192 und 199 f.; Anne C. Nagel. Hitlers Bildungsreformer. Das
Reichsministerium fiir Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung 1934-1945. Frankfurt/
Main 2012, S. 80-90 und 168 -205.

40 Horst Gies. Geschichtsunterricht unter der Diktatur Hitlers. Koln, Weimar, Wien 1992, ins-
besondere S.25-75; Jacobmeyer, Das deutsche Schulgeschichtsbuch 1700-1945, 2011,
S.229-236.
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Die Anfangsjahre der Bundesrepublik Deutschland waren im Bereich des
Bildungswesens geprigt vom Bemiihen, die totalitidre Phase des Nationalsozia-
lismus zu iiberwinden. Die dabei zirkulierten Ideen und ergriffenen MafSnah-
men waren allerdings oft tastend und mitunter auch widerspriichlich. Bevorzugt
war der Riickgriff auf Traditionen, die als »unbelastet« galten. So blieb ohne
wesentliche Anderungen die mehrgliedrige Schulstruktur erhalten, fortgefithrt
wurde auch das zwischen Kultusministerien und privaten Verlagen etablierte
Produktions- und Zulassungsprozedere fiir Schulbiicher. Einen neuen Auf-
schwung erfuhr die foderale Differenzierung des Bildungswesens, so dass jedes
Bundesland seine Schulpolitik weitgehend autonom gestalten konnte, aber auch
die konfessionelle Differenzierung des Bildungswesens, die insbesondere die
Volksschulen betraf. Starken inhaltlichen und ideellen Zuspruchs erfreute sich
zundchst die Orientierung am Bildungshumanismus des 19. Jahrhunderts, al-
lerdings kamen sukzessive auch Einfliisse der Reformpadagogik der Weimarer
Republik und der alliierten reeducation nach dem Zweiten Weltkriegs zum
Zuge."!

In die didaktischen Grundziige und Schulbuchinhalte fiir den Geschichts-
und Geographieunterricht fanden die genannten Tendenzen in recht unter-
schiedlichem Mafle Eingang. Wahrend etwa bei der Behandlung Westeuropas
Themen wie Demokratie, Europa oder eine gemeinsame christlich-abendldn-
dische Vergangenheit in den Vordergrund riickten, so war der Blick auf Ost-
mittel- und Osteuropa doch noch von vielen Kontinuitaten aus der Vorkriegszeit
gekennzeichnet.

Vor diesem Nebeneinander von Kontinuititen und Neuanfingen in der
Bundesrepublik hob sich das Bildungssystem in der Deutschen Demokratischen
Republik mit weit radikaleren Neuerungen und Einschnitten ab. Ideelle Vorgabe
war die Einheitsschule fiir alle Kinder, die bis 1959 vor allem in der achtklassigen
Grundschule verwirklicht werden sollte, seitdem in Gestalt der zehnklassigen
Polytechnischen Oberschule (POS). Zum Abitur fithrte dann fiir eine kleine Zahl
der Schilerinnen und Schiiler die Erweiterte Oberschule (EOS), die die Jahr-
gangsstufen 11 und 12 umfasste.” Der Geschichtsunterricht setzte in seiner
Methodik und Didaktik auf den historischen Materialismus und beurteilte, ganz
im Gegensatz zum Historismus, Epochen und Strukturen nach dem Maf3stab
von Fortschrittlichkeit oder Riickstdndigkeit. Im Fach Geographie verband sich

41 Christoph Fiihr. »Zur deutschen Bildungsgeschichte seit 1945«, in: Christoph Fithr und Carl-
Ludwig Furck (Hg.), Handbuch der deutschen Bildungsgeschichte. Bd. 6, 1. 1945 bis zur
Gegenwart. Bundesrepublik Deutschland. Miinchen 1998, S. 1-24, hier S. 4 und 6-12.

42 Siegfried Baske. »Allgemeinbildende Schulen, in: Christoph Fithr und Carl-Ludwig Furck
(Hg.), Handbuch der deutschen Bildungsgeschichte. Bd. 6, 2. 1945 bis zur Gegenwart. Deut-
sche Demokratische Republik und neue Bundeslinder. Miinchen 1998, S. 159-202, hier
S.159-160 und 174 -184.
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die traditionelle Linderkunde mit einer naturwissenschaftlich ausgerichteten
physischen Geographie und einer marxistisch-leninistischen dkonomischen
Geographie.” Fiir beide Ficher existierte jeweils ein maflgebliches Lehrwerk, ein
»Einheitsschulbuch«.

In der Bundesrepublik Deutschland kam es dann seit den 1960er Jahren zu
umfassenden Reformen des Bildungswesens.* Die Schulstruktur wurde
grundsitzlich geregelt im Hamburger Abkommen von 1964, das von der Kon-
ferenz der Kultusminister der einzelnen Bundeslinder ausgearbeitet und von
den Ministerprisidenten der einzelnen Bundesliander unterzeichnet wurde. Die
Volksschule wurde nun ersetzt durch die Grundschule, die nach 4 Klassen ab-
schloss (Ausnahme war West-Berlin mit Grundschulen von 6 Klassen). Dann
erfolgte der Ubertritt in eine weiterfithrende Schule. Die neu eingerichtete
Hauptschule mit Abschluss nach der 9. Klasse trat das Erbe der hoheren Klassen
der alten Volksschule an. Noch in den 1970er und 1980er Jahren waren Grund-
und Hauptschulen hdufig raumlich eng benachbart, zudem hielt sich eine ge-
meinsame Lehrerausbildung fiir Grund- und Hauptschule. Fiir Realschulen, die
bis zur 10. Klassenstufe gingen, und fiir Gymnasien, die nach der 13. Klassen-
stufe Abitur und Hochschulzugang in Aussicht stellten, d4nderte sich durch das
Abkommen bis auf die Vereinheitlichung ihrer Bezeichnungen wenig.

In den Folgejahren waren Realschule und Gymnasium jedoch in besonderer
Weise von einer bildungspolitischen Reforminitiative betroffen: der Einfithrung
der Gesamtschule. Gedacht als Alternative zum mehrgliedrigen Schulsystem,
sollte in der Gesamtschule die Differenzierung zwischen Bildungswegen und
Leistungsniveaus der Schiilerinnen und Schiiler unter dem Dach einer Schule
erfolgen. Das seinerzeit von recht hitzigen politischen Debatten begleitete Be-
streben, mit der Gesamtschule auch in der Bundesrepublik Deutschland eine
Einheitsschule zu etablieren, erfiillte sich nicht; vielmehr platzierte sich die
Gesamtschule in vielen Bundeslindern als vierte Wahlmoglichkeit neben
Gymnasium, Real- und Hauptschule. Die neue Herausforderung fiihrte zu ei-
nigen Anderungen in der Binnenstruktur der iibrigen weiterfithrenden Schulen,
wobei die seit 1972 eingefithrte neue gymnasiale Oberstufe mit einer hoch-
schuldhnlichen Struktur von Wahlkursen sicherlich am bedeutendsten war.

Aus riickblickender Perspektive musste aber das Gymnasium sich nicht um
seine Stellung im westdeutschen Bildungssystem sorgen: Unverbriichlich hielt
es sich als Schultyp mit dem grofiten sozialen Prestige, das im Laufe der Zeit

43 Alexandra Budke. Und der Zukunft abgewandt - Ideologische Erziehung im Geographie-
unterricht der DDR. Géttingen 2010, S. 362.

44 Uberblick hierzu: Carl-Ludwig Furck. »Das Schulsystem. Primarbereich - Hauptschule -
Realschule - Gymnasium - Gesamtschule«, in: Christoph Fithr und Carl-Ludwig Furck
(Hg.), Handbuch der deutschen Bildungsgeschichte. Bd. 6, 1. 1945 bis zur Gegenwart. Bun-
desrepublik Deutschland. Miinchen 1998, S. 282 -356.
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immer mehr Schiilerinnen und Schiiler anzog. Zahlreiche Neugriindungen
waren die Folge, die auch Gestalt und Umfeld der Gymnasien dnderten. Handelte
es sich frither oft um eine Schule mit stolzer jahrhundertealter Tradition, be-
heimatet in einem altehrwiirdigen Gebdude einer grofieren Stadt, so gab es nun
immer mehr neue und funktional gehaltene Gymnasien in groflstidtischen
Neubaugebieten, in Kleinstddten oder, zusammen mit anderen Schultypen, in so
genannten Schulzentren im lindlichen Raum. Die Erfolgsgeschichte des Gym-
nasiums hat so dazu gefiihrt, dass aktuell in manchen bundesdeutschen Grof3-
stidten mittlerweile {iber 50 % eines Schiilerjahrgangs ein Gymnasium besu-
chen.

Dagegen ist in den letzten Jahren bei den anderen weiterfithrenden Schulen
eine starke Konzentrationstendenz zu beobachten; Haupt- und Realschulen,
teilweise auch Gesamtschulen, werden vielfach miteinander vereinigt und er-
halten je nach Bundesland neue Bezeichnungen wie Stadtteilschule, Oberschule,
Sekundarschule oder Regionalschule.

Ein wichtiger Katalysator fiir die zahlreichen Veranderungen an der Schul-
struktur im vergangenen Jahrzehnt war die von der OECD initiierte interna-
tionale Vergleichsstudie PISA, deren Ergebnisse 2001 verdffentlicht wurden und
die den Schulen in der Bundesrepublik Deutschland eher mittelméflige Lern-
erfolge attestierte. Eine andere Verdnderung resultierte aus der Wiedervereini-
gung Deutschlands: Zwar hatten die neuen Bundeslinder nach 1990 das
mehrgliedrige Schulsystem der Bundesrepublik Deutschland tibernommen,
dabei aber am Abitur nach der 12. Klasse festgehalten. In den 2000er Jahren
iibernahmen nun auch westdeutsche Bundesldnder die Schulzeitverkiirzung.

Der Geschichts- und Geographieunterricht blieb von den Veranderungen
nicht unberiihrt. Haufiger wurden die beiden Ficher nun »integriert« unter-
richtet: in Verbindung mit Politik, Wirtschaft und Gesellschaft als Gemein-
schaftskunde. Dies war aber nicht nur eine Folge unterschiedlicher Schul-
strukturen, sondern auch fachdidaktischer Entwicklungen.

So sahen die 1960er Jahre im Fach Geschichte einen Paradigmenwechsel von
Historismus und Politikgeschichte zur struktur- und erklarungsorientierten
»Geschichte als Historischer Sozialwissenschaft«. Ein spezifisch geschichtsdi-
daktischer Reformimpuls war das Plddoyer fiir Multiperspektivitit: das Be-
trachten eines historischen Prozesses oder Ereignisses aus unterschiedlichen,
oft auch gegensitzlichen Perspektiven, was ein Hinterfragen des eigenen
Standpunkts einschloss. Im Fach Geographie war, den Forderungen des Kieler
Geographentags 1969 nach mehr Theorie- und Methodenbewusstsein folgend,
eine radikale Abkehr von der Regionalen Geographie mit ihren enzyklopadisch
angelegten linder- bzw. landeskundlichen Synthesen zu beobachten; an deren
Stelle trat eine analytisch orientierte Allgemeine Geographie, die Geofaktoren
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und riumliche Strukturen weitgehend exemplarisch behandelte.”’ Besondere
Beachtung erfuhr dabei die Teildisziplin der Wirtschafts- und Sozialgeographie,
die sich mit der funktionalen Gliederung nach Wirtschaftsraiumen und
menschlichen Aktivititen wie Wohnen, Arbeiten, Sich-Versorgen, Sich-Bilden
und Sich-Erholen beschiftigte.

In den 1980er und 1990er Jahren traten die Ficher Geschichte und Geogra-
phie in ihrer Eigenstdndigkeit wieder stirker hervor. In der Geschichte erfolgte
eine Hinwendung zur Kultur- und Alltagsgeschichte, wiahrend sich die Geo-
graphie vermehrt physisch-geographischen und geodkologischen Fragestel-
lungen widmete, die von den zeitgendssischen Debatten iitber Umweltschutz,
Klimawandel oder natiirliche Ressourcen beeinflusst waren. Zu den gegenwirtig
meistdiskutierten inhaltlichen Herausforderungen in den Féchern Geschichte
und Geographie gehért das Migrationsgeschehen in der Bundesrepublik
Deutschland mitsamt seinen demographischen und (geschichts-)kulturellen
Auswirkungen.*

Die Schulbiicher passten sich den neuen fachdidaktischen Erkenntnissen
nicht nur inhaltlich, sondern auch formal an: Sie verabschiedeten sich von den
»klassischen« Autorentexten und nahmen umfangreichere Material- und Ar-
beitsteile mit Quellen, Karten, Abbildungen oder Statistiken auf.”” Unverindert
blieben aber der Modus der privatwirtschaftlichen Produktion von Schulbii-
chern und die ministerielle Zulassung auf der Ebene der einzelnen Bundeslan-
der.

Russland

Das Bildungssystem Russlands ist seit Beginn des 20. Jahrhunderts von zahl-
reichen Umbriichen und Kehrtwenden gekennzeichnet. Das Zarenreich galt
gemeinhin im europdischen Vergleich als unrithmliches Beispiel fiir ein von
starken sozialen Ungleichheiten geprégtes Schulsystem und eine hohe An-
alphabetenrate. Allerdings war in den Jahren nach der Revolution 1905 einige
Bewegung in die Bildungspolitik gekommen. So strebte die Duma die Einfiih-
rung der allgemeinen Schulpflicht an und verabschiedete zu diesem Zweck 1908
ein Gesetz, das die Durchsetzung den Ortlichen Selbstverwaltungsorganen
(zemstva) tberlie3. Insbesondere die von den zemstva gefithrten 6ffentlichen
Grundschulen nahmen in den folgenden Jahren einen merklichen Aufschwung.

45 Kock und Stonjek, »Geschichtlicher Abriss«, 2005, S. 13 f.

46 Hierzu vor allem: Viola B. Georgi und Rainer Ohliger (Hg.). Crossover Geschichte. Histori-
sches Bewusstsein Jugendlicher in der Einwanderungsgesellschaft. Hamburg 2009.

47 Becher, »Schulbuchg, 2010, S. 46 und 51 - 54.
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Im Jahre 1915 gingen gemif einer Statistik des zarischen Bildungsministerium
58 % aller Kinder im Alter von 8 bis 11 Jahren im européischen Teil Russlands
zur Schule.*® Fiir nicht wenige Schiilerinnen und Schiiler eréffnete das wach-
sende Bildungsangebot tatsichlich »a new intellectual world«, zumal sie von
zunehmend besser ausgebildeten Lehrern unterricht wurden und ihnen eine
neue Schulbuchgeneration zur Verfiigung stand, die die traditionellen, religios
durchdrungenen Geschichtserzahlungen nun haufiger mit zeitgenossischen
wissenschaftlichen Erkenntnissen durchbrach.”

Allerdings unterschied sich die Praxis des Schulbesuchs fiir eine Mehrheit der
Kinder oft noch erheblich von den offiziellen Angaben und Erwartungen - und
dies nicht allein in den peripheren ldndlichen Regionen des Russischen Reichs.
Die intensive Bekdmpfung des Analphabetismus blieb daher ein zentrales bil-
dungspolitisches Versprechen der Bolschewiki, das sie nach der Oktoberrevo-
lution 1917 umzusetzen strebten. Das Volkskommissariat fiir Aufkldrung zog
seit 1920 ein Netz von Alphabetisierungskursen {iber das ganze Land und sprach
damit insbesondere auch Erwachsene an. Auf Kinder und Jugendliche zielte
1923 die Einfiihrung einer allgemeinen vierjahrigen Schulpflicht. Wie bereits im
Zarenreich blieb die Durchsetzung vor Ort allerdings schwierig.*

Fiir die Charakteristik des sowjetischen Schulwesens war nicht nur die or-
ganisatorische Dimension wichtig, sondern vielmehr noch die inhaltliche Aus-
gestaltung. Bereits 1918 wurde die neunjihrige einheitliche »Arbeitsschule«
eingerichtet, die die bisherigen Schultypen wie Grundschule oder Gymnasium
ersetzte. Bei diesem Umbruch kamen im Wesentlichen zwei Motive zusammen:
Zum einen ging es darum, fiir den geplanten Industrialisierungsprozess quali-
fizierte, insbesondere technisch versierte Arbeitskrifte auszubilden. Zum an-
deren sollte mit der Zerschlagung der »biirgerlichen Schule« das avantgardis-
tische kulturrevolutiondre Ideal der frithen Sowjetzeit, der Weg zur Erziehung
»neuer Menschen« gebahnt werden. Dabei kniipfte die Arbeitsschule durchaus
auch an Forderungen der internationalen Reformpidgogik an.”'

Die vielfach propagierte Abkehr vom humanistischen »Buchwissen«, wie es
an den Gymnasien der Zarenzeit dominiert habe, brachte fiir ein Fach wie Ge-
schichte gravierende Folgen mit sich: In den 1920er Jahren gab es keinen ei-

48 Jeffrey Brooks. When Russia Learned to Read. Literacy and Popular Literature, 1861-1917.
Princeton, New Jersey, 1985, S. 42 f. Eine Zahl von nur 51 % der Kinder zwischen 8 und 11
Jahren nennt Oskar Anweiler. Geschichte der Schule und Piddagogik in RufSland vom Ende des
Zarenreiches bis zum Beginn der Stalin-Ara. Wiesbaden 1978, S. 33 - 35.

49 Brooks, When Russia Learned to Read, 1985, S. 46 - 58, Zitat: S. 58.

50 Manfred Hildermeier. Geschichte der Sowjetunion 1917 - 1991. Entstehung und Niedergang
des ersten sozialistischen Staates. Miinchen 1998, S. 304 - 307.

51 Ausfiihrlich hierzu: Anweiler, Geschichte der Schule und Pddagogik, 1978, S. 102 - 186.
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genstindigen Fachunterricht, vielmehr wurden die Schiilerinnen und Schiiler in
Gesellschaftskunde (obséestvovedenie) unterrichtet.*

Wenn im Rahmen dieses neuen Fachs ein Blick auf vergangene Zeiten an-
stand, dann folgte dies den Vorgaben des historischen Materialismus mit der
Stufeneinteilung von den Stinde- und Sklavenhaltergesellschaften {iber den
Feudalismus und die kapitalistische Klassengesellschaft bis zum Sozialismus.

In den 1930er Jahren, mit Beginn der Stalin-Ara, vollzog sich in der Bil-
dungspolitik eine Kehrtwendung. Statt der einheitlichen Arbeitsschule gab es
nun wieder ein gegliedertes System mit einer vierklassigen Grundschule, einer
siebenklassigen »unvollstindigen« Mittelschule und einer zehnklassigen Mit-
telschule; statt reformpadagogischer Ansitze pragten verstirkt Disziplin und
Gehorsam den Schulalltag.” Die Riickkehr zu traditionellen Formen von Schule
brachte auch die Wiedereinfiihrung des Geschichtsunterrichts. Ein Politikum
ersten Ranges war die Erstellung ideologisch angepasster Schulbiicher. Der Rat
der Volkskommissare und das Zentralkomitee der KPdSU schrieben im Mirz
1936 einen Wettbewerb zur Abfassung eines Geschichtsschulbuchs fiir die
Grundschule aus.* Das ausgewihlte Werk, herausgegeben vom Moskauer Ge-
schichtsprofessor Andrej V. Sestakov, erhielt dank offizieller Unterstiitzung und
massiver Distribution in den sowjetischen Schulen, aber auch dank seines ein-
gangigen narrativen Stils praktisch alternativlos »the status of a curricular
mainstay after 1937«.>° Symptomatisch waren die Abkehr von einer trockenen
und weitgehend ohne menschliches Handeln auskommenden Strukturge-
schichte im Sinne des historischen Materialismus und die verstirkte Hinwen-
dung zu heroisch gezeichneten »progressiven« Personlichkeiten, wobei es sich
hier sowohl um Zaren wie Ivan IV. Groznyj und Peter I. als auch um Anfiihrer von
Volksaufstinden oder anderen »Modernisierern« des Russischen Reiches han-
deln konnte.”

Diese geschichtspolitischen Vorgaben nahmen auch die einige Jahre spiter
von Anna M. Pankratova herausgegebenen Geschichtsschulbiicher fiir die Mit-
telschule auf, die kiinftigen Schulbuchgenerationen als Modell dienen sollten.
Seit den 1950er Jahren kam es zu einer etwas starkeren Ausdifferenzierung von
Geschichtsunterricht und Schulbuchproduktion, vor allem mit der Unterteilung

52 Sergej Kudrjasov. Istoriju - v skolu. Sozdanie pervych sovetskich ucebnikov. Moskva 2008,
S.6-8.

53 Hildermeier, Geschichte der Sowjetunion, 1998, S. 545 f.

54 Kudrjasov, Istoriju - v skolu, 2008, S. 181 f.; ausfithrlich zu den Hintergriinden: David
Brandenberger. National Bolshevism. Stalinist Mass Culture and the Formation of Modern
Russian National Identity, 1931 - 1956. Cambdrige, Mass., London 2002, S. 47 - 76.

55 Brandenberger, National Bolshevism, 2002, S. 76.

56 Zur Entwicklung des stalinistischen Geschichtsbildes der Uberblick bei Frithjof Benjamin
Schenk. Aleksandr Nevskij. Heiliger — Fiirst - Nationalheld. Eine Erinnerungsfigur im rus-
sischen kulturellen Geddchtnis (1263 -2000). Koln, Weimar, Wien 2004, S. 267 -271.
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in eine »Allgemeine Geschichte« und eine »Geschichte der Sowjetunion«, wobei
die Sowjetunion eine zeitlich universelle, imperiale Bezugsgrofle darstellte, die
sowohl die mittelalterliche Geschichte der Rus’ als auch die Geschichte nicht-
russischer Ethnien und Nationen wie der Litauer, Ukrainer oder Georgier fiir
sich in Anspruch nahm.

Die sozialistische Geographie war naturwissenschaftlich und 6konomisch
ausgerichtet: Es ging um die Nutzung natiirlicher Ressourcen und um die
Planbarkeit des industriellen Fortschritts. Dem materialistischen Weltbild zu-
folge war nicht der Mensch ein Produkt der landschaftlichen Gegebenheiten,
sondern vielmehr ihr Gestalter. Die Gliederung des Stoffs erfolgte allerdings in
einem eher traditionellen linderkundlich-synthetischen Durchgang.”

Die Schulbiicher erschienen in staatlichen padagogischen Verlagen und un-
terlagen ministerieller Zulassung und Kontrolle. Entgegen einer verbreiteten
Annahme gab es keine »Einheitsschulbiicher« im engeren Sinne, sondern in der
Regel zwei bis drei Werke unterschiedlicher Herausgeber und Autorenkollektive
zur Auswahl. Diese Werke basierten auf denselben weltanschaulich-ideologi-
schen Grundprinzipien, konnten aber im Detail manch unterschiedliche in-
haltliche Akzente setzen.

Die Féacher Geschichte und Geographie konnten ihre Stellung in dem Mafle
festigen, wie die sowjetische Bildungspolitik eine Verldngerung der allgemeinen
Schulpflicht vorsah. 1949 wurde die Schulpflicht auf sieben Jahre ausgedehnt,
1958 auf acht Jahre. Die vierklassige Grundschule und die siebenjihrige Mit-
telschule galten als Auslaufmodelle. Zugleich gab es in der Ara Chruscev eine
Rickbesinnung auf die 1920er Jahre, wenn es um die polytechnische Bildung
ging. Das Prinzip der Arbeitsschule wurde wieder aktuell, wenn auch diesmal
weniger von einer Euphorie fiir die Erziehung »neuer Menschen« begleitet als
vielmehr vom Bestreben, den wirtschaftlichen Modernisierungsplanen nach
dem Zweiten Weltkrieg neuen Schwung zu geben und gezielter als zuvor Ar-
beiter- und Bauernkinder an die Hochschulen zu bringen.”

Der Versuch mit Arbeitsschule und polytechnischer Bildung war mit Beginn
der Ara Breznev bereits wieder iiberholt. Die 1960er und 1970er Jahre sahen aber
nicht allein eine Orientierung an »klassischen« Wissensbestdnden und eine
nochmalige Verlingerung der Schulpflicht auf zehn Jahre, sondern auch einige
inhaltliche Neuerungen. In den Fachern Geschichte und Geographie fanden nun
die einzelnen Sowjetrepubliken, Autonomen Gebiete und Regionen stirkere
Berticksichtigung; so erschienen eigene regionalkundliche Lehrwerke, die frei-

57 Vladimir P. Maksakovskij. »Die neue wissenschaftlich-methodische Konzeption der sow-
jetischen Schulgeographie, in: Jorg Stadelbauer und Elfriede Hillers (Hg.), Die Bundesre-
publik Deutschland und die Sowjetunion. Fachdidaktik und Fachwissenschaft bei Schul-
buchgesprichen in Geographie 1983 - 1986. Frankfurt/Main 1988, S. 137 - 145.

58 Hildermeier, Geschichte der Sowjetunion, 1998, S. 804 - 809.
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lich die hegemoniale Integritit des Gesamtgebildes Sowjetunion nicht in Frage
stellten.

In der Zeit der Perestrojka in den 1980er Jahren erhob sich eine wachsende
grundsatzliche Kritik an der bisherigen sowjetischen Piddagogik. Die Reformen,
die dann nach der staatlichen Neuformierung Russlands seit 1991 vorange-
trieben wurden, sollten auf eine demokratische und zivilgesellschaftliche Er-
ziehung zielen und umfassten auch marktwirtschaftliche Elemente, etwa mit der
Zulassung von Privatschulen.” Allerdings lieBen Probleme der praktischen
Umsetzung und bald darauf auch verdnderte politische Konjunkturen viele
Bildungsinitiativen der frithen 1990er Jahre wieder versanden.

Eine grundsatzliche Frage blieb die Dauer der Schulpflicht, die im Jahre 2007
mit einer Festlegung auf elf Jahre beantwortet wurde. Daraus ergab sich eine
neue Unterteilung der allgemeinbildenden Mittelschule, die wie schon in Sow-
jetzeiten als Regelschule von Beginn der Schullaufbahn bis zum berufs- oder
studienbefihigenden Abschluss fungiert. Die ersten vier Klassen bilden den
Primarschulbereich, die Klassenstufen 5-9 den eigentlichen Bereich der Se-
kundarstufe I, wahrend fiir die Klassenstufen 10 und 11 Ansitze einer nach
Fachprofilen unterschiedenen Oberstufe entwickelt wurden.”

Mehr noch als tiber die Schulstruktur wurde in den letzten beiden Jahr-
zehnten iiber die didaktischen Vorgaben und Inhalte einzelner Facher diskutiert.
Die Entwicklung in der Geschichtsdidaktik hat dabei besondere Beachtung ge-
funden. Die 1990er Jahre waren einerseits die Zeit neuer methodischer Ansitze
wie der Kultur- und Alltagsgeschichte, der Geschichte Russlands als eines
multiethnisches Staats sowie einer kritischen Zeitgeschichte, die insbesondere
die stalinistische Terrorherrschaft aufzuarbeiten beabsichtigte. Andererseits
zeichnete sich schon damals ein Spannungsverhiltnis zwischen Forderungen
nach einem selbstdndigen, kritisch-historischen Denken und dem Wunsch nach
Vermittlung »patriotischer« Werte ab.”' Diese Polarisierung ist in den 2000er

59 Gerlind Schmidt. »Russische Foderationg, in: Hans Débert u. a. (Hg.), Die Bildungssysteme
Europas. 3. Aufl., Baltmannsweiler 2010, S. 619-643, hier S. 620; Isak D. Froumin. »De-
mocratizing the Russian School. Achievements and setbacks«, in: Ben Eklof, Larry E. Holmes
und Vera Kaplan (Hg.), Educational Reform in Post-Soviet Russia. Legacies and prospects.
London, New York 2005, S. 129 -152.

60 Schmidt, »Russische Foderation«, 2010, S. 630 und 633.

61 Vera Kaplan. »History Teaching in Post-Soviet Russia. Coping with antithetical traditions«,
in: Ben Eklof, Larry E. Holmes und Vera Kaplan (Hg.), Educational Reform in Post-Soviet
Russia. Legacies and prospects. London, New York 2005, S. 247 -271; Evgenij E. Vjazemskij.
Skol’noe istoriteskoe obrazovanie v sovremennoj Rossii. Voprosy modernizacii. Moskva 2005,
S.14-18; Andrej B. Sokolov. »Der Recke am Scheideweg. Oder: Nachdenken iiber den
heutigen Zustand der historischen Schulbildung in Russlands, in: Geschichte in Wissenschaft
und Unterricht 52 (2001), S.521-546; Marina Erokhina und Alexander Shevyrev. »Old
Heritage and New Trends. School history textbooks in Russia«, in: Jason Nicholls (Hg.),
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Jahren noch starker geworden, wobei sich Lehrbuchautoren, die fiir eine Libe-
ralisierung und Pluralisierung der Geschichtsauffassung eintreten, zunehmend
schwer tun, sich gegeniiber Anhidngern dezidiert nationaler Positionen zu be-
haupten.®

Bei den Schulbiichern gibt es seit 1991 eine privatwirtschaftliche Produktion
und eine freie Lehrbuchwahl durch Lehrerinnen und Lehrer. Die formale Ge-
staltung der Schulbiicher wurde durch die Zugabe von Karten und Abbildungen
aufgelockert, doch haben diese eher eine illustrative Funktion. So dominieren
Autorentext und Lernfragen, wihrend Arbeits- und Materialteile mit Quellen-
ausziigen oder Anregungen fiir Unterrichtsprojekte eher rar gesit sind. Dadurch
suggerieren viele Schulbiicher nach wie vor die Existenz eines fest umrissenen
Faktenwissens und geben den Schiilerinnen und Schiiler keinen Zugang zu den
regen Debatten, die in der russischen Geschichtswissenschaft, aber auch in der
historisch interessierten Offentlichkeit gefithrt werden.”

Litauen

Das Ende des Ersten Weltkriegs brachte die Griindung der Ersten Litauischen
Republik mit sich. Als wichtige Voraussetzung fiir ein litauisches Nationalbe-
wusstsein galt der Aufbau eines staatlichen Bildungssystems. Die Rahmenbe-
dingungen hierfiir waren duflerst kompliziert. In den Jahren 1918 -1920 dau-
erten die Frontkdmpfe der Freiwilligen Russischen Westarmee gegen die Bol-
schewiki an. Viele Schulgebdude waren bereits im Ersten Weltkrieg zerstort
worden, es fehlte an geeigneten Lehrkriften und ausreichender materieller
Ausstattung. Trotz dieser Schwierigkeiten leitete das Bildungsministerium, das
mit der ersten unabhingigen litauischen Regierung am 11. November 1918
entstand, gleich schon Mafinahmen fiir den Aufbau eines neuen Schulnetzes und
die Erstellung neuer Lehrpline ein.**

1919 wurden dem litauischen Parlament (Seimas) erste Entwiirfe fiir ein
Bildungsgesetz vorgelegt. Bei den Gesetzesentwiirfen hatte man die einschlégi-

School History Textbooks across Cultures. International debates and perspectives. Oxford
2006, S. 83-92.

62 Robert Maier. »Learning about Europe and the World. Schools, Teachers, and Textbooks in
Russia after 1991«, in: Hanna Schissler und Yasemin Nuhoglu Soysal (Hg.), The Nation,
Europe, and the World. Textbooks and Curricula in Transition. New York, Oxford 2005,
S. 138-162.

63 Vjazemskij, Skol’noe istoriteskoe obrazovanie v sovremennoj Rossii, 2005, S. 27; Erokhina
und Shevyrev, »Old Heritage and New Trends. School history textbooks in Russia«, 2006,
S. 84f.

64 Teresé Bukauskiené (Hg.). Lietuvos mokykla ir pedagoginé mintis 1918 -1940 m. Vilnius
1995, S. 53 -58 [dort auch Hinweise zur einschligigen Forschungsliteratur].


http://www.v-r.de/de

Das Bildungssystem in Polen, Deutschland, Russland und Litauen 61

gen Erfahrungen Finnlands, Deutschlands und der Schweiz herangezogen.
1919 beschloss das Bildungsministerium in einem ersten Schritt ein einstwei-
liges Regelwerk fiir Grundschulen und allgemeinbildende Oberschulen. Das
Parlament verabschiedete anschlieffend ein Gesetz zur Regelung der Grund-
schulbildung, das am 6. Oktober 1922 in Kraft trat. Das Gesetz zur Regelung der
Mittelschulbildung wurde am 27. Februar 1925 verabschiedet. In den Folge-
jahren wurden beide Gesetze mehrfach korrigiert und ergéinzt.

Das 1919 erlassene einstweilige Regelwerk sah den Aufbau eines Systems von
allgemeinbildenden Schulen vor, die sowohl durch das Bildungsministerium
finanziert als auch von Privatpersonen und Vereinen getragen werden konnten.
Einen besonderen Stellenwert raumte man hier den Grundschulen ein, um dem
weit verbreiteten Analphabetismus mdglichst rasch und erfolgreich zu begeg-
nen. Allgemeinbildende Sekundarschulen und Hochschulen wurden auf Be-
schluss des Bildungsministers gegriindet oder aufgelost. Finanziert wurden sie
iiber den Staatshaushalt nach einem durch das Bildungsministerium jeweils
ermittelten Kostenvoranschlag. Bis 1936 gab es folgende Schultypen: eine
vierjahrige Grundschule, ein vierjahriges Progymnasium und ein vierjihriges
Gymnasium.

Mit der Bildungsreform von 1936 wurde die Grundschule um weitere zwei
Jahre verlangert (Jahrgangsstufen 1-6) und das Progymnasium auf drei Jahre
reduziert, wihrend das vierjahrige Gymnasium beibehalten wurde. Nach Ab-
schluss der Grundschule konnten die Schiiler ihren Bildungsweg an einem
Progymnasium oder einem Gymnasium fortsetzten, dessen drei erste Jahr-
gangsstufen denen des Progymnasiums entsprachen.

Im Jahre 1922 hatte der Seimas ein Gesetz tiber die Schulpflicht beschlossen,
die Kinder im Alter von 7 bis 14 Jahren betraf. Faktisch aber konnte das Gesetz
erst seit 1928 wirksam umgesetzt werden. 1931 wurde offiziell verkiindet, dass
die Schulpflicht umgesetzt worden sei, doch tatsachlich gingen noch 1940 rund
10 % der Kinder und Jugendlichen im schulpflichtigen Alter nicht zur Schule.

Im Laufe der zwei Jahrzehnte litauischer Unabhéngigkeit stieg die Zahl der
Grundschulen und ihrer Schiiler kontinuierlich an. 1919 gab es 1 036 Grund-
schulen mit 45 540 Schilern, 1928 schon 2 386 Grundschulen mit 124 295
Schiilern und 1938 zuletzt 2 599 Grundschulen mit 301 200 Schiilern. Die
meisten Schulen wurden durch das Bildungsministerium finanziert und durch
kommunale Gebietskorperschaften getragen. Die staatlichen Grundschulen
waren unentgeltlich. Dariiber hinaus existierten Grundschulen in privater Tra-
gerschaft, die u.a. durch polnische Organisationen (»Pochodnia«, »Oswiata«)
oder deutsche Vereine (»Kulturverein der Deutschen Litauens«) gefordert
wurden. Die an der Grundschule zu vermittelnden Lernziele waren in Lehrpla-
nen festgehalten, die das Bildungsministerium erlief. Die grofite Aufmerk-
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samkeit galt dabei dem muttersprachlichen Unterricht, der Mathematik und der
Geschichte Litauens.

Eine wichtige Rolle spielten in der Bildungspolitik Litauens in der Zwi-
schenkriegszeit Progymnasien und Gymnasien. Die Anzahl dieser Schulen stieg
in den zwei Jahrzehnten deutlich, wobei die meisten davon Anfang der 1930er
Jahre gegriindet wurden. 1920 gab es 46 Gymnasien und Progymnasien, davon
30 litauische, 4 polnische, 9 jiidische, 2 russische und ein deutsches Gymnasium.
An den Schulen der ethnischen Minderheiten wurde der Unterricht in der je-
weiligen Muttersprache angeboten. 1920 besuchten insgesamt 8 243 Kinder und
Jugendliche die Progymnasien und Gymnasien. Bis 1934 ist die Anzahl dieser
Schulen auf 107 gestiegen (mit 21 604 Schiilern), davon 74 mit Litauisch als
Unterrichtssprache (36 Progymnasien, 38 Gymnasien), 24 mit Hebrdisch und
Jiddisch als Unterrichtssprache (11 Progymnasien, 13 Gymnasien), 3 mit Pol-
nisch als Unterrichtssprache (Gymnasien), 3 mit Deutsch als Unterrichtssprache
(2 Progymnasien, 1 Gymnasium), 1 mit Russisch als Unterrichtssprache
(Gymnasium), 1 mit Lettisch als Unterrichtssprache (Progymnasium) und ein
Gymnasium, in dem der Unterricht gleichermaflen in Litauisch und Polnisch
stattfand. Alle Gymnasien und Progymnasien, die von Angehorigen ethnischer
Minderheiten besucht wurden, standen in privater Trigerschaft. Parallel dazu
standen 4 Progymnasien und 13 Gymnasien mit Litauisch als Unterrichtsspra-
che in privater Trigerschaft.”®

Seit Mitte der 1920er Jahre konnten die Schiilerinnen und Schiiler an den
Progymnasien und Gymnasien zwischen unterschiedlichen Profilen wihlen:
nach Abschluss der dritten Klasse des Progymnasiums zwischen einem allge-
meinbildenden Profil (mit Lateinunterricht) oder einem Fachprofil (mit Physik
oder einem anderen naturwissenschaftlichen Fach). Fiir Gymnasien legte das
Bildungsministerium folgende Profile fest: Gymnasien mit Latein als Pflicht-
fach, Gymnasien mit einer mathematisch-naturwissenschaftlichen Ausrichtung,
Gymnasien mit Fremdsprachenunterricht. Parallel dazu existierten speziali-
sierte Sekundarschulen mit kaufminnischem, technischem, land- und forst-
wirtschaftlichem, kiinstlerischem, musikalischem oder medizinischem Profil.
Eigene Handwerksschulen boten achtzehn verschiedene Ausbildungsberufe an.
Zahlt man noch Lehrer- und Priesterseminare hinzu, dann gab es 1928 insge-
samt 92 spezialisierte Sekundarschulen.®

Die grofle Sorge der Bildungspolitik war die unzureichende Anzahl qualifi-
zierter Lehrkrifte. Um die personellen Ressourcen aufzubessern, wurden Leh-
rerseminare gegriindet und kurzfristige Fortbildungskurse organisiert.”

65 Juozas Zilionis. Lietuvos pedagogai apie aukliéjimg 1918 - 1940 m. Vilnius 1990.
66 Bukauskiené (Hg.), Lietuvos mokykla ir pedagoginé mintis 19181940 m., 1995, S. 60— 67.
67 1925 gab es 10 Lehrerseminare, in spdteren Jahren wurde ihre Anzahl reduziert. Juozas
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Fiir die Erwachsenenbildung wurden an den Grundschulen Erwachsenen-
kurse angeboten (1921 gab es 364 Kurse mit tiber 10 000 Teilnehmern). Mit der
Organisation der Kurse befassten sich verschiedene Vereine und Organisatio-
nen: der Verband der litauischen Jugend, der Schiitzenverband, die Landwirt-
schaftskammer oder das Militdr. Um dem Analphabetismus unter Erwachsenen
entgegenzutreten, wurde seit 1936 die Griindung von Lesesélen und Bibliothe-
ken in Gang gesetzt. Volkshochschulen, die von Lehrern und zivilgesellschaft-
lichen Vereinen gegriindet wurden, nahmen an Bedeutung zu. Auf diese Weise
konnte der Analphabetismus weitgehend beseitigt werden. Noch 1923 gab es bei
Personen, die élter als 10 Jahre waren, 32,6 % Schreibunkundige, 1940 dagegen
nur noch rund 2 %.

In Litauen entstand zudem ein recht dichtes Kindergartennetzwerk - im
Frithjahr 1940 gab es 197 Kindertagesstitten mit 6 800 Kindern. Die Kinder-
gdrten standen meist in privater Tragerschaft, wobei wiederum diverse Vereine
als Forderer fungierten. Von 1936 an war das Bildungsministerium fiir die Er-
ziehung im Kindergartenbereich zustindig.

Im Memelland stellte sich die Situation des Bildungswesens etwas anders dar.
In den meisten dortigen Schulen war Deutsch Unterrichtssprache (von den 235
staatlichen Grundschulen wurde im Jahre 1933 lediglich an 10 Schulen Litauisch
als Unterrichtssprache angeboten, an 10 weiteren Schulen sowohl in Litauisch
und Deutsch unterrichtet, wihrend an den restlichen 215 Schulen Deutsch die
alleinige Unterrichtssprache war. Hier standen litauische Schulen in privater
Tragerschaft und wurden durch den Schulverein des Memellandes gefordert
(1938 unterstiitzte der Verein 54 Grundschulen, 1 Gymnasium und 1 Progym-
nasium). Im Frithjahr 1939, nachdem die Deutschen Memel besetzt hatten,
wurden simtliche Schulen mit Litauisch als Unterrichtssprache aufgelost.®®

Trotz der angespannten innen- und auflenpolitischen Lage konnte Litauen in
der Zwischenkriegszeit ein einheitliches Bildungswesen aufbauen und ein ei-
genes Schulmodell entwickeln. Nach der Einnahme Litauens durch die Rote
Armee im Juli 1940 setzte ein Sowjetisierungsprozess ein, der auch das Bil-
dungswesen erfasste und es Moskauer Direktiven unterwarf.”” Schon am 1. Juli
1940 wurden sdmtliche Religionslehrer aus dem Schuldienst entlassen. Die
Trennung von Kirche und Staat sowie von Kirche und Schule wurde gesetzlich
beschlossen. Verschiedene Organisationen wie Pfadfindergruppen oder litau-
ische katholische Jugendorganisationen mussten ihre Aktivititen an Schulen
einstellen. Alle Bildungs- und Erziehungsanstalten (allgemeinbildende Schulen,
Handwerksschulen, Kindergéirten) wurden im August 1940 verstaatlicht. Im

Zilionis. »Rozwéj oéwiaty na Litwie w XX wieku, in: Alicja Szerlag (Hg.), Wymiary
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neuen bildungspolitischen System wurde der ideologiekonformen Erziehung
der Schiiler ein zentraler Stellenwert eingerdumt, um so bei der jungen Gene-
ration das Bewusstsein von der Uberlegenheit und den Vorteilen des sowjeti-
schen Systems zu festigen. Deshalb verwarfen die politisch Verantwortlichen
bisherige Schulbiicher und didaktische Materialien. An den Sekundarschulen
wurden nur die Geschichte der Sowjetunion und die Verfassung der UdSSR
unterrichtet; an allen Schulen wurde Russischunterricht verordnet, selbst Cur-
ricula fiir naturwissenschaftliche Facher wurden teilweise iiberarbeitet. Fli-
chendeckend wurden Pionier- und Komsomolorganisationen gegriindet und
der Leninkult gefordert. Eine wichtige Mafinahme der neuen Machthaber be-
stand darin, die Lehrkrifte einer ideologischen (Um-)Erziehung auszusetzen.
Zuvor aber wurde eine »politische Sduberung« unter dem Lehrpersonal
durchgefithrt, wodurch viele Lehrer zwangsweise umgesiedelt wurden. Wer
dennoch blieb, musste sich den Anweisungen des neuen Machtapparates un-
terordnen.

Eine umfassendere Sowjetisierung des Bildungssystems wurde durch den
Ausbruch des deutsch-sowjetischen Krieges vorerst aufgehalten. Wahrend der
deutschen Besatzung Litauens in den Jahren 1941 bis 1944 wurden viele zuvor
aus der Schule verbannte Unterrichtsficher wieder eingefiihrt.

Nach Ende des Zweiten Weltkrieges begann im wieder von der Sowjetunion
annektierten Litauen die zweite Etappe umfassender Struktureformen im Bil-
dungswesen.”” Zunichst noch bestand das dreistufige Bildungssystem aus
Grundschulen (Jahrgangsstufen 1-4), neuen vierjahrigen Progymnasien
(Jahrgangsstufen 5 - 8) und Gymnasien (Jahrgangsstufen 9 -12) fort und wurde
sogar noch ausgebaut, so dass es 1949 insgesamt 3 241 Grundschulen, 242
Progymnasien und 131 Gymnasien gab. Um bereits im Arbeitsleben stehende
Jugendliche und junge Erwachsene weiter zu qualifizieren, wurden an Gymna-
sien und Progymnasien Abendschulen eingerichtet. Im Schuljahr 1948/49 gab es
8 Progymnasien und Gymnasien fiir die arbeitende Jugend, 18 Gymnasien und
Progymnasien fiir die Bauernjugend und 54 Progymnasien und Gymnasien fiir
Erwachsene.

Eine neue Phase bei der Entwicklung des litauischen Schulwesens wurde 1949
mit dem Beschluss iiber die allgemeine Schulpflicht eingeleitet. Dieser schrieb
eine elfjahrige allgemeinbildende Bildung, davon sieben Jahre im Grundschul-
bereich vor. Zum Schuljahr 1949/50 wurden dann die bisherigen Grundschulen,
Progymnasien und Gymnasien in siebenjahrige Grundschulen und vierjahrige
Mittelschulen umgewandelt. Auf diese Weise erfolgte eine Angleichung des li-
tauischen Bildungssystems an das sowjetische Bildungssystem. Dabei gelang es
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immerhin, die elfjahrige allgemeinbildende Bildung in Litauen beizubehalten,
wihrend diese in der {ibrigen Sowjetunion auf zehn Jahre beschrinkt blieb. Der
Lehrstoff wurde den ideologischen Vorgaben des kommunistischen Regimes
angepasst und auf die Forderungen der sowjetischen Pddagogik abgestimmt. Die
wichtigste Aufgabe bestand nun darin, den Schiilerinnen und Schiilern die
materialistische Weltanschauung einzupriagen und sie zu vielseitig gebildeten,
aktiven und iiberzeugten Mitgliedern der kommunistischen Gemeinschaft zu
erziehen. Hierzu wurden neue curriculare Vorgaben erlassen sowie daran aus-
gerichtete Schulbiicher und didaktische Materialien herausgegeben.”!

Eine weitere Veranderung des litauischen Bildungssystems wurde 1959 in die
Wege geleitet. Im Zuge der Umsetzung des Gesetzes des Obersten Sowjets der
UdSSR vom 24. Dezember 1958 Zur Entwicklung der Volksbildung in der UdSSR
wurde der Zeitraum der Schulpflicht von sieben auf acht Jahre ausgeweitet und
dementsprechend die bisherigen siebenjdhrigen in achtjahrige Grundschulen
umgewandelt. Im Schuljahr 1963/64 gab es in Litauen 919 achtjahrige Grund-
schulen mit 134 000 Schiilern. Viel Aufmerksamkeit galt dem Aufbau einer
aufgeklirten »Arbeiterklasse«. So wurden Schiilerinnen und Schiiler an ge-
meinniitzige Arbeiten herangefiihrt, neue Unterrichtsficher wurden eingefiihrt
und der zeitliche Rahmen fiir praxisorientierte Unterrichtsstunden ausgeweitet.
So gab es etwa Unterricht an den Produktionsstitten des Sozialismus (»Ein-
fithrung in sozialistische Produktion«) oder ein Teil der Schiilerinnen und
Schiiler der 11.]Jahrgangsstufe erhielt Arbeitsauftrage in Fabriken und Kol-
chosen erteilt.

Verinderungen gab es dann noch einmal 1971, als die Primarstufe in den
Grundschulen auf drei Jahre begrenzt wurde und 1984, als der generelle Bil-
dungsgang in der Sowjetunion um ein Jahr verlingert und dadurch die litau-
ischen Mittelschulen auf zwolf Jahre, die Mittelschulen mit Russisch als Unter-
richtssprache hingegen auf elf Jahre angelegt wurden. Die Primarstufe in der
Grundschule dauerte seither wieder vier Jahre, die Sekundarstufe begann dann
mit der fiinften Klasse der neunjahrigen Grundschule oder der fiinften Klasse
der Mittelschule. Weiterhin gab es eigene Mittelschulen fiir Jugendliche aus
Arbeiterfamilien, Berufsschulen (1985: 97 Berufsschulen mit 97 000 Schiilern)
sowie Technika, die konkrete berufliche Qualifizierungen vermittelten. Nach
Abschluss der allgemeinbildenden oder berufsbildenden Mittelschule oder des
Technikums waren die Schiiler berechtigt, ein Hochschulstudium aufzunehmen.

Die allgemeinen Bildungsstandards hatten im Schulsystem der Litauischen
SSR im Vergleich zur Zwischenkriegszeit nachgelassen. Die Vereinheitlichung
des Schulwesens im sowjetisch dominierten Mittel- und Osteuropa diente vor
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allem dem Zweck, regimekonforme, durch die kommunistische Ideologie ge-
formte Biirger zu erziehen, die dem Machtapparat horig waren.

Einen entscheidenden Wandel brachte die Perestrojka, in deren Folge die
einzelnen sowjetischen Republiken zunehmend an Unabhéngigkeit gewannen.
In dieser Umbruchszeit wurde in litauischen Schulen seit etwa 1988 wieder ein
Bildungs- und Erziehungsmodell populr, das auf frithere nationale Traditionen
zuriickgriff.”> Doch erst 1991, im bereits unabhingigen Litauen, wurde ein
einschldgiges Bildungsgesetz beschlossen und eine Strukturreform angekiin-
digt. Das 1992 vorgelegte Bildungskonzept fiir Litauen sah dann eine grundle-
gende Umstrukturierung von allgemeinbildendem und berufsbildendem
Schulwesen, von Hochschulwesen, Erwachsenenbildung und Lehrerausbildung
vor.”” Am Ende entstand eine neue Struktur des Bildungswesens: ein vierjihriger
Anfangsunterricht an Grundschulen, eine vierjahrige untere Sekundarstufe und
eine zweijihrige obere Sekundarstufe, die ebenfalls an der Grundschule
(zehnklassige Grundschule) oder aber an eigenen Sekundarschulen (Gymnasi-
um, Mittelschule), angeboten wird, danach ist fiir die Klassen 11 und 12 der
Besuch eines Gymnasiums bzw. einer Mittelschule moglich (4-+[4+2]+2).7*
Allerdings wurden erst 1997 allgemeine Lehrpline und staatliche Leistungs-
standards festgelegt. Dabei wurden der Lehrstoff zum Teil ficheriibgreifend
angelegt und passive Lernmethoden durch heuristische Ansitze ersetzt.” In den
letzten Jahren riickte die Frage nach dem Stellenwert des Schulwesens fiir die
ethnischen Minderheiten in Litauen in den Blickpunkt; bis heute gibt es hierzu
unterschiedliche politische Positionen.

72 Zilionis, »Rozwdj oswiaty«, 2005, S. 22.

73 Lietuvos Svietimo koncepcja. Vilnius 1993.

74 Zilionis, »Rozwdj o§wiaty«, 2005, S. 22.

75 Mehr zum Wandel des Bildungssystems in den 1990er und den 2000er Jahren vgl: Krystyna
Dziubacka. »Reperkusje edukacyjne przemian ustrojowych na Litwie po 1990 rokug, in:
Alicja Szerlag (Hg.), Wymiary wspdlczesnej edukacji na Litwie. Wybrane aspekty. Krakéw
2005, S.27-42; Aleksandra Blachnio. »Litewski system edukacyjny w obliczu wyzwan
zjednoczonej Europys, in: Alicja Szerlag (Hg.), Wymiary wspdtczesnej edukacji na Litwie.
Wybrane aspekty. Krakéw 2005, S. 43 - 52; Elvyra Giedraitiené. »Litauens, in: Hans Dobert
uw.a. (Hg.), Die Bildungssysteme Europas.2. Aufl., Baltmannsweiler 2004, S.280-288;
Wolfgang Mitter (Hg.). Das litauische Bildungswesen in der Transformation. Beitrdige li-
tauischer Erziehungswissenschaftler. Bearb. von Mona Selten. Koln, Weimar, Wien 1999;
Reviews of National Policies for Education. Lithuania. Paris 2002.
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lll.  Wo liegt das »Pruzzenland«? Mental maps einer Region
Stephanie Zloch

Die Einbandgestaltung des 2012 erschienenen, fiir Polen bisher einzigen re-
gionalen Geschichtsbuchs Erbe des Pruzzenlandes beriihrt unmittelbar und
hochst anschaulich die zentrale Frage dieses Kapitels. Zu sehen ist eine histo-
rische Karte des »Preuflenlandes«, die der Konigsberger Pfarrer Caspar Hen-
nenberg im Jahre 1576 veroffentlichte. Uber die farbigen Flichen der ver-
schiedenen Landesteile mit zum Teil deutschen, lateinischen, aber auch pruz-
zischen und slavischen Namen und tiber die eingezeichneten Fliisse, Hohenziige
und Wilder hinweg sind mit kraftigem rotem Strich die aktuellen Grenzverldufe
zu Beginn des 21. Jahrhunderts gelegt. Gezeigt werden auf diese Weise aber nicht
einfach nur politische Verdanderungen, die es seit dem 16. Jahrhundert in der
Region reichlich gab. Vielmehr macht die verfremdete historische Karte be-
wusst, dass ein Raum keine objektiv bestimmbare Grofie ist, sondern auf Vor-
stellungen beruht, die unterschiedliche Zeit- und Erinnerungsschichten, aber
auch Erzéhlungen tiber »Land und Leute«, Alltags- und Naturerfahrungen in-
tegrieren. Raumvorstellungen sind damit das Ergebnis einer bestindigen Kon-
struktionsleistung.

Das Konzept, mit dem die fritheren, essentialistischen Auffassungen von
Raum sukzessive abgeldst wurden, hat sich seit den 1960er Jahren, zunéchst im
angelsichsischen Bereich, unter dem Stichwort mental maps (kognitive Karten,
»Welt in den Kopfen) etabliert.! Zunichst standen individuelle Orientierungs-
vorginge in der alltiglichen raumlichen Umgebung im Blickpunkt, spiter dann,
in der Forschungspraxis der Kultur- und Geschichtswissenschaften, kollektive
kulturelle Deutungen von Landschaften, Regionen oder Staatsterritorien. Der
Schweizer Geograph Benno Werlen ging den konstruktivistischen Pfad so weit,

1 Roger M. Downs und David Stea. Kognitive Karten. Die Welt in unseren Kopfen. New York
1982; als Uberblicke fiir die »Pruzzenland«-Thematik am naheliegendsten: Rafat Siminski.
Od »solitudo« do >terra cultac. Przestrzen jako przedmiot wyobrazen w Inflantach i Prusach od
XIII do poczatku XV wieku. Torun 2008, S. 6 - 14; Benjamin Frithjof Schenk. »Mental Maps.
Die Konstruktion von geographischen Rdumen in Europa seit der Aufklarungg, in: Geschichte
und Gesellschaft 28 (2002), H. 3, S. 493 -514.
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den Raum nur noch als abhédngige Variable menschlichen Handelns zu begreifen
und das alltégliche »Geographie-Machen« zu analysieren.’

Auch Schulbuchautoren lassen sich in ihren didaktischen Konzepten und
Narrativen mehr oder weniger bewusst von bestimmten Raumvorstellungen
leiten. Den Schiilerinnen und Schiilern werden diese nicht nur im Kartenbild
oder in Abbildungen vermittelt, sondern auch in den Autorentexten, in der
Quellenauswahl und sogar in Arbeitsauftrigen. Die Thematisierung von Raum
beschrinkt sich dabei nicht nur auf die Erwahnung von Landschaften, Stidten
oder Bauwerken, sondern kann auch ethnische, sprachliche oder religiose Zu-
schreibungen, ja selbst Verben der Bewegung und adverbiale Bestimmungen
einschlielen.’

Bei der vergleichenden Analyse deutscher, polnischer, russischer und li-
tauischer Schulbiicher ist zu erwarten, dass das »Pruzzenland« als Raum un-
terschiedlich kulturell konstruiert bzw. »verortet« wird.* Verinderte Raumvor-
stellungen konnen sich aber auch im zeitlichen Verlauf innerhalb eines Unter-
suchungslandes ergeben. Von besonderem Interesse ist dabei im Falle des
»Pruzzenlandes« die Frage, ob sich nach der politischen Wende 1989/91 neue
mental maps durchgesetzt haben.

Mental maps bis zur politischen Wende 1989/91

In der Bundesrepublik Deutschland standen die Vorstellungen vom »Pruzzen-
land« lange Zeit im Zeichen des Verlusts und der recht ambivalenten Versuche,
diesen Verlust zu ignorieren. Die Erinnerung an die ehemaligen deutschen
Ostgebiete ist bisher in erster Linie fiir die (organisierten) Fliichtlinge, Ver-
triebenen, Umsiedler und ihre Nachfahren untersucht worden.’ Neuere kultur-
wissenschaftliche Analysen haben dabei gezeigt, dass sich an das Erlebnis der
Zwangsmigration zum Teil erst eine neue, »post factum entstandene bzw. ge-

2 Werlen, »Gibt es eine Geographie ohne Raume, 1993; Werlen, Sozialgeographie alltiglicher
Rationalisierungen, 1995-2007. Zur Diskussion dieses Ansatzes: Wardenga, »Raum- und
Kulturbegriffe in der Geographie«, 2006.

3 Vadim Oswalt. »Das Wo zum Was und Wann. Der »>Spatial Turn< und seine Bedeutung fiir die
Geschichtsdidaktike, in: Geschichte in Wissenschaft und Unterricht 61 (2010), H. 4, S. 220 -
233, hier S. 226.

4 Eine erste Studie hierzu: Stephanie Zloch. »Vergessen und neu entdeckt. Das ehemalige
Ostpreuflen als imaginierter Raum in Geschichtsunterricht. Eine vergleichende Analyse
historischer Narrative und didaktischer Konzepte am Beispiel Deutschlands, Polens und
Russlands«, in: Zeitschrift fiir Geschichtsdidaktik 10 (2011), S. 22 -42.

5 Christian Lotz. Die Deutung des Verlusts. Erinnerungspolitische Kontroversen im geteilten
Deutschland um Flucht, Vertreibung und die Ostgebiete (1948-1972). Kéln 2007; Andrew
Demshuk. The Lost German East. Forced Migration and the Politics of Memory, 1945 -1970.
Cambridge 2012.
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formte Gruppenidentitit« kniipfte.® Allerdings waren in den 1950er und 1960er
Jahren das politische und volkerrechtliche Beharren auf einem Deutschland in
den Grenzen von 1937 sowie der Einfluss der Fliichtlinge, Vertriebenen und
Umsiedler auf die offentliche Meinung so wirkméchtig, dass die ehemaligen
deutschen Ostgebiete in den Geschichts- und Geographieschulbiichern recht
umfangreich behandelt wurden.

Hervorgehobenen Stellenwert besafy in den Schulbiichern der Akt des Ver-
lustes, besiegelt auf der Potsdamer Konferenz von 1945: »Die Austreibungen
werden in der riicksichtslosesten Weise fortgesetzt. Im heutigen polnischen
Machtbereich leben nur noch 800 000 Deutsche (gegen 10,6 Millionen im Jahre
1938). In die westlichen Besatzungszonen retten sich etwa 9 Millionen Deutsche,
im russisch besetzten Mitteldeutschland bleiben {iber 3 Millionen Vertriebene
und Fliichtlinge. Das Auslandsdeutschtum jenseits der alten Reichsgrenzen ist
weitgehend vernichtet; von etwa drei Millionen Deutschen fehlt jede Spur.«’

Die bisherigen rdaumlichen Ordnungsmuster waren in diesem Text in Auflo-
sung begriffen: Altes wie »Mitteldeutschland« und »Reichsgrenzen« stand
neben Neuem wie dem »heutigen polnischen Machtbereich« und den »westli-
chen Besatzungszonen«. Die Verben »sich retten«, »vernichtet« und »fehlt jede
Spur« beschworen eine Untergangsstimmung herauf, die vor dem Hintergrund
der Nachkriegswirren, des beginnenden Kalten Krieges und des versiegenden
Informationsflusses zwischen der westlichen und 6stlichen Hélfte Europas auf
fruchtbaren Boden fiel.

Der Verlust des »Pruzzenlandes« gehorte allerdings zu einer schon frither
geduflerten Befiirchtung.® In deutschen Schulbiichern der Vorkriegszeit gehor-
ten dazu Topoi wie die »Entvolkerung des deutschen Ostens, resultierend aus
den Abwanderungswellen des 19. Jahrhunderts und einer sinkenden Gebur-
tenrate der ethnisch-deutschen Bevélkerung,’ reichte iiber ausfiihrliche Schil-

6 Jutta Faehndrich. »Erinnerungskultur und Umgang mit Vertreibung in Heimatbiichern
deutschsprachiger Vertriebener, in: Zeitschrift fiir Ostmitteleuropaforschung 52 (2003), H. 2,
S.191-229, Zitat: S. 198 f.; hierzu auch: Utz Jeggle. »Kaldaunen und Elche. Kulturelle Si-
cherungssysteme bei Heimatvertriebeneng, in: Dierk Hoffmann, Marita Krauss und Michael
Schwartz (Hg.), Vertriebene in Deutschland. Interdisziplinire Ergebnisse und Forschungs-
perspektiven. Miinchen 2000, S.395-407; Elisabeth Fendl (Hg.). Zur Ikonographie des
Heimwehs. Erinnerungskultur von Heimatvertriebenen. Freiburg 2002.

Hermann Pinnow und Fritz Textor. Kletts geschichtliches Unterrichtswerk fiir die Mittelklas-
sen. Ausgabe B IV. Um Volksstaat und Volkergemeinschaft. Stuttgart 1956, S. 202; vgl. auch:
Gustav Wiirtenberg (Bearb.). Erbe des Abendlandes. Lehrbuch der Geschichte fiir hohere
Schulen. Mittelstufe. Teil IV. Neuzeit 2. Vom Bismarckreich bis zur Bundesrepublik. Diisseldorf
1951, S. 104.

Gregor Thum. »Mythische Landschaften. Das Bild vom deutschen Osten<und die Zasuren des
20. Jahrhunderts, in: Gregor Thum (Hg.), Traumland Osten. Deutsche Bilder vom dstlichen
Europa im 20. Jahrhundert. Gottingen 2006, S. 181-210, hier S. 184 -189.

9 Paul Schmitthenner und Friedrich Fliedner (Hg.). Fiihrer und Volker. Geschichtsbuch fiir
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derungen der Flucht vor der russischen Armee im Weltkriegssommer 1914 und
konnte in der Aufforderung miinden, die nach dem Versailler Vertrag zur Ex-
klave gewordene, isolierte und bedrohte Provinz des Deutschen Reichs iiber-
haupt erst kennenzulernen und wertzuschdtzen: »Thr Jungen und Madchen »aus
dem Reich¢, besucht das schone Land und lernt sie lieben, die Statten des
deutschen Ritterordens, die Heldenfriedhofe, die Masurischen Seen, die Sam-
landkiiste, die Nehrung!«''

Auch nach 1945, als der Verlust schon Realitdt geworden war, stellten bun-
desdeutsche Schulbuchautoren das »Pruzzenland« nach wie vor als einen
Identifikations- und Heimatraum dar. Dazu gehorten emotional gefarbte, der
Quellensprache entnommene Ausdriicke wie in einer Darstellung des Zweiten
Nordischen Kriegs (1655-1660), als sich der brandenburgisch-preuflische
Kurfiirst Friedrich Wilhelm »sein »teures Kleinod« Ostpreuflen als freien Besitz«
gesichert habe,'? und selbst einzelne, aber oft umso bezeichnendere Worter. So
hiefl es in einem Autorentext zum mittelalterlichen Deutschordensstaat:
»Ackerbau und Handel gedeihen; denn im Ordensland herrschen Ruhe und
Ordnung, wahrend im Altreich (sic!) die Kaufleute nicht mehr sicher ihres
Weges ziehen konnen. Danzig und Konigsberg werden bedeutende Handels-
stadte; auch der Orden selbst baut Handelsschiffe und verfrachtet Korn, Holz
und den wertvollen Bernstein nach fernen Hifen.«'” Das Adjektiv »fern« sagte
es: Der Blick ging aus von den Hifen in Danzig und Koénigsberg, wo sich der
Standort des deutschen Betrachters befand.

hohere Schulen. Klasse 5. Deutsche Geschichte von 1871 bis zur Gegenwart. Bielefeld, Leipzig
1939, S. 51; Moritz Edelmann und Leo Gruenberg (Hg.). Volkwerden der Deutschen. Ge-
schichtsbuch fiir hohere Schulen. Klasse 5. Deutsche Geschichte von 1871 bis zur Gegenwart.
Bearb. von Moritz Edelmann und Karl Disch. Leipzig, Berlin 1939, S. 8; Walter Hohmann u. a.
(Bearb.). Volk und Reich der Deutschen. Geschichtsbuch fiir Oberschulen und Gymnasien.
Klasse 5. Von 1871 bis zur Gegenwart. Frankfurt/Main 1939, S. 40.

10 Als Beispiele: Jakob Carl Andra. Lehrbuch der Geschichte fiir hohere Midchenschulen. Teil 4.
Von der franzosischen Revolution bis zur Gegenwart. Bearb. von Richard Seehaufen. 18.
Aufl., Leipzig 1925, S. 91; Dietrich Klagges (Hg.). Volk und Fiihrer. Deutsche Geschichte fiir
Schulen. Ausgabe fiir Oberschulen und Gymnasien. Klasse 5. Nun wieder Volk. Bearb. von
Walter Franke. Frankfurt/Main 1939, S. 97; Bernhard Kumsteller, Ulrich Haacke und Benno
Schneider. Geschichtsbuch fiir die deutsche Jugend. Mittelstufe. 2. Aufl., Leipzig 1923, S. 253.

11 Bernhard Kumsteller, Ulrich Haacke und Benno Schneider. Geschichtsbuch fiir die deutsche
Jugend. Mittelstufe. 2. Aufl., Leipzig 1923, S. 279.

12 Hier wie auch generell an anderen Stellen in deutschen Schulbtichern wurde bereits fiir das
17. Jahrhundert oder sogar noch fiir vorhergehende Jahrhunderte von »Ostpreuflen« ge-
sprochen, obwohl dies die preuflische offizielle Bezeichnung erst seit der ersten Teilung
Polens 1772 war: Arbeitsgemeinschaft von Geschichtslehrern (Hg.). Grundziige der Ge-
schichte. Bd. 3. Vom Westfilischen Frieden bis zum Wiener KongrefS. Bearb. von Heinrich
Schneider. Frankfurt/Main, Bonn 1950, S. 21 f.

13 Karl Kriiger (Bearb.). Kletts Geschichtliches Unterrichtswerk fiir die Mittelklassen. Ausgabe B.
Bd. 2. Aus Mittelalter und Neuzeit. 5. Aufl., Stuttgart 1959, S. 123.
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Die Geographieschulbiicher der 1950er und 1960er Jahre neigten noch mehr
als die Geschichtsschulbiicher dazu, in ihren Darstellungen die »natiirlichen«
Umsténde vermeintlich zeitlos zu konservieren. Dazu gehorte es, die ehemaligen
deutschen Ostgebiete in Gliederung und Autorentexten nach wie vor im Kontext
»deutscher Landschaften« ebenbiirtig etwa wie Westfalen oder Hessen zu be-
handeln und in Arbeitsauftrige einzubeziehen. Angesichts der Rahmenbedin-
gungen des Kalten Krieges und der geschlossenen Grenzen zwischen West- und
Osteuropa ganz merkwiirdig aus der Zeit gefallen wirkte dabei die Frage an die
Schiilerinnen und Schiiler: »Wie kommst du von deinem Schulort mit der Ei-
senbahn oder dem Schiff nach Konigsberg?«**

Konsequenterweise war dann in den Geographiebiichern, die den »europé-
ischen Landschaften ohne Deutschland« gewidmet waren, nichts {iber das
»Pruzzenland« zu erfahren. Vielmehr tat ein Autor offen kund: »So ist es schwer,
die Grenzen Polens anzugeben. Wir wollen sie deshalb so nehmen, wie sie 1937,
vor dem letzten Weltkrieg, waren. Die von Polen verwalteten Gebiete haben wir
bei Deutschland betrachtet. Die von Polen an Ruflland [sic!] abgetretenen
Landschaften wollen wir bei Polen mitbehandeln.«' Schiilerinnen und Schiiler
der frithen Bundesrepublik Deutschland eigneten sich auf diese Weise nicht nur
das politisch erwiinschte Bild Deutschlands in den Grenzen von 1937 an, son-
dern auch eine fiir weite Teile Mittel- und Osteuropas veraltete mental map.

Die Raumvorstellungen und mental maps vom »Pruzzenland« bekamen in
den bundesdeutschen Schulbiichern aber schon Risse und weifle Flecken, bevor
die Neue Ostpolitik ihre vielzitierte auflen- und erinnerungspolitische Wirkung
entfaltete. Am auffilligsten betraf dies die Multiethnizitat des »Pruzzenlandes«:
Vor dem Zweiten Weltkrieg waren Bevolkerungsgruppen wie Masuren und Li-
tauer, aber auch Hollinder und Schweizer in den Schulbuchtexten wiederholt
préasent gewesen, doch nun reduzierte sich die Darstellung auf den recht sche-
matischen Gegensatz zwischen Deutschen und Slaven bzw. Deutschen und
Polen.

Wie der Bildungshistoriker Jorg-Dieter Gauger unlingst umfangreich belegt
hat, verlor die Betrachtung der ehemaligen deutschen Ostgebiete seit den 1970er
Jahren in den Schulbiichern der Bundesrepublik Deutschland stark an Bedeu-
tung.'® Die Ursachen fiir diese Entwicklung sind allerdings vielschichtig und

14 Ludwig Bauer (Hg.). Erdkundliches Unterrichtswerk fiir hohere Lehranstalten. Bd. 2. Lin-
derkunde von Mitteleuropa. Bearb. von Carl Mailer und Karl Steigelmann. Miinchen, Diis-
seldorf 1953, S. 178.

15 Wilhelm Schifer (Hg.). Erdkunde fiir hohere Lehranstalten. Bd. 2. Europdische Landschaften
ohne Deutschland. 17. Aufl., Paderborn 1955, S. 41. Tatsdchlich fielen die polnischen Ost-
randgebiete der Zweiten Republik an die Litauische SSR, die Weifirussische SSR und die
Ukrainische SSR.

16 Gauger, Der historische deutsche Osten im Unterricht, 2001.
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nicht allein auf eine »Vertreibung der Vertriebenen« aus der bundesdeutschen
Erinnerungskultur im Zuge der Neuen Ostpolitik zuriickzufithren."” So ist in
diesen Jahren zum ersten eine generelle Krise der Landes- und Heimatgeschichte
auszumachen. Die Beschiftigung mit dem Kleinrdumigen galt als riickstindig,
ideologiebefrachtet und nostalgisch.'® Zum zweiten wirkte der Paradigmen-
wechsel von der Politikgeschichte zur Sozialgeschichte, der unter dem Schlag-
wort »Geschichte als Historische Sozialwissenschaft« firmiert, auch auf die
Geschichtsdidaktik ein. Schliefllich fanden geschichtsdidaktische Reformim-
pulse, insbesondere das Pladoyer fiir eine Multiperspektivitit, Eingang in die
Schulbiicher.

Eine Darstellung zur Geschichte des Deutschordensstaates im Lehrwerk
Zeiten und Menschen las sich dann folgendermaflen: »Neben den Bauern und
Handwerkern offnete der Orden den Kaufleuten bereitwillig sein Land und
stattete sie mit Rechten und Freiheiten aus. Als Einkdufer eines Kreuzritteror-
dens brauchten sie in vielen Lindern ums Mittelmeer keine Steuern zu bezahlen.
Danzig, Elbing, Konigsberg wurden die wichtigsten Ordensstidte. Kauffahr-
teischiffe fuhren von hier nach England, Frankreich und Spanien. Der Handel
mit Polen war allein den Kaufleuten der Ordensstadte vorbehalten. Fiir gute und
sichere Straflen sorgten die Komture. Besonders regsam war Danzig. Es ver-
mittelte den Handelsverkehr nach Westen und Osten und weichselaufwiérts mit
Polen. Handelsprodukte waren Tuche, Bernstein und Getreide.«"

Raum wurde nun funktional und sektoral als Wirtschaftsraum vermittelt.
Materielle Interessen und die ratio des homo oeconomicus erschienen als we-
sentliche Antriebskrifte der Geschichte. Damit zeigten sich auch die Bezie-
hungen zu Polen in einem neuen Licht: Gleiche Augenhéhe und Anerkennung
der jeweiligen Leistungen gehorten nun zum Beurteilungsmaf3stab.

Wihrend die politische Grofiwetterlage, der Beginn einer Ausséhnung zwi-
schen der Bundesrepublik Deutschland und Polen, in den Vordergrund riickte,
verblassten demgegentiber regionale Spezifika. In Fragen an die Geschichte
scheint in einem insgesamt 23 Seiten zahlenden Kapitel iiber den Aufstieg und

17 So die These bei Gauger, Der historische deutsche Osten im Unterricht, 2001 und bei Manfred
Kittel. Vertreibung der Vertriebenen? Der historische deutsche Osten in der Erinnerungs-
kultur der Bundesrepublik (1961 -1982). Miinchen 2007.

18 Hierzu insbesondere die Beitridge von Ernst Hinrichs (Hg.). Regionalitit. Der »kleine Raum«
als Problem der internationalen Schulbuchforschung. Frankfurt/Main 1990, S. 7-19; Hart-
mut Voit. »Historisches Lernen am Nahraum. >Regionalitdt« in Geschichtsbiichern fiir die
Mittelstufe des Gymnasiums in Bayerng, in: Ernst Hinrichs (Hg.), Regionalitit. Der »kleine
Raumc« als Problem der internationalen Schulbuchforschung. Frankfurt/Main 1990, S. 97 -
108.

19 Robert Hermann Tenbrock und Kurt Kluxen (Hg.). Zeiten und Menschen. Geschichtliches
Unterrichtswerk. Ausgabe B. Bd. 2. Die Zeit der abendlindischen Christenheit (900-1648).
Bearb. von Robert Hermann Tenbrock und Erich Goerlitz. Paderborn 1976, S. 110.
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Fall Brandenburg-Preuflens das »Pruzzenland« nur noch episodisch als Quel-
lenangabe auf, namlich in »T 19: Kostenvoranschlag der Tilsiter Doménen-
kammer fiir Friedrich Wilhelm I. iiber die Besetzung einer Bauernstelle in
Ostpreuflen, 1718« und in »Q 36: Ein Vertrag der Konigsberger Doménen-
kammer iiber die Besetzung unbebauten Landes, 1719.«* Die Erarbeitung so-
zialgeschichtlicher Zusammenhinge war dabei im Unterricht auch méglich,
ohne Tilsit und Kénigsberg auf einer Landkarte suchen zu miissen.

Dort, wo die Klirung von Zusammenhéngen bis heute ein Politikum darstellt,
niamlich bei den Ereignissen in der Endphase des Zweiten Weltkriegs, fillt die
Neujustierung der Raumvorstellungen am stirksten ins Auge: »Vor den russi-
schen Armeen her fliichteten Deutsche, die (als Volksdeutsche) in den eroberten
Gebieten gelebt hatten oder (als Reichsdeutsche) unter der Besetzung dorthin
geschickt worden waren. In Schnee und Kilte waren die Wege verstopft mit
zuriickgehenden Truppen und den Fliehenden, die in langen Trecks von Bau-
ernwagen Hausrat, Vieh und was sich eben mitnehmen lief3, zu retten ver-
suchten. Tausende erfroren, verhungerten, wurden getotet. Die Vertreibung der
Deutschen aus Ostmitteleuropa hatte begonnen.«*'

Die Passage ist wegen der Einschiibe in Klammern und der abrupten Wechsel
von Akteuren und Bezugsebenen nicht leicht zu verstehen. Unter »Besetzung« ist
wohl die nationalsozialistische Besetzung zu verstehen, wihrend unklar bleibt,
ob es sich um von deutschen Truppen zu Beginn des Krieges oder aber von
sowjetischen Truppen gegen Ende des Krieges »eroberte Gebiete« handelt. In
jedem Fall aber vermitteln »Besetzung« und »Eroberung« den Eindruck eines
nur temporaren Zustands; Besitzanspriiche sind briichig, wenn nicht gar frag-
wiirdig. Verortet schliefllich wurde das Geschehen von Flucht und Vertreibung in
»Ostmitteleuropa«, einem Teil Europas mithin, dem sich die Bundesrepublik
Deutschland nicht zurechnete.”

Die ehemaligen deutschen Ostgebiete wurden auf diese Weise kognitiv zu den
territorial neu geordneten Nachbarstaaten Polen und Sowjetunion verschoben.
Dies war ein Prozess, der sich in der Bundesrepublik Deutschland tiber mehrere
Jahrzehnte erstreckte und von Politikern, Publizisten und gesellschaftlichen
Gruppen wie den Fliichtlingen und Vertriebenen kontrovers begleitet wurde.
Dagegen war die Herausbildung einer neuen mental map in der DDR eine frith in
Arbeit genommene politisch-ideologische Notwendigkeit. Generell war aus den
Schulbiichern der DDR nur wenig von den ehemaligen deutschen Ostgebieten zu

20 Heinz Dieter Schmid (Hg.). Fragen an die Geschichte. Geschichtliches Arbeitsbuch fiir Se-
kundarstufe I. Bd. 3. Europdische Weltgeschichte. Bearb. von Gertrud Biihler. Frankfurt/Main
1976, S. 30 f.

21 FriedrichJ. Lucas (Hg.). Menschen in ihrer Zeit. Bd. 4. In unserer Zeit. Stuttgart 1970, S. 125 f.

22 Zur Definition des Begriffs »Ostmitteleuropa« immer noch mafigeblich: Klaus Zernack.
Osteuropa. Eine Einfiihrung in seine Geschichte. Miinchen 1977, S. 33 -41.
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erfahren, doch wenn einmal ein kurzes Streiflicht auf eine Region wie das
»Pruzzenland« fiel, dann bemiihten sich die Schulbuchautoren, eine moglichst
distanzierte und kritische Auflenperspektive einzunehmen. Als Vorbild wirkten
hier zweifellos sowjetische Schulbiicher, die auch ins Deutsche tibersetzt wurden
und im Geschichtsunterricht der frithen DDR zum Einsatz kamen. So fithrten
Geschichtskarten das Wirken des Deutschen Ordens als »Eroberungsziige der
deutschen Feudalherren«” oder als »deutsche Aggression gegen die Gebiete der
Westslawen und gegen das Baltikum vom 12. bis 15. Jahrhundert«** ein. (Vgl.
Abb. 1 im Farbtafel-Innenteil.)

In den 1970er Jahren kam es dann zu einer stirkeren Beriicksichtigung pol-
nischer historischer Deutungen und zu moderateren Formulierungen: Dem-
nach wurde der Deutsche Orden »vor allem fiir Polen zu einer Bedrohung, da er
das Land von den Ostseestddten (z. B. Gdansk) abschnitt, tiber die ein grofier Teil
des polnischen Handels ging«.”” Im Unterschied zu bundesdeutschen Lehr-
werken bedienten sich die Schulbuchautoren der DDR haufiger polnischer, li-
tauischer oder russischer Ortsbezeichnungen - allerdings nicht durchgingig.
Vielmehr ist festzuhalten, dass historische deutsche Ortsbezeichnungen wie
Ostpreuflen, Konigsberg, Marienburg, Memel oder Elbing keineswegs aus den
DDR-Schulbiichern verschwunden waren.”® Es war einem Schulbuchautor sogar
moglich, anlésslich der Napoleonischen Kriege alten preuflischen Volksmund zu
zitieren: »Der preuflische Konig Friedrich Wilhelm III. war nach Memel geflo-
hen. Wegen seiner feigen Haltung sangen die Berliner Jungen: >Unser Damel ist
in Memell«”” Die Kritik am Monarchen war im Geschichtsunterricht der DDR
gewiss politisch opportun, gleichwohl blitzte hier mit Blick auf die ehemaligen
deutschen Ostgebiete ein nicht unbedingt erwartetes Moment der raumlichen
Vertrautheit und Zugehorigkeit auf. Fiir die Konstruktion eines Identifikations-
oder Heimatraums waren solche punktuellen Bemerkungen in den DDR-
Schulbiichern allerdings kaum ausreichend.

23 Lehrbuch fiir den Geschichtsunterricht. 6. Schuljahr. 1. Teil. Berlin, Leipzig 1951, S.76;
Lehrbuch fiir den Geschichtsunterricht. 6. Schuljahr. Geschichte des deutschen Volkes vom 10.
bis zum 18. Jahrhundert. Berlin 1952, S. 73.

24 Evgenij A. Kosminskij. Geschichte des Mittelalters. 5. Aufl., Berlin 1952, S. 159.

25 Rigobert Giinther und Hans Wermes (Hg.). Geschichte. Lehrbuch fiir Klasse 6. Bearb. von
Hans-Joachim Bartmuf u.a. 4. Aufl., Berlin 1970, S. 122.

26 Beispiele in: Hans Hiibner und Horst Diere (Hg.). Geschichte. Lehrbuch fiir Klasse 7. Bearb.
von Alfred Anderle u.a. 3. Aufl., Berlin 1970, S. 99, 108, 171 und 181; Artur Meier und
Herbert Miihlstadt (Hg.). Neuzeit. Lehrbuch fiir den Geschichtsunterricht der Oberschule.
Berlin 1957, S. 34. Deutsche und russische bzw. polnische Ortsbezeichnungen in Klammern
fithrt auf: Wissarion F. Semjonow. Geschichte des Mittelalters. Berlin 1952, S. 206.

27 Hans Hiibner und Horst Diere (Hg.). Geschichte. Lehrbuch fiir Klasse 7. Bearb. von Alfred
Anderle u.a. 3. Aufl., Berlin 1970, S. 157.
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Komplementér zum ambivalenten deutschen Umgang mit einem Raumver-
lust verliefen in Polen und der Sowjetunion Prozesse der Raumaneignung —
wenn auch lange Zeit zogerlich und widerspriichlich. In der Sowjetunion war
schon in der frithesten Nachkriegszeit von der kommunistischen Propaganda
eine russisch-sowjetische Normalitidt des Lebens in Kaliningrad suggeriert
worden, symbolisiert in neuen Ortsnamen, der Neuausrichtung von Stadt-
planung und Verkehrsinfrastruktur oder der Neuinszenierung der Stadt als
Hafen und Marinestandort.”® Die »von oben verbotene Vorkriegsgeschichte«
fand auf eine subtile Weise dennoch ihre »Wege in das Bewusstsein der Men-
schen«: durch Zeitungsartikel, Stadtfithrer oder in den Diskussionen um die
Zukunft des Konigsberger Schlosses.”” Wie der litauische Schriftsteller Tomas
Venclova berichtet, hatte Kaliningrad in den 1960er Jahren trotz aller Zersto-
rungen und Tabuisierungen fiir die junge Generation Moskauer, Leningrader
und litauischer Intellektueller einen neuen Reiz gewonnen: Es war »die einzige
westliche Grof3stadt mit Erinnerungen an Traditionen der westeuropéischen
Kultur, die wir mit eigenen Augen sehen konnten«.*

Die sowjetischen Geschichtsschulbiicher thematisierten das »Pruzzenland«
recht selten und wenn, dann stets im Hinblick auf seine Bedeutung fiir die
Geschichte des russischen und spéter sowjetischen Imperiums. Die Bedeutung
lag dabei in erster Linie in einer Bedrohung. So lautete die Begriindung fiir die
Inbesitznahme des Gebiets Kaliningrad 1945: »Als Konsequenz des Sieges {iber
die deutschen und japanischen Imperialisten verstirkte die Sowjetunion die
Sicherheit ihrer Grenzen. Gemif3 vertraglicher Vereinbarung zwischen der
UdSSR, den USA und England ging OstpreufSen von Deutschland an die Sow-
jetunion und Polen iiber - ein Gebiet, das {iber viele Jahrhunderte hinweg
deutschen Militaristen als Ausgangsbasis zahlreicher kriegerischer Komplotte
und Unternehmungen gedient hatte.«’ Das nunmehrige Gebiet Kaliningrad
stellte unter diesen Umstdnden weder einen Identifikations- noch einen Hei-
matraum dar; es blieb »fremd«.

28 Brodersen, »Gebrochene Identitdten«, 2007, S. 85 -96; Per Brodersen. »Utopia Kaliningrad.
Aneignungsstrategien und Reprisentationen in einer sowjetischen Stadt 1945-1968«, in:
Heike Miins und Matthias Weber (Hg.), »Durst nach Erkenntnis«. Forschungen zur Kultur
und Geschichte der Deutschen im Ostlichen Europa. Zwei Jahrzehnte Immanuel-Kant-Sti-
pendium. Miinchen 2007, S. 139 - 151; Brodersen, Die Stadt im Westen, 2008.

29 Matthes, »Verbotene Erinnerung, 2001, S. 1350; Hoppe, Auf den Triimmern von Konigsberg,
2000; Galcova, »Die Geschichte des Kaliningrader Gebiets in der sowjetischen Forschungg,
1994, S. 503 f.

30 Tomas Venclova. »Uber den >Kdnigsberg-Text« der russischen Literatur und die Kdnigsberg-

Gedichte von Iosif Brodskij«, in: Osteuropa 53 (2003), H. 2/3, S. 159 -176, hier S. 163.

Nikolaj D. Kuznecov. Istorija SSSR. Posobie dlja srednej skoly. Moskva 1958, S. 272; dhnlich

auch Maksim P. Kim (Hg.). Istorija SSSR (1938 -1972 gg.). Ucebnik dlja 10 klassa. 4. Aufl.,

Moskva 1975, S. 104.
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Eine etwas andere Perspektive bot sich im sowjetischen Geographieunter-
richt. In den frithen 1950er Jahren wurde das neu hinzugekommene Gebiet
Kaliningrad gleich in zwei Lehrwerken ausfithrlich angesprochen, einmal in
einem eigenen Kapitel als »Rayon« der Sowjetunion,” ansonsten gemeinsam mit
den ebenfalls neu-sowjetischen baltischen Lindern.” Die Bewertung der Region
schwankte dabei zwischen den Chancen, die sich dank der guten Infrastruktur
und den eisfreien Héfen der Sowjetunion in ihrem neuen Westen boten und
einem Unbehagen angesichts der Vergangenheit des »Pruzzenlandes«, die, dem
verbreiteten Geschichtsbild folgend, hochst selektiv und in diisteren Farben
wahrgenommen wurde. Zu Beginn der 1970er Jahre erschien das erste und in
Sowjetzeiten einzige regionale Geographieschulbuch fiir das Gebiet Kalinin-
grad.” Dieses setzte ganz auf die gegenwartsorientierte Beschreibung sowohl der
physisch-geographischen Bedingungen als auch der wirtschaftlichen Aufbau-
leistung unter sowjetischer Herrschaft. In diesem recht schematischen Modus
der Darstellung unterschied sich das Gebiet Kaliningrad nur noch graduell von
anderen Gebieten im européischen Teil der Sowjetunion. Tatsidchlich war in den
Geographieschulbiichern, die sich dem gesamten Unionsgebiet widmeten,
mittlerweile kein eigener Abschnitt zum »Rayon« Kaliningrad mehr zu finden,
vielmehr ging das nordliche »Pruzzenland« in Grofikapiteln zum westlichen
Russland auf.

Die Behandlung Litauens erfolgte in sowjetischer Zeit stets gemeinsam mit
den Nachbarn Lettland und Estland. Das Baltikum war dabei, im Unterschied
zum Gebiet Kaliningrad, in den Geographieschulbiichern zum Gesamtstaat
Sowjetunion nahezu durchgehend mit einem eigenen Kapitel prisent. Der
nordlichste Zipfel des »Pruzzenlandes«, das Gebiet um Klaipéda, fand allerdings
nur in seiner Funktion als Hafenstandort Erwdhnung. Dies galt auch fiir die
ersten eigenstdndigen Geographieschulbiicher fiir die Litauische SSR, die in den
1970er Jahren in russischer Sprache erschienen. »Westlitauen« um Klaipéda
waren darin nur wenige Seiten gewidmet, allerdings setzte die Darstellung von
Ostseekiiste, Hafen, Schifffahrt und Fischereiwirtschaft einen maritimen Ak-
zent, der in deutlichem Kontrast zum iibrigen litauischen Binnen- und Agrar-
land stand. Verbindungslinien zum benachbarten Gebiet Kaliningrad zeigten
die litauischen Geographieschulbiicher nicht auf.”

32 Nikolaj N. Baranskij. Ekonomiceskaja geografija SSSR. Ucebnik dlja 8 klasy srednej skoly.
11. Aufl., Moskva 1950, S. 168 -170.

33 Sergej V. Cefranov. Geografija SSSR. Ulebnik dlja 7 klasy semiletnej i srednej $koly. 10. Aufl.,
Moskva 1951, S. 77 - 81.

34 Ivan F. Vedernikov und Lidija G. Zajcikova. Geografija Kaliningradskoj oblasti. 3. Aufl.,
Kaliningrad 1972.

35 Antanas Ivanauskas. Geografija Litovskoj SSR 7-8. Ucebnik dlja 7- 8 klassov. Kaunas 1973,
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Ein Schulbuch zur Geschichte der Litauischen SSR, das ebenfalls in den
1970er Jahren in russischer Sprache erschien, beriicksichtigte das »Pruzzen-
land« weit umfassender, wenngleich auf recht ambivalente Weise. Die mittelal-
terlichen Ordensritter begegneten den Schiilerinnen und Schiilern als aggressive
Nachbarn, die sowohl von Siiden (Deutscher Orden) als auch von Norden
(Schwertbriiderorden) Litauen bedridngten. Umso mehr wurde die Selbstbe-
hauptung gegen die Ordensritter hervorgehoben, wobei der von litauischen
Heeren miterkdmpfte Sieg bei Grunwald 1410 auch in sowjetischer Zeit deutlich
grofere Beachtung erhielt als die Siege Aleksandr Nevskijs im 13. Jahrhundert,
die in russischen Schulbiichern seit der Zarenzeit und dann wieder seit den
1930er Jahren eine prominente Rolle einnahmen.

Wihrend das »Pruzzenland« fiir die Zeit des Mittelalters {iberwiegend als
Raum der Feindesabwehr und »Fremdraum« erschien, galt besondere Hin-
wendung einem kleineren Ausschnitt: dem 1252 gegriindeten Memel/Klaipéda.
Obwohl die Stadt mit Umland erst 1923 zu Litauen kam, wurde sie wiederholt im
Kontext der litauischen Geschichte portritiert: So begleitete eine historische
Stadtansicht aus dem Jahre 1741 mit deutschen Ortsbezeichnungen ein Kapitel
zu Handel und Stidten im frithneuzeitlichen Litauen.” (Vgl. Abb. 2 im Farbtafel-
Innenteil.) Ein eigenes Kapitel widmete sich schlieSlich dem »Memelland unter
der Herrschaft Deutschlands«, bei dem der zeitliche Schwerpunkt auf dem
»langen« 19. Jahrhundert lag.”

Aber nicht nur Klaipéda und sein Umland konnten als »Eigenes« vorgestellt
werden, sondern seit der Frithen Neuzeit punktuell auch Konigsberg und seine
Universitat, an der viele Vertreter der litauischen geistigen Elite ihre Ausbildung
erhalten hatten, und mit seinen Buchdruckereien, die seit 1547 immer wieder
Biicher in litauischer Sprache veroffentlichten.”

Ein dhnliches Schwanken zwischen dem »Pruzzenland« als »Fremdem« oder
»Eigenem« war in der Volksrepublik Polen zu beobachten. Im siidlichen Teil des
»Pruzzenlandes«, in Ermland und Masuren, war vor allem in den beiden ersten
Nachkriegsjahrzehnten eine unsichere Haltung verbreitet: Vielen neuen Sied-
lern schien die Dauer ihrer Ansissigkeit fraglich zu sein, solange die neuen
Grenzen nicht umfassend volkerrechtlich anerkannt waren.” Die Vorstellung
vom Raum als Bedrohung war dabei auch ein hiufig anzutreffendes Narrativ in

S. 164-167; Antanas Ivanauskas. Geografija Litovskoj SSR 7-8. Utebnik dlja 7-8 klassov.
4. Aufl., Kaunas 1979, S. 92 und 117-119.

36 Mecislovas Jucas und Vytautas Merkys. Istorija Litovskoj SSR. Ucebnik dlja VII-IX klassov.
Kaunas 1978, S. 40.

37 Ibid., S. 130-134.

38 Ibid., S. 47 f. und 73.

39 Sakson, Od Klajpedy do Olsztyna, 2011, S. 332. Mit der Analyse regionaler Identititskon-
struktionen nach 1945 befasste sich bislang am ausfiihrlichsten: Lukowski, Spofeczne two-
rzenie ojczyzn, 2002.
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polnischen Schulgeschichtsbiichern. Dies galt zunédchst fiir den Ordensstaat,
dessen Machtgeliiste ausfiihrlich geschildert wurden: »Entschiedener Feind des
Konigreichs Polen war der Kreuzritterorden, der nicht nur die Riickgabe des
geraubten Pomorze verweigerte, sondern auch Pldne fiir eine weitere Einver-
leibung polnischer Linder schmiedete. Indem er dafiir Ritter nicht nur aus
Deutschland, sondern auch aus weiteren Lindern Westeuropas anwarb, orga-
nisierte er bewaffnete Pliinderungsziige, bedrohliche »Ausfliige< nach Grofipolen
und Kujawien.«* Dariiber hinaus erschwerte der Deutsche Orden polnischen
Kaufleuten den Zugang zur Ostsee.*'

Zwar erwiesen sich in der Schlacht von Grunwald/Tannenberg 1410 die pol-
nischen und litauischen Heere als siegreich, doch in der Betrachtung spaterer
Jahrhunderte kehrte die Bedrohung, die vom »Pruzzenland« ausging, wieder.
Hohepunkt war zweifellos der Beginn des Zweiten Weltkriegs, als es im an-
sonsten noch wenig illustrierten Einheitsschulbuch der Volksrepublik Polen
eine Kartendarstellung gab, in der mit kraftigen Pfeilen die Marschrichtung
deutscher Wehrmachtstruppen visualisiert wurde und das »Pruzzenland« ein-
deutig als Raum kenntlich wurde, von dem Aggression ausging.* (Vgl. Abb. 3 im
Farbtafel-Innenteil.)

Im Unterschied zur Sowjetunion gab es allerdings in Polen eine Tradition, das
»Pruzzenland« zumindest in Teilen als »Eigenes« vorzustellen” und entspre-
chend im Geschichtsunterricht zu préisentieren. Dabei transportierten viele
Schulbiicher in jenen Passagen, die dem »Pruzzenland« gewidmet waren, in der
Regel eine »volksgeschichtliche«, auf das Polentum konzentrierte Geschichts-
darstellung. Nach 1945 gehorte dazu vor allem die Definition als »urpolnisches
Land« (prapolskie ziemie, ziemie rdzennie polskie), zu dem neben Pomorze und
Schlesien auch Ermland und Masuren mit seinem Hauptort Olsztyn gezihlt
wurden.* Die Schulbiicher versuchten, die Grenzen von 1945 als »gerecht« und
»giinstig« fiir Polen zu legitimieren, postulierten dariiber hinaus, dass sich die
autochthone Bevolkerung der Masuren widerstandsfihig gegeniiber Germani-

40 Stanistaw Arnold (Hg.). Historia Polski do roku 1795. Bearb. von Helena Michnik und
Ludwika Mosler. 2. Aufl., Warszawa 1957, S. 79; dhnlich auch Wtadystaw Chtapowski. His-
toria powszechna. Wieki Srednie. Warszawa 1958, S. 150.

41 Stanistaw Arnold (Hg.). Historia Polski do roku 1795. Bearb. von Helena Michnik und
Ludwika Mosler. 2. Aufl., Warszawa 1957, S. 91 und 101.

42 Roman Wapinski. Historia dla klasy III liceum ogdlnoksztatcgcego, Teil 2, oraz dla klasy III
technikum. 6. Aufl., Warszawa 1974, S. 7.

43 Hierzu grundsitzlich die Arbeiten von Wojciech Wrzesinski. Prusy Wschodnie w polskiej
mysli politycznej 1864 — 1945. Olsztyn 1994; Janusz Jasinski. »Od »Pruskiej Polski« do >Mazur«
- rozwdj pojec, in: Janusz Jasinski. Miedzy Prusami a Polskg. Rozprawy i szkice z dziejow
Warmii i Mazur w XVIII- XX wieku. Olsztyn 2003, S. 36 - 40.

44 Stefan Kieniewicz (Hg.). Historia Polski 1795 -1864. 3. Aufl., Warszawa 1958, S. 3. So auch
noch Jerzy Prokopczuk. Historia powszechna 1871-1939. 6. Aufl., Warszawa 1991, S. 155.
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sierungsbestrebungen gezeigt hatte und betonten fiir die Zeit seit 1945 die
»sachkundige Nutzung« der »West- und Nordgebiete« als wichtigen Beitrag fiir
Fortschritt und Wohlstand in Volkspolen.*” Eine subtilere Vorgehensweise war
es, Orte des »Pruzzenlandes« in Aufzdhlungen mit anderen Orten Polens in
Bezug zu setzen und so eine Zusammengehorigkeit der polnischen Nation zu
konstruieren. Beispielsweise richtete sich in Schulbuchtexten zum »Vdlker-
frithling« 1848 der Blick nicht nur auf das revolutionsbegeisterte Grofsherzog-
tum Posen, sondern in regionalem Proporz auch auf Schlesien, Pomorze und
Masuren.* Insgesamt ergab sich so fiir die Geschichte der neueren und neuesten
Zeit eine geographische Konzentration auf Ermland und Masuren und eine
Marginalisierung deutscher, litauischer und russischer Einfliisse auf die Ge-
schichte der Region. Fiir die Zeit nach 1945, als die Schulbiicher der Volksre-
publik Polen die wirtschaftlichen Erfolge im Sozialismus hervorhoben und
insbesondere grofle Industrieanlagen aufzahlten, stellte das »Pruzzenland« al-
lerdings generell einen »weiflen Fleck« dar. Noch drastischer verfuhr ein pol-
nisches Geographiebuch der 1950er Jahre, das die schwache Industrialisierung
Ermlands und Masurens beklagte und der Wojewodschaftsstadt Olsztyn nur
nachgeordnete Bedeutung zuschrieb; eigentlicher zentraler Ort fiir die Region
sei Danzig oder Warschau.”’

In allen vier Untersuchungslindern nahm das »Pruzzenland« in den mental
maps eine prekire Position ein; der Raum wurde entweder »vergessen, eher
zogerlich oder widerspriichlich »angeeignet« und teilweise sogar den jeweiligen
Nachbarstaaten »iiberlassen«. In den Karten, die in den Schulbiichern abge-
druckt waren, befand sich das »Pruzzenland« hiufig nur am Rande des jewei-
ligen Kartenausschnitts.

Neue mental maps in einem neuen Europa?

Bewirkten die politische Wende 1989/91 und die darauffolgenden zwei Jahr-
zehnte, die geprigt waren von Phinomenen wie der Globalisierung, der wach-
senden Mobilitit und Grenziiberschreitungen und der Erweiterung der Euro-
péischen Union, eine Verdnderung der Raumvorstellungen zum »Pruzzenland«?
Und wenn ja, welche?

45 Wojdon, Propaganda polityczna, 2001, S. 29 und 109.

46 Stefan Kieniewicz (Hg.). Historia Polski 1795 -1864. 3. Aufl., Warszawa 1958, S. 145; Adam
Galos, J6zef Gierowski und Jézef Leszczynski. Historia dla klasy III liceum ogélnoksztalcg-
cych. Teil 1. Warszawa 1971, S. 172.

47 J6zef Barbag und Michal Janiszewski. Geografia Polski. Klasa X. Warszawa 1957, S. 157 - 159.
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Fiir die Bundesrepublik Deutschland erscheint das Bild zunédchst ambivalent.
Angesichts der Behandlung des »Pruzzenlandes« in Publizistik und Unterhal-
tungsmedien und angesichts haufigerer Reisen von Deutschen in die Region
kamen einige Studien zum Schluss, dass die Offnung der Grenzen seit den
1990er Jahren eine »Neuentdeckung« des Raumes begiinstigte. Zwar fehlte es
nicht an nostalgischen Momenten, die auf das »Pruzzenland« als »Ort der
Vormoderne« oder als »Ort des Zusammenbruchs gegen Ende des Zweiten
Weltkrieges« abzielten,* doch 16sen sich solche idlteren Raumvorstellungen vom
»deutschen Osten« zunehmend auf: »Sie kommen gegen die Flut der neuen,
authentischen Bilder der aus dem Osten zuriickkehrenden Reisenden nicht mehr
an.«*

Fiir die Schulbiicher der Bundesrepublik Deutschland ist dagegen die These
aufgestellt worden, dass die ehemaligen deutschen Ostgebiete nach wie vor
kaum mehr ein Thema darstellten.” Tatsichlich beanspruchen Themen wie die
Geschichte der Juden, des Islams und iiberhaupt der auflereuropdischen Welt
weit groflere Aufmerksamkeit als frither - was in einer demographisch und
ethnisch heterogener zusammengesetzten Gesellschaft allerdings auch leicht
nachvollziehbar ist.

An dieser soziostrukturellen Ausgangslage gemessen ist es dann eher er-
staunlich, wenn ein Raum wie das »Pruzzenland« weiterhin in deutschen
Schulbiichern auftritt. So gilt die mittelalterliche Siedlungsbewegung in Mittel-
und Osteuropa in einem bayerischen Schulbuch sogar als »Grundwissen« und
eine entsprechende Geschichtskarte dient als Beispiel, um Schiilerinnen und
Schiilern das Handwerkszeug des Historikers nahezubringen. Der inhaltliche
Akzent liegt auf der gemeinsamen Nachbarschaft von Deutschen und Polen:
»Deutsche Siedler folgten dem Ruf deutscher und polnischer Fiirsten und
griindeten seit dem 11. Jahrhundert Dorfer und Stadte zwischen Elbe und Oder
sowie auf polnischem Herrschaftsgebiet. Die gewaltsame Griindung eines
deutschen Ordensstaates belastete die zumeist friedlichen Beziehungen zwi-
schen Deutschen und Polen«. Es folgt ein Verweis auf den deutsch-polnischen
Nachbarschaftsvertrag von 1991 und Polens EU-Beitritt 2004. Als Abbildung
wird nicht wie jahrzehntelang iiblich die Marienburg gezeigt - sondern das
Grunwald-Denkmal in Krakau, das 1910 vom polnischen Pianisten und Fiir-
sprecher der polnischen Unabhingigkeitsbewegung, Ignacy Jan Paderewski,
zum Gedenken an die von polnisch-litauischen Truppen im Jahre 1410 siegreich
bestrittene Schlacht gegen den Deutschen Orden gestiftet wurde.”

48 Hoppe, »Zwischen deutscher Geschichte und postsowjetischer Zukunft«, 2003, S. 421.

49 Thum, »Mythische Landschaften, 2006, S. 209.

50 Gauger, Der historische deutsche Osten im Unterricht, 2001, S. 73 -75.

51 Franz Hofmeier und Hans-Otto Regenhardt (Hg.). Forum Geschichte. Ausgabe Bayern. Bd. 2.
Vom Mittelalter bis zum Absolutismus. Berlin 2005, S. 131 f.
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Auch in anderen jiingeren Schulbiichern ist festzustellen, dass die polnische
ratio mitbedacht wird. Zu den Teilungen Polens im 18. Jahrhundert, eingefiihrt
mit den Uberschriften »Drei GrofSmichte teilen Polen unter sich auf« und »Polen
ist in Gefahr«, wird vermerkt: »Friedrich war dabei der Hauptgewinner. Er hatte
nun eine Landverbindung zu Ostpreuflen hergestellt. Preuflen stieg zu einer
europiischen Grofimacht auf. Den Polen blieb nur noch eine kleine Fliche mit
7,3 Millionen Einwohnern.«*

Im Vergleich zu den Schulbiichern der 1970er Jahre wird das »Pruzzenland«
in seinen rdumlichen Beziigen wieder genauer lokalisiert. So werden beim
Thema Flucht, Vertreibung und Umsiedlung die Schiilerinnen und Schiiler in
einem Arbeitsauftrag aufgefordert: »Sucht im Atlas die Gebiete, aus denen
Deutsche vertrieben wurden.«” Diese Suche steht aber nicht in einem national
isolierten Kontext, vielmehr wird sie mit dem Vertreibungsschicksal der Polen
verflochten, etwa wenn in Quellen und Karten deutsche und polnische Erinne-
rungen an jene Zeit vorgestellt werden und auch polnische Orte konkret genannt
sind.”

Auch in Polen ist fiir das »Pruzzenland« auf den ersten Blick eine Dissonanz
zwischen gesellschaftlicher Wahrnehmung und Schulbuchinhalten zu beob-
achten. Gefasst unter dem Stichwort »offener Regionalismus« begann in Erm-
land und Masuren in den 1990er Jahren eine umfassende Neuentdeckung des
materiellen und geistigen Erbes der Region, die sich konkret in der Restaurie-
rung von urbaner oder sakraler Architektur, Denkmélern und Friedhofen oder
der ErschlieBung von archiologischen Fundstitten duflerte.” Die neueren pol-
nischen Schulbiicher blieben jedoch weiterhin der Zentralstaatsperspektive in
der Geschichtsbetrachtung verpflichtet; das zivilgesellschaftliche Engagement
in den Regionen stellte kein Thema dar.

Abgesehen von dieser, aus regionalgeschichtlicher Sicht bedauerlichen Dis-
sonanz durchliefen die Schulbiicher im unabhingigen Polen seit den 1990er
Jahren gleichwohl einen hochst bemerkenswerten Wandel. In methodischer

52 Mit dem letzten Satz ist offenbar die Situation nach der ersten Teilung Polens 1772 erfasst, da
nach der dritten Teilung Polens 1795 kein eigenstindiger polnischer Staat mehr existierte:
Hans-Jiirgen Pandel (Hg.). Geschichte konkret. Ein Lern- und Arbeitsbuch. Bd. 2. Braun-
schweig 2004, S. 158.

53 Hans-Jiirgen Pandel (Hg.). Geschichte konkret. Ein Lern- und Arbeitsbuch. Bd. 3. Braun-
schweig 2005, S. 185.

54 1Ibid., S. 197; Dieter Burkard u.a. Zeitreise 3. Ausgabe B. Stuttgart, Leipzig 2006, S. 247.

55 Fiir Polen: Zbigniew Mazur (Hg.). Wokdt niemieckiego dziedzictwa kulturowego na Ziemiach
Zachodnich i Pétnocnych. Poznan 1997; Zbigniew Mazur (Hg.). Wspdlne dziedzictwo? Ze
studidw nad stosunkiem do spuscizny kulturowej na Ziemiach Zachodnich i Potnocnych.
Poznan 2000; Bierula, »Kwestia dziedzictwa kulturowego ziem pruskich«, 2002; Kraft,
»Lokal erinnern, europiisch denken. Regionalgeschichte in Polen«, 2006; Lewandowska,
»Dziedzictwo kulturowe Warmii i Mazur«, 2007.
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Hinsicht ist eine deutliche Zunahme an Multiperspektivitit zu beobachten, und
dies nicht nur im Autorentext, der im Vergleich zu deutschen aktuellen Schul-
biichern immer noch einen etwas gréfieren Raum einnimmt, sondern vor allem
durch die umfangreiche Zugabe von Quellenmaterialien, Abbildungen, Karten
und Diagrammen. Und trotz der zentralstaatlichen Perspektive der Schulbiicher
lasst sich feststellen: In keinem der vier Untersuchungsldnder findet sich das
»Pruzzenland« gegenwirtig so hiufig auf Karten eingetragen wie in Polen.

Von den vielschichtigen Neuerungen in den polnischen Schulbiichern be-
rithrten bei ndherem Hinsehen noch weitere das »Pruzzenland«. Am auffil-
ligsten war sicherlich die Distanzierung von der offiziellen Terminologie aus
sozialistischer Zeit, die das »Pruzzenland« zu den »Wiedergewonnenen Gebie-
ten« zéhlte; dieser Ausdruck wurde nun in Anfithrungszeichen gesetzt oder
verschwand ersatzlos. Weiter reichten neue thematische Schwerpunktsetzun-
gen. So vollzog sich in den vergangenen beiden Jahrzehnten eine deutliche
Aufwertung der frithneuzeitlichen Geschichte der Adelsrepublik Polen-Litauen.
In dieser Zeit gehorte das Ermland zur Krone Polens (1466-1772) und das
Herzogtum Preuflen war polnisches Lehen (1466-1657). Die Bindung des
letztgenannten Gebiets an die Rzeczpospolita lasst sich unterschiedlich inter-
pretieren — auch kartographisch. Die Mehrzahl der zahlreichen Geschichtskar-
ten zeigt das Herzogtum Preuflen in schraffierter Flache innerhalb der Grenzen
des Gesamtstaats und verweist damit sicherlich am treffendsten auf seine
staatsrechtliche Zwischenstellung.* Einige Kartenautoren hingegen wihlen fiir
die Darstellung des Herzogtums nur eine leichte farbliche Nuancierung gegen-
iiber dem Gebiet der Krone Polens und suggerieren so den Schiilerinnen und
Schiilern im Kartenbild eine enge Bindung und Zugehérigkeit.”” (Vgl. Abb. 4 im
Farbtafel-Innenteil.)

Eine vielleicht noch bedeutsamere Rolle fiir die Neujustierung von Raum-
vorstellungen spielt die Religion, die in den neueren polnischen Schulbiichern
starke Beachtung findet. Im Vergleich zu fritheren Jahrzehnten hat hier aber ein
Funktionswandel eingesetzt: Statt einer einseitigen Markierung konfessioneller

56 Als Beispiele: Zofia T. Koztowska u.a. Historia. Poznajemy przeszlos¢ do kornca XVII wieku.
Podrecznik dla liceum ogélnoksztatcacego, liceum profilowanego i technikum. Zakres pod-
stawowy. 1. 4. Aufl.,, Torun 2007, S. 236 f.; Marek L. Wéjcik und Agnieszka Knychalska.
Historia 2. Czasy nowozytne. Ze Swiata do Polski przez Europe. Warszawa, Wroctaw 2003,
S. 64; Marek Kaminski und Robert Sniegocki. Historia. Od renesansu do czaséw napo-
leoniskich. Podrecznik dla II klasy liceum ogdlnoksztatcgcego, liceum profilowanego i tech-
nikum. Teil 1. 4. Aufl., Warszawa 2006, S. 140.

57 Als Beispiele: Anna Wolosik. Historia. Opowiem Ci ciekawg historig. Podrecznik dla uczniow
klasy I gimnazjum. Warszawa 2002, S. 225; Krystyna Polacka u. a. Przez wieki 2. Podrecznik
do historii dla klasy drugiej gimnazjum. 2. Aufl., Straszyn 2005, S. 42; Grzegorz Szyma-
nowski und Witold Bobinski. Historia ludzi. 2 klasa gimnazjum. Od renesansu do rewolucji
pazdziernikowej. Krakéw 2001, S. 66.
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und nationaler Trennlinien Vorschub zu leisten, ist mit Darstellungen zur Re-
ligion immer haufiger die Vermittlung universeller Werte und grenziiber-
schreitender, beziehungsgeschichtlicher Einsichten verbunden.*®

Viele Geschichtskarten zeigen die konfessionelle Verteilung seit der Refor-
mation. Dabei wird der Unterschied zwischen dem katholischen Ermland und
dem evangelischen Herzogtum Preuflen deutlich, doch durch den zumeist ge-
wihlten Kartenausschnitt, der auf die gesamte Rzeczpospolita bzw. das Ostliche
Europa fokussiert, erscheinen beide Teile des »Pruzzenlandes« in erster Linie als
zwei von vielen »Farbtupfern« im multikonfessionellen frithneuzeitlichen Polen-
Litauen.”® (Vgl. Abb. 5 im Farbtafel-Innenteil.)

Dafiir wird das »Pruzzenland« in mehreren Fillen durch die konfessionelle
Thematik schon auch selbst stirker konturiert. Eigene kartographische Symbole
erhalten die Jesuitenkollegien in Braniewo/Braunsberg und Reszel/Ré8el® und
eine Karte zum »Barock in Polen« verzeichnet die Basilika von Swieta Lipka/
Heiligelinde.”' Die religiose mental map des »Pruzzenlandes« reicht in weiteren
aktuellen polnischen Geschichtsschulbiichern noch in frithere Zeiten hinein.
Eine Karte zu »Sehenswiirdigkeiten der romanischen und gotischen Kunst in
Polen« umfasst das mittelalterliche Polen und den Staat des Deutschen Ordens®
(vgl. Abb. 6 im Farbtafel-Innenteil) und eine andere Karte bildet den Ordens-
staat mit Bistumssitzen in Konigsberg, Frauenburg und Marienwerder ab.*’

58 Zu einem dhnlichen Befund kommt Barbara Christophe. »Religiés und doch modern? Na-
tion und Europa in polnischen und tiirkischen Geschichtsschulbiichern«, in: Geschichte in
Wissenschaft und Unterricht 64 (2013), H. 1/2, S. 61-79, hier S. 72 und 77.

59 Als Beispiele Krystyna Polacka u.a. Przez wieki 2. Podrecznik do historii dla klasy drugiej
gimnazjum. 2. Aufl., Straszyn 2005, S.31; Zofia T. Kozlowska u.a. Historia. Poznajemy
przesztos¢ do korica XVII wieku. Podrecznik dla liceum ogdlnoksztatcacego, liceum profilo-
wanego i technikum. Zakres podstawowy. 1. 4. Aufl., Torun 2007, S. 232; Jolanta Choinska-
Mika, Piotr Szlanta und Katarzyna Zielinska. Historia. Poznaé, zrozumiec. Teil 2. Podrecznik
dla liceum i technikum, zakres podstawowy. 2. Aufl., Warszawa 2009, S. 78.

60 Jolanta Choinska-Mika und Katarzyna Zielinska. Ludzie, spoteczetistwa, cywilizacje. Histo-

ria. Historia nowozytna do 1815 roku. Teil 2. Podrecznik dla liceum ogdlnoksztatcacego,

liceum profilowanego i technikum. 2. Aufl., Warszawa 2003, S. 21; Marek L. Wéjcik und

Agnieszka Knychalska. Historia 2. Czasy nowozytne. Ze Swiata do Polski przez Europe.

Warszawa, Wroclaw 2003, S. 117.

Marek L. Woéjcik und Agnieszka Knychalska. Historia 2. Czasy nowozytne. Ze Swiata do

Polski przez Europe. Warszawa, Wroctaw 2003, S. 213.

62 Pawet Zmudzki. Poznaé przeszlosé, zrozumiel dzis. Historia. Starozytnos¢ - Sredniowiecze.
Klasa 1 liceum i technikum, poziom podstawowy i rozszerzony. Warszawa 2005, S. 341.

63 Dabei handelte es sich um die Sitze der Bistiimer Pomesanien (Marienwerder), Ermland
(Frauenburg) und Samland (Konigsberg): Lech Trzcionkowski und Lech Wojciechowski.
Historia. Starozytnos¢ i Sredniowiecze. Podrecznik dla I klasy gimnazjum. Warszawa 2002,
S. 109.
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Das ausgesprochen einflussreiche Narrativ vom Konflikt zwischen dem
Deutschen Orden und Polen hat vor allem in den letzten beiden Jahrzehnten
sowohl in der Historiographie als auch in einer Reihe von Schulbiichern eine
Dekonstruktion erfahren. Dabei scheint sogar die Moglichkeit auf, den lange
Zeit als »Fremdraum« prisentierten Deutschordensstaat fiir die »eigene« pol-
nische Geschichte kooptieren zu kénnen. Religiose Aspekte konnen dabei die
Identifikation beférdern. Beispielsweise zeigt dies ein Lehrwerk, das die Ge-
schichte des mittelalterlichen Deutschen Ordens begleitet mit einem Foto eines
Treffens heutiger Ordensleute mit Papst Johannes Paul II. Die Bildunterschrift
lautet: »Vatikan 1991 - Treffen Seiner Heiligkeit Johannes Pauls II. mit Hoch-
meister Dr. Othmar Wieland anlédsslich des 800. Jahrestags der Entstehung des
Ordens«.** (Vgl. Abb. 7 im Farbtafel-Innenteil.) Ein anderes Schulbuch stellt
ebenfalls eine Verbindung mit der vatikanischen Politik her: Bei der Behandlung
des abendldndischen Schismas (1378 -1417) ging es um die Frage, wer Partei-
ganger des Papstes von Rom oder des Gegenpapstes von Avignon war. Dabei
zeigten sich Polen und der Ordensstaat in der zugehorigen Geschichtskarte
vereint im romischen Lager.”

Angesichts dieser integrativen und grenziiberschreitenden Ansitze, mit der
das »Pruzzenland« thematisiert wird, ist das Narrativ einer spezifischen Be-
drohung Polens aus diesem Raum in den Hintergrund geraten. Es zeigt sich am
starksten noch fiir das 20. Jahrhundert, wenn etwa ein Schulbuchautor der
1990er Jahre in einem Abschnitt {iber die Staatsgrenzen Polens in der Zwi-
schenkriegszeit schreibt, das deutsche Ostpreuflen habe strategisch gesehen
»wie eine Gewitter- und Hagelwolke direkt iiber Warschau gehangen«® oder
wenn, hdufiger noch, Geschichtskarten zum Beginn des Zweiten Weltkriegs im
September 1939 im Detail Mannschaftsstirke und Angriffsrichtung der deut-
schen Wehrmachtsverbinde in Ostpreufen zeigen.”” Auch fiir den deutschen
Angriff auf die Sowjetunion im Juni 1941 gibt es Karten, die mit Pfeilen den
Verlauf aus Ostpreuflen heraus auf das Baltikum und Leningrad anzeigen.®®

64 Kazimierz Przybysz, Wojciech J. Jakubowski und Mariusz Wtodarczyk. Historia dla gim-
nazjalistow. Starozytnos¢ i sredniowiecze. Podrecznik. Klasa I. Warszawa 2000, S. 245.

65 Andrzej Wypustek und Marek L.Wéjcik. Historia 1. Starozytnosc. Sredniowiecze. Ze Swiata
do Polski przez Europe. Warszawa, Wroctaw 2002, S. 279.

66 Jerzy Pilikowski. Historia 1918 -1939. Podrecznik dla szkdt srednich. Krakéw 1996, S. 47.

67 Als Beispiele: Grzegorz Kucharczyk, Pawel Milcarek und Marek Robak. Przez tysigclecia i
wieki. Cywilizacje XIX i XX wieku. Klasa 3. Podrecznik. 4. Aufl., Warszawa 2007, S. 205; Jan
Wendt. Przez wieki 3. Podrecznik do historii dla klasy trzeciej gimnazjum. Straszyn 2005,
S. 124; Wlodzimierz Medrzecki und Robert Szuchta. U Zrddet wspdlczesnosci. Dzieje no-
wozytne i najnowsze. Historia 3. Podrecznik gimnazjum. 5. Aufl., Warszawa 2007, S. 217.

68 Als Beispiele: Robert Sniegocki. Historia. Burzliwy wiek XX. Podrecznik dla III klasy liceum
ogdlnoksztatcacego, liceum profilowanego i technikum. 3. Aufl., Warszawa 2006, S. 149;
Dorota Granoszewska-Babianska, Dariusz Ostapowicz und Stawomir Suchodolski. Historia.
Dzieje patnistwa i prawa. Teil 2. Podrecznik dla liceum ogdlnoksztatcacego, liceum profilo-
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Allerdings erscheint das »Pruzzenland« des 20. Jahrhunderts nicht nur als
Ausgangsbasis, sondern auch als Schauplatz fiir Kriegshandlungen. Dies gilt
insbesondere fiir den Ersten Weltkrieg, der mit dem russischen Vormarsch nach
Ostpreufen und der Schlacht bei Tannenberg 1914 prisent ist,” und den Zweiten
Weltkrieg, als die sowjetische Armee im Rahmen ihrer grof$ angelegten Offensive
Richtung Westen 1944/45 das »Pruzzenland« als eines der ersten Ziele auf
reichsdeutschem Staatsgebiet erreichte und eine umfangreiche Fluchtbewegung
der zivilen Bevolkerung ausloste.”

Mit der Fiille des Kartenmaterials, das die aktuellen polnischen Schulbiicher
anbieten, kann das »Pruzzenland« in seinen raumlichen Beziigen differenziert
und multiperspektivisch dargestellt werden. In Russland ist die didaktische
Ausgangslage nahezu gegensitzlich. Dabei gab es auch hier fiir die »Neuentde-
ckung« des »Pruzzenlandes« forderliche gesellschaftliche Prozesse. Diese ge-
wannen bereits in den 1980er Jahren, vor allem aber nach der politischen Wende
1989/91 merklich an Dynamik. Neue internationale Kontakte und Publikati-
onsmoglichkeiten wirkten begiinstigend fiir die tiber Jahrzehnte hochstens
»inoffiziell« gepflegte Landeskunde. Eine rege Debatte entfaltete sich tiber die
Benennung der Stadt - Kaliningrad, Konigsberg oder auch »Kantgrad«. Heute
sind die Berufung auf eine deutsche Vergangenheit und die Nutzung historischer
Symbole bis in die Alltagswelt hinein prasent.””

In den neueren russischen Geschichtsschulbiichern ist die Beachtung des
»Pruzzenlandes« kaum grofler geworden als vor 1989/91, allerdings sind die
Darstellungen nun ansatzweise beziehungsgeschichtlich gestaltet, etwa wenn in
Karten zur Entwicklung von Wirtschaft und Handel im Ostseeraum das frithere
Konigsberg einen sichtbaren Platz einnimmt.”

wanego i technikum. Ksztatcenie ogdlne w zakresie podstawowym. 2. Aufl., Warszawa 2005,
S. 87; Wlodzimierz Medrzecki und Robert Szuchta. U zrédet wspélczesnosci. Dzieje nowo-
zytne i najnowsze. Historia 3. Podrecznik gimnazjum. 5. Aufl., Warszawa 2007, S. 255.

69 Als Beispiele: Jan Wendt. Przez wieki 3. Podrecznik do historii dla klasy trzeciej gimnazjum.
Straszyn 2005, S. 19; Waldemar Lazuga. Historia. Dzieje nowozytne i najnowsze (1815-
1939). Podrecznik dla klasy III gimnazjum. o. O. 2002, 148 f.; Malgorzata Jastrzebska und
Jarostaw Zurawski. Historia 3. Podrecznik dla klasy trzeciej gimnazjum. Wroclaw 2001, S. 14.

70 Als Beispiele: Wlodzimierz Medrzecki und Robert Szuchta. U zrddet wspdlczesnosci. Dzieje
nowozytne i najnowsze. Historia 3. Podrecznik gimnazjum. 5. Aufl., Warszawa 2007, S. 257;
Robert Sniegocki. Historia. Burzliwy wiek XX. Podrecznik dla III klasy liceum ogdlno-
ksztatcacego, liceum profilowanego i technikum. 3. Aufl., Warszawa 2006, S. 169; Halina
Tomalska. Historia. Polska i swiat w XX wieku. Podrecznik dla gimnazjum. Warszawa 2001,
S. 132.

71 Karabeshkin und Wellmann, The Russian Domestic Debate on Kaliningrad, 2004, S. 34-39;
Ewa Romanowska. »Skad sie wzial obwdd kaliningradzki«, in: Borussia (2005), H. 36, S. 73 -
82; Anna Karpenko. »Social Identity and Regionalization. The Case of Kaliningrads, in:
Stefan Ginzle, Guido Miintel und Evgenij Vinokurov (Hg.), Adapting to European Integra-
tion? Kaliningrad Russia and the European Union. Manchester 2008, S. 124-131.

72 Aleksandr O. Cubar’jan (Hg.). Istorija srednich vekov. Utebnik dlja 6 klassa obsteobrazo-
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Angesichts der allgemein eher spirlichen rdumlichen Beziige zum »Pruz-
zenland« sind die Unterrichtsmaterialien des Historikers Aleksej Krugov her-
vorzuheben: Konzipiert als regionalkundliche Erginzung fiir den Geschichts-
unterricht an allgemeinbildenden Sekundarschulen des Gebiets Kaliningrad,
erschien 2002 zunichst ein »Konigsberg-Heft« fiir die Zeit vor 1945 und dann
2004 ein »Kaliningrad-Heft« fiir die Zeit ab 1945.” Ausgesprochen positive
Wiirdigung lasst Krugov dabei nicht nur architektonischen Hinterlassenschaf-
ten wie Schloss und Dom, sondern auch Personlichkeiten wie Albrecht von
Hohenzollern und Immanuel Kant sowie tiberhaupt der »typisch deutschen«
biirgerlich-stadtischen Lebensweise widerfahren. Der russischen Herrschaft
iiber das »Pruzzenland« wihrend des Siebenjahrigen Krieges ist ein eigenes
Kapitel gewidmet, wobei ein aufgeschlossenes und wohlwollendes Verhiltnis der
Konigsberger Amtstrdager und Biirger zur Zarin Elisabeth und zur russischen
Kultur konstatiert wird. Insgesamt scheint bei Krugov eine deutsch-russische
beziehungsgeschichtliche mental map auf, widhrend der litauische und der
polnische Anteil an der Geschichte der Region nachgeordnet, wenn nicht gar
marginalisiert sind.

In litauischen Geschichtsschulbiichern hingegen ist eine deutsch-litauische
beziehungsgeschichtliche mental map prisent, indem nun der traditionelle
Blick auf Klaipéda und Konigsberg als wichtigen kulturellen und wirtschaftli-
chen Zentren der litauischen Nation erweitert wird auch um konfliktreichere
Kapitel, etwa der Flucht, Vertreibung und Umsiedlung nach dem Zweiten
Weltkrieg, die auch rund 250 000 Memellinder betraf.”

Im Vergleich mit den vorangegangenen Jahrzehnten zeigen sich so nach der
politischen Wende 1989/91 fiir das »Pruzzenland« in allen vier Untersu-
chungslindern verdnderte mental maps. Dominierte zuvor eine eher dichoto-
mische Unterscheidung in »Eigenes« und »Fremdes, so ist nun erkennbar, dass
stirker beziehungsgeschichtliche und grenziiberschreitende Ansitze auf die
prasentierten Raumvorstellungen einwirken. So wird in allen Untersuchungs-
landern, wenn auch in unterschiedlicher Intensitat, fiir das »Pruzzenland« ein
Raum imaginiert, der tiber die heutigen administrativen bzw. nationalstaatli-
chen Grenzen hinausreicht und als eine wirtschaftlich, religios oder kulturell
definierte groflere Einheit erscheint. Gleichzeitig werden einzelne Orte des
»Pruzzenlandes« préziser bestimmt und kartographisch symbolisiert. Neben
vielfiltigen Moglichkeiten zu gesellschaftlichen Begegnungen in einem Europa

vatel’nych ucrezdenij. Bearb. von Vladimir A. Vedjuskin. 6. Aufl., Moskva 2007, S. 120 f.;
Ekaterina V. Agibalova und Grigorj M. Donskoj. Istorija srednich vekov. 6 klass. Ucebnik dlja
obsceobrazovatel’nych uérezdenij. 16. Aufl., Moskva 2009, S. 106 f.

73 Aleksej I. Krugov. Kenigsberskaja tetrad’. Kaliningrad 2002; Aleksej I. Krugov. Kalinin-
gradskaja tetrad’. Kaliningrad 2004.

74 Ignas Kapleris u.a. Laikas. Istorijos vadovélis 10 klasei. Teil 1. Vilnius 2007, S. 93.
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der offenen Grenzen spielen hier auch Verdnderungen in der Schulbuchgestal-
tung eine wichtige Rolle. Insbesondere in Polen ist eine starke Zunahme von
Abbildungen und Karten in den Schulbiichern zu verzeichnen.

Noch nicht erkennbar ist hingegen fiir das »Pruzzenland« eine systematische
Reflexion iiber die in den Geistes- und Sozialwissenschaften, der Geographie
und der Fachdidaktik seit rund zwei Jahrzehnten intensiv gefiihrten Debatte
iiber den Raum als soziales und kulturelles Konstrukt oder iiber die methodische
»Neuentdeckung« von Regionalgeschichte, Regionalgeographie und Regional-
didaktik. Diese neueren Ansitze finden sich oftmals nicht in den Hauptstrangen
der Narration, sondern miissen aus dem groferen Kontext der Darstellung oder
aus multiperspektivischen Zugangsangeboten wie Quellen und Randglossen
erschlossen werden. Dabei liegt hier noch ein grofles Potenzial, die Geschichte
des »Pruzzenlandes« in eine europidische mental map einzubetten, wenn noch
expliziter als bislang »Verkniipfung und gegenseitige Abhingigkeit regionaler
und europiischer Prozesse« untersucht werden.”

75 Plattner, »Die Region - eine europiische Perspektive?«, 2007, S. 268 f.
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Abb. 1: »Die Eroberungsziige der deutschen Feudalherren, in: Lehrbuch fiir den Geschichts-
unterricht. 6. Schuljahr. Geschichte des deutschen Volkes vom 10. bis zum 18. Jahrhundert. Berlin

1952, S. 73.
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Kaaiinena s 1741 r.

Abb. 2: »Klajpeda 1741«, in: Mecislovas Ju¢as und Vytautas Merkys, Istorija Litovskoj SSR.
Ucebnik dlja VII-IX klassov. Kaunas 1978, S. 40.
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Kr'dfsw;ec

tu,oraz miejsca przejsciowych zgrupowarn

FIZ50 Niemieckie pozycie wyjiciowe i kierunki agresji l ﬁ Przeciwuderzenie polskie nad Bzurg
Polskie kolejne pozycre obronne, kierunki odwro-] Osrodki dtuzszego oporu wojsk pols-

kich.

Kampania wrzeéniowa

Abb. 3: »Der September-Feldzug, in: Roman Wapinski, Historia dla klasy III liceum ogdl-
noksztatcacego, Teil 2, oraz dla klasy III technikum. 6. Auflage, Warszawa 1974, S. 7.
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Abb. 4: »Die Herrschaft der Jagiellonen an der Wende vom 15. zum 16. Jahrhunderts, in: Anna
Wolosik, Historia. Opowiem Ci ciekawg historig. Podrecznik dla uczniéw klasy I gimnazjum.
Warszawa 2002, S. 225.
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Abb. 5: »Religionen und Konfessionen in der polnisch-litauischen Republik (unter Beriick-
sichtigung heutiger polnischer Territorien) in der 2. Hélfte des 16. und der 1. Hilfte des
17. Jahrhunderts«, in: Jolanta Choinska-Mika, Piotr Szlanta und Katarzyna Zielinska, Historia.
Poznaé, zrozumie(. Teil 2. Podrecznik dla liceum i technikum, zakres podstawowy. 2. Auflage,

Warszawa 2009, S. 78.
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Abb. 6: »Ausgewihlte Baudenkmiler der romanischen und gotischen Kunst in Polenc, in: Pawet
Zmudzki, Poznaé przesztosé, zrozumieé dzis. Historia. Starozytnos¢ - sSredniowiecze. Klasa 1
liceum i technikum, poziom podstawowy i rozszerzony. Warszawa 2005, S. 341.
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Watykan 1991 r. — spotkanie Jego Swigtobliwosci Jana Pawta II
z Wielkim Mistrzem dr. Othmarem Wielandem z okazji 800.

rocznicy powstania Zakonu
Abb. 7: »Vatikan 1991, in: Kazimierz Przybysz, Wojciech J. Jakubowski und Mariusz Wtodar-

czyk. Historia dla gimnazjalistéw. Starozytnosc i sredniowiecze. Podrecznik. Klasa I. Warszawa
2000, S. 245.
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Germanen und Kelten im 1. Jahrhunodert v. Chr.

Abb. 8: »Germanen und Kelten im 1. Jahrhundert v. Chr.«, in: Wilhelm Schiefer (Hg.), Maier-
Schirmeyer. Lehrbuch der Geschichte fiir hohere Schulen. Mittelstufe. Bd. 2. Von der germani-
schen Friihzeit bis zum Westfilischen Frieden. Bearb. von Eugen Kaier, Paul Vogel und Reiner
von Kempen. 12. Auflage, Frankfurt/Main 1937, S. 25.
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Abb. 9: »Die Gebiete der Balten zu Beginn des 13. Jahrhunderts«, in: Ignas Kapleris u. a., Laikas.
Istorijos vadovélis 8 klasei. Teil 1. Vilnius 2005, S. 78.
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Abb. 10: »Die Entstehung des altrussischen Staates«, in: Igor’ N. Danilevksij und Oleg V. Vol-
obuev (Hg.), Istorija Rossii. S drevnejsich vremen do konca XIX veka. 10 klass. Ucebnik dlja
obsceobrazovatel’nych ucrezdenij (bazovyj uroven’). Bearb. von Igor’ L. Andreev, Igor’ N. Da-
nilevskij und Viktor V. Kirillov. 3. Auflage, Moskva 2010, S. 15.


http://www.v-r.de/de

100 Abbildungen

EBaftkai'e ZMUDZ

Zatoka
il sdanska

Podziat plemienny Prus. Ziemie te zamieszkiwaly liczne plemiona pruskie.
Ekspansja krzyzacka przeciw nim posuwata si¢ najpierw wzdtuz Wisly i
wybrzeia Morza Baftyckiego, a nastepnie ruszyla w glab ladu. Prusowie byli
spychani na nieurodzajne ziemie na potudniu i wschodzie.

Abb. 11: »Die ethnische Gliederung des Pruzzenlandes«, in: Wojciech Mrozowicz und Prze-
mystaw Wiszewski, Historia. Sredniowiecze. Podrecznik dla liceum ogdlnoksztatcgcego, liceum
profilowanego i technikum - zakres podstawowy i rozszerzony. Wroctaw 2003, S. 212.
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Die deutsche Siedlung im Osten
——> Hauptrichtungen der Siedlungsstréme im 12. u. 13. Jahrhundert

Abb. 12: »Die deutsche Siedlung im Ostenc, in: Hans Gottling, Jakob Lehmann und Eugen Kaier,
Grundziige der Geschichte. Bd. 2/3. Vom Entstehen der abendlindischen Einheit bis zum Wiener
Kongress 1815. Frankfurt/Main, Berlin, Bonn 1953, S. 57.
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Freie deutsche Bauern kimpfen gegen die Ordensritter um ihre Unabhingigkeit
(Rekonstruktion aus dem 20, th.)

Abb. 13: »Freie deutsche Bauern kdmpfen gegen die Ordensritter um ihre Unabhangigkeit
(Rekonstruktion aus dem 20. Jh.)«, in: Florian Osburg (Hg.), Expedition Geschichte 1. Berlin.
Klasse 7. Vom frithen Mittelalter bis zu den Anfingen des Absolutismus. Bearb. von Dieter Hallek.
Frankfurt/Main 1999, S. 66.

Die Schiacht bei Tannenberg. Polnisches Gemilde van 1931,

Abb. 14: »Die Schlacht bei Tannenberg. Polnisches Gemilde von 1931«, in: Florian Osburg
(Hg.), Expedition Geschichte 1. Berlin. Klasse 7. Vom frithen Mittelalter bis zu den Anfingen des
Absolutismus. Bearb. von Dieter Hallek. Frankfurt/Main 1999, S. 67.
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B 3 Ankunft eines Personenzuges in Berlin, 1946
Abb. 15: »Ankunft eines Personenzugs in Berlin, 1946«, in: Heinz Dieter Schmid (Hg.), Fragen

an die Geschichte. Geschichtliches Arbeitsbuch fiir Sekundarstufe 1. Bd. 4. Die Welt im 20. Jahr-
hundert. Bearb. von Heinz Grosche. 3. Auflage, Frankfurt/Main 1984, S. 153.
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Abb. 16: »Deportation, Flucht und Vertreibung von Deutschen ab 1945«, in: Franz Hofmeier
(Hg.), Wege durch die Geschichte. Geschichtsbuch Gymnasium Bayern. Bd. 5. Berlin 1992, S. 11.
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Flucht, Vertreibung und Umsiedlung 1945 bis 1950
\ B

105

Fliichtlinge und Limsiedier
{inTsd)
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@ Polen

o @ Baltische Vélker
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@ Vélker der Sowjetunion

- Staatsgrenzen 1939

==== Staatsgrenzen 1945

Srhwa rzes

‘ Meer

Abb. 17: »Flucht, Vertreibung und Umsiedlung 1945 bis 1950«, in: Hans-Otto Regenhardt (Hg.),
Forum Geschichte kompakt. Bd. 2. Von der Friihen Neuzeit bis zur Gegenwart. Berlin 2008, S. 286.
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Wysiedlanie ludnosci niemieckiej

Abb. 18: »Die Umsiedlung der deutschen Bevolkerungg, in: Lech Chmiel, Bogdan Jagietto und
Andrzej Syta, Historia. Klasa 3 gimnazjum. Podrecznik. Warszawa 2002, S. 261.

Abb. 19: »Bevolkerung auf dem Weg in die Wiedergewonnenen Gebiete, in: Malgorzata Ja-
strzebska und Jarostaw Zurawski, Historia 3. Podrecznik dla klasy trzeciej gimnazjum. Wroctaw
2001, S. 159.
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Abb. 20: »Bevolkerungsverschiebungen auf polnischem Territorium nach dem Zweiten Welt-
krieg, in: Jolanta Choinska-Mika u.a., Historia. Pozna¢, zrozumiec. Teil 3. Podrecznik dla li-
ceum i technikum, zakres podstawowy. Warszawa 2009, S. 279.
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Abb. 21: Doppelseite »Die ostpreuflische Tragodie, in: Ignas Kapleris u.a.,

vadovélis 10 klasei. Teil 1. Vilnius 2007, S. 101.
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Abb. 22: »Gedenktafel, die einst auf dem Grab Kopernikus’ in Frauenburg stand, in: Stanistaw
Arnold (Hg.), Historia Polski do roku 1795. Bearb. von Helena Michnik und und Ludwika Mosler.
2. Auflage, Warszawa 1957, S. 179.
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Abb. 23: »Kopernikus« und »Das Bild der Welt nach Kopernikus, in: Dmitrij D. Danilov u.a.,
Vseobscaja istorija 7 klass. Istorija novogo vremeni. Moskva 2009, S. 91.
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Die Marienburg an der Mogal, seit 1309 Hochmeistersitz des Deutschen Rifterordens. {Bau des Hochschlosses
um 1340, Wiederaufbau nach dem letzten Krieg durch Pelen).

Abb. 24: »Die Marienburg an der Nogat, seit 1309 Hochmeistersitz«, in: Robert Hermann
Tenbrock und Kurt Kluxen (Hg.), Zeiten und Menschen. Geschichtliches Unterrichtswerk. Aus-
gabe B. Bd. 2. Die Zeit der abendlindischen Christenheit (900-1648). Bearb. von Robert Her-
mann Tenbrock und Erich Goerlitz. Paderborn 1976, S. 111.
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Abb. 25: »Die deutsche Ostkolonisationg, in: Franz Hofmeier und Hans-Otto Regenhardt (Hg.),

Forum Geschichte. Ausgabe Bayern. Bd. 2. Vom Mittelalter bis zum Absolutismus. Berlin 2005,
S. 132.
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Abb. 26: »Verjagt von Haus und Hof, aus der Heimat vertrieben auf dem Treck, in eine ungewisse
Zukunft, in: Josef Habisreutinger und Walter Krick, Geschichtliches Werden. Mittelstufe. Bd. 4.
Geschichte der Neuesten Zeit 1815 -1950. 2. Auflage, Bamberg 1957, S. 180.

"4 Fliichtlingstreck aus Ostpreullen (Foto,
Januar 1945). Ab dem Herbst 1944 stromten
endlose Flichtlingskolonnen vor allem aus
Ostpreufen und aus Schlesien nach Westen.
Sie flohen vor der heranriickenden sowjeti-
schen Armee. Eine Volkszahlung Ende 1946
erfasste 9,6 Millionen aus ihrer Heimat geflo-
hene oder vertriebene Deutsche.

Abb. 27: »Fliichtlingstreck aus Ostpreuflen, in: Dieter Burkard u.a., Zeitreise 3. Ausgabe B.
Stuttgart, Leipzig 2006, S. 247.
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Abb. 28: »K6nigsberg wird nach den starken Kriegszerstorungen wiederaufgebaut, in: Hans
Kniibel (Bearb.), Linder und Volker. Erdkundliches Unterrichtswerk. Ausgabe B. Bd. 1. Deutsche
Landschaften und die Nachbarlinder Deutschlands im Siiden und Osten. 7. Auflage, Stuttgart
1970, S. 35.

Puc. 68. Boceramosmennsie joma B Kampmumnrpane.

Abb. 29: »Der Wiederaufbau eines Hauses in Kaliningrads, in: Nikolaj N. Baranskij, Ekono-
miceskaja geografija SSSR. Ucebnik dlja 8 klasy srednej skoly. 11. Auflage, Moskva 1950, S. 169.
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Abb. 30: »Querschnitt der Kurischen Nehrung, in: Rytas Salna u.a., Zemé. Geografijos vado-

vélis 9 klasei. Teil 1. Vilnius 2005, S. 77.
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IV. Das »Pruzzenland« in Topoi

1.  Pruzzen
Grzegorz Bialunski

Die Pruzzen, dies sei gleich am Anfang klargestellt, nehmen in den analysierten
Schulbuchnarrativen keinen besonders exponierten Platz ein. Sie werden le-
diglich am Rande erwéhnt, in der Regel im Kontext der Geschichte des Deut-
schen Ordens. Bevor wir uns den einschldgigen Narrativen in Geschichts-
schulbiichern zuwenden, sei an dieser Stelle ein einfithrender Exkurs iiber diese
relativ wenig bekannte Bevolkerungsgruppe erlaubt. Die Pruzzen waren eine
baltische Ethnie, verwandt mit den heutigen Litauern und Letten. Sie hatten kein
eigenes Reich gegriindet, sondern lediglich einen relativ losen Verband gebildet,
der die Gebiete Pomesanien, Pogesanien, Warmien, Samland, Barten, Sassen,
Galinden, Natangen, Nadrauen, Schalauen und Jatwingien/Sudauen umfasste.
Dabei setzten sich die einzelnen Gebiete wiederum aus kleineren territorialen
Einheiten (pulka) zusammen, die sehr selbstidndig auftraten. Die zentrale poli-
tische Rolle spielte die wayde, die Versammlung aller freien und erwachsenen
Manner, dariiber hinaus gab es Anfiihrer, die konagis (»Konig«) genannt wur-
den. Thre Bedeutung nahm zwar in Kriegszeiten zu, doch ein klares Herr-
schaftssystem hat sich nicht etablieren konnen. Die Pruzzen lebten vom
Ackerbau und der Viehzucht, auch vom Fischfang und der Imkerei. Vermutlich
konnte sich ein eigenstdndiges Handwerk nicht entwickeln. Handel wurde in
groflerem Umfang nur an bestimmten Standorten, etwa auf Wochenmarkten
und in Hiéfen betrieben, die verkehrsgiinstig gelegen waren.

Zur Religion der Pruzzen hat die Forschung ermittelt, dass es sich wohl um
eine Naturreligion (Glaube an anthropomorphe Himmelskorper) oder einen
umfangreich verzweigten Polytheismus gehandelt habe. Vorsteher kultischer
Handlungen an heiligen Stitten wie Hainen und Wasserquellen waren Ober-
priester (criwe). Die Namen der pruzzischen Gottheiten sind uns teilweise erst
aus neuzeitlichen Quellen tiberliefert worden, so etwa der Fruchtbarkeitsgott
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Curche, der Donnergott Perkunis, der Wassergott Potrimpus und der Totengott
Patollus. Eine wichtige Rolle spielten auch Wahrsagerei und Opferungen, dar-
unter von Menschen.

Die Pruzzen gerieten rasch ins Visier der stirkeren und besser organisierten
Nachbarn: von Polen, der Rus’ und den Wikingern. Seit dem 10. Jahrhundert
waren Raubiiberfille und Eroberungsziige, die von diesen Nachbarn ausgingen,
urkundlich nachgewiesen. Die Wikinger griindeten im »Pruzzenland« feste
Handelsorte wie Truso und Wiskiauten. Bald setzte auch die christliche Mis-
sionierung der Pruzzen ein. Das Ziel solcher Aktionen war es, die Pruzzen auf
dem Wege der Bekehrung zu unterwerfen. Die christlichen Missionen etwa des
heiligen Adalberts von Prag im Jahre 997 und des heiligen Bruno von Querfurt
im Jahre 1009 wurden vom polnischen Fiirsten Bolestaw Chrobry unterstiitzt.
Beide Missionen scheiterten und endeten mit dem Mirtyrertod der Missionare.
Erst fiir das 12. Jahrhundert sind in den Quellen Vergeltungs- und Raubziige
vermerkt, die von den Pruzzen ausgingen. Diese Raubziige wurden fiir die
Pruzzen zu einem wichtigen wirtschaftlichen Faktor, fiir ihre Nachbarn hinge-
gen zu einer andauernden Gefahr.

Das polnische Piastenreich war an der Eroberung des »Pruzzenlandes« be-
sonders interessiert, wahrend die Fiirsten der Rus’ lediglich in das am weitesten
oOstlich gelegene Sudauen einfielen. In Folge der feudalen Zersplitterung Polens
und des von den Pruzzen geleisteten zdhen Widerstands blieben die Feldziige
der polnischen Piastenherzge Bolestaw Krzywousty, Bolestaw Kedzierzawy und
Kazimierz Sprawiedliwy allerdings erfolglos. Die Lage dnderte sich bekanntlich,
als Konrad von Masowien um 1226 den Deutschen Orden herbeiholte und zu-
néchst im Kulmer Land einzusetzen gedachte. Bis 1283 kampfte der Deutsche
Orden dann gegen die Pruzzen, allerdings verblieben die dabei eroberten Ge-
biete entgegen den urspriinglichen Pldnen des Herzogs Konrad beim Deutschen
Orden.

Die Eroberung des »Pruzzenlandes« verlief ausgesprochen gewaltsam und
forderte unter der einheimischen Bevolkerung viele Opfer. Die Pruzzen haben
aber die Unterwerfung iiberstanden; noch im 15. Jahrhundert stellten sie sogar
die Mehrheit der Bevolkerung des Ordensstaates. Erst allmihlich wurden sie
durch deutsche, polnische und litauische Siedler verdringt. Fiir die Eigenstan-
digkeit der pruzzischen Ethnie wirkte sich paradoxerweise besonders nachteilig
aus, dass nach der Niederlage des Deutschen Ordens bei Tannenberg
1410 sdmtliche Bevolkerungsgruppen in sozialer und rechtlicher Hinsicht
gleichgestellt wurden. Die Pruzzen beteiligten sich so an einem umfassenden
Assimilierungsprozess. Die letzte Etappe dieses Prozesses war das Aussterben
der altpruzzischen Sprache gegen Ende des 17. Jahrhunderts.'

1 Aus der vielfiltigen Fachliteratur {iber die Pruzzen sei an dieser Stelle lediglich auf die jiin-
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Die Pruzzen in deutschen Schulbiichern

In den Geschichtsschulbiichern der Weimarer Republik fanden sich nur wenige
Aussagen iber die Pruzzen (oft als Preu]’.?enZ bezeichnet), wenn tiberhaupt, dann
am ehesten im Kontext der Eroberung des »Pruzzenlandes« durch den Deut-
schen Orden. Der Deutsche Orden sei dem Hilferuf des Herzogs Konrad von
Masowien gefolgt, um gegen die »riauberischen« Pruzzen ins Feld zu ziehen.’ So
seien dann »mutige« Pruzzen, als »baltischer« oder im weiteren Sinne als »li-
tauischer« Volksstamm charakterisiert, trotz ihres zihen Widerstands unter-
worfen, christianisiert und schliefflich germanisiert worden.* Nur vereinzelt
begegnen wir umfassenderen Bemerkungen tiber die Pruzzen, etwa in Zitaten
aus der Chronik des Helmold von Bosau® oder aus der im Zisterzienserkloster

geren Publikationen verwiesen: Jerzy Suchocki. Mitologia baltyjska. Warszawa 1991; Lucja

Okulicz-Kozaryn. Dzieje Pruséw. Wroclaw 1997; Grzegorz Biatunski. Studia z dziejow ple-

mion pruskich i jacwieskich. Olsztyn 1999; Vladimir I. Kulakov. Istorija Prussii do 1283 goda.

Moskva 2003; Wiestaw Dlugokecki. »Uwagi o genezie i rozwoju wczesnosredniowiecznych

Prus do poczatkéw XIII wieku, in: Pruthenia 2 (2006), S. 9-54; Dariusz Adam Sikorski.

Instytucje wltadzy u Pruséw w Sredniowieczu (na tle struktury spolecznej i terytorialnej).

Olsztyn 2010; Grischa Vercamer. » Verwaltungs-, Siedlungs- und Landwirtschaftsweise sowie

Gesellschaftsaufbau und Begrébnissitten der Prufien besonders auf dem Gebiet der Komturei

Konigsberg vor und wihrend der frithen Deutschordensherrschaft, in: Preuflenland 2

(2012), S.7-76; Grzegorz Biatunski. »Prusowie - zapomniany naréd Europys, in: Wia-

domosci Historyczne 55 (2012), H. 1, S. 4-12.

In einem der Schulbiicher wurde die Bezeichnung »Borussia« angefiihrt: Hans Philipp und

Richard Neumann. Bausteine fiir den Geschichtsunterricht. Ein Arbeits- und Tatsachenbuch.

Bd. 3. Neue und neueste Zeit unter besonderer Beriicksichtigung der Kolonisation des deut-

schen Ostens. Mittel- und Oberstufe. Leipzig 1924, S. 31. Zwar erschien hier im Zitat aus der

Chronik des Helmold von Bosau der Begriff »Pruzzen«, doch wurde in der Randbemerkung

erliutert, dass es sich um »Preuflen« handele.

Vgl. u.a.: Hermann Pinnow. Geschichte des deutschen Volkes von den Anfingen bis 1648.

Geschichtsbuch fiir die Mittelklassen hoherer Lehranstalten. Bd. 2. 5. Aufl., Leipzig, Berlin

1925, S. 51; Paul Groebe (Hg.). G. Kochs Lehrbuch der Geschichte fiir hohere Lehranstalten.

Mittelstufe. Teil 2. Deutsche Geschichte vom Westfilischen Frieden bis zur Gegenwart. Bearb.

von Reinold Kern. 5. Aufl., Leipzig 1922, S. 4; Jakob Carl Andrd. Lehrbuch der Geschichte fiir

hohere Mddchenschulen. Teil 2. Das Mittelalter. Bearb. von Richard Seehauflen. 18. Aufl.,

Leipzig 1923, S. 60.

4 Vgl. u.a.: Friedrich Neubauer. Grundziige der Geschichte fiir hohere Lehranstalten. Teil 1.
Bd. 2. Deutsche Geschichte seit Anfang des 18. Jahrhunderts fiir die Unterstufe. Halle/Saale
1924, S. 2; Friedrich Neubauer. Lehrbuch der Geschichte. Ausgabe A. Teil 1, 1. Vaterldndische
Geschichte der letzten Jahrhunderte (Quinta). 6. Aufl., Halle/Saale 1921, S. 88; Friedrich
Neubauer. Grundziige der Geschichte fiir hohere Lehranstalten. Teil 3. Deutsche Geschichte von
der Griindung des nationalen Staats bis zum Westfilischen Frieden. Fiir die Mittelstufe. Halle/
Saale 1923, S. 33; Karl Lorenz. Lehrbuch der Geschichte fiir die Unterstufe hoherer Lehran-
stalten. Teil 2. Die Neubildung der europdischen Kulturwelt durch Christentum und Germa-
nentum (Das Mittelalter). 10. Aufl., Miinchen 1922, S. 4 f.; Karl Weller. Lehrbuch der Ge-
schichte fiir die hoheren Lehranstalten. Teil 2. Deutsche Geschichte fiir die mittleren Klassen.
Frankfurt/Main 1925, S. 45.

5 Als Quelle verwendete Helmold seinerseits Adam von Bremen. Siehe auch: Hans Philipp und

NS}
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Oliva verfassten Chronik (Altere Chronik von Oliva bzw. Kronika oliwska).® Die
Schulbiicher enthielten dariiber hinaus landschaftliche Beschreibungen des
»Pruzzenlandes«, das schwer zugédnglich gewesen sein soll (Wilder und Stimp-
fe), sowie Angaben zur wirtschaftlichen Tatigkeit der Pruzzen (Ackerbau,
Viehzucht, Jagerei, Fischerei)” und zu den religiosen Riten (Feuerstellen und
blutige Menschenopferungen in heiligen Kultstitten wie den Hainen).®

Manche Schulbiicher erwahnten den heiligen Adalbert von Prag, allerdings
nicht mit seiner Martyrermission im »Pruzzenland«, sondern erst mit seinem
Nachleben: Bei seiner Pilgerfahrt nach Gnesen im Jahre 1000 besuchte Kaiser
Otto I1I. Adalberts Grab.” Auf Geschichtskarten fehlten jegliche Verweise auf das
frithe »Pruzzenland, vielmehr erschienen die Pruzzen erst mit Griindung des
Deutschordensstaates.'

In den Geschichtsschulbiichern aus der Zeit des Nationalsozialismus kam es
in Bezug auf die Pruzzen, die wie zuvor schon als PreufSen erscheinen, nicht
durchgingig zu Veridnderungen. Die Pruzzen wurden in den einschligigen
Narrativen erst im Kontext jhrer Unterwerfung durch den Deutschen Orden und
der christlichen Bekehrung erwihnt, wobei keine weiteren Details iiber Art oder
Umfang der Kimpfe genannt wurden. Uber die Ordensritter selbst hief§ es, sie
seien dem Hilferuf des polnischen Herzogs Konrad (manchmal von Masuren
anstatt von Masowien) gefolgt, denn dieser habe der »von den heidnischen
Preuflen« ausgehenden Gefahr selbst nicht Herr werden konnen.'' Seltener be-

Richard Neumann. Bausteine fiir den Geschichtsunterricht. Ein Arbeits- und Tatsachenbuch.
Bd. 3. Neue und neueste Zeit unter besonderer Beriicksichtigung der Kolonisation des deut-
schen Ostens. Mittel- und Oberstufe. Leipzig 1924, 32 f.

6 Hans Philipp und Richard Neumann. Bausteine fiir den Geschichtsunterricht. Ein Arbeits-
und Tatsachenbuch. Bd. 2. Das Mittelalter und der Ubergang zur Neuen Zeit. Mittel- und
Oberstufe. Leipzig 1925, S. 201.

7 Richard Froning und Ludwig Wiilker. Lehrbuch der Geschichte fiir Lyzeen. Heft 2. Das Mit-
telalter. Fiir Klasse IV. 4. Aufl., Leipzig, Frankfurt/Main 1921, S. 123.

8 Bernhard Kumsteller, Ulrich Haacke und Benno Schneider. Geschichtsbuch fiir die deutsche
Jugend. Mittelstufe. 2. Aufl., Leipzig 1923, S. 97.

9 Vgl. u.a.: Paul Groebe (Hg.). G. Kochs Lehrbuch der Geschichte fiir hohere Lehranstalten.
Mittelstufe. Teil 1. Deutsche Geschichte bis zum Westfilischen Frieden. 5. Aufl., Leipzig 1922,
S. 45; Friedrich Neubauer. Lehrbuch der Geschichte fiir hohere Lehranstalten. Ausgabe A.
Teil 2. Deutsche Geschichte fiir die mittleren Klassen. Mit einem Anhang zur Biirgerkunde. 30.
Aufl., Halle/Saale 1921, S. 50 und 94; Hans Philipp und Richard Neumann. Bausteine fiir den
Geschichtsunterricht. Ein Arbeits- und Tatsachenbuch. Bd. 3. Neue und neueste Zeit unter
besonderer Beriicksichtigung der Kolonisation des deutschen Ostens. Mittel- und Oberstufe.
Leipzig 1924, S. 32 f., hier ausnahmsweise ohne Bezug zu Gnesen.

10 So etwa bei: Walter Opitz. Tatsachen der Geschichte. Ein einheitliches Grund- und Hilfsbuch
fiir den Geschichtsunterricht auf Mittel- und Oberstufe hoherer Lehranstalten (6- und 9-
klassiger Knaben- und Mddchenschulen). Leipzig 1925, S. 197.

11 Karl Dunger und Max Stoll. Deutsche Geschichte. Bd. 2. Von der Griindung des Ersten Reiches
bis zum Westfilischen Frieden. Bamberg, Miinchen, Berlin 1938, S. 59; Bernhard Kumsteller,
Ulrich Haacke und Benno Schneider (Hg.). Geschichtsbuch fiir die deutsche Jugend. Mittel-
stufe. Fiir die Jiingeren. 38. Aufl., Leipzig 1935, S. 121; Dietrich Klagges (Hg.). Volk und


http://www.v-r.de/de

Pruzzen (Grzegorz Biatuiski) 119

gegnen wir Informationen zu den religiésen Riten der Pruzzen, doch wurden
gelegentlich heilige Eichenhaine mit Feuerstellen erwéhnt, die nach verbrann-
tem Bernstein rochen; des Weiteren war von Oberpriestern die Rede, die
Schlangen geziichtet und Menschenopfer dargebracht haben sollen."” Erneut
wurde an den Heiligen Adalbert erinnert, und zwar in erster Linie anldsslich der
Pilgerfahrt Kaiser Ottos III. im Jahre 1000 zum Grab des Martyrers in Gnesen."

Vielfach tauchten nun in deutschen Schulbiichern Begriffe wie »Lebens-
raum«, »deutsches Volk«, »eingedeutscht« oder »Deutschtum« auf, auch in
Abschnitten zu den Pruzzen. So wurden haufiger kulturelle Einfliisse heraus-
gestellt, die die Germanen und spiter die Wikinger in Antike und frithem Mit-
telalter auf die Pruzzen ausgeiibt haben sollen.'* Eine weitere nennenswerte
Neuerung bestand darin, dass das »Pruzzenland« als Raum fiir die deutsche
Ostsiedlung stérker in den Vordergrund riickte."” In der Spatphase des Natio-

Fiihrer. Deutsche Geschichte fiir Schulen. Ausgabe fiir Deutsche Oberschulen und Gymnasien.
Klasse 3. Das Erste Deutsche Reich. Bearb. von Waldemar Halfmann und Paul Vogel.
Frankfurt/Main 1939, S. 84; Walter Hohmann u.a. (Bearb.). Volkwerden der Deutschen.
Geschichtsbuch fiir Deutsche Oberschulen und Gymnasien. Klasse 3. Das Erste Deutsche Reich
(von 919 bis 1648). Frankfurt/Main 1939, S.57; Hans Warneck. Geschichtliches Unter-
richtswerk fiir hohere Schulen. Klasse 3. Geschichte des Deutschen Volkes von der Griindung
des Ersten Reiches bis 1648. Bearb. von Wilhelm Rose. Miinchen, Berlin 1939, S. 44. Eine
umfassende Beschreibung der Gefahren, die von den Pruzzen ausgingen, in; Moritz Edel-
mann und Leo Gruenberg (Hg.). Volkwerden der Deutschen. Geschichtsbuch fiir hohere
Schulen. Klasse 3. Von der Griindung des Ersten Reiches bis 1648. Bearb. von Hans Bartels und
Erich Buchholz. Leipzig, Berlin 1939, S. 75.

12 Bernhard Kumsteller, Ulrich Haacke und Benno Schneider (Hg.). Geschichtsbuch fiir die
deutsche Jugend. Mittelstufe. Fiir die Jiingeren. 38. Aufl., Leipzig 1935, S. 121.

13 Karl Dunger und Max Stoll. Deutsche Geschichte. Bd. 2. Von der Griindung des Ersten Reiches
bis zum Westfilischen Frieden. Bamberg, Miinchen, Berlin 1938, S. 13 f.; Wilhelm Schiefer
(Hg.). Maier-Schirmeyer. Lehrbuch der Geschichte fiir hohere Schulen. Mittelstufe. Bd. 2. Von
der germanischen Friihzeit bis zum Westfilischen Frieden. Bearb. von Eugen Kaier, Paul
Vogel und Reiner von Kempen. 12. Aufl., Frankfurt/Main 1937, S. 78; Dietrich Klagges (Hg.).
Volk und Fiihrer. Deutsche Geschichte fiir Schulen. Ausgabe fiir Deutsche Oberschulen und
Gymnasien. Klasse 3. Das Erste Deutsche Reich. Bearb. von Waldemar Halfmann und Paul
Vogel. Frankfurt/Main 1939, S. 16. Uber Adalberts Mission bei den Pruzzen berichten: Hans
Warneck. Geschichtliches Unterrichtswerk fiir hohere Schulen. Klasse 3. Geschichte des
Deutschen Volkes von der Griindung des Ersten Reiches bis 1648. Bearb. von Wilhelm Rose.
Miinchen, Berlin 1939, S. 10; Walther Gehl. Geschichte. 3. Klasse. Ausgabe A. Oberschulen
und Gymnasien. Von der Begriindung des Ersten Reiches bis zum Ende des Dreifligjihrigen
Krieges. Breslau 1939, S. 12; Moritz Edelmann und Leo Gruenberg (Hg.). Volkwerden der
Deutschen. Geschichtsbuch fiir hohere Schulen. Klasse 3. Von der Griindung des Ersten Reiches
bis 1648. Bearb. von Hans Bartels und Erich Buchholz. Leipzig, Berlin 1939, S. 17.

14 Walther Gehl. Geschichte. 3. Klasse. Ausgabe A. Oberschulen und Gymnasien. Von der Be-
griindung des Ersten Reiches bis zum Ende des DreifSigjihrigen Krieges. Breslau 1939, S. 53 f.

15 Wilhelm Schiefer (Hg.). Maier-Schirmeyer. Lehrbuch der Geschichte fiir hohere Schulen.
Mittelstufe. Bd. 2. Von der germanischen Friihzeit bis zum Westfilischen Frieden. Bearb. von
Eugen Kaier, Paul Vogel und Reiner von Kempen. 12. Aufl., Frankfurt/Main 1937, S. 115 und
119; Dietrich Klagges (Hg.). Volk und Fiihrer. Deutsche Geschichte fiir Schulen. Ausgabe fiir
Deutsche Oberschulen und Gymnasien. Klasse 3. Das Erste Deutsche Reich. Bearb. von Wal-
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nalsozialismus wurde sogar die vermeintliche rassische Blutsverwandtschaft
einiger pruzzischer Teilgruppen mit den germanischen Volkern (»nordische
Blutzufuhr«) herausgestellt.'

Geschichtskarten fithrten das heidnische »Pruzzenland« nach wie vor recht
selten auf, und wenn, dann duferst schematisch!’ und héiufig erst zum Zeitpunkt
der Ankunft des Deutschen Ordens.'® Neu waren allerdings Geschichtskarten
zur frithgeschichtlichen und antiken Zeit, die vor allem Germanen, aber auch
Balten (teilweise als Aisten bezeichnet) im Ostseeraum zeigten, wobei das Gebiet
des »Pruzzenlandes«, ohne eigens gekennzeichnet zu sein, in seinem westlichen
Teil als Siedlungsgebiet der Germanen vereinnahmt wurde."” (Vgl. Abb. 8 im
Farbtafel-Innenteil.)

In deutschen Geschichtsschulbiichern nach 1945 begegnen wir in der Regel
nur wenigen Passagen iiber das »Pruzzenland« und seine heidnische, pruzzische
Bevélkerung. Dabei erscheinen die Pruzzen als eine durch den Deutschen Rit-
terorden »mit Schwert und Blut«** unterworfene und christianisierte Bevolke-

demar Halfmann und Paul Vogel. Frankfurt/Main 1939, S. 82 und 86; Walter Hohmann u.a.
(Bearb.). Volkwerden der Deutschen. Geschichtsbuch fiir Deutsche Oberschulen und Gym-
nasien. Klasse 3. Das Erste Deutsche Reich (von 919 bis 1648). Frankfurt/Main 1939, S. 47 - 49,
56 und 58.

16 Der Weg zum Reich. Berlin 1944, S. 62, zit. nach: Ulrich Baumgirtner und Herbert Rogger
(Hg.). Horizonte 7. Geschichte Gymnasium Bayern. Braunschweig 2005, S. 131.

17 Dietrich Klagges (Hg.). Volk und Fiihrer. Deutsche Geschichte fiir Schulen. Ausgabe fiir
Deutsche Oberschulen und Gymnasien. Klasse 3. Das Erste Deutsche Reich. Bearb. von Wal-
demar Halfmann und Paul Vogel. Frankfurt/Main 1939, S. 14.

18 Karl Dunger und Max Stoll. Deutsche Geschichte. Bd. 2. Von der Griindung des Ersten Reiches
bis zum Westfilischen Frieden. Bamberg, Miinchen, Berlin 1938, S. 56. Die Geschichtskarte
tragt den fiir die Entstehungszeit des Schulbuches charakteristischen Titel: »Der neue Le-
bensraum des deutschen Volkes«.

19 Wilhelm Schiefer (Hg.). Maier-Schirmeyer. Lehrbuch der Geschichte fiir hohere Schulen.
Mittelstufe. Bd. 2. Von der germanischen Friihzeit bis zum Westfilischen Frieden. Bearb. von
Eugen Kaier, Paul Vogel und Reiner von Kempen. 12. Aufl., Frankfurt/Main 1937, S. 25;
Dietrich Klagges (Hg.). Volk und Fiihrer. Deutsche Geschichte fiir Schulen. Ausgabe fiir
Deutsche Oberschulen und Gymnasien. Klasse 3. Das Erste Deutsche Reich. Bearb. von Wal-
demar Halfmann und Paul Vogel. Frankfurt/Main 1939, S. 69.

20 Vgl. u.a.: Heinz Dieter Schmid (Hg.). Fragen an die Geschichte. Geschichtliches Arbeitsbuch
fiir Sekundarstufe 1. Bd. 2. Die europdische Christenheit. 6. Aufl., Berlin 1993, S. 148; Hans-
Jurgen Pandel (Hg.). Geschichte konkret. Ein Lern- und Arbeitsbuch. Schleswig-Holstein,
Mecklenburg-Vorpommern. Bd. 2. Braunschweig 2006, S. 152; Hans-Jiirgen Lendzian und
Wolfgang Mattes (Hg.). Zeiten und Menschen 2. Paderborn 2001, S. 164. Ausnahmsweise
wird tiber die Vernichtung der Pruzzen berichtet in: Elmar Geus u. a. Horizonte 7. Geschichte
Realschule Bayern. Braunschweig 2009, S. 97. Von der teilweisen Vernichtung der pruzzi-
schen Bevolkerung, wobei der Rest in »schwere Unfreiheit geriet«, berichtet: Paul Stem-
mermann, Riidiger Stenzel und Giinther Haselier. Werden und Wirken. Bd. 2. Die Welt des
Mittelalters (bis 1500). Karlsruhe 1954, S. 114. Von einem langwierigen und aussichtslosem
militarischen Widerstand und von pruzzischen Aufstinden gegen den Deutschen Orden
berichten: Robert Hermann Tenbrock und Kurt Kluxen (Hg.). Zeiten und Menschen. Ge-
schichtliches Unterrichtswerk. Ausgabe B. Bd. 2. Die Zeit der abendlindischen Christenheit
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rung. Die zuvor von den polnischen Piastenherzdgen unternommenen An-
strengungen, die Pruzzen sowohl mit friedlichen, als auch mit militdrischen
Mitteln zu christianisieren, werden nur selten bzw. fliichtig erwihnt.*' Konkret
genannt wird lediglich der heilige Adalbert, der den Martyrertod starb und
dessen Leichnam der Polenherzog Bolestaw Chrobry in Gold aufwiegen und in
Gnesen beisetzen lief. Das Grab Adalberts, so das bereits einschligige Narrativ,
wurde zum Ziel der Pilgerfahrt des Kaisers Otto IIIL., der bei diesem Anlass
Gnesen zum Erzbistum erheben lie8.”

Als Ausgangspunkt fiir die Vorstof3e des Deutschen Ritterordens ins »Pruz-
zenland« erscheint der »Hilferuf«*® des Herzogs Konrad von Masowien, der den
Angriffen der heidnischen Pruzzen nicht mehr standhalten konnte. In manchen
Schulbtichern wird die Hilfeleistung des Deutschen Ordens mit Konrads eigenen
Zielen, die Pruzzen zu unterwerfen und zu missionieren, in Verbindung ge-
bracht, allerdings mit dem Ergebnis, dass der Orden die eroberten Gebiete zu
einem neuen, von ihm regierten Staat zusammenfiigte.” Nur ein Mal wird die
Unterwerfung der Pruzzen als ein gegen die Heiden gerichteter christlicher
Kreuzzug geschildert.”

(900 - 1648). Bearb. von Robert Hermann Tenbrock und Erich Goerlitz. Paderborn 1976,
S. 89; Eugen Kaier (Hg.). Grundziige der Geschichte. Mittelstufe. Bd. 2. Vom Frankenreich bis
zum Westfilischen Frieden. 7. Aufl., Frankfurt/Main, Berlin, Miinchen 1970, S. 118; Willi
Keflel (Hg.). Zeiten und Menschen. Geschichtliches Unterrichtswerk fiir die Gymnasien
Bayerns. Bearb. von Hans Hildebrand, Hiltrud Ebenh6ch und Willi Kef3el. Miinchen 1969,
S. 78; Heinz Nitzschke (Bearb.). Aus Mittelalter und Neuzeit. Kletts geschichtliches Unter-
richtswerk fiir die Mittelklassen. Ausgabe B. Sonderausgabe fiir Bayerische Schulen mit Latein
als erster Fremdsprache. Stuttgart 1957, S. 117; Franz Ebner. Geschichte des Mittelalters.
Geschichtswerk fiir hohere Lehranstalten. Mittelstufe. Bd. 2. Mittelalter. Miinchen 1956,
S. 127.

21 Anne Frey u.a. Zeit fiir Geschichte. Geschichtliches Unterrichtswerk fiir Gymnasien. Ausgabe
B. Bd. 2. Hannover 2001, S. 113; Franz Hofmeier und Hans-Otto Regenhardt (Hg.). Forum
Geschichte. Ausgabe Bayern. Bd. 2. Vom Mittelalter bis zum Absolutismus. Berlin 2005, S. 130.

22 Florian Osburg (Hg.). Expedition Geschichte 2. Vom friihen Mittelalter bis zur Industriali-
sierung. Bearb. von Pedro Barcelo. Braunschweig 2004, S. 50.

23 Karl-Heinz Zuber und Joachim Cornelissen (Hg.). BSV-Geschichte. 2 GN. Vom Mittelalter bis
zur Europdisierung der Erde. Miinchen 1998, S. 180; Hans-Gert Oomen (Hg.). Entdecken und
Verstehen 2. Geschichtsbuch fiir Mecklenburg-Vorpommern und Schleswig-Holstein. Vom
Mittelalter bis zum DreifSigjihrigen Krieg. Berlin 2003, S. 88 und 91.

24 Wolfgang Hug und Walter Gobel (Hg.). Unsere Geschichte. Ausgabe fiir Gymnasien in Bayern.
Jahrgangsstufe 7. Vom Reich der Franken bis zum Beginn der Neuzeit. Frankfurt/Main 1993,
S. 109; Michael Sauer (Hg.). Geschichte und Geschehen. Bd. 2. Stuttgart, Leipzig 2009, S. 39;
Dieter Briickner und Harald Focke (Hg.). Das waren Zeiten 2. Mittelalter - Renaissance -
Absolutismus. Bamberg 2005, S. 84; Franz Hofmeier (Hg.). Wege durch die Geschichte. Ge-
schichtsbuch Gymnasium Bayern. Bd. 2. Berlin 1992, S. 132.

25 Franz Hofmeier (Hg.). Wege durch die Geschichte. Geschichtsbuch Gymnasium Bayern. Bd. 2.
Berlin 1992, S. 132.
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Meistens erscheint das »Pruzzenland« als eine Region der deutschen mittel-
alterlichen Ostsiedlung.”® Vielmehr noch, die Griindung des Deutschen Or-
densstaates wird in so manchem Schulbuch ausschliefllich im Kontext der
deutschen Siedlungsbewegung gedeutet. Das Schicksal der unterworfenen
Pruzzen war so gut wie kaum prisent. Doch es gab auch Ausnahmen, die an
dieser Stelle genannt werden sollten: Dazu gehérte die Erwdahnung des Christ-
burger Vertrags, der den ersten grofien Pruzzenaufstand (1242 - 1249) beendete
sowie Rechte und Pflichten der unterworfenen Bevélkerung regelte’” oder eine
Schenkung von Grund und Boden an den Pruzzen Grassuta im Jahre 1315.% Ein
Schulbuch fithrte an, dass es den Pruzzen untersagt gewesen sei, Amter zu
bekleiden und Gastwirtschaften zu betreiben. Die deutschen Siedler wiederum
hatten sich mit den unterworfenen Pruzzen nicht auf Altpruzzisch unterhalten
diirfen.” Ein anderes Schulbuch wies allerdings darauf hin, dass es den unter-
worfenen Pruzzen immerhin méglich war, in die Schicht der freien Bevélkerung
aufzusteigen, die tber Dienstgiiter verfiigte. Manche Nachkommen dieser
pruzzischen Aufsteiger seien mit der Zeit sogar Teil des einheimischen Land-
adels geworden.”

Auf Geschichtskarten wurde das Siedlungsgebiet der Pruzzen lediglich grob
umrissen, ohne Angabe der einzelnen territorialen Einheiten.”" Fiir die Zeit der
Antike waren Germanen im Gebiet 6stlich der Weichsel bis hin zum Frischen

26 Vgl. u.a.: Paul Stemmermann, Riidiger Stenzel und Giinther Haselier. Werden und Wirken.
Bd. 2. Die Welt des Mittelalters (bis 1500). Karlsruhe 1954, S. 113 -115; Ludwig Bernlochner
u.a. Erinnern und Urteilen 7. Geschichte fiir Bayern. Stuttgart 1992, S. 80; Gerhard Bartl u.a.
(Bearb.). Unser Weg in die Gegenwart - neu. Bd. 2. Mittelalter und friihe Neuzeit. Bamberg
1993, S. 83; Doris Beer. Entdecken und Verstehen 7. Realschule Bayern. Vom friihen Mittel-
alter bis zum DreifSigjdhrigen Krieg. Berlin 2001, S. 109.

27 Karl-Heinz Zuber und Joachim Cornelissen (Hg.). BSV-Geschichte. 2 GN. Vom Mittelalter bis
zur Europdisierung der Erde. Miinchen 1998, S. 180, hier lediglich ein kurzer Satz ohne
namentliche Bezeichnung des Vertrags: »Der pépstliche Gesandte vermittelt in Preuflen
(1249)«.

28 Anne Frey u.a. Zeit fiir Geschichte. Geschichtliches Unterrichtswerk fiir Gymnasien. Ausgabe
B. Bd. 2. Hannover 2001, S. 113.

29 Robert Hermann Tenbrock und Kurt Kluxen (Hg.). Zeiten und Menschen. Geschichtliches
Unterrichtswerk. Ausgabe B. Bd. 2. Die Zeit der abendlindischen Christenheit (900 -1648).
Bearb. von Robert Hermann Tenbrock und Erich Goerlitz. Paderborn 1976, S. 89.

30 Franz Hofmeier (Hg.). Wege durch die Geschichte. Geschichtsbuch Gymnasium Bayern. Bd. 2.
Berlin 1992, S. 132.

31 Vgl. bei Hans-Gert Oomen (Hg.). Entdecken und Verstehen 2. Geschichte Realschule Nord-
rhein-Westfalen. Vom Friihen Mittelalter bis zum Dreiffigjdhrigen Krieg. Berlin 2006, Karte
auf der vorderen Umschlaginnenseite; Heinz Dieter Schmid (Hg.). Fragen an die Geschichte.
Geschichtliches Arbeitsbuch fiir Sekundarstufe I. Bd. 2. Die europdische Christenheit. 6. Aufl.,
Berlin 1993, S. 14.
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Haff eingezeichnet und dabei nur selten von den baltischen Ethnien abge-
grenzt.”?

Die Pruzzen in litauischen Schulbiichern

In der Zwischenkriegszeit bildeten sich die Grundziige der modernen litaui-
schen Vorstellung von den Pruzzen heraus.” Dabei handelte es sich um einen
ausgesprochen ethnozentrischen Zugang. So begegnen wir in Schulbiichern
etwa folgenden Sitzen: »In der Antike setzten sich die Vorfahren der heutigen
litauischen Nation aus sieben Zweigen oder Stimmen zusammen, fiir die un-
terschiedliche Bezeichnungen iiberliefert sind: Aukschtaiten, Zemaiten (Sa-
maiten), Lettgallen, Semgallen, Kuren, Jatwinger und Pruzzen«.** Die Gesamt-
bezeichnung »Litauer« kam hier fiir diese frithe historische Epoche nicht vor,
aber die Darstellung legte nahe, dass es sich bei den genannten Stimmen um
»Litauer« gehandelt habe. Nicht notwendig war es, eine ethnische Verwandt-
schaft aller »aistischen« (baltischen) Volker zu postulieren, wobei in diesem Fall
die Litauer gemeinsam mit den Pruzzen einem »einzigen Volk« angehort hétten;
vielmehr geniigte es zu suggerieren, dass die Pruzzen ein »Stammc der Litauer
gewesen seien.

In diesem Sinne ist auch die Darstellung in einem anderen Schulbuch zu
verstehen: »Zwischen den Fliissen Jara, Weichsel und Narew gab es das soge-
nannte Pruzzenland. Dort lebte der siebte litauische Stamm - die Pruzzen«.” Ein
fiir die Zwischenkriesgzeit durchaus typisches begriffliches Durcheinander of-
fenbarte dann wenige Seiten spiter die Erzdhlung von Widewut, dem sagen-
haften Koénig der Pruzzen, in der sowohl »litauische« Gottheiten als auch
Uberfille der Masowier auf die »Litauer« erwahnt wurden.*

Eine ethnozentrische Sichtweise auf das »Pruzzenland« ist fiir zahlreiche li-
tauische Geschichtsschulbiicher der Zwischenkriegszeit belegbar. Dabei finden
wir nicht allzu viele detaillierte Informationen tiber die Pruzzen selbst, vielmehr
handelte es sich meist um gleichlautende Allgemeinplitze. So hief3 es in einem
1934 herausgegebenen Schulbuch: »Die Pruzzen waren ein zahlenméfiig starker

32 Karl Kriiger (Bearb.). Kletts geschichtliches Unterrichtswerk fiir die Mittelklassen. Ausgabe B.
Bd. 2. Aus Mittelalter und Neuzeit. Stuttgart 1955, S. 5.

33 Der Verfasser greift hier grofitenteils auf die detaillierte Analyse von Letas Palmaitis zurtick:
»Ziemie pruskie w toposach«, in: Masovia 14 (2012) (im Druck).

34 Klimaitis Pranas. Lietuvos istorija. Voronez 1918, Vilnius 1919, Tilsit 1919, Kaunas 1920,
1921, 1922, Chicago 1927, S. 6.

35 Ibid., S. 6.

36 Ibid., S. 14-16.
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und tapferer litauischer Stamm.«”” Ahnlichen Sitzen begegnen wir in einem
anderem Schulbuch aus demselben Jahr: »Die Litauer waren und sind immer
noch tapfere und kampfeslustige Menschen. Vor allem die Pruzzen waren fiir
ihre Tapferkeit bekannt.«”® Ebenso berichtete ein weiteres, 1936 herausgegebe-
nes Schulbuch iiber den »Zweig des litauischen Volkes - die Pruzzen«.”

Eine ausfiihrlichere Darstellung zu den Pruzzen, die aber zugleich die eth-
nozentrische Perspektive fortschreibt, enthielt ein 1935 erschienenes Schulbuch,
das fiir den Einsatz an Schulen im Memelland bestimmt war.*” Hier hief} es:

»Litauische Volksstimme [de facto konnten nur die Pruzzen gemeint sein, G. B.] fithlten
sich von einem eisernen Ring umklammert: vom Nordosten aus griff der Schwert-
briidderorden an, im Stidwesten drangen die Deutschordensritter vor. Die Litauer [sic!]
haben mehrmals versucht, sich gegen die Eindringlinge zur Wehr zu setzten und diese
zuriickzudringen, aber es fiel den Litauern [sic!] immer schwerer, Widerstand zu
leisten. 1249 sahen sich litauische Volksstimme [sic!] genoétigt, in der Festung
Christburg einen Friedensvertrag mit den Ordensrittern zu schlieflen«.

Eine dhnliche begriffliche Tendenz finden wir in einem folgenden Passus: »Die
Ordensritter legten groflen Wert darauf, dass Deutsche und Pruzzen getrennt
voneinander lebten und sie nichts miteinander verband, denn sie befiirchteten,
die Deutschen konnten sich bei engeren Kontakten mit den Pruzzen leicht li-
tuanisieren lassen.«*' Die Schulbuchautorin verwies scheinbar folgerichtig
darauf, dass es »im ganzen Land« untersagt gewesen sei, »pruzzisch zu spre-
chen«, doch hatte sie noch kurz zuvor selbst erwahnt, dass an den Kirchen des
Ordensstaates Ubersetzer ins Pruzzische gewirkt hitten.

Eine derart widerspriichliche und unkonsequente Verwendung von Begriffen
kann nur damit erkliart werden, dass die Schulbuchautoren nicht darauf ab-
zielten, das konkrete Schicksal der pruzzischen Bevolkerung zu schildern oder
Herkunft und Gemeinsamkeiten der baltischen Ethnien zu erdrtern, sondern
vielmehr darauf, patriotische Gefiihle hervorzurufen, was seinerzeit im Ange-
sicht der Gefahr, die vom nationalsozialistischen Deutschland ausging, nach-

37 Pranas Penkauskas. Lietuvos istorija, vadovélis 4-am pradzios mokyklos skyriui ir 1-ai vid-
urinés mokyklos klasei. Kaunas 1931, 1934, S. 27.

38 Paulius Slezas und Ignas Malénas. Lietuvos istorija, pradinei mokyklai ir pirmosioms gim-
nazijos klaséms. Kaunas 1934, S. 30.

39 Paulius Slezas und Vaclovas Cizianas. Lietuvos istorija. 4-am pradzios mokyklos skyriui.
Kaunas 1936, S. 34.

40 Vanda Daugirdaité-Sruogiené. Istorijos vadovélis Klaipédos krasto mokykloms. Klaipéda
1935, S. 52 1.

41 Ibid., S. 52. Diese Einschitzung ist moglicherweise auf die Thesen von Vincas Vileisis, eines
litauischen Historikers und Publizisten, zuriickzufithren, der den Standpunkt vertrat,
Pruzzisch sei eine litauische Mundart gewesen: Vincas Vileisis. » Tautiniai santykiai Maz«, in:
Lietuvoje ligi Didziojo karo istorijos ir statistikos Sviesoje. Politiniy ir socialiniy moksly
instituto leidinys. Bd. 3. Kaunas 1935, S. 15-27.
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vollziehbar erschien. Drastisch zeigte sich dies im zuletzt genannten Schulbuch
in den abschlieflenden Passagen zum mittelalterlichen »Pruzzenland«: »Pruz-
zischer Boden, obwohl nun unter deutscher Herrschaft und mit deutschen Ko-
lonisten, blieb weiterhin litauisches Land« bzw.: »Da, wo litauische Familien
verblieben, da blieb weiterhin reines litauisches Blut erhalten.«*

Allerdings lédsst sich nicht pauschal behaupten, dass sich die Tendenz zur
ethnozentrischen und »patriotisch« aufgeladenen Geschichtsvermittlung wie
ein roter Faden durch simtliche litauischen Schulbiicher der Zwischenkriegszeit
zog. Beispielsweise stellte ein 1937 erschienenes Schulbuch die Pruzzen nicht als
Litauer, sondern korrekterweise als »Aisten« (seit dem 19. Jahrhundert als
Balten bezeichnet) dar.* Ein anderes, bereits 1923 herausgegebenes Schulbuch
bemiihte fiir das »Pruzzenland« keine Spurensuche nach »Litauern«, sondern
gab vielmehr an, dass »die Sprachen der Pruzzen und der Jatwinger einander
sehr dhnlich waren und sich deutlich vom Litauischen unterschieden, das eher
mit dem Lettischen verwandt ist.«*

Auch die weitere Geschichte der Pruzzen wurde nicht durchgingig als he-
roisches Beharren gegen den Deutschen Orden geschildert. So galt zwar die
Unfihigkeit des Herzogs Konrad von Masowien, Uberfille der tapferen und
»immer wieder einfallenden« Pruzzen abzuwehren, als Ursache fir die Einla-
dung an den Deutschen Orden, doch wurden die Pruzzen letztlich trotz ihrer
Tapferkeit durch »die Deutschen« besiegt und unterworfen, denn - so die Be-
griilndung - »nicht alle [Pruzzen] haben sich dem gemeinsamen Kampf ange-
schlossen«, auflerdem »waren sie schlechter bewaffnet«. Nach der Eroberung
durch die Ordensritter hitten sich die Pruzzen vielmehr noch »mit den Deut-
schen vermischt, lediglich der historische Name ihres Landes sei noch tibrig-
geblieben. Dagegen seien die Jatwinger (die hier als eine eigene Ethnie behandelt
wurden) »von den Polen und den Ruthenen unterworfen und vernichtet« wor-
den.®

Ahnliche Deutungsmuster bot ein 1931 erschienenes Schulbuch an. Der
Autor verwendete wiederum den Begriff »Aisten« (Balten), ohne in »patrioti-
scher« Mythenbildung auf den Begriff »Litauer« zuriickzugreifen. Prizise auf-
gelistet wurden vielmehr alle baltischen Stimme, und eine Geschichtskarte
bildete selbst die Stadt Memel korrekt im Gebiet der Kuren und nicht - wie in
anderen Lehrwerken haufig gehandhabt - in Litauen ab.*® Interessant ist auch

42 Vanda Daugirdaité-Sruogiené. Istorijos vadovélis Klaipédos krasto mokykloms. Klaipéda
1935, S. 52 1.

43 Juozas Geniusas. Istorijos vadovélis prad. mokyklos V ir VI sk. Marijampolé 1936, 1937.

44 Antanas Alekna. Historia Litwy. Kaunas 1923, S. 4-8.

45 Ibid.

46 Esmaitis (Stasys Matjosaitis). Lietuvos istorijélé, vadovélis prad. ir vidurio mokykloms.
Vilnius 1931, S. 71.
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eine Karte mit den baltischen Stimmen »um 500 n. Chr.«.”” Sie zeigte die Slaven
stidlich von den Balten und die Litauer als Dnjepr-Balten dabei in einem Gebiet
am oberen Lauf der Oka; letzteres war ein Befund, der in der ur- und frithge-
schichtlichen Forschung erst in den 1960er Jahren allgemein anerkannt wurde.*
Die Rekrutierung des Deutschen Ordens durch den polnischen Herzog Konrad
erklarte der Schulbuchautor schon fast traditionell damit, dass »die Polen sich
vor den Pruzzen nicht wehren konnten«, um dann das weitere Schicksal der
Pruzzen unter dem Deutschen Orden deutlich pessimistischer zu zeichnen, etwa
mit dem Verweis darauf, dass pruzzische Kinder in deutschen Klostern der
Germanisierung unterlagen. Ein ambivalentes Bild zeichnete der Schulbuch-
autor auch vom Pruzzenaufstand. Erwahnt wurde zunéchst eine Schlacht gegen
die Ordensritter im Jahre 1263, die aus Sicht der von Herkus Monte angefiihrten
Pruzzen erfolgreich endete,” und dann auch - dem Chronisten des Deutschen
Ordens, Peter von Dusburg, folgend - die Eroberung Bartensteins durch die
Pruzzen.” Die letztlich doch erlittene militérische Niederlage der Pruzzen er-
kldrte der Schulbuchautor mit der »feudalen« Zerplitterung der Pruzzen, aber
auch zu Recht mit dem Verweis auf den enormen militarischen Beistand, den der
Deutsche Orden aus Westeuropa erfahren hatte.”

Fiir die Schulbiicher des Nachkriegsexils sowie der Litauischen SSR spielte die
Geschichte der Pruzzen nicht mehr so eine bedeutende Rolle. Beispielhaft sei auf
ein Geschichtsschulbuch von 1978 verwiesen. An einer Stelle hief$ es, Vorfahren
der Litauer und der Pruzzen seien die Aisten gewesen, die bereits im 2. Jahr-
tausend v.Chr. in einem Siedlungsgebiet zwischen Weichsel und Diina gelebt
hitten.” Bei einer Aufzihlung der baltischen Ethnien fanden sich dann Na-
drauer, Schalauer und Jatwinger, aber nicht die Pruzzen. Sie erschienen erst
wieder auf einer Geschichtskarte mit einer detaillierten Darstellung der einzel-

47 Ibid., S. 41.

48 Vladimir N. Toporov und Oleg N. Trybacev. Lingvisticeskij analiz gidronimov Verchnego
Podneprov’ja. Moskva 1962.

49 Irrtimlicherweise wurde in der Darstellung auf einen gefallenen Hochmeister des Deutschen
Ordens verwiesen, dabei miisste eigentlich der Landmeister Helmerich von Rechenberg
gemeint gewesen sein.

50 Damals sollen die Ordensritter die Burg verlassen haben, wobei sie einen einzigen alten
Mann zuriicklielen, der regelmafig die Glocken zu liuten hatte, um gegeniiber den Pruzzen
den Verbleib der Wachen vorzutduschen.

51 Esmaitis (Stasys Matjosaitis). Lietuvos istorijélé, vadovélis prad. ir vidurio mokykloms.
Vilnius 1931, S. 62 f. Hier diirfte allerdings eher die »Zersplitterung« in einzelne ethnische
Teilverbdnde der Pruzzen gemeint gewesen sein.

52 Esmaitis (Stasys Matjosaitis). Lietuvos istorijélé, vadovélis prad. ir vidurio mokykloms.
Vilnius 1931, S. 76.

53 In der polnischen Geschichtsschreibung wird dieser Standpunkt abgelehnt, doch in der
litauischen oder russischen Geschichtsschreibung weiterhin als durchaus vertretbar aner-
kannt, vgl. Bialunski »Prusowie - zapomniany naréd Europy«, 2012, S. 4 f.
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nen Ethnien. Das Vordringen des Deutschen Ordens ins »Pruzzenland« wurde
wie bislang tiblich mit der Einladung Konrad von Masowiens in Verbindung
gebracht. Die Ordensritter hitten die Pruzzen unterworfen, indem sie mit »der
alteingesessenen Bevolkerung grausam umgingen«. Der grofle Aufstand der
Pruzzen »unter ihrem Anfithrer Herkus Mantas«®* wurde lediglich knapp ge-
streift. Ein 1974 herausgegebenes Schulbuch wiederum listete die baltischen
Ethnien auf, iiberging dabei aber die Schalauer und Nadrauer. Da gleichzeitig
suggeriert wurde, dass sich das Siedlungsgebiet der Pruzzen nicht bis zur Memel
erstreckt habe, waren die pruzzischen Schalauer demzufolge wohl den litaui-
schen Zemaiten zugefallen.”

In den aktuellen litauischen Geschichtsschulbiichern begegnen wir keinen so
eindeutigen Verbindungslinien zwischen Pruzzen und Litauern mehr, obwohl
sich noch im 1995 erschienenen Schulbuch von Juozas Brazauskas eine Passage
findet, wonach mit dem zunehmenden Zuzug deutscher Siedler »litauische
Sprache und Brauche« im »Pruzzenland« allmahlich zuriickgedriangt worden
seien.”® Dabei fithrte Brazauskas nicht aus, dass es um das Aussterben einer
anderen Sprache, ndmlich des Altpruzzischen, ging, denn das Litauische fand im
»Pruzzenland« erst mit den litauischen Zuwanderern Verbreitung, die seit dem
15. Jahrhundert hinzu zogen.

Das Pruzzen-Bild, das neuere litauische Lehrwerke zeichnen, speist sich aus
folgenden Aspekten: Zunichst werden die Balten als Vorfahren der Litauer
vorgestellt. Diese hitten etwa seit dem 2. Jahrtausend v. Chr. in einem riesigen
Siedlungsgebiet gelebt, das sich von der Ostsee bis zur Diina erstreckte. Als eine
grofSere baltische Ethnie werden auch die Pruzzen genannt, allerdings werden
diese nur in Barten, Warmier, Natanger, Samlédnder, Galinder, Pomesanen und
Pogesanen weiter unterteilt. Die Jatwinger (deutsch auch Sudauer, litauisch
Dainaviai) sowie Schalauer und Nadrauer werden gesondert besprochen. All
diese Ethnien sollen wahrend der Kampfe gegen den Deutschen Orden, der auf
Einladung Konrad von Masowiens ins »Pruzzenland« kam, untergegangen oder
nach Litauen gezogen sein.

Generell sind die Migrationen der Pruzzen und der Jatwinger ein umfassend
geschildertes Thema in den aktuellen litauischen Schulbiichern. So sei derjenige
Teil der Jatwinger, der nicht vom Deutschen Orden aufgerieben wurde, nach
Litauen gezogen, wihrend die verbliebenen Schalauer und Nadrauer der Li-
tuanisierung unterlagen (allerdings wird nicht gesagt, wo und wann diese er-

54 Mecislovas Jucas und Vytautas Merkys. Historia Litewskiej SRR. Podrecznik 7-9. Kaunas
1978, S. 8 f. und 15 f.

55 Vincentas Liulevicius (Hg.). Lietuviy tautos ir valstybés istorija. Bd. 2. Istorijos vadovélis
lituanistiniy mokykly X skyriui arba VI klasei. Chicago 1974, S. 21.

56 Juozas Brazauskas. Lietuvos istorija nuo seniausiy laiky iki Liublino unijos. Vadovélis 6-7
kl. 2. Aufl., Kaunas 1995, S. 148.
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folgte).”” Mitunter wird aber auch iiber die Migration desjenigen Teils der
Nadrauer, die sich dem Ritterorden nicht ergeben wollten, sowie iiber die Ent-
vOlkerung ihrer angestammten Gebiete berichtet. Erwdhnung findet dariiber
hinaus die Flucht der Pogesanen und Barten nach der Niederwerfung des
zweiten groflen Pruzzenaufstands 1274 sowie die Fortsetzung des Kampfes der
beiden Ethnien auf Seiten der Litauer. Zuletzt begegnen wir Informationen iiber
eine grofle Migrationswelle der Jatwinger hinter die Memel-Linie im Jahre
1283

Seltener bieten die aktuellen litauischen Schulbiicher quellengestiitzte Ex-
kurse, etwa Ausziige aus dem ersten Augenzeugenbricht iiber das »Pruzzen-
land«, angefertigt vom angelsachsischen Héndler Wulfstan im 9. Jahrhundert,
oder Berichte iiber den heiligen Adalbert von Prag.” Die Wikinger, ihre Uber-
flle, ihre Zuwanderung und ihre Handelsaktivititen werden im gesamtbalti-
schen Kontext erortert,® doch bleiben bedeutende wikingerzeitliche Handel-
sorte wie Truso und Wiskiauten unerwéhnt. Eine Ausnahme stellt die Saxo
Grammaticus’ Gesta Danorum entnommene, halbwegs sagenhafte Uberliefe-
rung von der Eroberung Samlandes durch die Dénen dar. Demnach sollen die
dédnischen Angreifer samlidndische Ménner getdtet und deren Ehefrauen zur
Heirat gezwungen haben, wobei diese den Angreifern gegeniiber treu geblieben
seien.”!

Auf Geschichtskarten werden die Siedlunsgebiete der Pruzzen und der Jat-
winger (die offensichtlich weiterhin als eigene Ethnie aufgefasst werden)
kenntlich gemacht. Dabei ist das Siedlungsgebiet der Jatwinger iibertrieben
grof3zligig bemessen, indem es vor allem weit nach Westen (bis zur Masurischen
Seenplatte) und Stiden (bis Brest-Litovsk), aber auch nach Osten (nach Belarus)
ausgreift.”” Es kommt vor, dass Schalauer und zum Teil auch Nadrauer als

57 Dieser paraphrasierte Abschnitt folgt dem ins Polnische iibersetzten Schulbuch von Viktoras
Jakimavicius. Litwo ojczyzno moja. Podrecznik dla klasy V. Vilnius 1997, S. 32-35und 113 -
115.

58 Juozas Pumputis. Lietuvos istorija. Lietuva nuo seniausiyjy laiky iki Vytauto valdymo pa-
baigos. Vadovélis specialiyjy poreikiy mokiniams. Kaunas 2002, S. 35; Adomas Butrimas.
Lietuvos istorija nuo seniausiy laiky iki XVIII a. pabaigos. Vadovélis viduriniy mokykly
moksleiviams. Vilnius 1993, S. 61 f; Bronius Makauskas. Lietuvos istorija. Vadovélis bendrojo
lavinimo mokykloms. Warszawa 1997, Kaunas 1997, S. 29.

59 Rimantas Jokimaitis u.a. Historia Swiata i Litwy VI- XVIII wiek. Podrecznik dla klasy VIIL
Vilnius 2001, S. 59 und 61.

60 Ibid., S.59f.

61 Ignas Kapleris u.a. Czas. Podrecznik historii dla klasy 8. Teil 1. Ubers. von Jan Sienkiewicz.
Vilnius 2005, S. 26.

62 Viktoras Jakimavicius. Litwo ojczyzno moja. Podrecznik dla klasy V. Vilnius 1997, S. 32;
Juozas Brazauskas. Historia Litwy od czaséw najdawniejszych do Unii Lubelskiej. Podrecznik
dla klasy 6-7. Ubers. von Lucja Pocewiczienie. Kaunas 1995, S. 14.
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sprachlich und kulturell gesonderte Ethnien markiert werden.*’ (Vgl. Abb. 9 im
Farbtafel-Innenteil.) Eine Geschichtskarte verzeichnet sogar Barten, Natanger,
Samlinder und Galinder als gesonderte Ethnien.**

Gelegentlich kann man iiberzogenen Einschédtzungen begegnen, so im
Schulbuch von Juozas Pumputis. Hier heif3t es, nach Ankunft des Deutschen
Ritterordens hitten die sehr friedlich lebenden Pruzzen lediglich Keulen und
Steine als Waffen benutzt.”” Wenn dem so gewesen wire, stellt sich natiirlich die
Frage, warum Konrad von Masowien die Pruzzen nicht besiegen konnte.

Dominiert in den litauischen Schulbiichern des 20. Jahrhunderts insgesamt
der Blick auf die Pruzzen als ethnisches Kollektiv, so finden einige wenige Per-
sonlichkeiten ndhere Beachtung. Dies gilt insbesondere fiir den Anfiihrer des
zweiten groflen Pruzzenaufstandes (1260 -1274) Herkus Monte (Herkus Man-
tas), den Herzog der Natanger. Herkus Monte kommt in den meisten Ge-
schichtsschulbiichern vor.”® Das dabei von ihm gezeichnete Bild ist hdchst
idealisiert. Monte erscheint als ein gescheiter, tapferer und furchtloser Anfiihrer,
dem die Pruzzen es zu verdanken haben, dass sie nach der Niederlage von 1249
iiberhaupt einen neuen Aufstand wagten. Herkus Monte sei als Kind wie viele
pruzzische Edelknaben von den Ordensrittern nach Magdeburg gebracht, ge-
tauft und ausgebildet worden. Spiter habe er mit Litauen unter dem Grof3fiirsten
und Kénig Mindaugas I. zusammengearbeitet. Der pruzzische Anfiihrer konnte,
folgt man den géngigen Schulbuchnarrativen, dadurch lange Zeit ungeschlagen
gegen »die Deutschen« kimpfen und ihre Burgen zerstdren. Seine siegreiche
Schlacht bei Lobau (1263/1264) wurde zur Legende. Sein tragischer Tod in
Einsambkeit (»Die Ordensritter haben ihn gefunden und heimtiickisch tiberfal-
len, als seine Leibwachter fort waren. Sie fesselten ihn, verpassten ihm mehrere
Schwerthiebe und erhingten ihn«), aber auch der Tod seiner Mitstreiter (u.a.
Glappon, Diwan, Auktumas) hatten demzufolge die Niederlage der Pruzzen und
den Untergang der pruzzischen Ethnien eingeleitet.” Im Folgenden sei eine
typische Darstellung zu Herkus Monte zitiert:

63 Rimantas Jokimaitis u.a. Historia $wiata i Litwy VI- XVIII wiek. Podrecznik dla klasy VIIL.
Vilnius 2001, S. 58; Ignas Kapleris u. a. Laikas. Istorijos vadovélis 8 klasei. Teil 1. Vilnius 2005,
S. 78, auf der Karte werden lediglich die Schalauer gesondert genannt.

64 Benediktas Setkus und Liucija Pobedinska. Historia starozytna. Podrecznik dla klasy VII.
Ubers. von Krystyna Zdanowska. Vilnius 2001, S. 243. Die Autoren taten sich hier mit den
Nadrauern schwer, die im Grenzgebiet der Pruzzen und Jatwinger abgebildet wurden.

65 Juozas Pumputis. Lietuvos istorija. Lietuva nuo seniausiyjy laiky iki Vytauto valdymo pa-
baigos. Vadovélis specialiyjy poreikiy mokiniams. Kaunas 2002, S. 46.

66 Eine Ausnahme stellen folgende Lehrwerke dar: Antanas Alekna. Historia Litwy. Kaunas
1923 und Vincentas Liulevic¢ius (Hg.). Lietuviy tautos ir valstybés istorija. Bd. 3. Istorijos
vadoveélis lituanistiniy mokykly XI skyriui arba VII klasei. Chicago 1975.

67 Klimaitis Pranas. Lietuvos istorija. Voronez 1918, Vilnius 1919, Tilsit 1919, Kaunas 1920,
1921, 1922, Chicago 1927, S. 35-37; Esmaitis (Stasys Matjosaitis). Lietuvos istorijélé, va-
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An der Spitze der Pruzzen stand Herkus Monte aus Natangen. Im jungen Alter geriet er
in deutsche Gefangenschaft, wurde spéter getauft und ausgebildet. Daher konnte er die
hinterhdltigen Ziele der Ordensritter durchschauen und entschloss sich dazu, seine
Landsleute vom fremden Joch zu befreien. Nachdem er zum Anfihrer der Pruzzen
geworden war, vollbrachte er wahre Wundertaten. Die Deutschen fiirchteten und
schitzen ihn zugleich fiir seinen Edelmut und seine Ritterlichkeit. Von Monte und den
nicht-christlichen Pruzzen lernten die christlichen Deutschen einen anderen Umgang
mit den Kriegsgefangenen. Diese wurden nun verschont, auch wurden die Angehérigen
des pruzzischen Adels nicht gemordet und gefoltert, sondern vielmehr gegen gefan-
gengenommene Ordensritter ausgetauscht. [...] Nach zehn Jahren tapferer Kimpfe
mussten sich die Pruzzen den Ordensrittern ergeben. Der edle Monte und andere
Anfiihrer der Pruzzen wurden gefasst und ermordert.*®

Erst in den aktuellen litauischen Geschichtsschulbiichern werden als Person-
lichkeiten auch die im »Pruzzenland« und in Litauen tatigen Missionare wie der
heilige Adalbert (997) und der heilige Bruno von Querfurt (1009) erwahnt. Dabei
begegnen wir eher knappen Informationen, aber immerhin auch zwei kurzen
Quellentexten tiber ihre Missionen und ihren Martyrertod. Im Falle des heiligen
Bruno von Querfurt darf dies durchaus verwundern, soll doch anlésslich seiner
Mission zum ersten Mal der Name »Litauen« verwendet worden sein. Die be-
treffenden Schulbiicher berichten lediglich, dass der Missionar laut einiger
Quellen »an der Grenze zu Litauen«® den Tod gefunden habe.

Die Pruzzen in russischen Schulbiichern

In den russischen Schulbiichern vor der Oktoberrevolution war der Oberbegriff
»Balten« noch nicht geldufig, vielmehr rechnete man die Pruzzen, zusammen
mit den Letten, einem recht weit gefassten litauischen ethnischen Verband (Li-

dovélis prad. ir vidurio mokykloms. Vilnius 1931, S. 74-77; Juozas Brazauskas. Historia
Litwy od czaséw najdawniejszych do Unii Lubelskiej. Podrecznik dla klasy 6-7. Ubers. von
Lucja Pocewiczienie. Kaunas 1995, S. 54 f.; Juozas Pumputis. Lietuva iki Gediminaiciy val-
dymo pabaigos. Vadovélis specialiyjy mokykly VII klasei. Kaunas 1995, 2002, S. 47 - 49; etwas
verkiirzt, nimlich nur in seiner Eigenschaft als Anfiithrer des Aufstands, wurde Monte in
folgenden Schulbiichern erwihnt: Mecislovas Jucas und Vytautas Merkys. Historia Litews-
kiej SRR. Podrecznik 7-9. Kaunas 1978, S. 15; Adomas Butrimas. Lietuvos istorija nuo se-
niausiy laiky iki XVIII a. pabaigos. Vadovélis viduriniy mokykly moksleiviams. Vilnius 1993,
S. 61; Bronius Makauskas. Lietuvos istorija. Vadovélis bendrojo lavinimo mokykloms.
Warszawa 1997, Kaunas 1997, S. 39.

68 Vanda Daugirdaite-Sruogiené. Istorijos vadovélis Klaipédos krasto mokykloms. Klaipéeda
1935, S. 48-50.

69 Rimantas Jokimaitis u.a. Historia $wiata i Litwy VI- XVIII wiek. Podrecznik dla klasy VIIL.
Vilnius 2001, S. 46 und 60 f.; Ignas Kapleris u.a. Czas. Podrecznik historii dla klasy 8. Teil 1.
Ubers. von Jan Sienkiewicz. Vilnius 2005, S. 78 f., hier mit der Anmerkung, dass es sich eher
um ein Bichlein namens Lietava, einen Nebenfluss der Neris, gehandelt haben muss.
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tovcy) zu. Gelegentlich wurden etwas ausfiihrlicher einzelne Zweige dieses eth-
nischen Verbands als den Pruzzen zugehorig aufgefithrt - so die Galinder
(Goljad), die Jatwinger und die eigentlichen Pruzzen’- und ebenso auch kar-
tographisch erfasst.”'

Die polnische Bitte an den Deutschen Orden um militdrischen Beistand
(selten wird in diesem Kontext Konrad von Masowien erwéhnt), um die »wil-
den«, »in den Wildern und zwischen den Stimpfen lebenden« heidnischen
Pruzzen zu unterwerfen, ist nur eines von mehreren Missionierungsnarrativen
in den Schulbiichern der Zarenzeit. Nach heldenhaftem Widerstand sei das
»Pruzzenland« erobert worden, darauthin habe der Deutsche Orden gezielt
deutsche Kolonisten angeworben und einen starken »deutschen« Staat ge-
griindet. Die iibriggebliebene pruzzische Bevolkerung habe sich im Gegensatz
zu den unter der Herrschaft des Schwertbriiderordens lebenden Letten und
Esten germanisiert.”” Daneben erwihnten die russischen Schulbiicher auch die
im 10. Jahrhundert vom heiligen Adalbert von Prag eingeleitete Mission zur
Christianisierung der Pruzzen sowie die bis ins Kulmer Land reichenden, al-
lerdings nicht nachhaltig wirksamen Eroberungsziige des Polenherzogs Bo-
lestaw Chrobry.” Spiter seien dann die Pruzzen durch den Deutschen Orden, die
Jatwinger und Galinder dagegen durch Polen und Ruthenen unterworfen wor-
den.”* Von pruzzischen Persénlichkeiten wurde der Kriwe (auch Criwe, Kri-
wejto) genannte Oberpriester erwédhnt, der zugleich pruzzisches Oberhaupt
gewesen sei, wobei generell die Rolle der Priester bei den Pruzzen etwas iiber-
schitzt wurde.”

In den sowjetischen Schulbiichern erschienen die Pruzzen als ein »litauischer
Volksstamm« zwischen Weichsel und Memel, gemeinhein als »Preuflen«

70 Aleksandra Ja. Efimenko. Ucebnik russkoj istorii dlja starSich klassov srednie-ucebnych za-
vedenij. Sankt Petersburg 1909, S. 93.

71 V. A. Tarapygin und A. V. Korolev. Ucebnik russkoj istorii. Dlja mladsich klassov srednich

72 Michail I. Pomjalovskij. Ucebnik novoj istorij dlja starsich klassov srednich ucebnych zave-
denij. Moskva, Sankt Petersburg o.]., S. 154; Pavel G. Vinogradov. Ucebnik vseobscej istorii.
Teil II. Srednie veka (dlja V klassa gimnazij). 9. Aufl., Moskva 1907, S. 146 f.; Sergej E.
Platonov. Sokrascennyj kurs russkoj istorii dlja srednej skoly. 3. Aufl., Sankt Petersburg 1917,
S. 80; Konstantin V. Elpat’evskij. Ucebnik russkoj istorii. Dlja starsich klassov vsech srednich
ucebnych zavedenij. 12. Aufl., Sankt Petersburg 1909, S. 93 f.

73 Pavel G. Vinogradov. Ucebnik vseobscej istorii. Teil I1. Srednie veka (dlja V klassa gimnazij). 9.
Aufl., Moskva 1907, S. 146.

74 Konstantin V. Elpat’evskij. Ucebnik russkoj istorii. Dlja starsich klassov vsech srednich
ucebnych zavedenij. 12. Aufl., Sankt Petersburg 1909, S. 94.

75 Ibid., S. 93 f. Hier begegnen wir detaillierten Informationen zum Leben litauischer Ethnien,
wobei unter diesem Begriff auch die Pruzzen gefasst sind. Berichtet wird iiber religicse
Fragen, iiber den baltischen Himmels- und Gewittergott Pérkons, die Priesterkaste der
Waidelotten, blutige Menschenopferungen, die Mitglieder des hoheren litauischen Adels
(Kunigai), die Vormachtstellung der Familienhéupter, etc.
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(prussy), alternativ auch einmal als »Borussen« (borussy) bezeichnet.”® In den
Blick sowjetischer Schulbuchautoren gerieten sie vor allem im Zuge ihrer Un-
terwerfung durch die »deutschen Feudalherren«, also den Deutschen Orden.
Dieses Narrativ stand wiederum in einem grofleren Zusammenhang, ndmlich
der »aggressiven Eroberungsvorstof3e von Feudalherren im Baltikum«. Vor dem
Deutschen Orden hitten bereits »polnische Feudalherren« gegen die »kriege-
rischen« Pruzzen gekdampft, mussten allerdings angesichts ihrer gescheiterten
militdrischen Aktionen den Deutschen Orden zu Hilfe rufen. Die von den Or-
densrittern unterworfenen Pruzzen seien schlieflich vernichtet oder versklavt
worden.” Selten begegnen wir Darstellungen, die sich auf die Pruzzen selbst
beziehen, und wenn, dann schildern sie die Zersplitterung der einzelnen pruz-
zischen Ethnien, an deren jeweiligen Spitze »kiihne Anfiihrer« (kniazki) stan-
den.”® Als Personlichkeit, die mit dem »Pruzzenland« in Verbindung gebracht
wird, erschien meist der litauische Grofifiirst und spétere Konig Mindaugas I..
Erwahnt wurden seine verheerenden Vorstofle ins »Pruzzenland« im Verlauf des
zweiten Pruzzenaufstandes Anfang der 1260er Jahre.” Geschichtskarten, die die
einzelnen Ethnien des »Pruzzenlandes« abbildeten, kamen erst im Kontext der
Eroberungsziige des Deutschen Ordens und spéter mit Blick auf Ostpreuflien
auf.”

Die aktuellen russischen Geschichtsschulbiicher lassen weiterhin kein be-
sonderes Interesse fiir die Pruzzen erkennen. Diese werden selbst bei einer
Aufzihlung der baltischen Ethnien iibergangen.®’ Meist begegnen wir lediglich
kurzen Ausfithrungen zur Unterwerfung des »Pruzzenlandes« durch den
Deutschen Orden (der oft schlicht als Synonym fiir »die Deutschen« fungiert).
Generell fehlen dabei Informationen tiber die Pruzzen selbst, im Gegensatz etwa
zu den Einwohnern Livlands, die unter der Herrschaft des Schwertbriiderordens
lebten. Die Geschichte des Deutschen Ordens wiederum wird traditionell im

76 Aleksej V. Efimov. Novaja istorija. Ucebnik dlja 8 klassa srednej skoly. Teil 1. 9. Aufl., Moskva
1950, S. 31.

77 Evgenij A. Kosminskij. Istorija srednich vekov. Ucebnik dlja 6-7 klassov srednej skoly. 2.
Aufl., Moskva 1955, S. 101; Anna M. Pankratova (Hg.). Istorija SSSR. Ucebnik dlja 8 klassa
srednej skoly. Teil 1. Bearb. von Konstantin V. Bazilevi¢ u.a. 12. Aufl., Moskva 1953, S. 38, 88
und 90.

78 Anna M. Pankratova (Hg.). Istorija SSSR. Ucebnik dlja 8 klassa srednej skoly. Teil 1. Bearb.
von Konstantin V. Bazilevi¢ u.a. 12. Aufl., Moskva 1953, S. 90.

79 Ibid., S. 94.

80 Anna M. Pankratova (Hg.). Istorija SSSR. Ucebnik dlja 8 klassa. Teil 1. Bearb. von Luk’jan P.
Buscik. 2. Aufl., Moskva 1959, S. 81; Boris A. Rybakov (Hg.). Istorija SSSR. Ucebnik dlja 8
klassa srednej skoly. 4. Aufl., Moskva 1991, S. 87.

81 Oleg V. Volobuev u.a. Istorija. Rossija i mir. Bazovyj uroven’. Utebnik dlja obs¢eobrazova-
tel’nych ucrezdenij. 10 klass. 9. Aufl., Moskva 2009, S. 48; Michail A. Bojcov und Rustam M.
Sukurov. Vseobstaja istorija. Istorija srednich vekov. Ucebnik dlja 6 klassa obsteobrazova-
tel’nych uérezdenij. 10. Aufl., Moskva 2007, S. 217.
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Sinne eines deutschen Drangs nach Osten oder nun wieder im Kontext mittel-
alterlicher Christianisierungsmissionen erortert.*

Natiirlich sind auch einige Ausnahmen zu verzeichnen. So lesen wir in einer
etwas ausfithrlicheren Darstellung von den »kriegerischen« pruzzischen Stim-
men, deren Angriffen der polnische Herzog Konrad von Masowien nicht mehr
standhalten konnte und deswegen an den Deutschen Orden mit der Bitte he-
rantrat, ihn bei den Kdmpfen zu unterstiitzen. Als Gegenleistung erhielten die
Ordensritter simtliche eroberten »litauischen Gebiete«.*” Nach der Unterwer-
fung der heidnischen Pruzzen hitten sie ihren eigenen christlichen Ordensstaat
gegriindet, der fiir die Nachbarn, fiir Polen und die Rus’ iber Jahrzehnte hinweg
eine ernste Gefahr darstellen sollte.* Die Pruzzen selbst seien »bis auf den letzten
Stammesvertreter vernichtet«® worden bzw. hitten sich innerhalb nur eines
halben Jahrhunderts mit den deutschen Zuwanderern »vermischt«. An sie er-
innere lediglich der iiberlieferte historische Name.*

82 Oleg V. Volobuev u.a. Istorija. Rossija i mir. Bazovyj uroven’. Ucebnik dlja obs¢eobrazova-
tel’nych ucrezdenij. 10 klass. 9. Aufl., Moskva 2009, S. 90 f. und 109 f.; Aleksandr A. Danilov,
Ljudmila G. Kosulina und Maksim Ju. Brandt. Rossija i mir. Drevnost’. Srednevekov’e. Novoe
vremja. 10 klass. Ucebnik dlja obsceobrazovatel’'nych ucrezdenij. Bazovyj uroven’. 5. Aufl.,
Moskva 2011, S. 136; Michail A. Bojcov und Rustam M. Sukurov. Istorija srednich vekov.
Ucebnik dlja VII klassa srednich ucebnych zavedenij. 3. Aufl., Moskva 1995, S. 426 f.; Andrej
N. Sacharov. Istorija Rossii. S drevnejsich vremen do konca XVI veka. Ucebnik dlja 6 klassa
obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. 2. Aufl., Moskva 2002, S. 118; Andrej N. Sacharov (Hg.).
Istorija Rossii. S drevnejsich vremen do konca XVII veka. Ucebnik dlja 10 klassa obsce-
obrazovatel’nych ucrezdenij. Bearb. von Viktor I. Buganov und Andrej N. Sacharov. Moskva
1995, S. 162. Ausnahmsweise wird tiber den Deutschen Orden im Kontext der Geschichte
Polens berichtet bei: Susanna K. Caturova (Hg.). Vseobscaja istorija. Istorija srednich
vekov. 6 klass. Ucebnik dlja obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. Bearb. von Michail V. Pono-
marev, Andrej V. Abramov und Sergej V. Tyrin. 5. Aufl., Moskva 2008, S. 167; Michail A.
Bojcov und Rustam M. Sukurov. Vseobséaja istorija. Istorija srednich vekov. Uéebnik dlja 6
klassa obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. 10. Aufl., Moskva 2007, S. 188. Allgemein sprechen
die neueren russischen Schulbiicher nicht vom »Pruzzenland«, sondern von »Gebieten im
Ostseeraum«.

83 Igor’ N. Danilevksij und Oleg V. Volobuev (Hg.). Istorija Rossii. S drevnejsich vremen do
konca XIX veka. 10 klass. Ucebnik dlja obsceobrazovatel’nych ucrezdenij (bazovyj uroven’).
Bearb. von Igor’ L. Andreev, Igor’ N. Danilevskij und Viktor V. Kirillov. 3. Aufl., Moskva 2010,
S. 54; Nikolaj I. Pavlenko, Igor’ L. Andreev und Leonid M. Ljasenko. Istorija Rossii s dre-
vnejsich vremen do konca XIX veka. 10 klass. Bazovyj uroven’. Uclebnik dlja obsce-
obrazovatel’nych ucrezdenij. 3. Aufl., Moskva 2009, S. 52. Die Pruzzen betrachtete man als
Teil der »westlitauischen« Ethnien (Leonid A. Kacva und Andrej L. Jurganov. Istorija Rossii
VIIT-XV vv. Ucebnik dlja VII klassa srednich ucebnych zavedenij. Moskva 1995, S. 132).

84 Aleksandr O. Cubar’jan (Hg.). Istorija srednich vekov. Utebnik dlja 6 klassa obsteobraz-
ovatel’nych ucrezdenij. Bearb. von Vladimir A. Vedjuskin. 6. Aufl., Moskva 2007, S. 228.

85 Leonid A. Kacva und Andrej L. Jurganov. Istorija Rossii VIII- XV vv. Ucebnik dlja VII klassa
srednich ucebnych zavedenij. Moskva 1995, S. 132.

86 Michail A. Bojcov und Rustam M. Sukurov. Istorija srednich vekov. Utebnik dlja VII klassa
srednich ucebnych zavedenij. 3. Aufl., Moskva 1995, S. 427.
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Uber die Wikinger und ihre Beziehungen zu den Pruzzen wird so gut wie
nichts berichtet. Die Herkunft der Wardger, die an der Griindung der Kiever Rus’
beteiligt waren, scheint dagegen fiir russische Schulbuchautoren wichtiger zu
sein. In den neueren russischen Schulbiichern wird die Herkunft der Waréger
mittlerweile generell in Skandinavien vermutet, doch wir begegnen auch einigen
gegen die »Normannentheorie« gerichteten Ausfithrungen, wonach die Wariger
Balten oder Slaven aus dem siidlichen Ostseeraum gewesen seien.”

Auf Geschichtskarten erscheinen zwar die Pruzzen,” doch hiufiger noch die
Jatwinger, die als eigenstindige Ethnie das Gebiet des heutigen Podlachiens (im
Osten Polens) und der westlichen Belarus (zwischen Bober/Biebrza, Narew und
Memel) bevélkert haben sollen.*” (Vgl. Abb. 10 im Farbtafel-Innenteil.) Auf
Geschichtskarten zur Zeit der Volkerwanderung werden im Ostseeraum nord-
lich von den Slaven die Siedlungsgebiete der Balten markiert.”

Von den Personlichkeiten, die mit dem »Pruzzenland« in Verbindung stehen,
werden nun wieder christliche Missionare wie der heilige Adalbert und jetzt
auch der heilige Bruno von Querfurt erwdhnt (Letzterer zum Teil auch mit
seinem kirchlichen Namen Bonifatius), allerdings fehlen weiterfithrende In-
formationen, etwa der Hinweis auf das konkrete Missionsgebiet: Das »Pruz-
zenland« wird als Region nicht genannt, vielmehr nur sehr allgemein das Bal-
tikum.”!

87 Andrej N. Sacharov. Istorija Rossii. S drevnejsich vremen do konca XVI veka. Ucebnik dlja 6
klassa obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. 2. Aufl., Moskva 2002, S. 34; Andrej N. Sacharov
(Hg.). Istorija Rossii. S drevnejsich vremen do konca XVII veka. Ucebnik dlja 10 klassa
obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. Bearb. von Viktor I. Buganov und Andrej N. Sacharov.
Moskva 1995, S. 34 - 36.

88 Susanna K. Caturova (Hg.). Vseobséaja istorija. Istorija srednich vekov. 6 klass. Ucebnik dlja
obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. Bearb. von Michail V. Ponomarev, Andrej V. Abramov und
Sergej V. Tyrin. 5. Aufl., Moskva 2008, S. 161; Ekaterina V. Agibalova und Grigorj M. Don-
skoj. Istorija srednich vekov. 6 klass. Ucebnik dlja obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. 16. Aufl.,
Moskva 2009, S. 72 und 136; Aleksandr O. Cubar’jan (Hg.). Vseobitaja istorija. S drevnejsich
vremen do konca XIX veka. 10 klass. Ucebnik dlja obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. Bazovyj i
profil’nyj urovni. Bearb. von Viktorina I. Ukolova und Aleksandr V. Revjakin. 6. Aufl.,
Moskva 2011, S. 112.

89 Vgl. u.a.: Oleg V. Volobuev u.a. Istorija. Rossija i mir. Bazovyj uroven’. Ucebnik dlja
obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. 10 klass. 9. Aufl., Moskva 2009, Karte 7 in der Beilage;
Igor’ N. Danilevksij und Oleg V. Volobuev (Hg.). Istorija Rossii. S drevnejsich vremen do
konca XIX veka. 10 klass. Ucebnik dlja obsceobrazovatel’nych ucrezdenij (bazovyj uroven’).
Bearb. von Igor’ L. Andreev, Igor’ N. Danilevskij und Viktor V. Kirillov. 3. Aufl., Moskva 2010,
S. 15 und 20; Andrej N. Sacharov. Istorija Rossii. S drevnejsich vremen do konca XVI veka.
Ucebnik dlja 6 klassa obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. 2. Aufl., Moskva 2002, S. 43.

90 Aleksandr O. Cubar’jan (Hg.). Vseobséaja istorija. S drevnejsich vremen do konca XIX

veka. 10 klass. Ucebnik dlja obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. Bazovyj i profil’nyj urovni.

Bearb. von Viktorina I. Ukolova und Aleksandr V. Revjakin. 6. Aufl., Moskva 2011, S. 106.

Michail A. Bojcov und Rustam M. Sukurov. Istorija srednich vekov. Uebnik dlja VII klassa

srednich ucebnych zavedenij. 3. Aufl., Moskva 1995, S. 426.
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Die Pruzzen in polnischen Schulbiichern

In den polnischen Geschichtsschulbiichern sind die Pruzzen mit Abstand am
umfassendsten prasent. In der Zwischenkriegszeit traten die Pruzzen (gele-
gentlich auch »Preuflen« genannt) zeitlich am frithesten mit der Mission des
heiligen Adalbert in Erscheinung, seltener wurde die Mission des heiligen Bruno
von Querfurt erwihnt.”” Beispielhaft hief} es in einem Schulbuch:

In den Grenzen des polnischen Piastenreiches lebten auch Heiden. Als Bolestaw bereits
Pommern erobert hatte, zwang er die mit den Pomoranen benachbarten Preuflen (sic!)
zur Annerkenung seiner Hoheit. Sowohl die Pomoranen als auch die Preuflen (ein mit
den Litauern verwandter Volksstamm) waren inbriinstige Heiden. Bolestaw konnte
aber den Bischof [Adalbert] iiberzeugen, unter die Preuflen zu ziehen, um sie fiir den
christlichen Glauben zu gewinnen. [...] Im Preuflenland angekommen, begann
Adalbert gleich im ersten Ort die frohe Kunde zu verbreiten. Die Preuflen, dem neuen
Glauben abgeneigt, wollten aber nicht auf ihn horen. Sie griffen die Missionare an und
drohten ihnen mit dem Tod, sollten sie das Land nicht umgehend verlassen. Ahnlich
verhielt es sich in einer weiteren Ortschaft. Man musste also die Riickreise antreten. Die
Missionare wihlten die Richtung zum Meer hin, weil sie mit einem Schiff nach Polen
zuriickkehren wollten. Unterwegs stieflen sie auf eine bewaffnete Truppe der Preuflen.
Darunter gab es einen Preuflen, der kurz zuvor im Kampf gegen Polen seinen Bruder
verloren hatte. Ihn diirstete es nach Rache und er griff Bischof Adalbert an, als dieser
soeben den Gottesdienst beendet hatte, und durchbohrte ihn mit einer Lanze. Danach
wurde dem Getoteten der Kopf abgetrennt, wihrend man seine beiden Weggefihrten
unbehelligt fortziehen lie.”

Nach einer solchen Einfithrung folgte meist die Darstellung des Aktes von
Gnesen und des Besuchs Kaiser Ottos III. am Grab des Mirtyrers.”

Polnische Schulbuchautoren berichteten dann bis zum 13. Jahrhundert tiber
weitere Missionen und Eroberungsziige gegen die Pruzzen einerseits und
Raubziige der Pruzzen andererseits.

Waren die erfolglos gebliebenen Eroberungsziige von Bolestaw Krzywousty
bis hin zu Krystyn, dem Wojewoden von Masowien, in der Regel nur eine
Randbemerkung wert, wurde der Tod von Bolestaw Krzywoustys Sohn, des
Fiirsten Henryk Sandomierski im Jahre 1166 schon ausfiihrlicher erwédhnt. Den
meisten Platz erhielten die Missionsversuche des zu Beginn des 13. Jahrhunderts

92 Kazimierz Krotoski. Opowiadania z dziejéw powszechnych sredniowiecznych i nowozytnych,
ze szczegdlnym uwzglednieniem historii polskiej. Dla szkdt Srednich. Krakéw 1919, S. 23.

93 Bronistaw Gebert und Gizela Gebertowa. Opowiadania z dziejéw ojczystych dla nizszych klas
szkdt srednich. Bd. 1. Lwéw, Warszawa 1929, S. 29.

94 Vgl. auch: Julia Kisielewska. Historia Polski. Podrecznik szkolny. Kurs Sredni. Warszawa 1920,
S. 23.
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zum Bischof des »Pruzzenlandes« bestimmten Zisterziensterabts Christian von
Oliva (Christian von Lekno) eingerdumt.”

Schliefllich stand aber die Anwerbung des Deutschen Ordens fiir militéri-
schen Beistand gegen die Pruzzen im Mittelpunkt der Darstellungen. In einem
Schulbuch wurden die Griinde fiir die Anwerbung folgenderweise dargelegt:

Die Raubziige [der Pruzzen] wurzelten einerseits in der Armut ihres Landes, was
Einfille in reichere Nachbarlander nur allzu naheliegend erscheinen lief3, andererseits
erfolgten sie auch als Reaktion auf die von polnischen Herrschern gefiihrten weitrei-
chenden Eroberungsvorstéfie und die mit polnischer Unterstiitzung realisierten Mis-
sionseinsitze (etwa der Zisterzienser von Lekno, spdter auch des eigens berufenen
Bischofs Christian). Nach weiteren Kreuzziigen gegen die Pruzzen (1222 und 1223)
versuchten die polnischen Herzoge vergeblich, mit vereinten Kriften die Gegenangriffe
der Pruzzen abzuwehren. Darufhin wandte sich im Winter 1225/26 Konrad von Ma-
sowien an den Orden der Briidder vom Deutschen Haus Sankt Mariens in Jerusalem mit
dem Vorschlag, ihm militérischen Beistand bei der Abwehr der Pruzzen zu gewéhren.
Im Jahre 1226 wurde der erste Vertrag mit den Ordensrittern geschlossen. Mit dem Tod
des Seniors von Polen, Herzog Leszek Bialy, begann die unter den Piastenherzogen
tibliche Auseinandersetzung um die Thronfolge in Krakau. Auch Konrad von Maso-
wien strebte danach, den Krakauer Thron zu besteigen. Er war deshalb daran inter-
essiert, mit Hilfe der Ordensritter, die 1230 ins Kulmer Land kamen, die nordliche
Grenze zu sichern. Die Erfolge, die die Ordensritter bei ihren Eroberungskdampfen mit
Unterstiitzung der polnischen Herzoge erzielten, wurden begleitet von zunehmend
schérferen Auseinandersetzungen zwischen dem Herzog von Pomerellen Swantopolk,
der die Pruzzen unterstiitzte, und den polnischen Herzogen.”

Allerdings hatten die Ordensritter dann auf verriterische Art und Weise das
»Pruzzenland« unter ihre Herrschaft gebracht, indem sie sich zunichst der
Diplomatie, danach der Urkundenfilschung und schlieSlich militérischer Mittel
bedienten, hdufig unter Zuhilfenahme von Verrat und Bestechung. Die pruzzi-
schen Dorfer habe man in Rauch aufgehen lassen und die alteingesessene Be-
volkerung mit »unerhorter Brutalitit« niedergemetzelt und verfolgt. Insgesamt
seien auf diese Weise zwei Drittel der Pruzzen ausgerottet worden.” Die Kimpfe
wurden gelegentlich sehr detailiert dargestellt mit Auflistung samtlicher Er-
oberungsziige des Ordens und den Aufstinden der Pruzzen.” Viel seltener be-

95 Adam Szelagowski. Dzieje Polskie w zarysie. Podrecznik dla szkét srednich. 2. Aufl., Wars-
zawa, Krakéw 1923, S. 17.

96 Jan Dabrowski. Historia powszechna i polska dla I klasy wszystkich wydziatdw licedw ogdl-
noksztatcgcych. Lwéw 1939, S. 296.

97 Bronistaw Gebert und Gizela Gebertowa. Opowiadania z dziejow ojczystych dla nizszych klas
szkot srednich. Bd. 1. Lwéw, Warszawa 1929, S. 60 f.; Kazimierz Krotoski. Opowiadania z
dziejow powszechnych Sredniowiecznych i nowozytnych, ze szczegdlnym uwzglednieniem
historii polskiej. Dla szkdt Srednich. Krakéw 1919, S. 47.

98 Wiodzimierz Dzwonkowski. Podrecznik historii Polski. Stowianszczyzna pierwotna. Okres
piastowski. Warszawa 1922, S. 30 - 32.
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gegnen wir dagegen Beschreibungen der Kdmpfe, die sich Polen und die Rus’ im
13. Jahrhundert mit den Jatwingern geliefert haben, etwa des von Bolestaw
Wstydliwy 1264 angefithrten Kreuzzuges, der mit der Niederlage des jatwingi-
schen Anfiihrers, des Fiirsten Komat, endete.”

Uber das kulturelle, religiose oder wirtschaftliche Leben der Pruzzen selbst
berichteten die polnischen Schulbiicher der Zwischenkriegszeit relativ wenig.
Kurz erwdhnt wurden der heilige Eichenhain in Romowe als der zentrale Kult-
mittelpunkt der Pruzzen'” sowie der Feuer- und Ahnenkult. Generell wurde den
Pruzzen ein kulturell niedriges Niveau attestiert und dies mit dem Verweis auf
mangelnde staatliche Organisationsstrukturen begriindet.'” Als Pruzzen, die in
einem breiteren Sinne den litauischen Ethnien angehdrt haben sollen, wurden
Nadrauer, Schalauer, Warmier, Pogesanen, Barten, Samlinder und Natanger
genannt,'” dagegen erschienen die Jatwinger, die an Bug und Narew gelebt
haben sollen, als gesonderte Ethnie.'” Es kam vor, dass die Jatwinger irrtiimlich
von den Sudauern (der deutschen Bezeichnung fiir die Jatwinger) unterschieden
und die Sudauer den Pruzzen zugerechnet wurden.'” Generell fehlte es an Ge-
schichtskarten, die die Vielfalt der pruzzischen Ethnien wiedergaben.

Diese Tendenzen in der Darstellung der Pruzzen wurden von Schulbuchau-
toren fortgeschrieben, die seit dem Zweiten Weltkrieg Lehrbiicher fiir polnische
Emigranten verfassten. Besonders herausgestellt wurde die Geschichte des
heiligen Adalbert von Prag, der nun ausschliefllich im Kontext seiner Missi-
onsreise ins »Pruzzenland« und seines Martyrertodes vermittelt wurde.'” Wir
begegnen weiterhin kurzen Exkursen iiber die Bischéfe Bruno von Querfurt'®

99 Ibid., S. 36.

100 Adam Szelagowski. Dzieje Polskie w zarysie. Podrecznik dla szkdt srednich. 2. Aufl.,
Warszawa, Krakéw 1923, S. 17.

101 Wlodzimierz Dzwonkowski. Podrecznik historii Polski. Stowianszczyzna pierwotna. Okres
piastowski. Warszawa 1922, S. 35 f.

102 Adam Szelagowski. Dzieje Polskie w zarysie. Podrecznik dla szkdt Srednich. 2. Aufl.,
Warszawa, Krakéw 1923, S. 17 f.

103 Vgl. Adam Szelagowski. Dzieje powszechne w zarysie. Podrecznik do nauki historji na
stopniu wyzszym szkdt srednich. Teil 2. Okres sredniowieczny. Poznan, Lublin, Wilno 1919,
S. 110; Wiodzimierz Dzwonkowski. Podrecznik historii Polski. Stowianiszczyzna pierwotna.
Okres piastowski. Warszawa 1922, S. 24.

104 Adam Szelagowski. Dzieje Polskie w zarysie. Podrecznik dla szkdt Srednich. 2. Aufl.,
Warszawa, Krakéw 1923, S. 18.

105 Maria Danilewiczowa. Dawne granice Ziem Polskich. Aix-les-Bains 1942, S. 19; Adam Sa-
nocki-Vetulani (Bearb.). Dzieje Polski w zwiezlym zarysie. Genf 1942, S. 8; A. Nowicki.
Dzieje Polski. Od najdawniejszych czaséw do chwili biezgcej. Paris 1945, S. 16; Gizela Ge-
bertowa. Historia dla V klasy szkét powszechnych. Paris 1946, S. 17.

106 Jan Rembielinski. Historia Polski. Bd. 1. Sredniowiecze. London 1948, S. 147. Als Chronist
der Ottonenzeit wird Bruno noch erwéhnt bei Jedrzej Giertych. Polityka Polska w dziejach
Europy. London 1947, S. 24.
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und Christian von Oliva,'” auch wurde die angebliche Eroberung des »Pruz-
zenlandes« durch Bolestaw Chrobry einmal erwihnt.'®

Uber die Pruzzen selbst, manchmal immer noch als »Preulen« bezeichnet,'®
gab es in den Lehrbiichern des Exils kaum genauere Darstellungen. Sporadisch
verwies man in einigen wenigen Exkursen, in denen die Pruzzen als »halbwegs
wilde«, heidnische »baltisch-litauische Stimme« charakterisiert wurden, die der
Véllerei und Polygamie fronten und sogar weibliche Siuglinge toteten.'’ Au-
Berst selten finden wir Geschichtskarten vor, die das »Pruzzenland« abbilden,
und wenn, dann werden die unterschiedlichen pruzzischen Ethnien und die
Jatwinger''' nicht markiert.'”

Dafiir wurden die zahlreichen Raubeinfille der Pruzzen, die schon seit den
Zeiten des Polanenfiirsten und ersten Herzogs von Polen, Mieszko 1., bis weit in
polnisches Gebiet hineingereicht hétten, hervorgehoben. In Folge dieser Dau-
ergefahr sei der Deutsche Orden angeworben worden.'” Die Pruzzen seien in
den folgenden Eroberungsziigen des Deutschen Ordens »infolge unauthorlicher
Massengemetzel beinahe ausgestorben«, ein Rest habe sich germanisiert. Le-
diglich der Name der historischen Region sei iiberliefert worden.''* Interessant
ist, dass in den fiir die polnische Emigration verfassten Schulbtichern auch noch

107 Jan Rembielifiski. Historia Polski. Bd. 1. Sredniowiecze. London 1948, S.148; Anatol
Lewicki. Zarys Historii Polski do r. 1795. Bearb. von Jézef Jasnowski und F. Lenczewski.
London 1947, S. 54.

108 E. Mielcarek. Dzieje Polski na tle dziejow powszechnych. 2. Aufl., Lippstadt 1947, S. 11.
Anatol Lewicki. Zarys Historii Polski do r. 1795. Bearb. von J6zef Jasnowski und F. Len-
czewski. London 1947, S. 30.

109 Einmal wurden Einfille der Goten ins Pruzzenland erwihnt, weswegen die Pruzzen sei-
nerzeit auch Gotowie oder Getowie genannt worden seien: Wojciech Wasiutynski. Tysiac lat
polityki polskiej. Miinchen 1946, S. 17 f.

110 Jan Rembielifiski. Historia Polski. Bd. 1. Sredniowiecze. London 1948, S. 147 f. Maria Da-
nilewiczowa. Dawne granice Ziem Polskich. Aix-les-Bains 1942, S. 19 f.; A. Nowicki. Dzieje
Polski. Od najdawniejszych czaséw do chwili biezgcej. Paris 1945, S. 51 f.; Henryk Lepucki.
Dzieje Polski przedrozbiorowej w skrdcie. Niirnberg 1946, S. 19.

111 Diese wurden selten erwdhnt und wenn, dann im Kontext ihrer Raubziige, die weit bis in
polnisches Gebiet hineinreichten: Jan Rembielifski. Historia Polski. Bd. 1. Sredniowiecze.
London 1948, S. 179.

Adam Sanocki-Vetulani (Bearb.). Dzieje Polski w zwiezlym zarysie. Genf 1942, Karte in der
Beilage: »Zasieg osadnictwa Stowian w IX i X stuleciu«; E. Mielcarek. Dzieje Polski na tle
dziejéw powszechnych. 2. Aufl., Lippstadt 1947, Karte 1 in der Beilage.

113 Maria Danilewiczowa. Dawne granice Ziem Polskich. Aix-les-Bains 1942, S.19f.; A.
Nowicki. Dzieje Polski. Od najdawniejszych czaséw do chwili biezgcej. Paris 1945, S. 51 f.;
Henryk Lepucki. Dzieje Polski przedrozbiorowej w skrdcie. Niirnberg 1946, S. 19.

114 Maria Danilewiczowa. Dawne granice Ziem Polskich. Aix-les-Bains 1942, S. 20 und 29;
Gizela Gebertowa. Historia dla V klasy szkdt powszechnych. Paris 1946, S. 49; Jedrzej
Giertych. Polityka Polska w dziejach Europy. London 1947, S. 71 und 92 f.
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auf einen anderen Grund fiir die Anwerbung des Deutschen Ordens verwiesen
wurde, nimlich auf die Eroberungswiinsche Konrad von Masowiens.'"

Lediglich im Schulbuch von Jedrzej Giertych begegnen wir einem umfas-
senderen Abschnitt zur Geschichte der Pruzzen. Zunichst berichtete Giertych
iiber die Mission des heiligen Adalbert, dann iiber die gescheiterten Erobe-
rungsziige von Bolestaw Kedzierzawy, von Krystyn, dem Wojewoden von Ma-
sowien, und von Henryk Sandomierski, des weiteren iiber die christlichen
Missionen des Bischofs Christian und des Ritterordens der Briider von Dobrin,
bevor die Rede auf den Deutschen Orden kam. Fiir die Zeit des Deutschen
Ordens erinnerte Giertych an die Anfithrer des Pruzzenaufstands - Monte,
Glappon und Skurdo. Letzterer soll sich die Bezeichnung des »einzig verblie-
benen Partisanen« verdient haben, denn er fliichtete erst nach Litauen, als sich
weiterer Widerstand als unméglich erwies. Nach ihrer Unterwerfung seien die
Pruzzen »wie Sklaven behandelt« und ihre Reihen infolge der »von den Or-
densrittern veriibten Gemetzel« dezimiert worden. Zuletzt gingen sie »im
Strome der deutschen Kolonisation« unter. Die letzten Reste der pruzzischen
Bevolkerung seien im ausgehenden 17. Jahrhundert ausgestorben. Giertych er-
wihnte auch die altpruzzische Sprache. Sie sei dem Litauischen dhnlich gewesen,
im Nachhinein zu erschliefen aufgrund der Schriftdenkmiler aus dem
16. Jahrhundert, die wiederum viele Polonismen aufwiesen, was fiir bedeutende
kulturelle Einfliisse Polens auf die Pruzzen spreche.''

In den Schulbiichern der Volksrepublik Polen wurde den Pruzzen keineswegs
mehr Aufmerksamkeit geschenkt. So wurden sie als »Stamm« baltisch-litaui-
scher Herkunft erwiahnt, der an der Ostsee zwischen Weichsel und Memel
lebte.""” Die Pruzzen seien in »kleine Reiche« aufgespalten gewesen und von
Fiirsten (»kunigas«) regiert worden; die Organisationsstruktur habe der eines
»Stammesverbandes« entsprochen. Von den Pruzzen wurden die Jatwinger
unterschieden, die im 13. Jahrhundert neben Litauern und Tataren das feudal
zersplitterte polnische Piastenreich mit Raubziigen heimsuchten.""® Polen habe
bereits seit dem 11. Jahrhundert darauf abgezielt, das »Pruzzenland« zu erobern
und seine alteingesessene Bevolkerung zu christianisieren, hierzu seien
»Kreuzziige« organisiert worden, z.B. von Bolestaw Kedzierzawy, Henryk San-
domierski und Kazimierz Sprawiedliwy. Im 13. Jahrhundert hitten die Pruzzen
ebenfalls die feudale Zersplitterung des Piastenreiches genutzt und seien mit
Raubziigen in polnisches Gebiet eingefallen. Trotz vielfacher Versuche, dem
heidnischen Volk das Christentum aufzudringen, hétten die Pruzzen ihren

115 Jan Rembielinski. Historia Polski. Bd. 1. Sredniowiecze. London 1948, S. 148.

116 Jedrzej Giertych. Polityka Polska w dziejach Europy. London 1947, S. 91 -93.

117 Wladystaw Chlapowski. Historia powszechna. Wieki Srednie. Warszawa 1958, S. 149.

118 Jerzy Dowiat. Historia dla klasy I liceum ogdlnoksztatcgcych. 4. Aufl., Warszawa 1970,
S. 358.
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heidnischen Glauben und de facto ihre Freiheit verteidigt. Konrad, Herzog von
Masowien, habe das »Pruzzenland« erobern wollen und zu diesem Zweck die
Deutschordensritter ins Land geholt. Diese hitten das »Pruzzenland« blutig
unterworfen, indem sie nach einem jeden Aufbegehren »ein Blutbad anrichte-
ten« und das Land »dem eigenen Nutzen unterordneten«. Die Pruzzen hitten
sich zwar tapfer verteidigt, doch seien sie letztendlich zu untertinigen Bauern
geworden. Nur adelige Feudalherren hitten vom Deutschen Orden Grund und
Boden als Lehen erhalten."”

Als Personlichkeit des »Pruzzenlandes« erschien auch in der Volksrepublik
Polen der heilige Adalbert. Das Scheitern seiner Mission sei allerdings darauf
zurickzufihren, dass er die Briuche der Pruzzen missachtet habe. Auch sei die
Mission von Bolestaw Chrobry propagandistisch instrumentalisiert worden, um
Gnesen zum Erzbistum erheben zu konnen."”® Auf Geschichtskarten erschienen
die Pruzzen, wenn es um den Deutschordensstaat ging, und ohne gesonderten
Hinweis auf die Jatwinger."”'

Nach der politischen Wende von 1989 kam es zu deutlichen Veranderungen,
insbesondere in Schulbiichern, die nach dem Jahre 2000 erschienen sind. Die
Darstellungen sind detaillierter und lassen multiperspektivische Ansitze er-
kennen. Beispielhaft wiedergegeben werden soll im Folgenden die Geschichte
des »Pruzzenlandes« im 13. Jahrhundert, wie sie Tomasz Jasinski, einer der
bekanntesten polnischen Mediédvisten, in seinem Schulbuch schildert.

Die heidnischen Pruzzen (ausdriicklich nicht mit den Preufen zu verwech-
seln) seien von Krystyn, dem Wojewoden Masowiens, zunidchst bezwungen
worden, doch nach dessen Hinrichtung 1217 auf Befehl Herzog Konrads war die
gerade erst errichtete polnische Vorherrschaft wieder beendet. Es kam zu
zahlreichen Uberféllen und Raubziigen der Pruzzen mit verheerenden Folgen
fiir Masowien und Kujawien. Die Verteidigungskrifte des Herzogtums Maso-
wien zeigten sich angesichts der schnell agierenden pruzzischen Truppen sowie
der Beschaffenheit der Landschaft (Stimpfe, Walder) ratlos. Die von Konrad
ergriffenen Mafinahmen wie eine Verstirkung der Grenzwacht, die Schenkung
des Kulmer Landes an Bischof Christian sowie weitere von polnischen Herzogen
gestartete Kreuzziige hitten sich als wenig hilfreich erwiesen. Daher sei Konrad
auf die Idee gekommen, den Deutschen Orden ins Land zu holen. Begriindet
wird dieser Schritt also mit dem »Schutz der eigenen Grenzen vor den Pruzzen.
In einem kleinen Textkdstchen am Seitenrand wird berichtet, der damalige Se-

119 Stanistaw Arnold (Hg.). Historia Polski do roku 1795. Bearb. von Helena Michnik und und
Ludwika Mosler. 2. Aufl., Warszawa 1957, S. 47 {.; Jerzy Dowiat. Historia dla klasy I liceum
ogdlnoksztatcgcych. 4. Aufl., Warszawa 1970, S. 236 und 320.

120 Jerzy Dowiat. Historia dla klasy I liceum ogdlnoksztatcgcych. 4. Aufl., Warszawa 1970,
S.236f.

121 Ibid., S. 321.


http://www.v-r.de/de

Pruzzen (Grzegorz Biatuhski) 141

nior von Polen, Herzog Leszek Bialy, habe die Eroberung des »Pruzzenlandes«
und die Bekehrung der heidnischen Bevolkerung mit friedlichen Mitteln be-
treiben wollen; so sollte ein Ort mit Marktrecht gegriindet werden, in dem Eisen-
und Salzhandel abgewickelt werden konnte. Stattdessen hatten die Ordensritter
1231 mit der Eroberung des »Pruzzenlandes« begonnen, die 1283 zum Abschluss
gebracht werden konnte. Die pruzzische Bevolkerung habe die Oberhoheit des
Ritterordens hinnehmen miissen, und dennoch hitten die Pruzzen im 13. und
im 14. Jahrhundert immer noch die Mehrheitsbevolkerung des Ordensstaates
ausgemacht. Spdter hitten sie sich germanisiert und ihre Sprache sei im
17. Jahrhundert ausgestorben.'” Hervorzuheben ist hier die Begriindung fiir die
Anwerbung des Deutschen Ordens: Jasinski und andere Schulbuchautoren
vertreten die These von der pruzzischen Gefahr und der damit notwendigen
Verteidigung vor pruzzischen Einféllen.'” Der in élteren polnischen Schulbii-
chern noch betonte Wille Konrad von Masowiens zur Eroberung und Chris-
tianisierung des »Pruzzenlandes« scheint heute kaum mehr als ausschlaggebend
angesehen zu werden.'**

Dariiber hinaus begegnen wir in den neueren Schulbiichern recht unter-
schiedlichen Narrativen, die zum Teil éltere Deutungen fortfithren, aber auch
neue Aspekte aufweisen. Zu den »klassischen« Motiven gehort das »tapfere
kleine Volk« (erstmals genannt wird die Zahl von etwa 170 000 Menschen), das in
unabhéngige und untereinander zerstrittene »Stdmme« aufgespalten gewesen
sei. Diese hitten keine monarchisch ausgeprigten Machtstrukturen gekannt,
stattdessen fungierte die Vece als hochste Gewalt - eine Versammlung freier
Minner, an deren Spitze Stammesoberhdupter standen. Neu ist eine Bemerkung

122 Tomasz Jasifiski. Historia. Starozytnosé. Sredniowiecze. Podrecznik dla klasy I gimnazjum.
0. 0. 1999, S. 222 -226.

123 Vgl. auch: Danuta Musiat, Krystyna Polacka und Stanistaw Roszak. Historia. Podrecznik dla
I klasy gimnazjum. Gdansk 1999, S. 112; Waldemar Bednarski und Stawomir Pac. Polska i
Swiat. Wspdlne dziedzictwo. Podrecznik do I klasy gimnazjum. Teil 2. Warszawa 2000,
S. 168; Zbigniew Szeptycki. Nasze dziedzictwo. Historia 1. Podrecznik dla I klasy gimna-
zjum. Teil 2. Sredniowiecze. Warszawa 2000, S. 71.

124 Besonders eindeutig bei: Jarostaw Nikodem. Historia. Sredniowiecze. Podrecznik dla liceum
ogdlnoksztatcgcego, profilowanego i technikum. Warszawa 2004, S. 136; Jolanta Trzebniak
und Przemystaw Trzebniak. Historia 1. Podrecznik dla klasy pierwszej gimnazjum. 3. Aufl.,
Wroctaw 2003, S. 131 und Krzysztof Polek und Marek Wilczynski. Historia z pegazem.
Ludzie i epoki. Klasa 1. Podrecznik do historii obejmujacy ksztalcenie w zakresie pod-
stawowym w liceum ogdlnoksztatcacym, liceum profilowanym i technikum oraz ksztatcenie
w zakresie roszerzonym w liceum ogdlnoksztatcacym i liceum profilowanym. Krakéw 2003,
S.298; teilweise auch bei: Maria Koczerska. Historia. U zZrddet wspdtczesnosci. Sred-
niowiecze. Gimnazjum 1. Podrecznik. Teil 2. 2. Aufl., Warszawa 1999, S. 119 und Mirella
Kurkowska, Jarostaw Kurkowski und Maria Radozycka-Paoletti. Zrozumieé¢ wspdlczesny
Swiat. Podrecznik historii dla liceum ogdlnoksztatcgcego, profilowanego i technikum. Teil 1.
Warszawa 2002, S. 82; Tomasz Matkowski und Jacek Rzesniowiecki. Historia I. Podrecznik
dla klasy I gimnazjum. 3. Aufl., Gdansk 2003, S. 264.
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zum Alltagsleben der Pruzzen, wonach sie von Ackerbau, Viehzucht, Fischfang
und Handwerk, aber auch von Pliinderungen gelebt hitten. Bekannte Narrative
aus alteren Schulbiichern sind wiederum die polnischen Kreuzziige gegen die
Pruzzen und die Gegenangriffe der Pruzzen, vor allem aber das gewalttitige
Vorgehen des Deutschen Ordens gegen die aufbegehrende einheimische Be-
volkerung (Aufstinde »wurden im Blut ertrdnkt«) und die schonungslose Be-
handlung der am Leben verbliebenen Pruzzen, etwa indem diese bislang freien
Bauern versklavt und auf die schlechtesten Acker verwiesen worden seien. Vom
Aufeinanderstof3en unterschiedlicher Lebenswelten zeugt die Anekdote von der
verdutzten Reaktion der Pruzzen auf die schwer gepanzerten Ordensritter, so
dass sie dem ersten erschlagenen Ordensritter den Bauch aufgeschlitzt haben
sollen, um zu sehen, ob »er auch von innen aus Stahl gemacht sei«. Uneinheitlich
duflern sich die neueren polnischen Schulbiicher iiber das weitere Schicksal der
Pruzzen. Zum einen wird nun die Migration eines Teils der Pruzzen nach Polen
und Litauen erwdhnt und damit ein Thema, das bislang vor allem in litauischen
Schulbiichern anzutreffen war, zum anderen wird von der im »Pruzzenland«
verbliebenen Bevolkerung berichtet, dass sie wohl zunéchst versuchte, an ihrem
alten Glauben festzuhalten, dann aber auch bestrebt war, »den Deutschen
dhnlich zu sein; so dass sie am Ende ihre Sitten und Brauche verleugnete und
ihre eigene Sprache verlor«.'”

Gelegentlich werden die Jatwinger (in unterschiedlichen Schreibweisen) als
eigene baltische Ethnie behandelt, allerdings wird auch ihre »nahe Verwand-
schaft«'* mit den Pruzzen herausgestellt. Selten jedoch finden wir genauere
Informationen zum Siedlungsgebiet der Jatwinger (der Verweis »zwischen
Bober/Biebrza und Memel« ist nicht korrekt), zu den Raubiiberfillen, die bis
weit ins polnische Gebiet hineinreichten, zur Unterwerfung durch den Deut-
schen Orden in den Jahren 1278 - 1283, zur Flucht der Uberlebenden nach Li-
tauen oder zu ihrer von den Deutschordensrittern erzwungenen Ubersiedlung

125 Waldemar Bednarski und Stawomir Pac. Polska i Swiat. Wspdlne dziedzictwo. Podrecznik do
I klasy gimnazjum. Teil 2. Warszawa 2000, S. 168 {.; Zbigniew Szeptycki. Nasze dziedzictwo.
Historia 1. Podrecznik dla I klasy gimnazjum. Teil 2. Sredniowiecze. Warszawa 2000, S. 42
und 71; Jarostaw Nikodem. Historia. Sredniowiecze. Podrecznik dla liceum ogélnoksztal-
cacego, profilowanego i technikum. Warszawa 2004, S. 189; Tomasz Jurek. Historia. Dzieje
najdawniejsze i dawne do schytku XIV wieku. Sredniowiecze. Podrecznik dla gimnazjum. 2.
Aufl., Warszawa 2002, S. 181 f. und 184; Maria Koczerska. Historia. U zrddet wspdtczesnosci.
Sredniowiecze. Gimnazjum 1. Podrecznik. Teil 2. 2. Aufl., Warszawa 1999, S. 117 und 119;
Jolanta Trzebniak und Przemystaw Trzebniak. Historia 1. Podrecznik dla klasy pierwszej
gimnazjum. 3. Aufl., Wroctaw 2003, S. 130.

126 Zbigniew Szeptycki. Nasze dziedzictwo. Historia 1. Podrecznik dlaIklasy gimnazjum. Teil 2.
Sredniowiecze. Warszawa 2000, S.42, 71 und 92; Jarostaw Nikodem. Historia. Sred-
niowiecze. Podrecznik dla liceum ogdlnoksztatcgacego, profilowanego i technikum. Warszawa
2004, S. 187 f.; Maria Koczerska. Historia. U Zrddet wspdtczesnosci. Sredniowiecze. Gim-
nazjum 1. Podrecznik. Teil 2. 2. Aufl., Warszawa 1999, S. 117.
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ins eigentliche »Pruzzenland«, wo ihre Nachfahren bis ins 16. Jahrhundert
hinein gelebt haben sollen.'”’

Zu den Personlichkeiten des frithen »Pruzzenlandes« gehort weiterhin in
erster Linie der heilige Adalbert. Seine Missionsreise wird recht allgemein dar-
gestellt, allerdings kommt das Motiv des geschandeten heiligen Hains haufiger
vor. Das Pruzzen-Bild bleibt bei diesem Narrativ eher ratselhaft oder schema-
tisch, als heidnische Mérder mit strengen, ja grausamen religiosen Riten, an
deren Spitze Oberpriester stehen, und die nach Rache verlangen fiir die blutigen
Auseinandersetzungen mit den Polanen.'” Relativ hiufig wird der Bischof
Christian erwihnt, der Anfang des 13. Jahrhunderts im »Pruzzenland« eine
Mission beginnt, spiter von den Pruzzen gefangengenommen und dann vom
Deutschen Orden in den Hintergrund gedringt wird.'”” Bischof Bruno von
Querfurt, seine Missionstitigkeit und sein Martyrertod bei den »unversohnli-
chen Jatwingern und Pruzzen« im Jahre 1009 finden meist nur geringe Beach-
tung,"® doch in einem Schulbuch werden die vielfiltigen Aktivititen des Bi-
schofs etwas umfassender dargestellt."”’

Auf Geschichtskarten werden die Pruzzen ziemlich schematisch, wenn auch
héufig mit gesondertem Siedlungsgebiet der Jatwinger abgebildet; fiir die frii-
heste Zeit tauchen nur allgemein die Balten auf."”” Eine Ausnahme stellen Ge-

127 Mikotaj Gladysz. Historia I. Podrecznik dla klasy pierwszej liceum i technikum. Zakres
podstawowy i rozszerzony. Teil 2. Od Sredniowiecza do nowozytnosci. Gdansk 2002, S. 107 -
109.

128 Danuta Musial, Krystyna Polacka und Stanistaw Roszak. Historia. Podrecznik dla I klasy
gimnazjum. Gdansk 1999, S. 97; Tomasz Jasifnski. Historia. Starozytnosé. Sredniowiecze.
Podrecznik dla klasy I gimnazjum. o. O. 1999, S. 180-183; Zbigniew Szeptycki. Nasze
dziedzictwo. Historia 1. Podrecznik dla I klasy gimnazjum. Teil 2. Sredniowiecze. Warszawa
2000, S. 42; Tomasz Jurek. Historia. Dzieje najdawniejsze i dawne do schytku XIV wieku.
Sredniowiecze. Podrecznik dla gimnazjum. 2. Aufl., Warszawa 2002, S. 71.

129 Tomasz Jasifiski. Historia. Starozytnosc. Sredniowiecze. Podrecznik dla klasy I gimnazjum.
0. 0. 1999, S. 223 und 226; Danuta Musial, Krystyna Polacka und Stanistaw Roszak. His-
toria. Podrecznik dla I klasy gimnazjum. Gdansk 1999, S. 112; Jarostaw Nikodem. Historia.
Sredniowiecze. Podrecznik dla liceum ogélnoksztatcacego, profilowanego i technikum.
Warszawa 2004, S. 189; Leszek Wojciechowski. Historia. Sredniowiecze. Klasa 1. Teil 2.
Podrecznik dla liceum ogdlnoksztatcacego, liceum profilowanego i technikum. Zakres pod-
stawowy. Kielce 2003, S. 175 £.

130 Waldemar Bednarski und Stawomir Pac. Polska i $wiat. Wspdlne dziedzictwo. Podrecznik do
I klasy gimnazjum. Teil 2. Warszawa 2000, S. 105; Zbigniew Szeptycki. Nasze dziedzictwo.
Historia 1. Podrecznik dla I klasy gimnazjum. Teil 2. Sredniowiecze. Warszawa 2000, S. 42.

131 Jarostaw Nikodem. Historia. Sredniowiecze. Podrecznik dla liceum ogdlnoksztalcgcego,
profilowanego i technikum. Warszawa 2004, S. 187 f. Der Bischof soll im Gebiet der Jat-
winger ums Leben gekommen sein.

132 Danuta Musial, Krystyna Polacka und Stanistaw Roszak. Historia. Podrecznik dla I klasy
gimnazjum. Gdansk 1999, S. 89, 92 f., 96.

Waldemar Bednarski und Stawomir Pac. Polska i $wiat. Wspdlne dziedzictwo. Podrecznik do
I klasy gimnazjum. Teil 2. Warszawa 2000, S. 108; Zbigniew Szeptycki. Nasze dziedzictwo.
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schichtskarten dar, die simtliche pruzzische Ethnien (einschliefSlich der Jat-
winger)'”’ oder zumindest einige von ihnen (ohne Sassen, Nadrauer und Jat-
winger)'** einzeichnen (vgl. Abb. 11 im Farbtafel-Innenteil) sowie den von
Pruzzen und Wikingern unterhaltenen Hafen- und Handelsort Truso markie-

ren.'*

Zusammenfassung

Die Pruzzen kommen in den Schulbiichern generell in eher randstidndiger und
schematischer Weise vor. Dabei sind die Beschreibungen in den polnischen und
mit Abstrichen auch in den litauischen Schulbiichern noch am umfassendsten.
Auffillig sind zundchst die unterschiedlichen Kontexte, in denen die Pruzzen
thematisiert werden. In deutschen Schulbiichern geraten sie im Zusammenhang
mit der Unterwerfung durch den Deutschen Orden oder im Kontext der deut-
schen Ostsiedlung in den Blick, in litauischen Schulbiichern wiederum wird ihre
»Verwandtschaft« mit den Litauern herausgestellt. Die russischen Schulbiicher
lassen die Pruzzen erst im Zusammenhang mit den Eroberungsvorstéfien des
Deutschen Ordens in Erscheinung treten, wobei als breiterer Kontext der
»deutsche Drang nach Osten« oder die Christianisierung im Ostseeraum be-
miiht werden. In polnischen Schulbiichern schliellich werden traditionell
Mission und Martyrertod des heiligen Adalbert sowie die Anwerbung des
Deutschen Ordens durch Herzog Konrad von Masowien thematisiert.

So sind zwar eigentlich alle Darstellungen der Pruzzen durch einen jeweils
eigenen, »nationalen« Kontext prafiguriert, doch besonders deutlich duflert sich
dies in litauischen Schulbiichern, die bis vor wenigen Jahren stark ethnozen-
trisch angelegt waren. Die Pruzzen und insbesondere einige ethnischen Zweige
wie die Schalauer, Nadrauer und Jatwinger wurden so als ein Teil Litauens oder
eines umfassend verstandenen »litauischen Urvolkes« verstanden.

Historia 1. Podrecznik dla I klasy gimnazjum. Teil 2. Sredniowiecze. Warszawa 2000, S. 24,
36 (hier ohne Jatwinger), 40 (hier mit Jatwingern).

133 Wojciech Mrozowicz und Przemystaw Wiszewski. Historia. Sredniowiecze. Podrecznik dla
liceum ogdlnoksztatcacego, liceum profilowanego i technikum - zakres podstawowy i roz-
szerzony. Wroctaw 2003, S. 186 und 212.

134 Zofia T. Koztowska u. a. Historia. Poznajemy przesztos¢ do korica XVII wieku. Podrecznik dla
liceum ogdlnoksztatcacego, liceum profilowanego i technikum. Zakres podstawowy. 1. 4.
Aufl., Torun 2007, S. 127.

135 So etwa bei: Wojciech Mrozowicz und Przemystaw Wiszewski. Historia. Sredniowiecze.
Podrecznik dla liceum ogdlnoksztatcgcego, liceum profilowanego i technikum - zakres
podstawowy i rozszerzony. Wroctaw 2003, S. 49, 163 f., 170 und 186.
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So unterschiedlich die jeweiligen »nationalen« Kontexte sind, so sehr dhnelt
sich der schematische Aufbau der Darstellungen. Wir begegnen in simtlichen
Schulbiichern dem Motiv der heidnischen, wilden Pruzzen - seltener sind Be-
merkungen zu ihren Sitten, Brauchen und alltaglichen Aktivititen. Dann folgen
die blutige Eroberung durch den Deutschen Orden, der tapfere Widerstand und
die letztlich erreichte Christianisierung der Pruzzen. Zuletzt werden ab und an
das weitere Schicksal der Pruzzen (Leibeigenschaft, Germanisierung) und die
Hypothese von ihrem Aussterben erwdhnt. Im Rahmen dieses Schemas setzen
manche Schulbuchautoren zusitzliche Akzente. Bei litauischen Schulbiichern ist
es zum Beispiel die Migration eines Teils der vom Deutschen Orden bedringten
pruzzischen Ethnien nach Litauen, in polnischen Schulbiichern wiederum sind
dies die von polnischen Herzogen bis ins 13. Jahrhundert gegen die Pruzzen
gefiihrten Missionen und Eroberungsziige, die so nicht in den Schulbiichern
anderer Lander auftauchen.

Die zentrale Personlichkeit des frithen »Pruzzenlandes« ist der heilige
Adalbert, auch wenn unterschiedliche Aspekte seines Wirkens und Scheiterns
herausgestellt werden: Beispielsweise thematisieren ihn deutsche Schulbiicher
hédufig nicht in Zusammenhang mit der Pruzzenmission, sondern mit der Pil-
gerfahrt Ottos III. nach Gnesen. In Litauen erscheinen der heilige Adalbert und
der heilige Bruno von Querfurt erst in den neuesten Schulbiichern als Missio-
nare im »Pruzzenland«. Traditionell nahmen litauische Schulbiicher eher den
Anfiihrer des pruzzischen Aufstands gegen den Deutschen Orden, Herkus
Monte, in den Blick; dariiber hinaus wurden, wenn auch nur fliichtig, andere
pruzzische Anfithrer wie Diwan und Glappon erwéhnt. In den Schulbiichern der
anderen Untersuchungslinder kommen diese pruzzischen Personlichkeiten
kaum vor. Als Personlichkeiten, die wiederum nur in polnischen Schulbiichern
erscheinen, wéren der fiir das »Pruzzenland« zustdndige Bischof Christian von
Oliva sowie Krystyn, der Woiwode von Masowien, und Skurdo, der Anfiithrer der
Jatwinger, zu nennen. Das Spektrum an Personlichkeiten des »Pruzzenlandes«
ist schliefllich in russischen Schulbiichern von der Zarenzeit bis heute recht breit
gestreut, angefangen mit dem heidnischen Oberpriester Kriwe iiber die Heiligen
Adalbert von Prag und Bruno von Querfurt bis hin zum litauischen Konig
Mindaugas I.

Auf Geschichtskarten werden die Pruzzen eher schematisch eingezeichnet. So
finden wir in deutschen Schulbiichern kaum kartographische Darstellungen, die
die Siedlungsgebiete der einzelnen pruzzischen Ethnien abbilden wiirden. Dies
ist dagegen der Fall in litauischen und teilweise auch in polnischen und russi-
schen Schulbiichern, wobei die Jatwinger als eigene Ethnie mit einem mitunter
allzu grofiziigig bemessenen Siedlungsgebiet kenntlich gemacht werden.

Generell ist festzuhalten, dass das Bild der heidnischen Pruzzen auch in den
aktuellen Geschichtsschulbiichern gelegentlich immer noch erheblich von den
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mittlerweile vorliegenden geschichtswissenschaftlichen Erkenntnissen ab-
weicht, wie sie eingangs dieses Kapitels etwa fiir die Bereiche ethnische Eintei-
lung, Alltagsleben, Religion oder Beziehungen zu den Wikingern skizziert
wurden. Dieser Befund bleibt selbst dann bestehen, wenn man die im Detail
recht unterschiedlichen Standpunkte der historischen Forschung in Rechnung
stellt.

2. Grunwald / Tannenberg / Zalgiris
Jan Gancewski

Ereignis und Mythos

Bereits die Benennung der Schlacht ist unterschiedlich: Wéhlten deutsche Ge-
schichtsschreiber den Ort Tannenberg auf der einen Seite des Schlachtfeldes aus,
so stand in der polnischen Tradition der Ort Griinfelde auf der anderen Seite des
Schlachtfeldes Pate. Bei der im Polnischen spiter so geldufigen Version Grun-
wald, die im 19. Jahrhundert als Zalgiris dann auch ins Litauische iibertragen
wurde,"”® handelte es sich im Grunde genommen aber um einen schlichten
Schreibfehler. Zum ersten Mal wird sie im Dezember des Jahres 1410 in den
Urkunden der Kanzlei des polnischen Konigs Wladystaw Jagiello verwendet.
Der Schriftfithrer der Kanzlei wiahlte statt der eigentlichen Bezeichnung des
Dorfes Griinfelde bzw. Grunvelt die Bezeichnung in campo dicto Grunwalt.
Offensichtlich hatte er den Namen falsch verstanden und daher bei der Anfer-
tigung des Dokuments den Buchstaben »e« durch »a« ersetzt. Dieser Fehler
stellte sich nicht nur im Mittelalter, sondern auch spiter in der polnischen
Historiographie und demzufolge auch in den Schulbiichern als sehr hartnickig
heraus, denn die Sprachversion Grunwald (frither zum Teil auch Grunenwald,
Grinenwald) fand Eingang in sdmtliche Annalen, gerade auch in die hiufig
gelesenen und zitierten Werke des Jan Dlugosz.

Zugleich war in Polen die Erinnerung an die Schlacht besonders ausgeprigt.
Nach Ansicht von Marian Biskup markieren den Beginn der so genannten
»Grunwald-Tradition« (tradycja grunwaldzka) die von der Kronkanzlei bis in
den Herbst des Jahres 1410 hinein versandten Siegesberichte. Bald darauf ent-

136 Jiingst hierzu: Tomas Baranauskas. »Zalgirio misis Lietuvos istoriku darbuosec, in: Istorija
81 (2011), S. 23 -35. Demnach nannte Simonas Daukantas (1793 - 1864) die Schlacht noch
»bei Tannenberg«, wihrend Petras Vileidis (1851-1926) bei der Ubersetzung des 1861
erstmals erschienenen Jahrbuchs Kovenskaja pamjatnaja kniga aus dem Russischen ins
Litauische den Begriff Zalkriimis prigte. Bei einer Ubersetzung vom Polnischen ins Li-
tauische verwendete Vilei$is dann 1887 die Bezeichnung Zaliagiris, bevor Stanyslovas
Zanavykas (Jonas Maciulis, Maironis, (1862 -1932) 1891 die heutige Form Zalgiris wihlte.
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stand die Cronica conflictus Wladislai Regis Poloniae cum Cruciferis anne Christi
1410 von Jan Dlugosz - eine sehr gelehrsame, doch auch propagandistische
Schrift, die neben dessen anderen Arbeiten wie den Annales seu cronicae incliti
Regni Poloniae und den Banderia Prutenorum heute noch eine wichtige Quelle
zu diesem Thema darstellt."”” Im ganzen Lande, vor allem in Krakau, fanden
zahlreiche Dankesfeiern in Verbindung mit Gottesdiensten statt. 1410 ist als ein
auflergewohnlicher Triumph im Gedichtnis haften geblieben - und dies umso
mehr, da die Jagiellonen hier symbolpolitisch sehr geschickt verfuhren. Bereits
1411 erhob eine konigliche Weisung den 15. Juli zum staatlichen Feiertag und
1420 folgte Mikotaj Traba, der damalige Erzbischof Polens und selbst ein Teil-
nehmer der Schlacht, mit der Anerkennung als religiosem Feiertag. Marian
Biskup stellte hierzu fest: »Grunwald ist seit 1411 iiber alljahrliche Feiern ins
kollektive Bewusstsein der Jagiellonen-Monarchie eingegangen, entfaltete dabei
integrierende Wirkung auf die gesamte polnische Gesellschaft und sorgte fiir
Stolz und Zufriedenheit gegeniiber anderen, historisch alteren und méchtigeren
Staaten und Vélkern Europas«.'”

In das historische Bewusstsein der polnischen Gesellschaft ist Grunwald
dariiber hinaus durch die umfangreiche literarische Verarbeitung eingegangen.
Hierzu zdhlen die zahlreichen, den Sieg preisenden Volkslieder, aber auch das im
16. Jahrhundert verfasste lateinische Gedicht Bellum Prutenum von Jan von
Wislica. In der Historiographie ist an erster Stelle Jan Dtugosz zu nennen, dessen
auflergewohnlich suggestives Bild der Schlacht die Vorstellungen von Genera-
tionen von Historikern und ab dem 19. Jahrhundert auch von Schriftstellern
prégte. So hielten sich noch die polnischen Geschichtsschreiber des 16. Jahr-
hunderts wie Maciej Miechowita, Bernard Wapowski, Marcin Kromer, Jan
Herburt, Marcin Bielski, Marcin Murinius und Maciej Stryjkowski im Allge-
meinen genau an die Beschreibungen von Jan Diugosz.

Das Interesse an der Schlacht verringerte sich dann ab dem 17. Jahrhundert.

In der Belletristik wurde sie nur noch am Rande erwihnt,"*® auch gerieten Lieder

137 Sie werden in Handschriftenform in der PAN-Bibliothek in Kérnik aufbewahrt, darunter
vor allem: Rkps BK 00155 Lites ac res gestae inter Polonos ordinemque Cruciferorum 1339 -
Spory i sprawy pomiedzy Polakami a zakonem krzyzackim. Sprawa wytoczona w Warszawie
w r. 1339; Rkps BK 00195 Banderia Crucigerorum in proelio prope villas Thamberg et
Grunwald die 22 Julii 1410 sub auspiciis Vladislai Jagallonis per Zyndramum de Masch-
kowycze glad. crac. et Vitavvtum Magn. Ducem Lithuaniae capta et in ecclesia majori Sancti
Stanislai Cracoviae in signum magnificae victoriae deposita cura et studio Johannis Dtugosii
canonici catedralis cracovien. peculiari libro membraneo depicta et descripta. 1836 —1841;
Rkps BK 00199 Annales seu Cronicae incliti Regni Poloniae, Liber IX - XI. 1572 und Rkps
00200 Annalium Regni Polonie Per Joannem Dlugosz summarie collectorum libri XII.16 w.

138 Marian Biskup. Grunwaldzka bitwa. Warszawa 1991, S. 1.

139 Als Autoren wiren hier vor allem Stanistaw Zakrzewski und Wespazjan Kochowski zu
nennen.
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und andere Volksiiberlieferungen allmihlich in Vergessenheit. In dieser Zeit
sind sogar die eroberten Originalfahnen des Deutschen Ordens aus dem Kra-
kauer Konigsschloss, dem Wawel, spurlos verschwunden. Das alles ldsst sich
leicht erkldren, denn zu dieser Zeit bestand seitens der Deutschen kaum eine
Gefahr. Erstim 18. Jahrhundert, als von Deutschland erneut Gefahr ausging, und
zwar in Gestalt des zur Grofimacht aufgestiegenen Konigreichs Preuflen, lebte in
Polen die »Grunwald-Tradition« allmahlich wieder auf, wenn auch zunachst
weniger triumphal, sondern vielmehr zur Stirkung der gesellschaftlichen Moral
und zur Erinnerung daran, dass auch Polen und Litauen einst zu groflen Er-
folgen fahig gewesen waren.

Eine neue Etappe der Grunwald-Tradition markierte die Zeit der Teilungen
Polens mit dem Einfluss der Romantik und der im 19. Jahrhundert aufkom-
menden Nationalismen. Nicht nur polnische Historiker besannen sich nun
wieder auf Grunwald, sondern nun auch in wohl noch héherem Mafle Dichter,
Maler und Schriftsteller, die zu dieser Zeit einen auferordentlichen, weder zuvor
noch spiter wieder erreichten Einfluss auf die polnische Gesellschaft austibten.
An die Schlacht erinnerten zunichst 1816 Julian Ursyn Niemcewicz in seinen
Historischen Gesingen (épiewy historyczne) sowie spiter Juliusz Stowacki in
seinem Drama Zawisza der Schwarze (Zawisza Czarny). Sie blieben nicht ohne
Einfluss auf die polnische Gesellschaft, die sich insbesondere im preuflischen
Staat einer zunehmenden Germanisierungspolitik ausgesetzt sah.

In der zweiten Hilfte des 19. Jahrhundert kam es in der Hohenzollernmon-
archie zu einer neuen Deutung des Deutschen Ordens, mafigeblich gestiitzt von
Historikern und Publizisten wie Gustav Freyag und Heinrich von Treitschke.
Neben die Herausstellung der zahlreichen Erfolge des Deutsche Ordens in den
Jahren vor 1410 trat die offen ausgesprochene Identifizierung mit dem
»Deutschtum«. Die Schlacht bei Tannenberg erschien so als eine den »Slaven«
geschuldete Niederlage. In dieser national aufgeheizten Auseinandersetzung um
die Erinnerung an 1410 kam es in Preuflen zu kultur- und symbolpolitisch
bedeutsamen Mafinahmen wie der Restaurierung des Schlosses Marienburg und
der Denkmiiler auf dem einstigen Schlachtfeld."*’

Auf polnischer Seite prigte zur selben Zeit Karol Szajnocha mit seinem an-
schaulich gehaltenen Werk Jadwiga und Jagietto (1861), worin er seinerseits die
Ordensritter ausdriicklich als Deutsche identifizierte, die weitere kiinstlerische
und literarische Erinnerung an Grunwald. 1869 erhielt der polnische Leser
erstmals eine polnische Ubersetzung der Schlachtenbeschreibung von Diu-
gosz,'! 1874 gab der Schriftsteller Jézef Ignacy Kraszewski sein eindeutig an-

140 Schenk, »Tannenberg/Grunwald, 2001, S. 440 - 442.
141 Eshandelte sich hierbei um die Darstellung in den Annales: Jan Dlugosz. Joannis Dlugossii
Senioris Canonici Cracoviensis Opera omnia = Jana Dlugosza kanonika krakowskiego
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tideutsch gestimmtes Werk Die Kreuzritter (Krzyzacy) heraus, und 1878 ent-
stand das berithmte Monumentalwerk von Jan Matejko, das Gemailde »Die
Schlacht bei Grunwald« (Bitwa pod Grunwaldem), das als zentrale Figuren einen
imposanten Grof3fiirsten Witold und den sterbenden deutschen Hochmeister
zeigt. Das Gemailde wurde nicht nur zum kiinstlerischen, sondern auch zum
nationalen Ereignis, indem es bei Ausstellungen in Krakau und Warschau un-
zdhlige Besucher anzog. All diese erwdhnten Werke boten Material fiir die
Entstehung des beriihmtesten Grunwald-Werks der polnischen Literatur,
ndmlich fir den historischen Roman »Die Kreuzritter« (Krzyzacy) des auch
international geschatzten Schriftstellers Henryk Sienkiewicz (1900). Nach dem
Urteil von Marian Biskup war das Ergebnis,

dass der Roman von Sienkiewicz, dhnlich schon wie das Gemélde von Matejko, in den
geistigen Besitz der gesamten polnischen Nation iiberging, indem es fiir {iber ein
Jahrhundert das Bild des Sieges von Grunwald und von der historischen Rolle des
Deutschen Ordens im Pruzzenland prigte, und indem es zugleich >zur Starkung der
Herzen«< und als Hoffnungszeichen im Kampf gegen den Traditionsnachfolger des
Deutschen Ordens, gegen das deutsche Kaiserreich unter Herrschaft der Hohenzollern,
diente."”

Im Jahre 1902 fanden am Siegestag von Grunwald Feierlichkeiten in Krakau und
Lemberg statt, wihrend sie im preuflischen Teilungsgebiet verboten waren. Sie
trugen dazu bei, die Erinnerung an die Schlacht zu einem Volksereignis zu
machen und waren damit wichtiges Vorspiel zum 500. Jubildum der Schlacht
1910, das dazu fiihrte, dass sich der Grunwald-Mythos dauerhaft im polnischen
kollektiven Gedéchtnis festsetzte. Die grofiten Feierlichkeiten fanden im Oster-
reichischen Teilungsgebiet statt, wo bereits 1909 ein Organisationskomitee unter
dem Vorsitz von Juliusz Leo gegriindet wurde. Eine eigens initiierte Geld-
sammlung (der sog. Grunwald-Fonds oder die »Grunwald-Gabe«) wurde fiir die
Entwicklung der polnischen Volksbildung bestimmt, hinzu kamen mehrere
Ausstellungen (unter anderem eines »Grunwald-Dioramas«). Eine zentrale Rolle
nahm allerdings die Enthiillung eines Denkmals ein, das im Auftrag des be-
rithmten Pianisten Ignacy Paderewski und unter dem Motto »den Vorvitern
zum Ruhm, den Briidern zur Ermutigung« vom Bildhauer Antoni Wiwulski
angefertigt wurde. Die Krakauer Feierlichkeiten fanden vom 15. bis 17. Juli 1910
im Beisein von ca. 150 000 Gésten statt.'"’ Ein Gottesdienst in der Marienkirche
eroffnete die Gedenkfeier, anschlieflend fand die Enthiillung des Denkmals statt.
Die monumentale Statue von ca. 24 Meter Hohe zeigte den polnischen Koénig
Wiadystaw Jagielto als Reiter, und zu seinen Fiiflen, gestiitzt auf sein Schwert

dzieta wszystkie. Bd. 5. Dziejow Polski ksigg dwanascie. Teil 4. Hg. von Aleksander
Przezdziecki, tibers. von Karol Mecherzynski. Krakéw 1869.

142 Biskup, Grunwaldzka bitwa, 1991, S. 5.

143 Zum Vergleich: Krakau zihlte damals rund 100.000 Einwohner.
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und vor dem gefallenen Hochmeister des Ordens, den litauischen Grofifiirsten
Witold. Auf der linken Seite waren ein polnischer Ritter und sein Knappe, der
erbeutete Ordensbanner aufhob, zu sehen, wahrend auf der rechten Seite ein
litauischer Ritter in sein Horn blies. Auf der Riickseite des Denkmals zerriss ein
Bauer seine Ketten, wihrend die Vorderseite die Aufschrift »Grunwald 1410 -
1910« zierte. Mitunter kritisiert aus dsthetischen Griinden, hat das Denkmal
doch eine wichtige Rolle bei der Festigung des polnischen Grunwald-Mythos’
gespielt. Dies spiegelt sich im Namensgebrauch wider: Obwohl Kénig Wtady-
staw Jagiello die zentrale Person der Statue ist, wird sie zumeist einfach als
»Grunwald-Denkmal« bezeichnet.

Der Verlauf des Jubildums fand in der polnischen Presse aller Teilungsgebiete
und auch international starke Beachtung. Eine erneute Publikationswelle
schongeistiger und wissenschaftlicher Werke tiber die Schlacht kam in Schwung.
Versuche, das Gelinde von Grunwald aufzukaufen, um dort ein Siegesdenkmal
in Gestalt einer Erinnerungskirche aufzustellen, unterband jedoch der preuf3i-
sche Staat.

In der kollektiven Vorstellung der polnischen Gesellschaft war die Schlacht
von Grunwald ein grofler Sieg iiber die »bosen Deutschen«. Nach dem Zweiten
Weltkrieg gewann diese Vorstellung in Polen erneute Popularitit und wurde
offiziell gefordert, so etwa mit dem Film Die Kreuzritter (Krzyzacy) von Alek-
sander Ford, dessen damalige Einschaltquoten bis heute von keinem polnischen
Film mehr erreicht wurden, oder mit dem Bau eines Denkmals auf den Feldern
von Grunwald (1960)."** Allerdings kam auch die professionelle Historiographie
zu neuen Erkenntnissen. Eine bedeutende Rolle spielte die Abhandlung von
Stefan M. Kuczynski,'” die viele bisherige Ansichten iiber die Schlacht von
Grunwald, unter anderem im Hinblick auf Ursachen, Verlauf, kurzfristige und
weiterreichende Folgen, revidierte und dadurch den Rang eines Grundlagen-
werks erwarb, auf das sich in der Folgezeit nahezu sdmtliche polnischen
Schulbiicher und populdrwissenschaftlichen Arbeiten stiitzten.

Anzumerken ist, dass das Werk von Kuczynski in der polnischen Ge-
schichtswissenschaft eine ausfiithrliche Diskussion ausloste, die zur Korrektur
mancher seiner Thesen fithrte. Die weitere Revision des Schlachtenbildes pro-
fitierte dabei von archdologischen Arbeiten, die auf den Feldern von Grunwald
durchgefithrt wurden (1958 - 1960 und 1979 - 1985) und der Erschlieffung neuer
Textquellen.'*®

144 Mehr zu diesem Aspekt in: Ryszard Tomkiewicz. Rocznice bitwy pod Grunwaldem w Polsce
Ludowej. Olsztyn 2011.

145 Stefan M. Kuczynski. Wielka Wojna z Zakonem Krzyzackim w latach 1409 - 1411. Warszawa
1955.

146 Wiestaw Majewski. »Kilka uwag o bitwie pod Grunwaldem, in: Zapiski Historyczne 25
(1960), H. 2, S. 9-33; Stanistaw Herbst. »W sporze o Grunwaldg, in: Stanistaw Herbst.
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Die deutsche Rezeption der Schlacht von 1410, die zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts weit hinter den polnischen Aktivititen zuriickstand, erhielt zu Beginn
des Ersten Weltkriegs einen unerwarteten, aber umso starkeren Anstof3: Der Sieg
General Hindenburgs tiber die nach Ostpreuflen vorgedrungenen russischen
Armeen im August 1914 wurde in der Nidhe des Schlachtfeldes von 1410 verortet
und erhielt gleich den symbolreichen Namen Tannenberg. Dies war der Aus-
gangspunkt einer neuen, vor allem von Politik und Offentlichkeit, weniger al-
lerdings von der wissenschaftlichen Historiographie betriebenen Mythenbil-
dung. Nach 1945 verblasste auch dieser Tannenberg-Mythos rasch.'”

Auch in Litauen gab es lange Zeit keine eigenstindige, in breiteren Bevolke-
rungskreisen verankerte »Zalgiris-Tradition«.!®® Allerdings pries die litauische
Geschichtsschreibung bereits im 19. Jahrhundert die Schlacht bei Zalgiris als ein
Ereignis, das zur Hervorhebung des litauischen Anteils an der Geschichte Eu-
ropas geeignet schien. So schrieben Simonoas Daukantas im Jahre 1838 und, ein
halbes Jahrhundert spiter, Jonas Maciulis (Maironis) im Jahre 1891, dass die
Ubermacht des Deutschen Ordens nicht zuletzt dank der litauischen Verbinde
gebrochen worden sei.'*

Die polnischen Feierlichkeiten von 1910 fachten nicht nur die erinnerungs-
politischen Auseinandersetzungen zwischen deutschem Staat und polnischer
Nationalbewegung weiter an, sondern mobilisierten auch die intellektuellen
Eliten in den westlichen Provinzen des russischen Zarenreichs. Nun kam es
zwischen litauischen, polnischen und weifSrussischen Historikern zu einem
griindlichen Meinungsaustausch. Vaclai Lastotliski argumentierte, dass die Li-
tauer eine militdrische Taktik der Tataren genutzt und den Riickzug ihrer Ver-
binde in der ersten Phase der Schlacht bewusst geplant hétten, um die Streit-
krifte des Deutschen Ordens zu desorganisieren und in den Hinterhalt zu lo-
cken. Bisher hatten litauische Historiker die Auffassung vertreten, dass die Li-
tauer in der Schlacht zunéchst zum Riickzug gezwungen worden waren und erst
ihre Reihen reorganisieren mussten, und sich dann wieder erfolgreich der
Schlacht anschlieflen zu konnen. Nachdem dies noch einmal Augustinas
Voldemaras vortrug, bestitigten neuere Forschungsergebnisse von Juozas
Gabrys jedoch die Version von Lastotiski.'*

Potrzeba historii, czyli o polskim stylu zycia. Wybdr pism. Bd. 2. Warszawa 1978, S. 170 -
192; Sven Ekdahl. »Die Flucht der Litauer in der Schlacht bei Tannenbergx, in: Zeitschrift fiir
Ostforschung 12 (1963), H. 1, S. 11-19; Marian Biskup. Wojny Polski z Zakonem Krzy-
zackim (1308 -1521). Gdansk 1993; Biskup, Grunwaldzka bitwa, 1991.

147 Schenk, »Tannenberg/Grunwald, 2001, S. 446 - 454.

148 Petrauskas und Stalitinas, »Die drei Namen der Schlacht«, 2009, S. 122.

149 Simonas Daukantas. Istorija Zemaitiska [1838]. Hg. von Biruté Vanagiené. 2 Bde. Vilnius
1995, hier: Bd. 2, S. 118; Stanyslovas Zanavykas [i. e. Jonas Maciulis, Maironis] . Apsakymai
apie Lietuvos praeigg. Tilsit 1891, S. 111 ff.

150 Hierzu ausfiihrlich: Baranauskas, »Zalgirio masis Lietuvos istoriku darbuose«, 2011;
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In der Zwischenkriegszeit belebte sich die litauische Historiographie zu
Zalgiris weiter, insbesondere um das Jahr 1930 mit dem 500. Todestag des
Grofifiirsten Vytautas (Witold). Im der biographischem Sammelwerk Witold der
Grofle™ bekriftigte Antanas Kucinskas erneut, dass der Riickzug der Litauer
vom Schlachtfeld ein geplantes taktisches Mangver gewesen sei.'>> Weiter noch
gingen die Historiker Kazys Binkis und Juozas Purickis, die die Bedeutung der
Polen in der Schlacht schmilerten und ausschliefllich die siegreiche Taktik der
litauischen Verbinde priesen.'”

Der weitere Diskussionsverlauf in der litauischen Geschichtsschreibung ging
dem 550. Jahrestag der Schlacht im Jahre 1960 voraus und fiel damit in die
Epoche der Zugehorigkeit Litauens zur Sowjetunion. Juozas Ziugida, der sei-
nerzeit fithrende Historiker, gab seine Ansicht in dem 1953 erschienen Sam-
melwerk Geschichte der Litauischen SSR kund. Demnach wurde die Schlacht von
Zalgiris durch die litauischen, weifirussischen und ukrainischen Verbinde er-
offnet, die allerdings nach dem Gegenangriff der Deutschordensverbande unter
Friedrich von Wallenrod den Riickzug antraten. Die Lage sei ausschliefllich dank
der Regimenter aus Smolensk gerettet worden. An einer Stelle vermerkte
Ziugida, dass der Riickzug ein litauisches Mandver darstellte und die Schlacht
siegreich endete, nachdem die litauischen Regimenter auf das Schlachtfeld zu-
riickgekehrt waren.'™ Das politisch und ideologisch erwiinschte Gesamturteil
lautete allerdings wieder, »dass es fiir die litauische Nation entscheidend ge-
wesen ist, sich mit den slawischen Nationen und hierbei vor allem mit der
russischen Nation zu verbiinden, um den Sieg in der Schlacht zu erringen.«'*

Weitere litauische Historiker nahmen den 550. Jahrestag zum Anlass, ihre
Erkenntnisse zu prisentieren. So verfasste MecCislovas Jucas die Monographie
Die Schlacht bei Zalgiris'™® und trug zum Sammelband Der litauische Krieg mit
dem Deutschen Orden' bei, worin er die polnische Historiographie und ins-
besondere die Darstellung von Stefan M. Kuczynski, die die militdrische Rolle

Grzegorz Blaszczyk. Dzieje stosunkdéw polsko-litewskich. Bd. 2. Od Krewa do Lublina.
Poznan 2007, S. 332; zeitgendssisch zu Lastotiskis Thesen: Stanistaw Kujot. »Rok 1410.
Wojna, in: Roczniki Towarzystwa Naukowego w Toruniu 17 (1910), S. 155.

151 Paulius Slezas (Hg.). Vytautas Dzdyszs »Sakalo< bendrové. Kaunas 1930.

152 Antanas Kulinskas. »Zalgirio masis«, in: Paulius Slezas (Hg.), Vytautas Didysis. »Sakaloc
bendrové. Kaunas 1930, S. 69-91, S. 86 f.

153 Beide Autoren lehnten so die Darstellung von Jan Dtugosz ab und stiitzten sich stattdessen
auf die dlteren Berichte aus der Cronica conflictus und auf die Fortsetzung der Chronik des
Johann von Posilge. Vgl. hierzu Baranauskas, »Zalgirio masis Lietuvos istoriky darbuose«,
2011.

154 Juozas Ziugzda (Hg.). Lietuvos TSR istorija. I dalis. Nuo seniausiu laiku iki 1861 metu.
Vilnius 1953, S. 140.

155 Ziugzda (Hg.), Lietuvos TSR istorija, 1953, S. 141.

156 Metislovas Juéas. Zalgirio misis. Valstybiné politinés ir mokslinés literatiros leidykla.
Vilnius 1960.

157 Juozas Jurginis (Hg.). Lietuviy karas su kryzZiuociais. Vilnius 1964.
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des Grof3fiirsten Witold und seiner Verbiande eher gering veranschlagte, als nicht
mit den Quellen vereinbar kritisierte.'®® Vielmehr noch bezeichnete Juc¢as den
Bericht iiber die Zerschlagung litauischer Regimenter zu Beginn der Schlacht als
eine Erfindung von Dlugosz, wihrend die Taktik des Riickzugs keinesfalls neu,
sondern von den Litauern schon frither genutzt geworden sei."” Genauso ar-
gumentierte auch Romas Batira.' Offener verlief die Debatte iiber die Be-
deutung der litauischen Streitkrifte in der Schlacht von Zalgiris bei den litaui-
schen Historikern im Exil."*"

Seit Anfang der 1990er Jahre ist in der Historiographie zu 1410 die Zeit der
grofen Synthesen und der reflektierenden Betrachtungen iiber die jeweiligen
nationalen Deutungen angebrochen. Fiir Polen wiéren an erster Stelle die Studien
von Marian Biskup'® und Andrzej Nadolski'® sowie die neueste, umfassend
angelegte Monographie des Autorenteams Stawomir J6zwiak, Krzysztof Kwiat-
kowski, Adam Szweda und Sobiestaw Szybkowski zu nennen.'**

Die aktuelle litauische Geschichtsschreibung verfiigt als Synthese vor allem
iiber eine erneute Monographie von Mecislovas Jucas.'®® Bereits 1993 erschien
ein Sammelband mit dem Titel Litauen und seine Nachbarn in der Zeit der
Schlacht von Zvalgiris.166 In seinem Beitrag, einem Vergleich der verschiedenen
nationalen Deutungen, stellte Edvardas Gudavicius damals fest, dass polnische

158 Metislovas Juéas. »Zalgirio masis«, in: Juozas Jurginis (Hg.), Lietuviy karas su kryZiuoliais.
Vilnius 1964, S. 257 - 273, hier S. 260 f.

159 Jucas, »Zalgirio misis«, 1964, S. 265-267.

160 Romas Batiira. »Kariné organizacija Lietuvoje XIII-XV a.«, in: Juozas Jurginis (Hg.),
Lietuviy karas su kryziuociais. Vilnius 1964, S. 84-109, hier S. 102 f. Spiter meinte Batura,
dass es sich hierbei nicht um tatarische Einfliisse, sondern um eine alte litauische Mili-
tirtaktik gehandelt habe: Romas Batira. »Lietuviskos taktikos reikimé Zalgirio misyje«,
in: Rita Capaité und Alvydas Nikzentaitis (Hg.), Zalgirio laiky Lietuva ir jos kaimynai.
Vilnius 1993, S. 65-77, hier S. 72.

161 Junczas Jakstas. Dlugosas apie Zalgirio miisi. Tautospmeztzs Bd. 1. Chicago 1960; Oskaras
Urbonas. 1410 mety karas su kryZiuoéiais ir Zalgirio musis. Zalgzrzo pergales 550 mety
sukakti pamineti. Brooklyn 1960; Vanda Daugirdaité-Sruogiené. Zalgirio misis. 550 mety
sukakciai atzyméti. Keleivis. Boston 1960. Dem deutschsprachigen Publikum vermittelte
kenntnisreich die damaligen litauischen Debatten: Ekdahl, »Die Flucht der Litauer«, 1963.

162 Biskup, Grunwaldzka bitwa, 1991; Biskup, Wojny Polski, 1993.

163 Andrzej Nadolski. Grunwald. Problemy wybrane. Olsztyn 1990; Andrzej Nadolski. Grun-
wald 1410. Olsztyn 1996.

164 Stawomir Jézwiak u.a. Wojna Polski i Litwy z zakonem krzyzackim w latach 1409-1411.
Malbork 2010.

165 Mecislovas Jucas. Zalgirio misis. Vilnius 1999; zehn Jahre spiter erschienen dann in li-
tauischer und englischer Sprache kiirzere Ausgaben zum 600. Jahrestag: Mecislovas Jucas.
Zalgirio masis. Vilnius 2009 und Meéislovas Jucas. The Battle of Griinwald. Vilnius 2009;
Vytautas Zemgulys. »M. Juéo istorines monografijos »Zalgirio masis« naratologine analize«,
in: Istorija 71 (2008), S. 56 - 64.

166 Riita Capaité und Alvydas Nikzentaitis (Hg.). Zalgirio laiky Lietuva ir jos kaimynai. Vilnius
1993.
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Autoren lange Zeit Litauen als einen gleichwertigen Biindnispartner betrachtet
hétten, bevor das Riickzugsmandver der litauischen und tatarischen Verbande in
den Vordergrund riickte und dadurch das Bild von einem vorrangig durch die
polnische Armee errungenen Sieg entstand. Die deutsche Sicht auf 1410 be-
riicksichtige hingegen stirker die Bedeutung der litauischen und tatarischen
Verbinde. Die litauische Deutung wiederum habe sich vor allem in der miind-
lichen Uberlieferung und in der Chronik von Bychowiec niedergeschlagen.'” In
jingster Zeit bemerkte dann Alvydas Nikzentaitis, dass zwar die Krifteumver-
teilung zugunsten Litauens und Polens in der Schlacht von Zalgiris historisch
durchaus bemerkenswert sei, dass aber der Mythos, der um Zalgiris in Litauen
entstand, im Wesentlichen ein Resultat sowjetischer Geschichtspolitik nach dem
Zweiten Weltkrieg sei. Niichtern betrachtet hitten die polnisch-litauischen
Streitkrdfte ihren Sieg nicht bis zum Ende genutzt und {iberhaupt sei die
Schlacht im Urteil vieler Historiker {iberbewertet worden,'® da sowohl der
Deutsche Orden als auch seine Gegner ihre Verluste nach der Schlacht wieder
ausgeglichen hitten. Der Zerfall des Deutschordensstaates seit Mitte des 15.
Jahrhunderts ergab sich vielmehr aus dessen finanziellen Belastungen durch
Reparationsforderungen und Verschuldungen.'”

Die aktuelle historische Forschung trigt so dazu bei, den Mythos von
Grunwald/Tannenberg/Zalgiris zu dekonstruieren; auch nehmen grenziiber-
schreitend die Unterschiede in den Darstellungen des Verlaufs, der Bedeutung
und den Folgen der Schlacht ab. Dagegen gehen in den populidren nationalen
Erinnerungskulturen die Ansichten zu 1410 immer noch auseinander.

Die Herrschaft des Deutschen Ordens und die Schlacht von Tannenberg in
deutschen Schulbiichern

Deutsche Schulbiicher stellen das »Pruzzenland« unter der Herrschaft des
Deutschen Ordens fast immer nur in knappen und sehr allgemein gehaltenen
Unterkapiteln oder noch kiirzeren Abschnitten dar. Dieser Befund gilt auch fiir
regionale, fiir einzelne Bundesldnder konzipierte Schulbuchausgaben.

167 Edvardas Gudavidius. »Bychovco kronikos pasakojimas apie Zalgirio mii§j«, in: Riita
Capaité und Alvydas Nikzentaitis (Hg.), Zalgirio laiky Lietuva ir jos kaimynai, Vilnius 1993,
S.123-137.

168 Es seien lediglich 200 Ritter gefallen, daher konnte sich die Teilnehmerzahl auf beiden
Seiten unmdglich auf 20.000 belaufen, so die Aussage von Alvydas Nikzentaitis in: » Zalgirio
mausio mitas lietuvio samonéje jsitvirtino sovietmeciu, in: Delfi (2010), 12.07.2010, http://
www.delfi.lt/news/daily/lithuania/istorikai-zalgirio-musio-mitas-lietuvio-samoneje-isit-
virtino-sovietmeciu.d?id=34411023, zuletzt gepriift am 13.11.2013.

169 Alvydas Nikzentaitis, »Zalgirio masio mitas«, 2010.
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Bis in die 1970er Jahre hinein berichten die Schulbuchautoren der Bundes-
republik Deutschland tiber den Deutschordensstaat entweder im Rahmen der
Geschichte der ostdeutschen Besiedlung oder aber der politischen Geschichte
des Heiligen Romischen Reichs, das sich zeitweise auch auf Schlesien, Pommern
und andere Teile des heutigen Polens erstreckte. Konkrete Einzelthemen waren
die Ankunft des Deutschen Ordens im Danziger Pommern (Pomerellen, Po-
morze) und im »Pruzzenlandk, die Griindung und der Aufbau des Deutschor-
denstaates, die Siedlungsbewegung bzw. der Siedlungsverlauf 6stlich der Elbe,
die Einladung deutscher Siedler durch einheimische Fiirsten und den Deutschen
Orden, die Missionierungstatigkeit der Kirche und die Griindung von Stadten im
»Pruzzenland, schliefllich die Niederlage des Deutschen Ordens und die Folgen
der deutschen Siedlungstitigkeit in Mittel- und Osteuropa.'”

170 Geschichtliches Werden. Mittelstufe. Bd. 2. Geschichte des Mittelalters. Bearb. von Friedrich
von Rummel. Bamberg 1953, S. 114 - 121; Hans Gottling, Jakob Lehmann und Eugen Kaier.
Grundziige der Geschichte. Bd. 2/3. Vom Entstehen der abendlindischen Einheit bis zum
Wiener Kongress 1815. Frankfurt/Main, Berlin, Bonn 1953, S. 14 - 17 und 59; Hans Philipp
und Richard Neumann. Bausteine fiir den Geschichtsunterricht. Ein Arbeits- und Tatsa-
chenbuch. Bd. 3. Neue und neueste Zeit unter besonderer Beriicksichtigung der Kolonisation
des deutschen Ostens. Mittel- und Oberstufe. Leipzig 1924, S. 35 ff.; Friedrich Neubauer.
Grundziige der Geschichte fiir hohere Lehranstalten. Teil 1. Bd. 2. Deutsche Geschichte seit
Anfang des 18. Jahrhunderts fiir die Unterstufe. Halle/Saale 1924, S. 8 ff.; Friedrich Neu-
bauer. Lehrbuch der Geschichte. Ausgabe A. Teil 1, 1. Vaterlindische Geschichte der letzten
Jahrhunderte (Quinta). 6. Aufl., Halle/Saale 1921, S. 97; Friedrich Neubauer. Grundziige der
Geschichte fiir hohere Lehranstalten. Teil 3. Deutsche Geschichte von der Griindung des
nationalen Staats bis zum Westfilischen Frieden. Fiir die Mittelstufe. Halle/Saale 1923,
S. 44.; Karl Lorenz. Lehrbuch der Geschichte fiir die Unterstufe hoherer Lehranstalten. Teil 2.
Die Neubildung der europdischen Kulturwelt durch Christentum und Germanentum (Das
Mittelalter). 10. Aufl., Miinchen 1922, S. 8; Karl Weller. Lehrbuch der Geschichte fiir die
hoheren Lehranstalten. Teil 2. Deutsche Geschichte fiir die mittleren Klassen. Frankfurt/
Main 1925, S. 49; Hermann Pinnow. Geschichte des deutschen Volkes von den Anfingen bis
1648. Geschichtsbuch fiir die Mittelklassen hoherer Lehranstalten. Bd. 2. 5. Aufl., Leipzig,
Berlin 1925; Paul Groebe (Hg.). G. Kochs Lehrbuch der Geschichte fiir hihere Lehranstalten.
Mittelstufe. Teil 2. Deutsche Geschichte vom Westfilischen Frieden bis zur Gegenwart. Bearb.
von Reinold Kern. 5. Aufl., Leipzig 1922; Jakob Carl Andra. Lehrbuch der Geschichte fiir
hohere Mddchenschulen. Teil 2. Das Mittelalter. Bearb. von Richard Seehauflen. 18. Aufl.,
Leipzig 1923; Franz Ebner. Geschichte des Mittelalters. Geschichtswerk fiir hohere Lehran-
stalten. Mittelstufe. Bd. 2. Mittelalter. Miinchen 1956; Karl Kriiger (Bearb.). Kletts ge-
schichtliches Unterrichtswerk fiir die Mittelklassen. Ausgabe B. Bd. 2. Aus Mittelalter und
Neuzeit. Stuttgart 1955; Geschichtliches Unterrichtswerk fiir die Mittelklassen. Bd. 2. Ge-
schichte des Abendlandes von der germanischen Friihzeit bis 1648. Bearb. von Karl Krii-
ger. 2. Aufl., Offenburg 1951; Jakob Erdmann. Erbe des Abendlandes. Lehrbuch der Ge-
schichte fiir hohere Schulen. Mittelstufe. Teil 2. Das Mittelalter. Miinchen 1953; Paul
Stemmermann, Riidiger Stenzel und Glinther Haselier. Werden und Wirken. Bd. 2. Die Welt
des Mittelalters (bis 1500). Karlsruhe 1954; Arbeitsgemeinschaft von Geschichtslehrern
(Hg.). Grundziige der Geschichte. Bd. 2. Vom Frankenreich bis zum Westfilischen Frieden.
Bearb. von Otto Ebding und Karl Sigrist. 4. Aufl., Frankfurt/Main, Berlin, Bonn 1952.
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Die Bemerkungen zu diesen Einzelthemen waren mitunter verkiirzt, so in der
Notiz, dass nach der Unterzeichnung des Friedensvertrages zwischen dem
Deutschen Orden und Polen in Thorn im Jahr 1466 »alles Land westlich der
Weichsel und Pomerellen mit Polen in Personalunion vereinigt« wurde'’! -
womit das Ermland, das Kulmer Land und das Gebiet um Marienburg, die
ebenfalls das »Konigliche Preulen« konstituierten, unerwihnt blieben.

Starker verzerrend wirkte eine Kapiteliiberschrift wie »Die Besiedlung des
Ostens und die innere Entwicklung Deutschlands«. Die Verwendung des Ad-
jektivs »innere« suggerierte den jungen Lesern, dass die im Osten besiedelten
Gebiete, darunter auch das »Pruzzenland, seit jeher dem deutschen Staat an-
gehorten und lediglich auf irgendeiner Etappe ihrer historischen Entwicklung
nicht von Deutschen besiedelt waren.'” In dieselbe Richtung wies der Ausdruck
»Nordosten«, etwa bei Unterkapiteliiberschriften wie »Christianisierung des
Nordostens« oder »Die Neubegriindung der deutschen Herrschaft im Nord-
osten«.'” Zum Ausdruck kam hier die Vorstellung, dass das »Pruzzenland« mit
den deutschen Reichsterritorien im européischen Westen eine politische Einheit
bildete, dass es gar schon ein Teil des Reiches sei.

Einige der alteren bundesdeutschen Schulbiicher enthielten ausfiithrlichere
Darstellungen, sowohl zur deutschen Siedlungsbewegung insgesamt als auch zur
Situation im »Pruzzenland«. Ein solches Beispiel war der in den 1950er Jahren
erschienene Mittelalter-Band der Schulbuchreihe »Geschichtliches Werdenx.
Der Autor machte zundchst Angaben iiber die sich seit Beginn der Siedlungs-
bewegung unter Kaiser Otto I. herausbildenden deutschen Stimme im Osten
und Siiden Europas, in den Gegenden an der Weichsel, an der Ostseekiiste, in
Schlesien, Bohmen oder den ungarischen Lindern,'* iiber die biuerliche
Siedlung und die deutschen Dorfgriindungen sowie {iber die Lokation neu ge-
griindeter Stddte, insbesondere nach Liibecker und Magdeburger Recht. Relativ
viel Platz nahm auch die kolonisierende Tatigkeit von kontemplativen Orden wie
der Zisterzienser und Primonstratenser ein.'”” Bei der Beschreibung der An-
fainge des Deutschen Ordens im »Pruzzenland« stand die Verbreitung des
christlichen Glaubens und der Kampf des Deutschen Ordens gegen die heidni-
schen Pruzzen im Mittelpunkt, spéter fand die Beteiligung Bremer und Liibecker

171 Hans Gottling, Jakob Lehmann und Eugen Kaier. Grundziige der Geschichte. Bd. 2/3. Vom
Entstehen der abendlindischen Einheit bis zum Wiener Kongress 1815. Frankfurt/Main,
Berlin, Bonn 1953, S. 61; Eugen Kaier und Jakob Lehmann (Hg.). Grundziige der Geschichte.
Mittelstufe. Bd. 2. Von der Begriindung des deutschen Reiches bis zum ausgehenden Abso-
lutismus. 3. Aufl., Frankfurt/Main, Berlin, Miinchen 1971, S. 84 - 88.

172 Eduard und Karl Schmelzle. Geschichte des Mittelalters. Bamberg 1950, S. 103.

173 Ibid., S. 103 f.

174 Geschichtliches Werden. Mittelstufe. Bd. 2. Geschichte des Mittelalters. Bearb. von Friedrich
von Rummel. Bamberg 1953, S. 114 f.

175 Ibid., S. 115 f.
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Kaufleute am Ostseehandel Livlands und des »Pruzzenlandes« Erwdhnung. Den
Schluss des Kapitels bildeten Bemerkungen zur Bedeutung der Deutschor-
densritter und ihres Staates fiir die deutsche Ostsiedlung. Ein anderes Schulbuch
der 1950er Jahre, Geschichte des Mittelalters, wiederum informierte duflerst
detailreich iiber den politischen und militirischen Verlauf der Eroberung des
»Pruzzenlandes«.'”

Insgesamt waren in den ilteren bundesrepublikanischen Schulbiichern die
Darstellungen zum »Pruzzenland« unter der Herrschaft des Deutschen Ordens
héufig nicht allein inhaltlich, sondern gerade auch ikonographisch nach einem
sich wiederholenden Schema angefertigt. Dazu zéhlten mindestens eine Abbil-
dung der Marienburg sowie Geschichtskarten, die den gesamten Deutschor-
densstaat mit Livland oder das »Pruzzenland« in der Bliitezeit des Deutschen
Ordens zu Beginn des 15. Jahrhunderts (in jedem Fall aber vor der Schlacht bei
Tannenberg) zeigten. Bemerkenswert waren die Geschichtskarten zur Sied-
lungsbewegung in Mittel- und Osteuropa. Dabei wurden sowohl fiir die
Reichsterritorien im Westen als auch fiir die von Deutschen besiedelten Gebiete
im Osten, darunter den Deutschordensstaat, dieselben Farben bzw. Schattie-
rungen verwendet.'”” (Vgl. Abb. 12 im Farbtafel-Innenteil.)

In den deutschen Schulbiichern seit den 1990er Jahren ist die Geschichte des
Deutschordensstaates stark verallgemeinert und verkiirzt. Sie wird nun im
Rahmen von Kapiteln {iber die wirtschaftliche Entwicklung Europas, Stadte-
griilndungen, die deutsche Besiedlung im Osten Europas und den Ostseehandel
betrachtet. Gemieden wird im Gegensatz zu frither die Bezeichnung »Preuflienc;
als Kapiteliiberschriften werden bevorzugt: »Deutsche Siedler im Osten -
Landnahme und Landesausbau«,'’”® »Der Deutsche Orden«!”® oder »Die Ost-
siedlung«.'

Symptomatisch ist eine Kapitelzusammenfiigung wie in einem Schulbuch aus
dem Jahre 1994: »Die mittelalterliche Stadt und die Ostsiedlung«.'® Darin wird
die konkrete Geschichte des Deutschordensstaates einer modellhaften Darstel-

176 Eduard Ebner und Karl Schmelzle. Geschichte des Mittelalters. Bamberg 1950, S. 104 - 106.

177 Hans Gottling, Jakob Lehmann und Eugen Kaier. Grundziige der Geschichte. Bd. 2/3. Vom
Entstehen der abendldndischen Einheit bis zum Wiener Kongress 1815. Frankfurt/Main,
Berlin, Bonn 1953, S. 57.

178 Bernhard Miiller (Hg.). Historia. Geschichtsbuch fiir Gymnasien. Bd. 2. Mittelalter und
friihe Neuzeit. Paderborn 1995, S. 88 ff.

179 Anne Frey u.a. Zeit fiir Geschichte. Geschichtliches Unterrichtswerk fiir Gymnasien. Ausgabe
B. Bd. 2. Hannover 2001, S. 112 ff.

180 Gerhard Bartlu.a. (Bearb.). Unser Weg in die Gegenwart - neu. Bd. 2. Mittelalter und friihe
Neuzeit. Bamberg 1993, S. 83 ff.

181 Hans-Georg Hofacker und Thomas Schuler (Hg.). Geschichtsbuch 2. Die Menschen und ihre
Geschichte in Darstellungen und Dokumenten. Das Mittelalter und die Friihe Neuzeit. Neue
Ausgabe B. Berlin 1994, S. 3.
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lung der Siedlung und Verstddterung im Osten Europas deutlich nachgeordnet.
Zwar verweisen die Autoren auf der Seite, die dem Deutschordensstaat gewid-
met ist, knapp auf den »Kampf gegen die Heiden«,'”* doch kénnte der iiberge-
ordnete Sachkontext des Kapitels bei Schiilerinnen und Schiilern auch den
Riickschluss zulassen, dass die Griindung und der Aufbau des Deutschordens-
staates eine Folge der Tatigkeit deutscher Kaufleute im Ostseeraum gewesen sei.

Bayerische Schulbiicher, die den Ruf genief3en, faktographisch dicht gestaltet
und den historischen Fragen der deutschen Siedlung in Mittel- und Osteuropa
besonders zugetan zu sein, zeigen sich beim Thema »Pruzzenland« ambivalent.
Die Schulbuchreihe »Wege durch die Geschichte« bietet die umfangreichsten
Informationen tiber die Pruzzen, die Eroberung des Landes durch die
Deutschordensritter und die weiteren Folgen.'”® Die Autoren verweisen explizit
auf die Existenz unterschiedlicher ethnischer Gruppen im »Pruzzenland«,'™
zugleich pflegen sie mitunter den in neueren deutschen Geschichtsschulbiichern
kaum mehr anzutreffenden plastischen Stil der Geschichtserzdhlung, so in fol-
gender Passage: »Waren die Pruzzen nicht zur Taufe bereit, brannten die Ritter
ihre Hiuser nieder, raubten ihr Gut, toteten die Manner und fihrten Frauen und
Kinder als Gefangene ab.«'* Dagegen wird in der Schulbuchreihe »Unsere Ge-
schichte. Ausgabe fiir Gymnasien in Bayern« die Geschichte des Deutschor-
densstaates denkbar knapp gehalten und férmlich in die Geschichte der Sied-
lungsbewegung in Mittel- und Osteuropa und die Geschichte der kirchlichen
und religiosen Strukturen Europas »hineingequetscht, so beispielweise in einen
textlichen Zusammenhang mit dem Aufbau des Konigreichs Polen seit dem
10. Jahrhundert [sic!].'®

Generell gehort es bundesweit zur Tendenz neuerer deutscher Schulbiicher,
die Geschichte des Deutschordensstaates in einem gemeinsamen Kapitel mit der
Geschichte Polens zu behandeln, etwa mit Unterkapiteln zur Christianisierung
Polens oder zur polnisch-litauischen Union.'"” Dabei kénnen auch Verinde-
rungen in der ikonographischen Darstellung beobachtet werden. So wird zwar

182 Ibid., S. 121.

183 Es handelt sich hier vor allem um die Unterkapitel »Die Eroberung und Besiedlung Preu-
Bens«, »Das Verhdltnis zu den Nachbarn« und »Der Niedergang des Deutschen Ordens«:
Franz Hofmeier (Hg.). Wege durch die Geschichte. Geschichtsbuch Gymnasium Bayern.
Bd. 2. Berlin 1992, S. 132 f.

184 Franz Hofmeier (Hg.). Wege durch die Geschichte. Geschichtsbuch Gymnasium Bayern.
Bd. 2. Berlin 1992, S. 131. Der Titel eines eigenen Unterkapitels lautet: »Volker leben ne-
beneinander«.

185 Ibid., S. 132.

186 Wolfgang Hug und Walter Gobel (Hg.). Unsere Geschichte. Ausgabe fiir Gymnasien in
Bayern. Jahrgangsstufe 7. Vom Reich der Franken bis zum Beginn der Neuzeit. Frankfurt/
Main 1993, S. 108 -110.

187 Bernhard Heinloth (Hg.). Oldenbourg Geschichte fiir Gymnasien. Bd. 7. Miinchen 1992,
S.133-135.
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einerseits traditionell die eindrucksvolle Marienburg vom Flusse Nogat aus
gesehen abgebildet, doch folgen dann auf der nichsten Seite eine Geschichts-
karte zu Polen-Litauen im Jahre 1550 und ein zentraler Ausschnitt aus dem
berithmten Grunwald-Gemalde von Jan Matejko, das die Figur des kimpfenden
Hochmeisters zeigt. Das deutsche Schulbuch versieht das Bild mit der Unter-
schrift: »Schlacht bei Tannenberg (Historienmalerei, 19. Jh.)«.'®

Vor diesem Hintergrund erst wird die Haltung deutscher Schulbiicher ge-
geniiber Tannenberg verstidndlich. Bereits bei Autoren vor dem Zweiten Welt-
krieg stand die Darstellung des Ereignisses stets in einem breiteren Deutungs-
rahmen, entweder als »Unterbrechung« der »deutschen« Zivilisierungsmission
im européischen Osten oder als Niederlage des christlichen Europas, indem die
Kooperation des polnischen Konigs mit »Heiden« wie den tatarischen Truppen
hervorgehoben wurde. Wiederholt wurde betont, dass die Niederlage 1410 nicht
den Untergang des Deutschordensstaates herbeigefiihrt hatte; vielmehr hitten
der Dreizehnjihrige Krieg und der Thorner Friede 1466 weit grofiere Verluste
nach sich gezogen.'®

188 Ibid., S. 135.

189 Paul Groebe (Hg.). G. Kochs Lehrbuch der Geschichte fiir hohere Lehranstalten. Mittelstufe.
Teil 1. Deutsche Geschichte bis zum Westfilischen Frieden. 5. Aufl., Leipzig 1922, S. 45;
Friedrich Neubauer. Lehrbuch der Geschichte fiir hohere Lehranstalten. Ausgabe A. Teil 2.
Deutsche Geschichte fiir die mittleren Klassen. Mit einem Anhang zur Biirgerkunde. 30.
Aufl., Halle/Saale 1921, S. 96; Hans Philipp und Richard Neumann. Bausteine fiir den
Geschichtsunterricht. Ein Arbeits- und Tatsachenbuch. Bd. 2. Das Mittelalter und der
Ubergang zur Neuen Zeit. Mittel- und Oberstufe. Leipzig 1925, S. 125 und 201; Philipp und
Neumann, Bausteine fiir den Geschichtsunterricht, 1924, S.35; Friedrich Neubauer.
Grundztige der Geschichte fiir hohere Lehranstalten. Teil 1. Bd. 2. Deutsche Geschichte seit
Anfang des 18. Jahrhunderts fiir die Unterstufe. Halle/Saale 1924, S. 2-4; Friedrich Neu-
bauer. Lehrbuch der Geschichte. Ausgabe A. Teil 1, 1. Vaterlindische Geschichte der letzten
Jahrhunderte (Quinta). 6. Aufl., Halle/Saale 1921, S. 89; Friedrich Neubauer. Grundziige der
Geschichte fiir hohere Lehranstalten. Teil 3. Deutsche Geschichte von der Griindung des
nationalen Staats bis zum Westfilischen Frieden. Fiir die Mittelstufe. Halle/Saale 1923, S. 34;
Karl Lorenz. Lehrbuch der Geschichte fiir die Unterstufe hoherer Lehranstalten. Teil 2. Die
Neubildung der europdischen Kulturwelt durch Christentum und Germanentum (Das Mit-
telalter). 10. Aufl., Miinchen, S. 6; Karl Weller. Lehrbuch der Geschichte fiir die hoheren
Lehranstalten. Teil 2. Deutsche Geschichte fiir die mittleren Klassen. Frankfurt/Main 1925,
S. 46 f.; Hermann Pinnow. Geschichte des deutschen Volkes von den Anfingen bis 1648.
Geschichtsbuch fiir die Mittelklassen hoherer Lehranstalten. Bd. 2. 5. Aufl., Leipzig, Berlin
1925, 8. 52 f.; Paul Groebe (Hg.). G. Kochs Lehrbuch der Geschichte fiir hohere Lehranstalten.
Mittelstufe. Teil 2. Deutsche Geschichte vom Westfilischen Frieden bis zur Gegenwart. Bearb.
von Reinold Kern. 5. Aufl., Leipzig 1922, S. 6 {.; Jakob Carl Andra. Lehrbuch der Geschichte
fiir hohere Mddchenschulen. Teil 2. Das Mittelalter. Bearb. von Richard Seehauflen. 18.
Aufl., Leipzig 1923, S. 61; Richard Froning und Ludwig Wiilker. Lehrbuch der Geschichte fiir
Lyzeen. Heft 2. Das Mittelalter. Fiir Klasse IV. 4. Aufl., Leipzig, Frankfurt/Main 1921, S. 125;
Karl Dunger und Max Stoll. Deutsche Geschichte. Bd. 2. Von der Griindung des Ersten
Reiches bis zum Westfilischen Frieden. Bamberg, Miinchen, Berlin 1938, S. 60; Bernhard
Kumsteller, Ulrich Haacke und Benno Schneider (Hg.). Geschichtsbuch fiir die deutsche
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Nach 1945 widmeten die Schulbiicher der Bundesrepublik Deutschland der
Schlacht von Tannenberg meist nur einen knappen Abschnitt oder einen bis zwei
Satze. Die Autoren beschrankten sich dabei auf die Feststellung, dass der
Deutsche Orden eine Niederlage hinnehmen musste und wiesen zum Teil auf das
zwischen Polen und Litauen geschlossene Biindnis hin.'”” Eine Ausnahme
stellten die bundesweit verwendeten Ausgaben der Schulbuchreihe »Ge-
schichtliches Werden« dar, die am ausfiihrlichsten die Niederlage der
Deutschordensritter in der Schlacht von Tannenberg registrierten.'”’

Auch die in der DDR erschienenen Schulbiicher gaben nur wenige Hinweise
zur Schlacht von Tannenberg, allerdings standen diese in einem vollig anderen
Deutungskontext. In Kapiteln mit Uberschriften wie »Die militirischen Er-
oberungsziige im Osten«'*” oder »Deutschland vom 12. bis zum 15. Jahrhundert.
Der »>Drang nach Osten«'” war zu lesen, dass »die deutschen Feudalherren«
schliefllich gemeinsam von »Polen, Litauern und Russen aus einem groflen Teil
der von ihnen geraubten Gebiete vertrieben wurden«."”* Nicht immer wurde der
konkrete Ort der Schlacht erwihnt, einmal aber als »Griinwald (auch Tannen-
berg genannt)«.'”

Jugend. Mittelstufe. Fiir die Jiingeren. 38. Aufl., Leipzig 1935, S. 123; Dietrich Klagges (Hg.).
Volk und Fiihrer. Deutsche Geschichte fiir Schulen. Ausgabe fiir Deutsche Oberschulen und
Gymnasien. Klasse 3. Das Erste Deutsche Reich. Bearb. von Waldemar Halfmann und Paul
Vogel. Frankfurt/Main 1939, S. 82 und 85 f.; Walter Hohmann u. a. (Bearb.). Volkwerden der
Deutschen. Geschichtsbuch fiir Deutsche Oberschulen und Gymnasien. Klasse 3. Das Erste
Deutsche Reich (von 919 bis 1648). Frankfurt/Main 1939, S. 59 f.; Hans Warneck. Ge-
schichtliches Unterrichtswerk fiir hohere Schulen. Klasse 3. Geschichte des Deutschen Volkes
von der Griindung des Ersten Reiches bis 1648. Bearb. von Wilhelm Rose. Miinchen, Berlin
1939, S. 46; Moritz Edelmann und Leo Gruenberg (Hg.). Volkwerden der Deutschen. Ge-
schichtsbuch fiir hohere Schulen. Klasse 3. Von der Griindung des Ersten Reiches bis 1648.
Bearb. von Hans Bartels und Erich Buchholz. Leipzig, Berlin 1939, S. 77; Wilhelm Schiefer
(Hg.). Maier-Schirmeyer. Lehrbuch der Geschichte fiir hohere Schulen. Mittelstufe. Bd. 2.
Von der germanischen Friihzeit bis zum Westfilischen Frieden. Bearb. von Eugen Kaier, Paul
Vogel und Reiner von Kempen. 12. Aufl., Frankfurt/Main 1937, S. 120 f.; Walther Gehl.
Geschichte. 3. Klasse. Ausgabe A. Oberschulen und Gymnasien. Von der Begriindung des
Ersten Reiches bis zum Ende des DreifSigjihrigen Krieges. Breslau 1939, S. 55 f.

190 Exemplarisch: Hans-Gert Oomen (Hg.). Entdecken und Verstehen 1. Von der Urgeschichte

bis zum Mittelalter. Frankfurt/Main 1997, S. 184: »Von der wachsenden Ordensmacht

fithlten sich Polen und Litauen bedroht. Beide Reiche wurden vereinigt und konnten das

Ordensheer im Jahr 1410 bei Tannenberg vernichtend schlagen.«

Geschichtliches Werden. Mittelstufe. Bd. 2. Geschichte des Mittelalters. Bearb. von Friedrich

von Rummel. Bamberg 1953, S. 120 f.

192 Lehrbuch fiir den Geschichtsunterricht. 6. Schuljahr. Geschichte des deutschen Volkes vom
10. bis zum 18. Jahrhundert. Berlin 1952, S. 72 -77.

193 Wissarion F. Semjonow. Geschichte des Mittelalters. Berlin 1952, S. 208 und vgl. S. 204 - 213.

194 Lehrbuch fiir den Geschichtsunterricht. 6. Schuljahr. Geschichte des deutschen Volkes vom
10. bis zum 18. Jahrhundert. Berlin 1952, S. 77.

195 Wissarion E. Semjonow. Geschichte des Mittelalters. Berlin 1952, S. 208.
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Dagegen fassen einige neuere Schulbiicher das Thema weit allgemeiner: Sie
lassen die Kriege des 15. Jahrhunderts unerwéhnt und schreiben lediglich von
»Schwierigkeiten« in den wechselseitigen Beziehungen zwischen Polen und dem
Deutschen Orden."” Ein Schulbuch iibergeht sogar im Unterkapitel »Das Ende
des Deutschordensstaates« die Schlacht bei Tannenberg und springt nach einer
kurzen Einleitung tiber die Anfinge der polnisch-litauischen Union 1386 direkt
zum Zweiten Thorner Frieden 1466 und zur Aufteilung des »Pruzzenlandes« in
einen koniglich-polnischen Teil und einen beim Deutschen Orden verbleiben-
den Teil."”

Im Folgenden werden einige deutsche Schulbiicher seit den 1990er Jahren
vorgestellt, die umfangreichere Darstellungen zum Ereignis von 1410 bieten
oder eine interessante Herangehensweise wiahlen. Die fiir Schiilerinnen und
Schiiler in Schleswig-Holstein und Mecklenburg-Vorpommern bestimmten
Ausgaben der Schulbuchreihe »Geschichte konkret 2«'** gehen im Kapitel
»Slawen und Deutsche« und im dortigen Unterkapitel »Der Deutsche Ordens-
staat« explizit auf »den »Niedergang des Ordensstaates« ein. Der Abschnitt er-
wiahnt nicht nur die Schlacht bei Tannenberg, sondern erldutert auch die Be-
ziehungen zwischen Litauen, Polen und dem Deutschen Orden vor und nach der
Schlacht." So schildern die Autoren insbesondere die Lage am Ende des
14. Jahrhundert, seit dem Zustandekommen der polnisch-litauischen Union
1386 und der Machtiibernahme durch die Jagiellonen in Polen, als die Span-
nungen zwischen dem Deutschordensstaat und Polen zunahmen. Etwas
schleierhaft ist allerdings die Behauptung, dass es bei den Auseinandersetzun-
gen um die Hegemonie im Ostseeraum ging. Der Abschnitt iiber die Niederlage
bei Tannenberg schlief8t mit einem Ausblick auf die nachfolgende Geschichte des
Ordens als einer geistlichen Korporation, die auch heute noch als eine solche in
Deutschland, Osterreich und Siidtirol aktiv sei.””® Mit dieser recht lapidaren
Verkiirzung verlieren das Ereignis von 1410 und die spatmittelalterliche Ge-
schichte des Deutschen Ordens stark an Bedeutung.

196 Johann Wolfgang Robl (Hg.). Zeitreise. Bayern. Bd. 7. Leipzig, Stuttgart, Diisseldorf 2002,
S. 80 f. Hintergrund und Informationen zur Schlacht von 1410 sparen ebenfalls aus: Joa-
chim Cornelissen u.a. (Hg.). Mosaik. Der Geschichte auf der Spur. A 2. Miinchen 2005;
Hans-Jlirgen Lendzian und Wolfgang Mattes (Hg.). Zeiten und Menschen 2. Paderborn
2001; Michael Sauer (Hg.). Geschichte und Geschehen. Bd. 2. Stuttgart, Leipzig 2009.

197 Hans-Gert Oomen (Hg.). Entdecken und Verstehen 2. Geschichtsbuch fiir Mecklenburg-
Vorpommern und Schleswig-Holstein. Vom Mittelalter bis zum DreifSigjihrigen Krieg. Berlin
2003, S. 90.

198 Hans-Jiirgen Pandel (Hg.). Geschichte konkret. Ein Lern- und Arbeitsbuch. Schleswig-Hol-
stein, Mecklenburg-Vorpommern. Bd. 2. Braunschweig 2006.

199 Ibid., S. 153.

200 Ibid.
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Die Autoren der Schulbuchreihe »Zeit fiir Geschichte«*”' warten mit einer
originellen Strukturierung des Kapitels »Der Deutsche Orden« auf. Sie haben
eine Doppelseite in vier Abschnitte geteilt, die zwischen Darstellung und
Kommentare abwechseln: »Mission mit dem Schwert«, »Der Orden - ein Staat?«,
»Freunde...« und »...oder Feinde?«*” Bedauerlicherweise mangelt es dieser
diskursiven Darstellung aber an einer wichtigen Information, ndmlich der
Schilderung der Schlacht bei Tannenberg.””

In einem Schulbuch der Reihe »Anno«”* erscheint die Schlacht bei Tannen-
berg sowie die nachfolgende Geschichte des Deutschen Ordens im Kapitel
»Europa im spéten Mittelalter« und im dortigen Unterkapitel »Deutschen sie-
deln im Osten«. Inhaltlich neu beleuchtet werden dagegen die Ursachen der
Kriege des Deutschen Ordens mit Polen im 15. Jahrhundert: »Durch seinen
wirtschaftlichen Erfolg machte sich der Ordensstaat die Hansestddte und mit
seiner Ostexpansion Polen zum Feind«.*” Nach Angaben iiber die Verluste des
Deutschen Ordens in den Schlachten bei Tannenberg (1410) und Swiecino/
Zarnowitz (1462) schlieft der Abschnitt knapp mit der Sikularisierung des
Deutschen Ordens und der Umwandlung seines Staates in ein weltliches Her-
zogtum (1525).2%

Die Schulbuchautoren von Forum Geschichte™ wiederum behandeln die
Schlacht bei Tannenberg im Unterkapitel »Deutsche und Polen im Mittelalter«.
Die Darstellung weist einige Gedankenspriinge auf. In einem Satz wird ge-
schildert, dass das Verhiltnis zu den 6stlich der Oder lebenden Polen gut war,
und im néchsten Satz, dass es sich mit der »Griindung eines Staates durch den
Deutschen Orden« verschlechterte, wobei unklar bleibt, wo genau dieser Staat
nun entstand. Es wird auch auf den zunehmenden Konflikt mit dem polnisch-
litauischen Staat hingewiesen, der zur Schlacht von Tannenberg fiihrte, doch im
Anschluss daran werden gleich schon die Folgen des Dreizehnjahrigen Krieges
sowie die Ergebnisse des Zweiten Friedens in Thorn von 1466 dargestellt. Be-
merkenswert ist, dass dem Autorentext eine Abbildung beigefiigt ist, die das

207

201 Anne Frey u.a. Zeit fiir Geschichte. Geschichtliches Unterrichtswerk fiir Gymnasien. Ausgabe
B. Bd. 2. Hannover 2001.

202 Ibid., S.112f.

203 Ahnlichen Umgang mit den vermittelten Inhalten finden wir teils in Schulbuchausgaben
neueren Datums vor, z.B. in Bayern: Ulrich Baumgartner und Herbert Rogger (Hg.). Ho-
rizonte 7. Geschichte Gymnasium Bayern. Braunschweig 2005, S. 131. Darin wurde zur
Kontrastierung eine Passage aus einem deutschen Schulbuch von 1944 zitiert, die fast eine
halbe Seite einnimmt. Andere Informationen zur Schlacht von Tannenberg fehlen.

204 Bernhard Askani und Elmar Wagener (Hg.). Anno 2. Vom Mittelalter bis zum Ende des
Absolutismus. Braunschweig 1995.

205 Ibid., S. 127.

206 Ibid.

207 Franz Hofmeier und Hans-Otto Regenhardt (Hg.). Forum Geschichte. Ausgabe Bayern.
Bd. 2. Vom Mittelalter bis zum Absolutismus. Berlin 2005.
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anldsslich des 500. Jahrestags der Schlacht von 1410 in Krakau errichtete
Grunwald-Denkmal zeigt, das im Zweiten Weltkrieg von deutschen Besat-
zungstruppen zerstorte wurde.*®

Im Lehrbuch »Expedition Geschichte«*” bedienen sich die Autoren zunichst
der in den meisten deutschen Schulbiichern tiblichen Darstellungsweise, indem
sie kurz das historische Ereignis der Schlacht von Tannenberg anfiihren, ohne
genauer auf jhre Ursachen und ihre doch bedeutenden Folgen einzugehen. Doch
der Abschnitt endet etwas unerwartet. So verweisen die Autoren auf eine ihrer
Auffassung nach aktuelle Haltung der polnischen Gesellschaft, die gegeniiber
der historischen Rolle des Deutschen Ordens grofles Misstrauen empfinde.*"’ In
einer spéteren Ausgabe dieser Schulbuchreihe ist zwar der Autorentext weitge-
hend unverdndert, doch die ikonographische Aufmachung in Teilen neu. So
werden der Darstellung zur Geschichte des Deutschordensstaates zwei Aus-
schnitte aus Gemélden hinzugefiigt: Der eine Ausschnitt ist betitelt mit »Freie
deutsche Bauern kampfen gegen die Ordensritter um ihre Unabhangigkeit«, der
andere Ausschnitt zeigt ein Gemélde der Schlacht bei Tannenberg eines an dieser
Stelle nicht namentlich genannten polnischen Malers aus dem Jahre 1931 dar.”"!
(Vgl. Abb. 13 und 14 im Farbtafel-Innenteil.)

Eine fiir die deutsche Historiographie eher ungewéhnliche Einschétzung ist
schlieSlich in der Schulbuchreihe »Geschichte erleben«*"” zu finden, denn das
Unterkapitel »Das Ende des Ordensstaates« bezieht bereits die geschichtliche
Entwicklung seit Mitte des 14. Jahrhunderts ein. Es ist nicht ganz nachzuvoll-
ziehen, warum die Autoren die Periode der grofiten wirtschaftlichen und poli-
tischen Machtentfaltung des Deutschordensstaates in »Pruzzenland« mit der
spéteren Periode von Stagnation und Zerfall zusammenlegen. Im selben Un-
terkapitel wird jedenfalls auch die Schlacht bei Tannenberg als Niederlage des
Deutschen Ordens gegen die polnisch-litauische Armee angesprochen.”

208 Ibid., S. 131.

209 Florian Osburg (Hg.). Expedition Geschichte 1. Von der Urzeit bis zum Ende des Mittelalters.
Bearb. von Pedro Barcelo. Frankfurt/Main 1997.

210 Ibid., S. 207.

211 Florian Osburg (Hg.). Expedition Geschichte 1. Berlin. Klasse 7. Vom friihen Mittelalter bis
zu den Anfingen des Absolutismus. Bearb. von Dieter Hallek. Frankfurt/Main 1999, S. 66 f.

212 Dieter Briickner und Hannelore Lachner (Hg.). Geschichte erleben. Bd. 2. Mittelalter und
Renaissance. Bamberg 2001.

213 Ibid., S. 94. Ahnlich auch ein Band der Schulbuchreihe »Das waren Zeiten«, der im selben
Verlag herausgegeben und von einem der vorherigen Autoren mitverfasst wurde: Dieter
Briickner und Harald Focke (Hg.). Das waren Zeiten 2. Mittelalterliches Weltbild und
modernes Denken. Bamberg 2003, S. 90 f. Ahnlich in: Dieter Briickner und Harald Focke
(Hg.). Das waren Zeiten 2. Mittelalter - Renaissance - Absolutismus. Bamberg 2005.
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Die Herrschaft des Deutschen Ordens und die Schlacht von Zalgiris/Grunwald
in litauischen und russischen Schulbiichern

In der Zwischenkriegszeit bildeten sich in den litauischen Schulbiichern Deu-
tungen zum Deutschen Orden und zur Schlacht von Zalgiris heraus, die zum Teil
noch von heutigen Autoren aufgegriffen werden. Wichtigstes Merkmal war eine
stark litauenzentrierte Perspektive.”’* Demnach waren die Ankunft des Deut-
schen Ordens im »Pruzzenland« und die spater vom Orden gefiihrten Kriege in
erster Linie gegen die Litauer gerichtet mit dem Ziel, ihr Land einzunehmen.*”®

Alles andere als sachlich wurde die Rolle Polens gezeichnet. Es liegt wohl
nahe, dass die in der Zwischenkriegszeit angespannten polnisch-litauischen
Beziehungen auf die Schulbuchdarstellungen abfirbten. So hief3 es, dass sich der
Deutsche Orden auch deshalb so lange im »Pruzzenland« behaupten konnte, da
»die Polen zu schwach waren, um ihn zu besiegen«, oder dass die Polen »an
einem Kampf gegen die Deutschen nicht interessiert waren«.”'®

Als Ursache fiir den »GrofSen Krieg« 1409-1411 wiesen litauische Schul-
buchautoren dann vor allem auf die Eroberung Samogitiens durch den Deut-
schen Orden und die Unterdriickung der dortigen Bevélkerung hin.*"” Wihrend

214 Vincas Vileisis. »Tautiniai santykiai Maz«, in: Lietuvoje ligi Didziojo karo istorijos ir sta-
tistikos Sviesoje. Kaunas 1935, S. 15 - 27; Juozas Geniusas. Istorijos vadovélis prad. mokyklos
Vir VI sk. Marijampolé 1936, 1937; Klimaitis Pranas. Lietuvos istorija. Vilnius 1919, S. 88 ff.

215 Ibid., S. 6; Vanda Daugirdaité-Sruogiené. Istorijos vadovélis Klaipédos krasto mokykloms.
Klaipéda 1935, S. 53 ff.

216 Antanas Alekna. Historia Litwy. Kaunas 1923, S. 9 ff.; Esmaitis (Stasys Matjosaitis). Lietuvos
istorijélé, vadovélis prad. ir vidurio mokykloms. Vilnius 1931, S. 72 ff.

217 Klimaitis Pranas. Lietuvos istorija. Vilnius 1919, S. 72 ff.; Antanas Alekna. Historia Litwy.
Kaunas 1923, S. 38 f.; Stasys Matulaitis. Lietuviy tautos istorija. Voronez 1918, Kaunas 1923;
Bronius Untulis. Visuotiné istorija. Vilnius 1922, Kaunas 1926; Jonas Totoraitis. Naujyju
amziy istorija. Marijampolé 1923, 1924; Jonas Totoraitis. Viduriniy amziy istorija. Mari-
jampolé 1926, 1930; Jonas Norkus. Visuotiné istorija vidurinei mokyklai. Kaunas 1927,
1928, 1930, 1933; Jonas Norkus. Trumpa naujyjy amziy istorija. Kaunas 1932; Jonas Nor-
kus. Visuotiné istorija pirmajai vid. mokyklos klasei. Kaunas 1935, 1939; Jonas Norkus.
Istorijos vadovélis V ir VI pradzios mokyklos skyriams. Kaunas 1936, 1938, 1939; Pranas
Penkauskas. Lietuvos istorija, vadovélis 4-am pradzios mokyklos skyriui ir 1-ai vidurinés
mokyklos klasei. Kaunas 1931, 1934; Vanda Daugirdaité-Sruogiené. Istorijos vadovélis
Klaipédos krasto mokykloms. Klaipéda 1935; Vanda Daugirdaité-Sruogiené. Lietuvos ist-
orija, vadovélis gimnazijoms. Kaunas, Klaipéda 1935; Vanda Daugirdaité-Sruogiené. Isto-
rijos vadovélis penktam ir Sestam pradzios mokyklos skyriui. Kaunas 1938; Paulius Slezas
und Ignas Malénas. Lietuvos istorija, pradinei mokyklai ir pirmosioms gimnazijos klaséms.
Kaunas 1934; Paulius Slezas und Vaclovas Cizitinas. Lietuvos istorija. 4-am pradZios
mokyklos skyriui. Kaunas 1936; Paulius Slezas und Vaclovas Cizitinas. Lietuvos istorija. 6-
am pradzios mokyklos skyriui. Kaunas 1936; Paulius Slezas und Dominykas Urbas. Senyjy
amziy istorija, aukstesn. gimnazijy klaséms. Kaunas 1936; Juozas Geniusas. Istorijos va-
dovélis prad. mokyklos V ir VI sk. Marijampolé 1936, 1937; Juozas Geniusas. Lietuvos
istorijos vadovélis. 4-am prad. mokyklos skyriui. Kaunas 1937; Juozas Geniusas. Naujyjy
amziy istorija gimnazijy ir progimnazijy treciai klasei. Kaunas 1937; Juozas Geniusas.
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sich Litauen demnach also in der Lage legitimer Gegenwehr befand, sei fiir Polen
ein wichtiges Motiv fiir die Teilnahme am Krieg gewesen, das bereits im
13. Jahrhundert dem Deutschen Orden {iberlassene Kulmerland wieder zu er-
langen.*"®

Bei der Schlacht von Zalgiris 1410 besprachen mehrere Schulbuchautoren
ausfiihrlich den Riickzug der litauischen Regimenter und deuteten ihn als ein
geplantes Manover: Die »Flucht« vom Schlachtfeld und die darauffolgende
»unerwartete« Riickkehr seien fiir den weiteren Schlachtverlauf und den Sieg
iiber den Deutschen Orden entscheidend gewesen.””” Wihrend ein Autor le-
diglich die Taten der Litauer auffithrte und den Anteil der polnischen Ritter am
Kampf véllig iiberging,””’ hoben andere Autoren doch den gemeinsamen Erfolg
Litauens und Polens hervor, ungeachtet dessen, dass Litauen nicht alle seine
militdrisch-politischen Ziele erreichen konnte.””!

Die Schulbiicher, die in der Zeit der Litauischen SSR entstanden, riumten der
Herrschaft des Deutschen Ordens im »Pruzzenland« nur recht wenig Platz in
ihren Schilderungen ein.?”> Dabei folgten sie weitgehend dem Narrativ, das sich

Viduriniy amziy istorija, vid. mokykly 2-ai klasei. Kaunas 1932; Juozas Geniusas. Naujyjy
amziy istorija, istorijos vadovélis vid. mokykly aukstesn. Klaséms. Kaunas 1939; Juozas
Geniusas. Istorijos vadovélis vid. mokykly 1-jai klasei. Kaunas 1940; Juozas Geniusas. Vi-
durinieji amziai, istorijos vadovélis vid. mokyklos 5-ai klasei. Kaunas 1940.

218 Esmaitis (Stasys Matjosaitis). Lietuvos istorijélé, vadovélis prad. ir vidurio mokykloms.
Vilnius 1931.

219 Klimaitis Pranas. Lietuvos istorija. Vilnius 1919, S. 74 f.; Antanas Alekna. Historia Litwy.
Kaunas 1923, S. 40 f.

220 Klimaitis Pranas. Lietuvos istorija. Vilnius 1919, S. 42 f.

221 Antanas Alekna. Historia Litwy. Kaunas 1923, S. 41; Esmaitis (Stasys Matjosaitis). Lietuvos
istorijélé, vadovélis prad. ir vidurio mokykloms. Vilnius 1931, S. 112.

222 A. Berlinskiené u.a. Lietuvos TSR istorija VII- VIII kI Bearb. von Juozas Ziugzda. Kaunas
1963 und spitere Auflagen; A. Berlinskiené u.a. Istorija Litovskoj SSR. Ucebnik dlja VII-
VIII klassov. Bearb. von Juozas Ziugzda. Kaunas 1963 und spitere Auflagen; Aldona Ga-
igalaité, Emilija Griskanaité und Juozas Jurginis. Lietuvos TSR istorijos chrestomatija.
Priemoné mokytojams. Kaunas 1964 und spétere Auflagen; Mecislovas Jucas und Vytautas
Merkys. Lietuvos TSR istorija. Vadovélis 7-9. Kaunas 1978 und spitere Auflagen;
Mecislovas Jucas und Vytautas Merkys. Istorija Litovskoj SSR. Ucebnik dlja VII-IX klassov.
Kaunas 1978 und spitere Auflagen; Juozas Jurginis. Lietuvos TSR istorija. Vadovélis vid.
mokykloms. Kaunas 1957 und spdtere Auflagen; Juozas Jurginis. Istorija Litovskoj SSR.
Ucebnik dlja srednich skol. Kaunas 1958, 1959, 1960; Juozas Jurginis. Lietuvos TSR istorijos
skaitiniai 4 klasei. Kaunas 1958 und spitere Auflagen; Juozas Jurginis. Kniga dla ctenia po
istorii Litovskoj SSR dlja IV klassa. Kaunas 1959, 1960 und spitere Auflagen; Juozas Jurginis
und Nina Kastanauskaité. Lietuvos istorijos skaitiniai 4 klasei. Bearb. von Juozas Ziugzda.
Kaunas 1962; Juozas Jurginis und Nina Kastanauskaité. Kniga dla ctenia po istorii Litovskoj
SSR dlja IV klassa. Kaunas 1970, 1972, 1974, 1976; Juozas Jurginis und Vytautas Merkys.
Istorija Litovskoj SSR. Ucebnik dlja VII-IX klassov. Kaunas 1969; Juozas Jurginis und
Vytautas Merkys. Lietuvos TSR istorijos medziaga VIII klasei. Priedas prie TSR istorijos
vadovélio VIII klasei. Kaunas 1969; Juozas Jurginis und Zenonas Pilkauskas. Historia Li-
tewskiej SRR dla klas VII-IX. Bearb. von Juozas ZiugZda. Kaunas 1967. Als Ubersetzungen
russischer Schulbiicher: Ilja B. Berchinas, Michailas I. Belenkis und Maksimas P. Kimas.
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seit den 1930er Jahren in den sowjetrussischen Schulbiichern etabliert hatte.””

Die Geschichte des Deutschen Ordens erschien darin in erster Linie als eine
Frage der auswirtigen Politik. Die mittelalterlichen Ordensritter begegneten den
Schiilerinnen und Schiilern als aggressive Nachbarn, die im 13. Jahrhundert wie
aus dem Nichts an der Ostseekiiste auftauchten und »erbarmungslos die dort
lebenden slavischen, litauischen und anderen Stimme ausraubten und massa-
krierten« und sich dann gegen das russische Land Novgorod richteten.”
Weitgehend einheitlich fassten die Schulbuchautoren diesen Vorgang unter
Kapiteliiberschriften wie »Eroberungsziige deutscher Feudalherren in den Ge-
bieten der Westslaven und im Baltikum« zusammen.*”

Umso mehr wurde die Selbstbehauptung gegen die Ordensritter hervorge-
hoben. Dazu gehorte in den russischen Schulbiichern vor allem der mythen-
umwobene Sieg Aleksandr Nevskijs gegen den Schwertbriiderorden auf dem Eis
des winterlichen Peipussees im Jahre 1242.2

Die Schlacht bei Grunwald/Zalgiris 1410 bildete dagegen ein nachgeordnetes
Narrativ. In den litauischen Schulbiichern verhielt es sich diametral entgegen-
gesetzt: Der Sieg von 1410 gegen den Deutschen Orden spielte eine deutlich
grofSere Rolle als der Sieg Aleksandr Nevskijs. Die litauische Anpassung an das
sowjetrussische Geschichtsbild fand hier eine Grenze.

TSRS istorija. Socializmo epocha. Vadovélis vidurinei mokyklai. Kaunas 1966, 1968, 1969;
Milica V. Neckina und Pavelas S. Leibengrubas. TSRS istoria. Vadovélis VII klasei. Kaunas
1976; Maksimas P. Kimas. TSRS istorija (1938 -1978). Vadovélis X - XI klasei. Kaunas 1982;
Jurijus Kukuskinas (Hg.). TSRS istorija (1938 -1978). Vadovélis X - XI klasei. Kaunas 1985;
Sergiejus P. Aleksejevas und Vladimiras G. Karcovas. TSRS istorija IV klasei.7. Aufl.,
Kaunas 1964; Sergiejus P. Aleksejevas und Vladimiras G. Karcovas. TSRS istorija. Skaitiniai
IV klasei. Kaunas 1957, 1962; Aldona Gaigalaité. Lietuvos TSR istorijos medziaga X klasei.
Kaunas 1968; Aldona Gaigalaité. Material po istorii Litovskoj SSR. Kaunas 1969; manchmal
fanden sich Zusatzinformationen zur Geschichte Litauens in Anhéngen zur Geschichte der
Sowjetunion: Juozas Jurginis und Nina Kastanauskaité. »Lietuvos TSR istorijos skaitiniai,
in: Tamara S. Golubeva und Levas S. Gelersteinas. TSRS istorijos skaitiniai. Vadoveélis IV
klasei. Kaunas 1973, S. 227 -235.

223 Andrej V. Sestakov (Hg.). Istorija SSSR. Kratkij kurs. Utebnik dlja 4-go klassa. 4. Aufl.,
Moskva 1946, S. 26 f.; Aleksej V. Efimov. Novaja istorija. Ucebnik dlja 8 klassa srednej skoly.
Teil 1. 9. Aufl., Moskva 1950, S. 35-37; Anna M. Pankratova (Hg.). Istorija SSSR. Ucebnik
dlja 8 klassa. Teil 1. Bearb. von Luk’jan P. Buscik. 2. Aufl., Moskva 1959, S. 83; Boris A.
Rybakov (Hg.). Istorija SSSR. Ucebnik dlja 8 klassa srednej skoly. 4. Aufl., Moskva 1991,
S. 89-91.

224 Andrej V. Sestakov (Hg.). Istorija SSSR. Kratkij kurs. Utebnik dlja 4-go klassa. 4. Aufl.,
Moskva 1946, S. 26.

225 Evgenij A. Kosminskij. Istorija srednich vekov. Ucebnik dlja 6-7 klassov srednej skoly. 2.
Aufl., Moskva 1955, S. 102; Anna M. Pankratova (Hg.). Istorija SSSR. Ucebnik dlja 8 klassa
srednej skoly. Teil 1. Bearb. von Konstantin V. Bazilevi¢ u.a. 12. Aufl., Moskva 1953, S. 88;
Milica V. Neckina und Pavel S. Lejbengrub. Istorija SSSR. Ucebnoe posobie dlja 7 klassa. 5.
Aufl., Moskva 1970, S. 80.

226 Hierzu ausfiihrlich Schenk, Aleksandr Nevskij, 2004.
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Gemeinsam war litauischen und russischen Schulbiichern allerdings, dass sie
in ihrer Aufbereitung der beiden mittelalterlichen Schlachten versuchten, ein
moglichst erhabenes Bild der eigenen nationalen Vergangenheit zu kreieren,
wihrend das Spezifische der mittelalterlichen Kriegfithrung (Kdmpfe im Namen
eines Feudalherren und nicht etwa eines Staates oder einer Nation) libergangen
wurde.

Ein Teil der russischen Schulbiicher, die seit den 1990er Jahren erschienen
sind, behielt diese Perspektive bei,”” dagegen fiihrten ein anderer Teil das
Thema Deutscher Orden in Abschnitten zur polnischen Geschichte ein.”*® In
Litauen sind seit der Unabhingigkeitserkldrung 1990 ebenfalls zwei unter-
schiedliche Tendenzen auszumachen. Einerseits werden neuere historiogra-
phische Erkenntnisse beriicksichtigt, die zur Entmythologisierung des Ereig-
nisses von 1410 beitrugen, und zum Teil auch das Zusammenwirken mit Polen
starker betont. So stimmen bei der Frage der Truppenstirke der Schlachten-
teilnehmer die meisten Schulbuchautoren darin tiberein, dass die polnisch-li-
tauische Armee zahlenmiflig der Streitmacht des Deutschen Ordens iiberlegen
war, geben aber, nachdem lange Zeit {iberhohte Zahlen kursierten,” nun
plausible und an den Quellen orientierte Zahlen an. Erwéhnt wird auch ein
gemeinsames Vorgehen der Krone Polens und des Grofifiirstentums Litauen am
Vorabend des »Groflen Krieges«, als sie sich in ihren Riickforderungen Sa-

227 Oleg V. Volobuev u.a. Istorija. Rossija i mir. Bazovyj uroven’. Utebnik dlja obs¢eobrazova-
tel’nych ucrezdenij. 10 klass. 9. Aufl., Moskva 2009; Michail A. Bojcov und Rustam M.
Sukurov. Vseobslaja istorija. Istorija srednich vekov. Uebnik dlja 6 klassa obsteobrazova-
tel’nych uérezdenij. 10. Aufl., Moskva 2007, S. 219 - 221; Michail A. Bojcov und Rustam M.
Sukurov. Istorija srednich vekov. Ulebnik dlja VII klassa srednich ucebnych zavedenij. 3.
Aufl., Moskva 1995, S. 426 f.; Andrej N. Sacharov. Istorija Rossii. S drevnejsich vremen do
konca XVI veka. Ucebnik dlja 6 klassa obsceobrazovatel’nych uérezdenij. 2. Aufl., Moskva
2002, S. 118; Andrej N. Sacharov (Hg.). Istorija Rossii. S drevnejsich vremen do konca XVII
veka. Utebnik dlja 10 klassa obs¢eobrazovatel’nych ucrezdenij. Bearb. von Viktor I. Buganov
und Andrej N. Sacharov. Moskva 1995, S. 164.

228 Susanna K. Caturova (Hg.). Vseobs¢aja istorija. Istorija srednich vekov. 6 klass. Ucebnik dlja
obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. Bearb. von Michail V. Ponomarev, Andrej V. Abramov
und Sergej V. Tyrin. 5. Aufl., Moskva 2008, S. 168 f.; Michail A. Bojcov und Rustam M.
Sukurov. Vseobstaja istorija. Istorija srednich vekov. Utebnik dlja 6 klassa obsteobrazova-
tel’nych ucrezdenij. 10. Aufl., Moskva 2007, S. 190; Igor’ N. Danilevksij und Oleg V. Vol-
obuev (Hg.). Istorija Rossii. S drevnejsich vremen do konca XIX veka. 10 klass. Ucebnik dlja
obsceobrazovatel’nych ucrezdenij (bazovyj uroven’). Bearb. von Igor’ L. Andreev, Igor’ N.
Danilevskij und Viktor V. Kirillov. 3. Aufl., Moskva 2010, S. 55-57; Nikolaj I. Pavlenko,
Igor’ L. Andreev, und Leonid M. Ljasenko. Istorija Rossii s drevnejsich vremen do konca XIX
veka. 10 klass. Bazovyj uroven’. Utebnik dlja obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. 3. Aufl.,
Moskva 2009, S. 54.

229 Klimaitis Pranas. Lietuvos istorija. Voronez 1918, Vilnius 1919, Tilsit 1919, Kaunas 1920,
1921, 1922, Chicago 1927, S. 75; Antanas Alekna. Historia Litwy. Kaunas 1923, S. 40; Es-
maitis (MatjoSaitis, Stasys). Lietuvos istorijélé, vadovélis prad. ir vidurio mokykloms. Vil-
nius 1931, S. 112.
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mogitiens und des Kulmerlandes, die sie an den Deutschen Orden richteten,
gegenseitig unterstiitzten.””” Andererseits nehmen neuere litauische Schulbii-
cher wiederholt Anleihen an Deutungen der Zwischenkriegszeit und wirken so
daran mit, Ereignisse der mittelalterlichen Geschichte ideologisch zu verein-
nahmen und an nationale »Notwendigkeiten« anzupassen. So heben auch in den
1990er Jahren Schulbuchautoren die Rolle der litauischen Verbiande unter
Grof3herzog Witold hervor, wihrend sie die Verdienste des polnischen Kénigs
Jagielto als des faktisch fithrenden Militarbefehlshabers und seiner Verbdnde
herabsetzen.”' Es iiberwiegt nach wie vor die Feststellung, dass der »Riickzug«
vom Schlachtfeld im Voraus geplant gewesen sei und die »unerwartete« Riick-
kehr der litauischen Verbidnde zum Sieg tiber den Deutschen Orden beigetragen
habe.’” Einzelne Autoren lassen bei ihrer Darstellung der Schlacht von 1410 den
Anteil polnischer Verbiande sogar ganz aufler Acht.””

Die Herrschaft des Deutschen Ordens und die Schlacht von Grunwald in
polnischen Schulbiichern

Lange Zeit, mindestens bis in die 1980er Jahre hinein, ging in polnischen
Schulbiichern der Mythos von den Ordensrittern als »bosen« Deutschen herum,

230 Vgl. Juozas Brazauskas. Lietuvos istorija. Mokymo priemoné IX kl. Kaunas 1990; Juozas
Brazauskas. Lietuvos istorija. Mokymo priemoné VIII - IX kl. Kaunas 1991; Lietuvos istorija.
Mokymo priemoné IX kl. 2. Aufl., Kaunas 1992; Juozas Brazauskas. Lietuvos istorija nuo
seniausiy laiky iki Liublino unijos. Vadovélis 6-7 kl. Kaunas 1994; Lietuvos istorija nuo
seniausiy laiky iki Liublino unijos. Vadoveélis 6 - 7 kl. 2. Aufl., Kaunas 1995; Lietuvos istorija
nuo seniausiy laiky iki Liublino unijos. Vadovélis 6-7 kl. 3. Aufl., Kaunas 1997; Juozas
Brazauskas. Lietuvos istorija nuo Liublino unijos iki 1918 m. 8 - 9 kl. vadovélis. Kaunas 1995;
Juozas Brazauskas. Lietuvos istorija nuo Liublino unijos iki 1863 - 1864 m. sukilimo. VIII
klasés vadovélis. Kaunas 1996; Juozas Brazauskas. Lietuvos istorija. 5 klasés skaitiniai.
Kaunas 2000, 2002; Adomas Butrimas. Lietuvos istorija nuo seniausiy laiky iki XVIII a.
pabaigos. Vadovélis viduriniy mokykly moksleiviams. Vilnius 1993 ; Arinas Gumuliauskas.
Lietuvos istorija nuo 1915 iki 1953 m. 10-os klasés vadovélis. Kaunas 1995; Bronius Ma-
kauskas. Lietuvos istorija. Vadovélis bendrojo lavinimo mokykloms. Warszawa 1997, Kaunas
1997; Bronius Makauskas. Lietuvos istorija. Vadovélis 11-12 klasei. Kaunas 2006, 2007;
Juozas Pumputis. Lietuva iki Gediminaiciy valdymo pabaigos. Vadovélis specialiyjy mok-
ykly VII klasei. Kaunas 1995, 2002; Juozas Pumputis. Lietuvos istorija. Lietuva nuo seni-
ausiyjy laiky iki Vytauto valdymo pabaigos. Vadovélis specialiyjy poreikiy mokiniams.
Kaunas 2002; Juozas Pumputis. Lietuvos istorija. Lietuva nuo Gediminaiciy valdymo pa-
baigos iki XX a. pradzios. Vadovélis specialiyjy poreikiy mokiniams. Kaunas 2002.

231 Dies auch ungeachtet dessen, dass bereits in der Zwischenkriegszeit schon einzelne
Schulbuchautoren den Versuch unternahmen, die Verdienste beider Verbinde und ihrer
Kommandanten »anzugleichen«.

232 Bronius Makauskas. Lietuvos istorija. Vadovélis bendrojo lavinimo mokykloms. Warszawa
1997, Kaunas 1997, S. 81.

233 Juozas Brazauskas. Lietuvos istorija. Mokymo priemoné IX kl. 2. Aufl., Kaunas 1992, S. 131.
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weshalb die Schlacht bei Grunwald héufig auch als Sieg der polnischen Armee
iiber den »Ansturm der Germanen« galt oder als Schlacht, die den »deutschen
Drang nach Osten« aufhielt.”**
dies fiir die gesamte Zeit der Herrschaft des Deutschen Ordens im »Pruzzen-
land« darzustellen, wiirde den Rahmen dieses Kapitels iiberschreiten. In der
folgenden Skizze soll daher die Schlacht von Grunwald exemplarisch im Mit-
telpunkt stehen.

In den ersten Jahrzehnten der Volksrepublik Polen, insbesondere bis zu Be-
ginn der 1970er Jahre, waren die Schulbuchdarstellungen meist sehr fragmen-
tarisch und entbehrten einer umfassenderen Einordnung in den historischen
Kontext des europiischen Mittelalters.”” Dafiir erfiillten die Passagen zu
Grunwald eine deutlich erkennbare, regelrecht aggressive propagandistische
Funktion. Zur fast schon traditionellen Abwehrhaltung gegeniiber den »Deut-
schen« kam dabei eine Anpassung an die Erfordernisse kommunistischer Ge-
schichtspolitik hinzu. So waren die vor dem Zweiten Weltkrieg, aber auch noch
die in den Jahren bis 1950 erschienenen polnischen Geschichtsschulbiicher in
die Kritik sowjetischer Padagogen geraten, deren Stimme im Bildungswesen der
frithen Volksrepublik Polen schwer wog. In mehreren Rezensionen und Bro-
schiiren postulierte der russische Geschichtsdidaktiker Nejt G. Dajri, dass der
Geschichtsunterricht der Erziehung zur Freundschaft zwischen der polnischen
und der russischen Nation dienen miisse. In diesem Sinne forderte er eine
»klarere und internationalistischere« Darstellungsweise der Schlacht bei
Grunwald und lobte Schulbiicher, die Bemerkungen iiber »den heldenhaften
Beitrag der russischen Truppen zum Sieg bei Grunwald« enthielten. Die polni-
schen Schulbuchautoren nahmen daraufhin den polnischen Anteil an der

Viel hat sich seither an diesem Bild veridndert;

234 Adam Szelagowski. Dzieje powszechne w zarysie. Podrecznik do nauki historji na stopniu
wyzszym szkot srednich. Teil 2. Okres Sredniowieczny. Poznan, Lublin, Wilno 1919, S. 112;
Julia Kisielewska. Historia Polski. Podrecznik szkolny. Kurs sredni. Warszawa 1920, S. 25;
Adam Szelagowski. Dzieje Polskie w zarysie. Podrecznik dla szkdt srednich. 2. Aufl.,
Warszawa, Krakéw 1923, S. 18 -20; Bronistaw Gebert und Gizela Gebertowa. Opowiadania
z dziejow ojczystych dla nizszych klas szkot srednich. Bd. 1. Lwéw, Warszawa 1929, S. 30 f.;
Jan Dabrowski. Historia powszechna i polska dla I klasy wszystkich wydziatow liceéw
ogdlnoksztatcacych. Lwéw 1939, S. 297 -299; Maria Danilewiczowa. Dawne granice Ziem
Polskich. Aix-les-Bains 1942, S.21; Adam Sanocki-Vetulani (Bearb.). Dzieje Polski w
zwigzlym zarysie. Genf 1942, S. 9 f.; A. Nowicki. Dzieje Polski. Od najdawniejszych czaséw
do chwili biezgcej. Paris 1945, S. 18; Gizela Gebertowa. Historia dla V klasy szkdt po-
wszechnych. Paris 1946, S.19; Jan Rembielinski. Historia Polski. Bd. L. Sredniowiecze.
London 1948, S. 149-151; Jedrzej Giertych. Polityka Polska w dziejach Europy. London
1947, S. 26; Anatol Lewicki. Zarys Historii Polski do r. 1795. Bearb. von Jézef Jasnowski und
F. Lenczewski. London 1947, S.56 f.; E. Mielcarek. Dzieje Polski na tle dziejow po-
wszechnych. 2. Aufl., Lippstadt 1947, S. 12 f.

235 Wiadystaw Chlapowski. Historia powszechna. Wieki srednie. Warszawa 1958, S. 150 £.; Jerzy
Dowiat. Historia dla klasy I liceum ogdlnoksztatcgcych. 4. Aufl., Warszawa 1970, S. 361 -
363.
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Schlacht von Grunwald in ihren Darstellungen merklich zuriick. Bis Ende der
1980er Jahre war beispielsweise kaum die Rede von der Bedeutung des polni-
schen Konigs Wtadystaw Jagielto; mitunter wurden noch nicht einmal sein Amt
und seine Funktion genannt. Dagegen wurde der litauische Grofifiirst Witold
zumindest in den 1950er und 1960er Jahren bisweilen etwas mehr exponiert.
Kontinuierlich présent auf den Seiten polnischer Schulbiicher war dagegen der
Hochmeister des Deutschen Ordens, Ulrich von Jungingen.”*

In der Frage der Truppenstirke der an der Schlacht teilnehmenden Verbénde
gaben polnische Schulbuchautoren lange Zeit fiir die Seite des Deutschen Or-
dens bis zu 65 000 Kimpfende an,”” wihrend sie fiir die polnische Seite rund
40000 Kidmpfende veranschlagten. Seit Ende der 1980er Jahre hat sich das
Verhiltnis allerdings nahezu umgekehrt: Demnach ist in den Schulbuchdar-
stellungen die Zahl von etwa 30 000 Kimpfenden fiir den Deutschen Orden und
etwa 40 000 Kdmpfenden fiir die polnische Seite zu finden.

Interessant ist die Frage der Zusammensetzung der Truppen. Es gehorte si-
cherlich zu der geforderten »internationalistischeren« Sichtweise, dass polni-
sche Schulbiicher in der Volksrepublik Polen nicht nur die Beteiligung litaui-
scher, sondern insbesondere auch russischer Truppen auffithrten. Mitunter
wurde in der Darstellung {iberméflig hervorgehoben, dass das Smolensker
Banner den Hauptangriff des Ordensheeres auf sich genommen und sich mit den
polnischen Kontingenten verbunden habe, woraufthin der Deutsche Orden
vernichtend geschlagen werden konnte. Seit Ende der 1980er und Beginn der
1990er Jahre wurde das Bild aber vielfaltiger. Als bislang nicht erwahnter Um-
stand kam nun hinzu, dass in den polnischen Reihen masowische Fiirsten und
Vasallen gekdmpft hitten, ebenso habe es auch Hilfstruppen mit Lehnsleuten aus
Moldawien, insgesamt drei Regimenter aus Smolensk, drei bohmische und
polnische Regimenter aus Schlesien unter dem Kommando von Jan Zizka, dem
kiinftigen Heerfithrer der Taboriten, sowie tatarische Reiter gegeben. Gestiitzt
sind diese Darstellungen auf Quellentexte, etwa auf die auszugsweise prasen-
tierte Geschichte Polens (Dzieje Polskie) von Jan Dtugosz.

Wohl am auffilligsten manifestierte sich der Wandel im ikonographischen
Schema. Die Schulbiicher der 1950er bis 1970er Jahre verwendeten hiufig die-

236 Zitat bei: Barbara Jakubowska. »Szkolna wizja dziejéw narodowych i powszechnych w
Polsce 1848 -1950«, in: Wiadomosci Historyczne 32 (1989), H. 2, S. 137; zu den polnischen
Schulbiichern ausfiihrlich Iwona Gancewska. »Historia i narracja bitwy grunwaldzkiej w
nauczaniu szkolnym po drugiej wojnie swiatowej w Polsce do 1999 r.«, in: Jan Gancewski
(Hg.), Tradycje kulturowe i historyczne ziem pruskich. »Krajobraz grunwaldzkic w dziejach
polsko-krzyzackich i polsko-niemieckich na przestrzeni wiekdw. Wokdt mitéw i rzeczywi-
stosci. Olsztyn 2009, S. 288 -300.

237 Einige Schulbiicher zogen damals schon niedrigere Zahlen in Betracht und sprachen teil-
weise nur von 33.000 Kdmpfenden.
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selben Abbildungen, zum einen eine Fotografie der Marienburg, zum anderen
Ausschnitte aus Gemélden bekannter polnischer Historienmaler des 19. und
20. Jahrhunderts (z. B. Jan Matejko), die die Schlacht bei Grunwald zeigten und
als entscheidenden Hohepunkt den Tod des Hochmeisters Ulrich von Jungingen
darstellten, durchbohrt mit dem Spief eines einfachen polnischen Bauern. Die
Bildunterschriften waren oft unvollstindig und spiegelten weder die histori-
schen Hintergriinde des Dargestellten noch den Entstehungskontext der Ab-
bildung wider.

Seit Ende der 1970er boten die Schulbiicher schon genauere Abbildungen von
hoherer Bildqualitit an, allerdings blieb die Bilderauswahl der einzelnen
Schulbuchautoren weitgehend dem etablierten Kanon verhaftet.”® Seit Ende der
1980er Jahre wurden die Abbildungen dann auch unter inhaltlichen Gesichts-
punkten abwechslungsreicher. So wurden nun auch andere Teilnehmer an der
Schlacht von Grunwald portritiert, wobei es sich allerdings vorwiegend um
polnische Ritter handelte, wihrend die Wiirdentriager und Ritter des Deutschen
Ordens und seiner Verbiindeten iibergangen wurden. Dieses Ungleichgewicht
16ste sich erst seit der zweiten Halfte der 1990er Jahre auf. Die neuesten polni-
schen Schulbiicher enthalten mit Abstand die meisten Abbildungen zur Schlacht
von Grunwald.”

238 Als Beispiele aus den spiten 1980er Jahren: Halina Manikowska und Julia Tazbirowa.
Historia Sredniowiecza. Podrecznik dla szkét Srednich klasy I liceum ogdlnoksztatcacego,
technikum i liceum zawodowego. Warszawa 1988, S. 186; Jerzy Dowiat. Historia dla klasy 1
liceum ogdlnoksztatcacego. 18. Aufl., Warszawa 1987.

239 Halina Manikowska und Julia Tazbirowa. Historia 1. Sredniowiecze. Podrecznik dla szkot
srednich klasy I liceum ogdlnoksztatcacego, technikum i liceum zawodowego. 7. Aufl.,
Warszawa 1995; Bohdan Lapis. Historia Sredniowiecza. Podrecznik dla szkoly Sredniej.
Warszawa 1998; Anna Paner und Jan Iluk. Historia. Podrecznik dla szkét Srednich. Sred-
niowiecze. 3. Aufl., Koszalin 1999; Tomasz Jasinski. Historia. Starozytnosc. Sredniowiecze.
Podrecznik dla klasy I gimnazjum. o. 0. 1999, S. 228 - 230; Danuta Musiat, Krystyna Polacka
und Stanistaw Roszak. Historia. Podrecznik dla I klasy gimnazjum. Gdansk 1999, S. 115 £.;
Waldemar Bednarski und Stawomir Paé. Polska i Swiat. Wspdlne dziedzictwo. Podrecznik do
I klasy gimnazjum. Teil 2. Warszawa 2000, S. 170 f.; Zbigniew Szeptycki. Nasze dziedzictwo.
Historia 1. Podrecznik dla I klasy gimnazjum. Teil 2. Sredniowiecze. Warszawa 2000, S. 73 £.;
Mirella Kurkowska, Jarostaw Kurkowski und Maria Radozycka-Paoletti. Zrozumieé
wspdlczesny swiat. Podrecznik historii dla liceum ogdlnoksztatcgcego, profilowanego i
technikum. Teil 1. Warszawa 2002, S. 84; Jolanta Trzebniak und Przemystaw Trzebniak.
Historia 1. Podrecznik dla klasy pierwszej gimnazjum. 3. Aufl., Wroctaw 2003, S. 133;
Krzysztof Polek und Marek Wilczynski. Historia z pegazem. Ludzie i epoki. Klasa 1. Po-
drecznik do historii obejmujgcy ksztatcenie w zakresie podstawowym w liceum ogdlno-
ksztatcgcym, liceum profilowanym i technikum oraz ksztatcenie w zakresie roszerzonym w
liceum ogdlnoksztatcacym i liceum profilowanym. Krakéw 2003, S.290f.; Tomasz
Matkowski und Jacek Rzesniowiecki. Historia I. Podrecznik dla klasy I gimnazjum. 3. Autl.,
Gdansk 2003, S.266f.; Leszek Wojciechowski. Historia. Sredniowiecze. Klasa 1. Teil
2. Podrecznik dla liceum ogdlnoksztatcgcego, liceum profilowanego i technikum. Zakres
podstawowy. Kielce 2003, S. 178 -180; Wojciech Mrozowicz und Przemystaw Wiszewski.
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Insgesamt nahm die Darstellung der Schlacht von Grunwald in polnischen
Schulbiichern einen Entwicklungsweg von der deutlichen Politisierung und
Ideologisierung in den frithen Jahren der Volksrepublik Polen zu einer zuneh-
mend realistischen Beschreibung, die auch die besonderen historischen Um-
stainde mittelalterlicher Kriegfithrung beriicksichtigt.

Zusammenfassung

Zusammenfassend ist auf einige grundlegende Aspekte hinzuweisen, die in den
vorgestellten Schulbiichern immer wieder auftreten. Die deutschen Schulbiicher
boten angesichts der Schlacht von Tannenberg einen eher lakonischen Stil der
Darstellung und eine nur geringfiigige Verwendung ikonographischer Elemente
wie Karten und Bilder, die sich zudem iiber die Jahrzehnte hinweg wiederholten.
Verglichen mit polnischen, litauischen und russischen Lehrwerken ldsst sich
hier noch am wenigsten eine Verdnderlichkeit der Inhalte feststellen. Kenn-
zeichnend vor allem fiir die polnischen Schulbiicher bis Ende der 1960er Jahre
sowie fiir die in der Sowjetunion erschienen Schulbiicher ist die weitgehende
Politisierung historischer Fakten sowie ihre starke Ideologisierung. Die narra-
tiven Auswirkungen reichten von Auslassungen historischer Tatsachen bis hin
zu Uberinterpretationen und zur »Erschaffung« neuer, unhistorische Erzih-
lungen. Heute ist eine solche »zielgerichtete Geschichtsvermittlung« am ehesten
noch in litauischen Schulbiichern anzutreffen. Im Brennpunkt steht dabei ins-
besondere die Einschatzung des polnisch-litauischen Zusammenwirkens in der
Schlacht von Grunwald/Zalgiris.

Historia. Sredniowiecze. Podrecznik dla liceum ogdlnoksztatcacego, liceum profilowanego i
technikum - zakres podstawowy i rozszerzony. Wroctaw 2003, S. 214 f.; Jarostaw Nikodem.
Historia. Sredniowiecze. Podrecznik dla liceum ogdlnoksztalcgcego, profilowanego i tech-
nikum. Warszawa 2004, S. 137 - 139; Zofia T. Kozlowska u. a. Historia. Poznajemy przesztos¢
do korica XVII wieku. Podrecznik dla liceum ogdlnoksztatcacego, liceum profilowanego i
technikum. Zakres podstawowy. 1. 4. Aufl., Torun 2007, S. 129-132.
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3.  Migration
Stephanie Zloch

In der Historiographie zum »Pruzzenland« wird seit dem letzten Jahrzehnt
verstirkt die Multikulturalitdt der Region hervorgehoben. Dies ist sicherlich als
ein bedeutender Paradigmenwechsel zu sehen, denn lange Zeit dominierten in
den vier Untersuchungslindern Deutschland, Polen, Russland und Litauen na-
tionale und ethnozentrische Perspektiven.**” Mittlerweile gehort es nachgerade
zum guten Ton, nicht nur auf Pruzzen, Deutsche, Masuren, Polen, Litauer, Juden
oder Russen gleichrangig einzugehen, sondern auch auf kleinere Bevolke-
rungsgruppen wie Salzburger Protestanten oder ukrainische Lemken.

Nahezu alle diese Gruppen kamen erst im Laufe der Zeit ins »Pruzzenland« —
etappenweise seit dem hohen Mittelalter und fortgesetzt bis in die neueste Zeit
mit dem wohl grofiten demographischen Umbruch zur Mitte des 20. Jahrhun-
derts. Und auch aktuell, zu Beginn des 21. Jahrhunderts, kann von einem Ab-
schluss des Wanderungsgeschehens keine Rede sein, wie insbesondere die Si-
tuation im Gebiet Kaliningrad zeigt.”*'

Die Erfahrung von Migration unbesehen als verbindendes Element der Ein-
wohner »Pruzzenlands« anzusehen, wire allerdings voreilig. Die Historische
Migrationsforschung bietet eine Reihe theoretischer und methodischer Ansitze,
um sowohl Gemeinsamkeiten als auch Unterschiede und Differenzierungen
analysieren zu konnen. Zunéchst lauteten die leitenden Fragen lange Zeit: »Wer
wandert?«, »Wohin?« und »Warum?« In einer vornehmlich sozialwissen-
schaftlichen Betrachtungsweise war vielfach die Rede von Push- und Pull-Fak-
toren, Distanzen und Gravitationszentren oder von Informationen und Infor-
mationsbeschaffung als Ausgangspunkt fiir Migrationen. Auf diese Weise
konnten Migrantengruppen identifiziert werden, denen ein hohes Maf} an in-
nerer Homogenitit und Kohésion sowie eine deutliche Abgrenzbarkeit nach
auflen zuerkannt wurde - gleich, ob es sich um ethnische Gruppen oder An-
gehorige einer bestimmten sozialen Schicht handelte. Dagegen hat die Frage:
»Was kommt nach der Migration?« erst in jlinger Zeit unter kulturwissen-
schaftlichen Prdmissen besondere Beachtung erfahren. Gegen die traditionelle
Annahme von mehr oder weniger einheitlich verfassten Migrantengruppen hebt
die Historische Migrationsforschung nun den dynamischen Charakter von In-
tegrationsprozessen im Zielland bzw. in der Zielregion hervor und verweist auf
die Imagination und Konstruktion von Gruppenidentititen. Dabei wird neuer-

240 Vgl. hierzu Hackmann, »Pommern, Westpreuflen und Ostpreuflen, 2000, hier S. 77 -79;
Nikzentaitis, »Ostpreuflen in der litauischen Geschichtsschreibung«, 2002, S. 161; Bro-
dersen, »Gebrochene Identititen«, 2007, S. 87.

241 Sakson, Od Ktajpedy do Olsztyna, 2011, S. 451 - 469.
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dings auch das Konzept der Multiethnizitdt in Frage gestellt: Demnach geht es
nicht linger darum, ethnische Gruppen fiir sich genommen zu betrachten,
sondern vielmehr die Aufmerksamkeit auf sich neu ausbildende Verflechtungen
im Sinne hybrider Identititen zu richten. Das Konzept der Multiethnizitdt wird
so durch das Konzept der Transkulturalitit abgelost. Mit diesem Perspekti-
venwechsel kann auch die lange vorherrschende Trennung zwischen den his-
torisch jlingeren »Zuwanderungsminderheiten«, die vorwiegend zum Unter-
suchungsgegenstand der gegenwartsbezogenen Sozial- und Kulturwissen-
schaften zdhlen, und den »klassischen« Nationalititenkonflikten, fiir die sich
gerade die Geschichtsschreibung zum 6stlichen Mitteleuropa interessiert, auf-
gehoben werden.

Angesichts der neueren Entwicklungen in der Migrationsforschung birgt die
Analyse von Schulbiichern eine interessante Konstellation: Auf der einen Seite
ist nicht unbedingt zu erwarten, dass noch in der wissenschaftlichen Diskussion
befindliche Konzepte bereits ihren Niederschlag im Medium Schulbuch finden -
zu dessen Zielsetzung es gehort, Schillerinnen und Schiilern vor allem etablierte,
didaktisch aufbereitete Erkenntnisse anzubieten. Auf der anderen Seite gehort es
aber zum Selbstverstindnis der Geschichtsdidaktik, nicht nur fachwissen-
schaftliche Erkenntnisse, sondern auch gesellschaftliche und politische Normen
zu vermitteln und die Schiilerinnen und Schiiler zur historisch fundierten Re-
flexion {iber Gegenwartsfragen anzuhalten. Zweifellos ist dabei Migration ein
Thema, das im letzten Jahrzehnt insbesondere im deutschen und polnischen
Schulunterricht deutlich an Relevanz gewonnen hat.

Die Bedeutung von Migration fiir das »Pruzzenland« wird im Folgenden
anhand von vier Komplexen niher untersucht: 1) die Besiedlung der Region
unter der Agide des Deutschen Ordens seit dem hohen Mittelalter, 2) der Zuzug
der Salzburger Protestanten im 18. Jahrhundert, 3) die Wanderungen wéhrend
der Hochindustrialisierung im 19. Jahrhundert sowie 4) die Zwangsmigrationen
gegen Ende des Zweiten Weltkriegs.

Die Besiedlung des »Pruzzenlandes« in der Zeit des Deutschen Ordens

Die Besiedlung des »Pruzzenlandes« zur Zeit des Deutschen Ordens gehorte
lange Zeit zu den meistdiskutierten Themen in den historiographischen Be-
ziehungen Deutschlands zu Polen; auch in den Gesprichen der 1972 einge-
richteten deutsch-polnischen Schulbuchkommission kamen rasch die kontro-
versen Ansichten hierzu auf den Tisch. Hauptkritikpunkt war die in Deutsch-
land dominierende Sichtweise des Besiedlungsprozesses als »deutsche Ost-
siedlung«, verbunden mit Vorstellungen von deutschen Siedlern als »Kultur-
tragern« im Osten Europas.
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Einen ersten Hohepunkt fand diese Auffassung in deutschen Schulbiichern
der Zwischenkriegszeit. Demnach hatten deutsche Siedler erst das Land »urbar
gemacht«,*” denn: »Planmifig zog der Orden Ansiedler aus dem Reiche nach,
»dafl sie auch mit Weib und Kind sich wollten aufmachen, das wiiste Land helfen
mit Stidten und Festen bebauen und erhalten«.”” Schulbiicher der NS-Zeit
hoben hervor, dass es sich um Siedler »aus allen deutschen Staimmen« gehandelt
habe, die sich um die Erschliefung des »Pruzzenlandes« verdient gemacht
hétten: »Westfalen erbauten Memel, eine Griindung der Schwertritter gegen die
Litauer (1252). Rheinldnder siedelten sich nordostlich von Allenstein an einem
Flifichen an, das sie Rhein nannten, und griindeten hier einen Ort mit Namen
Kollen. Vlamen und Holldnder, die ja damals zum Deutschen Reich gehorten,
machten besonders die sumpfigen Gebiete bei Elbing urbar.«*** Visualisiert
wurde die Besiedlung im Kartenbild mit dynamischen, geschwungenen Pfeilen
(vgl. Abb. 12 im Farbtafel-Innenteil), zum Teil mit Beschriftungen wie »Nie-
dersdchsische Kaufleute« oder »Thiiringer, Obersachsen, Franken«. In einem
Kartentitel wie »Die deutschen Siedlerziige nach Ostpreuflen« wurden spitere
Besitzanspriiche auf das mittelalterliche Geschehen riickprojiziert.**

Uber die Wanderungsmotive der Siedler machten die Schulbiicher selten
ndhere Angaben. Es iberwog die Formulierung, die Siedler seien auf den Ruf des
Deutschen Ordens hin ins »Pruzzenland« gekommen und hitten dort die ihnen
zugewiesenen Aufgaben erfiillt. Hier zeigte sich die autoritdren gesellschaftli-
chen Ordnungsvorstellungen der Zwischenkriegszeit — und, bei entsprechender

242 Arnold Reimann (Hg.). Geschichtswerk fiir hohere Schulen. Teil 2. Grundbuch fiir den ge-
samten Geschichtsunterricht auf Mittel- und Oberstufe. Heft 2. Mittelalter und Reformati-
onszeit. Bearb. von Johannes Ferber. 3. Aufl., Miinchen, Berlin 1925, S. 85.

Walther Gehl. Geschichte. 3. Klasse. Ausgabe A. Oberschulen und Gymnasien. Von der Be-

griindung des Ersten Reiches bis zum Ende des DreifSigjihrigen Krieges. Breslau 1939,

S. 56 f.; ahnlich auch: Wilhelm Schiefer (Hg.). Maier-Schirmeyer. Lehrbuch der Geschichte

fiir hohere Schulen. Mittelstufe. Bd. 2. Von der germanischen Friihzeit bis zum Westfilischen

Frieden. Bearb. von Eugen Kaier, Paul Vogel und Reiner von Kempen. 12. Aufl., Frankfurt/

Main 1937, S. 119; dhnlich: Dietrich Klagges (Hg.). Volk und Fiihrer. Deutsche Geschichte fiir

Schulen. Ausgabe fiir Deutsche Oberschulen und Gymnasien. Klasse 3. Das Erste Deutsche

Reich. Bearb. von Waldemar Halfmann und Paul Vogel. Frankfurt/Main 1939, S. 86.

244 Dietrich Klagges (Hg.). Volk und Fiihrer. Deutsche Geschichte fiir Schulen. Ausgabe fiir
Deutsche Oberschulen und Gymnasien. Klasse 3. Das Erste Deutsche Reich. Bearb. von
Waldemar Halfmann und Paul Vogel. Frankfurt/Main 1939, S. 86; dhnlich auch: Walter
Hohmann u.a. (Bearb.). Volkwerden der Deutschen. Geschichtsbuch fiir Deutsche Ober-
schulen und Gymnasien. Klasse 3. Das Erste Deutsche Reich (von 919 bis 1648). Frankfurt/
Main 1939, S. 58; Moritz Edelmann und Leo Gruenberg (Hg.). Volkwerden der Deutschen.
Geschichtsbuch fiir hohere Schulen. Klasse 3. Von der Griindung des Ersten Reiches bis 1648.
Bearb. von Hans Bartels und Erich Buchholz. Leipzig, Berlin 1939, S. 76.

245 Walther Gehl. Geschichte. 3. Klasse. Ausgabe A. Oberschulen und Gymnasien. Von der Be-
griindung des Ersten Reiches bis zum Ende des DreifSigjihrigen Krieges. Breslau 1939, S. 57;
ahnlich: Bernhard Kumsteller, Ulrich Haacke und Benno Schneider (Hg.). Geschichtsbuch
fiir die deutsche Jugend. Klasse 3. Leipzig 1939, S. 52.
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Kontextualisierung durch den Lehrer im Unterricht, durchaus auch eine histo-
rische Parabel fiir zukiinftige nationalsozialistische Besiedlungsszenarien im
Osten Europas. Lediglich im Falle der bauerlichen Siedler konnten die Schiile-
rinnen und Schiiler aus dem grofleren und umfinglich in den Schulblichern
geschilderten Kontext mittelalterlicher Agrarkrisen und Wiistungsperioden
schlieflen, dass existentielle Not eine Triebkraft fiir die Auswanderung darstellen
mochte.

Betonte eine Reihe von Schulbuchautoren das erfolgreiche Zusammenwirken
von Rittern, Biirgern und Bauern bei der ErschlieSung des »Pruzzenlandes«,**
so gaben andere Schulbuchautoren aber mehr oder weniger deutliche Hinweise
darauf, dass es mit dem Engagement der Bauern nicht zum Besten gestanden
habe: »Zuerst kamen Kaufleute und Ritter, dann, als es ruhiger geworden, auch
Bauern.«**” Und schon fiir die Zeit um 1400 wurde wieder vermeldet: »Der
Bauernzustrom aus der Heimat ist aber nun ins Stocken geraten«.**®

Dennoch wurde der Bauer in den deutschen Schulbuchdarstellungen als
positive Grofe benotigt, indem er namlich, gemeinsam mit den Landadeligen,
den zunehmend kritischer gezeichneten Ordensrittern gegeniibergestellt
wurde: Demnach fehlten den Rittern die »Verbundenheit mit dem Lande und
seinen deutschen Ansiedlern«, sie »erginzten sich aus dem Adel Mittel- und
Stiddeutschlands und wurden im Lande nicht heimisch wie die Bauern, die in
ihrer Scholle wurzelten«.”* Ja, noch drastischer hiel es: »Wéhrend die frith
eingewanderten Geschlechter des Landadels im Laufe der Generationen mehr
und mehr mit Land und Volk verwuchsen, flofSten die Deutschritter der Be-
vOlkerung, die ihnen doch alles zu danken hatte, ein Gefiihl der Fremdheit
ein.«*°

246 Als Beispiele: Walter Opitz. Tatsachen der Geschichte. Ein einheitliches Grund- und Hilfs-
buch fiir den Geschichtsunterricht auf Mittel- und Oberstufe hoherer Lehranstalten (6- und
9-klassiger Knaben- und Mddchenschulen). Leipzig 1925, S.228; Richard Froning und
Ludwig Wiilker. Lehrbuch der Geschichte fiir Lyzeen. Heft 2. Das Mittelalter. Fiir Klasse IV.
4. Aufl., Leipzig, Frankfurt/Main 1921, S. 124; Hermann Pinnow. Geschichte des deutschen
Volkes von den Anfingen bis 1648. Geschichtsbuch fiir die Mittelklassen hoherer Lehran-
stalten. Bd. 2. 5. Aufl., Leipzig, Berlin 1925, S. 57.

247 Walther Gehl. Geschichte. 3. Klasse. Ausgabe A. Oberschulen und Gymnasien. Von der Be-
griindung des Ersten Reiches bis zum Ende des DreifSigjihrigen Krieges. Breslau 1939,
S.56 f.; dhnlich auch: Karl Dunger und Max Stoll. Deutsche Geschichte. Bd. 2. Von der
Griindung des Ersten Reiches bis zum Westfilischen Frieden. Bamberg, Miinchen, Berlin
1938, S. 61.

248 Moritz Edelmann und Leo Gruenberg (Hg.). Volkwerden der Deutschen. Geschichtsbuch fiir
hohere Schulen. Klasse 3. Von der Griindung des Ersten Reiches bis 1648. Bearb. von Hans
Bartels und Erich Buchholz. Leipzig, Berlin 1939, S. 79.

249 Hans Warneck. Geschichtliches Unterrichtswerk fiir hohere Schulen. Klasse 3. Geschichte des
Deutschen Volkes von der Griindung des Ersten Reiches bis 1648. Bearb. von Wilhelm Rose.
Miinchen, Berlin 1939, S. 48.

250 Wilhelm Schiefer (Hg.). Maier-Schirmeyer. Lehrbuch der Geschichte fiir hohere Schulen.
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Angesichts dessen war durchaus nicht unter allen Schulbuchautoren ausge-
macht, dass das »Pruzzenland« zu einem »deutschen Lande«*' wurde. Vielmehr
gab es Stimmen, die dieses Unterfangen fiir misslungen hielten: »Obwohl der
Orden darauf bedacht war, seinen Staat durch die Heranziehung deutscher
Menschen zu einem deutschen Staat zu machen, ist ihm dies nicht vollig ge-
lungen.«*** Kaum konnte dies am Widerstand der Pruzzen gelegen haben.
Deutsche Schulbiicher betonten vielmehr deren zwar nicht konfliktfreie, aber
letztlich doch erreichte Assimilation.”” Ahnlich sah es im Hinblick auf polnische
Masuren und Litauer aus: Deren Ansiedlung wurde nur vereinzelt als Niederlage
fiir die deutschen Ostsiedlungspline angesehen;”* dagegen iiberwog die Auf-
fassung, dass sich Masuren und Litauer im Laufe der Zeit zu »Deutschen« ent-
wickelt hitten, die sich zuletzt bei der Volksabstimmung in Ost- und West-
preulen nach dem Ersten Weltkrieg »treu zum Deutschen Reich und zum
deutschen Volkstum bekannt« hitten.*”

Die Narrative und Deutungen zur mittelalterlichen Besiedlung Mittel- und
Osteuropas waren in der Zwischenkriegszeit in hohem Mafle von aktuellen
politischen Stimmungen geprégt. Da ging es zum einen in den Schulbiichern der
NS-Zeit darum, durch den Verweis auf die Einigkeit des deutschen Volkes bei der
»Ostsiedlung« ein eindriickliches historisches Gegenbeispiel zu der angeblich
von »Zerrissenheit« und »Partikularinteressen« gekennzeichneten Weimarer

Mittelstufe. Bd. 2. Von der germanischen Friihzeit bis zum Westfilischen Frieden. Bearb. von
Eugen Kaier, Paul Vogel und Reiner von Kempen. 12. Aufl., Frankfurt/Main 1937, S. 120;
dhnlich: Walter Hohmann u.a. (Bearb.). Volkwerden der Deutschen. Geschichtsbuch fiir
Deutsche Oberschulen und Gymnasien. Klasse 3. Das Erste Deutsche Reich (von 919 bis
1648). Frankfurt/Main 1939, S. 58 f.; Dietrich Klagges (Hg.). Volk und Fiihrer. Deutsche
Geschichte fiir Schulen. Ausgabe fiir Deutsche Oberschulen und Gymnasien. Klasse 3. Das
Erste Deutsche Reich. Bearb. von Waldemar Halfmann und Paul Vogel. Frankfurt/Main
1939, S. 87.

251 Walter Hohmann u.a. (Bearb.). Volkwerden der Deutschen. Geschichtsbuch fiir Deutsche
Oberschulen und Gymnasien. Klasse 3. Das Erste Deutsche Reich (von 919 bis 1648). Frankfurt/
Main 1939, S. 58; dhnlich: Dietrich Klagges (Hg.). Volk und Fiihrer. Deutsche Geschichte fiir
Schulen. Ausgabe fiir Deutsche Oberschulen und Gymnasien. Klasse 3. Das Erste Deutsche
Reich. Bearb. von Waldemar Halfmann und Paul Vogel. Frankfurt/Main 1939, S. 86; Walter
Opitz. Tatsachen der Geschichte. Ein einheitliches Grund- und Hilfsbuch fiir den Geschichts-
unterricht auf Mittel- und Oberstufe hoherer Lehranstalten (6- und 9-klassiger Knaben- und
Mddchenschulen). Leipzig 1925, S. 201.

252 Karl Dunger und Max Stoll. Deutsche Geschichte. Bd. 2. Von der Griindung des Ersten
Reiches bis zum Westfilischen Frieden. Bamberg, Miinchen, Berlin 1938, S. 61; dhnlich:
Bernhard Kumsteller, Ulrich Haacke und Benno Schneider. Geschichtsbuch fiir die deutsche
Jugend. Mittelstufe. 2. Aufl., Leipzig 1923, S. 99.

253 Moritz Edelmann und Leo Gruenberg (Hg.). Volkwerden der Deutschen. Geschichtsbuch fiir
hohere Schulen. Klasse 3. Von der Griindung des Ersten Reiches bis 1648. Bearb. von Hans
Bartels und Erich Buchholz. Leipzig, Berlin 1939, S. 76.
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Republik zu geben. Zum anderen spiegelten sich hier widerspriichliche Vor-
stellungen vom »deutschen Osten« als einem heroischen »Bollwerk« an der
dufleren Grenze des Reichs und als einem vom slavischen »Roll-back« der neu
gegriindeten Staaten Mittel- und Osteuropas bedrohten Gebilde.”® Deshalb
wurden Migrationsprozesse in den Denkkategorien des Nationalititenkampfs
gedeutet: Eroberte Gebiete mussten demographisch gesichert werden durch
Angehorige des eigenen »Volks«; anderen Gruppen blieben nur Verdringung
oder Anpassung. Die Utopie ethnisch homogener Staaten und Territorien galt
nicht nur fiir das Mitteleuropa des 20. Jahrhunderts, sondern wurde auch auf das
Mittelalter riickprojiziert und schloss die Annahme einer friedlichen histori-
schen Koexistenz unterschiedlicher Bevolkerungsgruppen und erst recht deren
Verflechtung kategorisch aus.

Die bundesdeutschen Schulbiicher der 1950er Jahre entstanden vor einem
politisch radikal verdnderten Hintergrund. Dennoch behielten sie das narrative
Leitprinzip der »Germanisierung« bei, ja, sie verstirkten es noch. So hief3 es:
»Die Deutschen haben mit ihrer Hande Fleifd den Siedlungsboden urbar gemacht
und darauf blithende Siedlungen geschaffen«,”” und fiir die Stidte galt: »In
ihnen erhoben sich bald prachtige Kirchen und Rathduser, und auch die
Wohnhéuser der Biirger staunten die Balten an.«”*® Die »grofle deutsche Ost-
bewegung« hatte demnach gewichtigen Anteil daran, dass »gleichsam drei grofle
Keile in das Slawentum hineingetrieben« wurden, wobei das »Pruzzenland« mit
Pommern und dem Baltikum zum nérdlichsten Keil zihlte.?* Abgesehen davon,
dass es wenige Jahre nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs noch fiir ein
sprachlich passendes Bild gehalten wurde, »Keile« in das »Slawentum« hinein-
zutreiben, fillt auf, dass die »Germanisierung« des Ostens als Selbstverstind-
lichkeit in einem weithin menschenleeren und ungenutzten Land erschien.” So
gab es im Falle des »Pruzzenlandes« aufler einzelnen, eher vagen Bemerkungen
tiber die Pruzzen und der von ihnen ausgehenden Aufstandsgefahr keine Pas-
sagen oder Sitze, die den Masuren oder den Litauern gewidmet gewesen wéren.
Die Frage nach der Assimilation oder Verdrangung von »Fremden, die noch die
Vorkriegsschulbiicher umgetrieben hatte, entfiel umstandslos.

Auch fiir die in der DDR erschienenen Schulbiicher stand aufler Frage, dass es
sich ausschliefSlich um deutsche Siedler gehandelt habe. Die argumentative

256 Thum, »Mythische Landschaften«, 2006, S. 187 -189.

257 Eugen Kaier u.a. Grundziige der Geschichte. Von der Friihgeschichte Europas bis zur Welt-
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telstufe. Teil 2. Das Mittelalter. Miinchen 1953, S. 84.

259 Franz Ebner. Geschichte des Mittelalters. Geschichtswerk fiir hohere Lehranstalten. Mittel-
stufe. Bd. 2. Mittelalter. Miinchen 1956, S. 128.
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Schlussfolgerung war allerdings genau entgegengesetzt zu dem, was deutsche
Schulbiicher der Vorkriegszeit und der frithen Bundesrepublik vermittelten.
Gezeigt werden sollte nun in erster Linie das von Deutschen begangene Unrecht
an den einheimischen Pruzzen: Die Ordensritter »rotteten die einheimische
Bevolkerung mit grofler Grausamkeit aus und riefen deutsche Bauern ins
Land«,”® Unterstiitzung erhielten sie dabei aus Rom: »Der Papst rief immer
wieder zu Kreuzziigen auf, infolgedessen stromten immer neue Mengen deut-
scher Riuber und Kolonisten herbei«.”*

Die bduerlichen Siedler waren in den Schulbiichern der DDR kaum anders
denn als Befehlsempfanger des Deutschen Ordens erkennbar. Hierin zeigten sich
durchaus Parallelen zu dem in den Vorkriegsdarstellungen gerne und haufig
zitierten »Ruf des Deutschen Ordens«, dem die Siedler gehorsam gefolgt seien.
Dagegen begannen Schulbiicher in der Bundesrepublik Deutschland von den
Bauern im »Pruzzenland« ein neues Bild als eigenstindige, selbstbewusste und
tatkraftige Akteure zu zeichnen: »Die deutschen Bauern rangen dem Boden ganz
andere Ernten ab als die Einwohner« (gemeint waren offenkundig die Pruzzen,
S.Z.),”” durch sie wurde das »Pruzzenland« erst »eingedeutscht«.”* Ein
Schulbuch kam sogar zum Schluss: »Die Ostlandsiedlung ist die grofite ge-
schichtliche Leistung der deutschen Bauern.«**

Nur auf den ersten Blick dominierten bei der Behandlung der »deutschen
Ostsiedlung« in den deutschen Schulbiichern der 1950er Jahre die Parallelen zur
Vorkriegszeit. Vielmehr sind gerade einige fiir die Mentalitdts- und Kulturge-
schichte der frithen Bundesrepublik Deutschland spezifische Ziige erkennbar.
Hierzu zahlte zunachst die starker deutschtumszentrierte Perspektive: Der Kalte
Krieg und der fehlende Austausch mit den Nachbarstaaten in Mittel- und Ost-
europa begiinstigte die Entstehung neuer mental maps, die im Hinblick gerade
auf kleinere Bevolkerungsgruppen wie Masuren oder Litauer zunehmend von
»weiflen Flecken« geprigt waren. Zum zweiten war das »Pruzzenland« nicht
linger Gegenstand konkreter Tagespolitik, sondern von Erinnerungs- und Ge-
schichtspolitik. Es war die Zeit einer verklirenden Retrospektive auf die Ge-
schichte der Deutschen im Osten Europas, die von Ambivalenzen weitgehend

261 Lehrbuch fiir den Geschichtsunterricht. 6. Schuljahr. Geschichte des deutschen Volkes vom
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schichte des Mittelalters. 5. Aufl., Berlin 1952, S. 160.
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freigehalten wurde. Schliefllich formierte sich im Zusammenhang von Wieder-
aufbau, »Wirtschaftswunder« und alliierter reeducation allmahlich ein neues
Gesellschaftsbild, das nicht mehr so sehr auf den Gehorsam des Kollektivs,
sondern auf eigenverantwortliches Handeln setzte und ein solches auch den
mittelalterlichen Siedlern zuschrieb.

Die neue politische Groflwetterlage zu Beginn der 1970er Jahre mit einer
schrittweisen Aussohnung zwischen der Bundesrepublik Deutschland und
Polen verkorpern zwei Lehrwerke. Sie versuchen Multiperspektivitit durch die
Verwendung vielfiltiger Materialien wie Quellenausziige, Karten, Diagramme
oder Statistiken zu gewahrleisten. »Germanisierung« stellte nun nicht mehr das
alles iiberragende Leitprinzip dar. So werden in Menschen in ihrer Zeit zum
Thema Deutscher Orden die Sichtweisen der baltischen Volker (Pruzzen), der
Polen und der Bewohner des Ordensstaates vermittelt, wenngleich die angebo-
tenen Quellenausziige zumeist noch deutschen Entstehungszusammenhingen
und Druckorten verbunden sind.**® Weiter ging hier das Schulbuch Fragen an
die Geschichte, wo Quellen deutscher und polnischer Provenienz versammelt
waren, darunter auch eine Gegeniiberstellung eines westdeutschen und eines
polnisches Schulbuchtextes aus den 1950er bzw. 1960er Jahren zum Thema
Deutscher Orden. Noch deutlicher auf den Gegenwartsbezug von Migrations-
prozessen und die politische Brisanz fiir das deutsch-polnische Verhiltnis ver-
wiesen Quellenausziige aus dem Potsdamer Abkommen von 1945, aus der
Charta der deutschen Heimatvertriebenen von 1950, aus dem Briefwechsel der
polnischen an die deutschen Bischofe 1965 und aus dem deutsch-polnischen
Vertrag von 1970.>” Die 1970er Jahre sahen aber nicht nur eine politische Wende,
sondern auch den Siegeszug der Sozialgeschichte. Fiir die mittelalterliche Zu-
wanderung ins »Pruzzenland« wurden in den bundesdeutschen Schulbiichern
erstmals ausfiihrlich die Motive der Siedler dargelegt.**®

Diese multiperspektivische und sozialgeschichtlich-systematische Darstel-
lungsweise war noch in den frithen 1990er Jahren stilprigend. Neu ist, dass das
Zusammenleben der verschiedenen Bevolkerungsgruppen zum Thema wird.
Allgemein heif3t es zur Besiedelung Mittel- und Osteuropas: »Die Siedler haben
die Einheimischen nicht verdrdngt - es war ja geniligend Platz vorhanden.
Vielmehr schoben sich die neuen deutschen Dorfer zwischen die schon vor-

266 Erhard Rumpf, Helmut G. Walther und Joist Grolle (Bearb.). Menschen in ihrer Zeit. Aus-
gabe B. Bd. 2. Im Mittelalter und in der friihen Neuzeit. Stuttgart 1978, S. 77 -79.

267 Heinz Dieter Schmid (Hg.). Fragen an die Geschichte. Geschichtliches Arbeitsbuch fiir die
Sekundarstufe I. Bd. 2. Die europdische Christenheit. Bearb. von Wilhelm Borth u. a. 4. Aufl.,
Frankfurt/Main 1978, S. 134 -141.
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handenen.«** Was dies lingerfristig fiir Folgen hatte, wurde allerdings nicht
eindeutig beantwortet. So sah ein Schulbuchautor die Assimilation nach wie vor
als entscheidende historische Losung: »Elbslawen, Pomoranen, Schlesier, Pru-
Ben gingen allméhlich im deutschen Volkstum auf«,”” wihrend ein anderer
Schulbuchautor fiir die Pruzzen denselben Vorgang eher als Wahlmoglichkeit
und Verflechtung wertete: Diejenigen Siedler, »die Militdrdienst fiir den Orden
leisteten, wurden mit Dienstgiitern ausgestattet und galten als frei. Auch Pruz-
zen, die sich unterworfen hatten, konnten in diese Schicht aufsteigen. So ver-
mischten sich insbesondere die Familien der Freien, aus denen schliefflich ein
! Die Schwierigkeiten einer moglichst aus-
gewogenen Beurteilung der mittelalterlichen Besiedelung Mittel- und Osteuro-
pas tiberlief} ein Schulbuchautor schliefllich der Fachhistoriographie, indem er
einen Text des Historikers Michael Borgolte abdruckte:

einheitlicher Landadel entstand.«

Die Neusiedler hatten im Osten zwar meist kein siedlungsleeres, aber doch ein sied-
lungsarmes Land vorgefunden. Sie mufiten sich gleichwohl mit der einheimischen
Bevolkerung, zumeist mit Slawen, auseinandersetzen. Wie diese Vorgiange zu verstehen
seien - ob also mehr von Gewalt, Unterwerfung und Verlust, oder mehr von friedlichem
Ausgleich, Verschmelzung und Symbiose die Rede sein miisse -, hat wihrend der
letzten 200 Jahre Publizisten und Historiker auf beiden Seiten, in Deutschland und bei
den Slawen, aufs stirkste gefangengenommen und auch gegeneinander aufgebracht.
[...] Es scheint erforderlich zu sein, daf3 jede nationalgeschichtliche Epoche sich ein
eigenes Bild von der Ostsiedlung machen muf.”’

Ein Bild von der mittelalterlichen Besiedlung Mittel- und Osteuropas vermit-
telten auf sehr eindringliche Weise die Geschichtskarten, die in den meisten
neueren Schulbiichern zu finden sind. Bis auf eine Ausnahme wird die Sied-
lungsbewegung nun nicht mehr, wie in der Vorkriegs- und noch in der frithen
Nachkriegszeit,”” durch geschwungene Pfeile markiert, die kartographisch ja
auch ein gingiges Symbol fiir militdrische Expansion waren, sondern durch
farbige Flichen, die durch Schattierungen eine Vorstellung vom zeitlichen
Verlauf und durch Schraffuren von der Multiethnizitit der Region geben sollten.
Im Detail mangelte es einigen dieser Karten allerdings an Prézision: So wurde in
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einer Karte mit dem Titel »Deutsche und Slawen« fiir den stidlichen Teil des
»Pruzzenlandes« durch Schraffur ein »deutsch-slawisches Mischgebiet« ange-
zeigt, womit das Zusammenleben von deutschen und masurischen Siedlern
gemeint sein konnte; die baltischen Pruzzen blieben aus der Darstellung aus-
geklammert.”*
verzeichneten nur deutsche und »nicht deutsche« Siedlungsgebiete.””” Die Ge-
schichtskarten standen so hinter dem Erkenntnis- und Reflexionsstand der
Autorentexte und der Quellenauswahl zuriick.

Andere Karten verzichteten ganz auf Differenzierungen und

In den aktuell zugelassenen deutschen Schulbiichern ist zur mittelalterlichen
Besiedlung Mittel- und Osteuropas inhaltlich nicht mehr viel Neues hinzuge-
kommen. Autorentexte und Quellen werden nun bis in die Gegenwart gefiihrt,
beriicksichtigen somit den deutsch-polnischen Nachbarschaftsvertrag 1991
oder Polens EU-Beitritt 2004.””° Die Darstellung der mittelalterlichen Besiedlung
Mittel- und Osteuropas ist jetzt zumeist kiirzer gefasst und das »Pruzzenland«
wird seltener erwdhnt. Der Fokus liegt nach wie vor auf den deutschen Siedlern,
wenngleich Probleme des Zusammenlebens mit der einheimischen Bevolkerung
angesprochen werden. Hier ist ein abschlieflendes Urteil nach wie vor nicht
auszumachen, vielmehr changieren die einzelnen Schulbiicher zwischen der
Feststellung, »dass das Verhiltnis zwischen deutschen Siedlern und einheimi-
scher Bevolkerung nicht spannungsfrei war«,”” und dass die deutschen Neu-
siedler 6stlich der Oder »dort ohne groflere Konflikte gemeinsam mit den pol-
nischen Altsiedlern« lebten.””®

Hiufiger taucht nun das Thema in den aktuellen Schulbiichern unter neuen
Gliederungspunkten auf. In zwei Schulbiichern dient der Vorgang der »Ost-
siedlung« als gute Gelegenheit, den Schiilerinnen und Schiilern in eigenen Me-
thodenkapiteln das Handwerkszeug des Historikers nahezubringen: der Um-

274 Karl-Heinz Zuber und Joachim Cornelissen (Hg.). BSV-Geschichte. 2 GN. Vom Frankenreich
bis zum DreifSigjiihrigen Krieg. Miinchen 1994, S. 199.

275 Bernhard Miiller (Hg.). Historia. Geschichtsbuch fiir Gymnasien. Bd. 2. Mittelalter und
friihe Neuzeit. Paderborn 1995, S. 88; Hans-Gert Oomen (Hg.). Entdecken und Verstehen 1.
Von der Urgeschichte bis zum Mittelalter. Frankfurt/Main 1997, S. 181.

276 Franz Hofmeier und Hans-Otto Regenhardt (Hg.). Forum Geschichte. Ausgabe Bayern.
Bd. 2. Vom Mittelalter bis zum Absolutismus. Berlin 2005, S. 131 f.

277 ErnstHinrichs und Jutta Stehling (Hg.). Wir machen Geschichte. Gymnasium. Bd. 1. Von der
Urzeit bis zum spdten Mittelalter. Frankfurt/Main 1998, S. 208.

278 Christoph Kunz, Hans-Otto Regenhardt und Claudia Tatsch (Hg.). Forum Geschichte. Bd. 2.
Das Mittelalter und der Beginn der Neuzeit. Berlin 2001, S. 163. Es wird zwar anschlieflend
darauf verwiesen, dass sich mit der Griindung des Staates des Deutschen Ordens das
»Verhiltnis« verschlechtert habe, da aber im Folgenden von den auflenpolitischen und
militdrischen Auseinandersetzungen mit Polen und Litauen die Rede ist, bleibt unklar, ob
sich diese Bemerkung auf die Siedler bezieht.
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gang mit Perspektivitit am Beispiel von Quellen unterschiedlicher Provenienz®”
oder die Interpretation von Geschichtskarten. Im letzteren Fall wiegt es aller-
dings umso schwerer, wenn ausgerechnet in einer solchen »Modellkarte«, die
auch Eingang in andere Schulbiicher gefunden hat, sachliche Fehler auffallen: So
wird mit einer Schraffur in der Ndhe Konigsbergs ein »Siedlungsgebiet slawi-
scher Volker« angezeigt, wahrend die baltischen Pruzzen erneut keine Erwih-
nung finden.”® (Vgl. Abb. 25 im Farbtafel-Innenteil.) Es ist moglich, dass dieses
Kartenbild verkiirzend einen zweiten Trend in den aktuell zugelassenen Schul-
biichern reflektiert: Die mittelalterliche Besiedlung Mittel- und Osteuropas ist
nun Bestandteil eigener Kapitel zur Geschichte der Nachbarschaft von Deut-
schen und Polen. Dieser beziehungsgeschichtliche Gegenwartsbezug, der in den
1970er Jahren zundchst nur im Arbeitsteil der Schulbiicher seinen Anfang nahm,
ist nun auch im Autorentext ausformuliert. So wird oft weniger die mittelal-
terliche Geschichte, als vielmehr die unterschiedliche Sichtweise in beiden
Lindern auf den Deutschordensstaat diskursiv vorgestellt.”*' Ob es didaktisch
wiinschenswert ist, iiber die neuzeitlichen, national prafigurierten Kontroversen
die mittelalterliche Geschichte in ihrer Differenziertheit und Alteritit zuriick-
treten zu lassen,” ist fraglich. Einen anderen Ansatz verfolgt zumindest das
aktuell geplante deutsch-polnische Geschichtsschulbuch, das die Geschichte der
Ordensstaates in den grof3eren Kontext der Christianisierung Europas zu stellen
anstrebt.””

Einen weiten Weg haben auch die polnischen Schulbiicher seit den 1950er
Jahren zuriickgelegt. In den Schulbiichern der Volksrepublik Polen galt das
»Pruzzenland« als »Kolonialstaat«, besiedelt mit »fremden Ankémmlingen aus
dem Westen, vor allem aus Deutschland und Flandern«.?®* Damit war kaum
verhillt eine Unrechtméfigkeit und Bedrohlichkeit des Vorgangs signalisiert,
wenngleich die polnischen Schulbiicher in ihrer rhetorischen Schérfe nicht ganz

279 Hans-Jiirgen Lendzian und Christoph Andreas Marx (Hg.). Geschichte und Gegenwart.
Bd. 2. Paderborn 2000, S. 137.

280 Franz Hofmeier und Hans-Otto Regenhardt (Hg.). Forum Geschichte. Ausgabe Bayern.
Bd. 2. Vom Mittelalter bis zum Absolutismus. Berlin 2005, S. 132. Abdruck der Karte bereits
in: Christoph Kunz, Hans-Otto Regenhardt und Claudia Tatsch (Hg.). Forum Geschichte.
Bd. 2. Das Mittelalter und der Beginn der Neuzeit. Berlin 2001, S. 164; spéter noch in: Hans-
Otto Regenhardt (Hg.). Forum Geschichte kompakt. Nordrhein-Westfalen. Bd. 2,1. Von der
Friihen Neuzeit bis zum Ersten Weltkrieg. Berlin 2008, S. 26.

281 Franz Hofmeier und Hans-Otto Regenhardt (Hg.). Forum Geschichte. Ausgabe Bayern.
Bd. 2. Vom Mittelalter bis zum Absolutismus. Berlin 2005, S. 131; Hans-Otto Regenhardt
(Hg.). Forum Geschichte kompakt. Nordrhein-Westfalen. Bd. 2, 1. Von der Friithen Neuzeit
bis zum Ersten Weltkrieg. Berlin 2008, S. 26.

282 Darauf verweist auch Gauger, Deutsche und Polen im Unterricht, 2008, S. 53 - 57.

283 Gemeinsame Deutsch-Polnische Schulbuchkommission (Hg.). Schulbuch Geschichte. Ein
deutsch-polnisches Projekt — Empfehlungen. Géttingen 2012, S. 48 und 54.

284 Wiadystaw Chlapowski. Historia powszechna. Wieki srednie. Warszawa 1958, S. 150.
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so weit gingen wie sowjetische Schulbiicher, die in den 1950er Jahren fiir die
kommunistischen Staaten Mittel- und Osteuropas gemeinhin Vorbildfunktion
besaflen. So erfuhren die Schiilerinnen und Schiiler in der Sowjetunion aus
ihrem Geschichtsunterricht, dass im »Pruzzenland« mit der Ankunft des
Deutschen Ordens »die urspriinglichen Einwohner zum Teil um- und fortge-
bracht und zum Teil gezwungen worden, sich in Litauen anzusiedeln«, wihrend
»in das Land der Pruzzen immer neue Massen deutscher Kolonisten strom-
ten«.”® Nun waren in der Hochphase des Kalten Kriegs der »Westen« und damit
verbundene historische Phanomene schon grundsitzlich verddchtig. Noch
eindringlicher musste aber, kaum ein Jahrzehnt nach dem Zweiten Weltkrieg,
das Szenario vorriickender Deutscher wirken. Die Invasion von Fremden und
die Deportation von Einheimischen waren Motive, die an die noch frischen
Erfahrungen vieler Sowjetbiirger rithrten. Die dem historischen Materialismus
verpflichteten und sprachlich oft recht sproden Schulbuchnarrationen entfal-
teten an diesem Punkt eine sonst seltene emotionale Suggestivkraft und ver-
mochten die mittelalterliche Geschichte mit aktueller Brisanz zu versehen.

Die Schulbuchautoren der Volksrepublik Polen konnten auf einen dhnlich
gelagerten Erfahrungshorizont zuriickgreifen, hatten allerdings einen gewich-
tigen Grund, die Migrationsbewegung im »Pruzzenland« nicht ginzlich zu
verurteilen: Seit dem spdten Mittelalter kamen in groflerer Zahl Siedler aus
Masowien ins »Pruzzenland«. Thnen wurde gleichsam eine nationale Mission
zugebilligt: Die »wachsenden Strome der masurischen Siedlungsbewegung
fithrten zur Polonisierung des Herzogtums Preuflen und zu einer engeren Ver-
bindung mit den polnischen Lindern«.>*

Nach der politischen Wende in Polen gliederte sich die Erzahlung von der
Migration ins »Pruzzenland« in zahlreichere und neu akzentuierte Facetten auf.
Die Herkunft der meisten Siedler aus den mittelalterlichen deutschen Reichs-
gebieten wird immer noch besonders hervorgehoben, allerdings nun in
sprachlich neutraleren Formulierungen und um Informationen iiber Wande-
rungsmotive und kulturelle Eigenheiten ergénzt. So habe es sich vor allem um
Bauern, Handwerker und Kleinadelige deutscher Herkunft gehandelt, »die fiir
sich keine Perspektive in der fritheren Heimat sahen«,” und namentlich aus
»Westfalen und iiber Liibeck zog sich dann entlang der Ostseekiiste eine vor-

285 Anna M. Pankratova (Hg.). Istorija SSSR. Ucebnik dlja 8 klassa srednej skoly. Teil 1. Bearb.
von Konstantin V. Bazilevi¢ u.a. 12. Aufl., Moskva 1953, S. 90.

286 Jozef Gierowski und Jézef Leszczynski. Historia dla klasy II liceum ogdlnoksztatcacych.
Teil 1. Warszawa 1971, S. 109.

287 Wojciech Mrozowicz und Przemystaw Wiszewski. Historia. Sredniowiecze. Podrecznik dla
liceum ogdlnoksztatcacego, liceum profilowanego i technikum - zakres podstawowy i ro-
zszerzony. Wroctaw 2003, S. 212.
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wiegend niederdeutsche Bevilkerung«.”® In einigen Schulbiichern wird der
Vorgang explizit in einen europdischen Zusammenhang eingeordnet: Mehrere
Siedlerwellen »vom Rhein und aus den Niederlanden« gingen »in die Heiden
und Stimpfe Deutschlands, Polens, Ungarns, Tschechiens, Preuflens und des
Baltikums«.”®” Exponiert dargestellt wird in den aktuellen Schulbiichern nach
wie vor die Rolle polnischsprachiger Siedler aus Masowien, die aber nun seltener
als Teil einer nationalen Mission,” sondern vielmehr als gewichtiger Baustein
ethnischer Vielfalt im »Pruzzenland« erscheinen.”’ Das frithere nationale Le-
gitimierungsnarrativ, das in der demographischen Prasenz der Masuren spatere
territoriale Anspriiche Polens begriindet sah, wurde auf diese Weise abgelost von
einem durchaus selbstbewussten, aber nicht mehr ethnisch-exklusiven frontier-
Narrativ.

Vorsichtige Anklange an ein frontier-Narrativ finden sich auch in einem ak-
tuellen litauischen Schulbuch. Hier wird in einer Geschichtskarte die etappen-
weise Aneignung des Ostlichen »Pruzzenlandes« von litauischer Seite her dar-
gestellt.”” Traditionell war die Perspektive umgekehrt gewesen: Litauen hatte
demnach als Riickzugsgebiet gedient fiir die baltischen Stimme, die sich dem
Deutschen Orden nicht ergeben wollten.*”

Aktuelle russische Schulbiicher widmen der mittelalterlichen Besiedlung des
»Pruzzenlandes« dagegen keine Aufmerksamkeit. Daher ist nur fiir Deutschland
und Polen die Tendenz festzustellen, ethnisch-nationale Fixierungen auf die

288 Tomasz Jasinski. Historia. Starozytnos¢. Sredniowiecze. Podrecznik dla klasy I gimnazjum.
0. 0. 1999, S. 238. Vgl. auch S. 226.

289 Ewa Wipszycka u.a. Historia dla kazdego. Podrecznik. Bd. 1. Do rewolucji francuskiej.
Warszawa 2002, S. 106; dhnlich auch: Dorota Granoszewska-Babianska u. a. Historia. Dzieje
spoleczenistwa i gospodarki. Teil 2. Podrecznik dla liceum ogdlnoksztatcacego, liceum pro-
filowanego i technikum. Ksztalcenie ogélne w zakresie podstawowym. 2. Aufl., Warszawa
2004, S. 40.

290 Halina Tomalska und Zbigniew Szeptycki. Historia 2. Podrecznik dla klasy II gimnazjum.

Czasy nowozytne. Warszawa 2000, S. 20

Lech Chmiel. Historia. Klasa I gimnazjum. Warszawa 2000, S. 163; dhnlich auch Jolanta

Trzebniak und Przemystaw Trzebniak. Historia 1. Podrecznik dla klasy pierwszej gimnaz-

jum. 3. Aufl., Wroctaw 2003, S. 131; Danuta Musial, Krystyna Polacka und Stanistaw Ros-

zak. Przez wieki 1. Podrecznik do historii dla klasy pierwszej gimnazjum obejmujdcy okres
starozytnosci i Sredniowiecza. 2. Aufl., Straszyn 2005, S. 149; Pawel 7Zmudzki. Poznaé
przeszlosé, zrozumieé dzis. Historia. Starozytnos¢ — sredniowiecze. Klasa 1 liceum i tech-
nikum, poziom podstawowy i rozszerzony. Warszawa 2005, S. 218; Krystyna Starczewska

w.a. Swiat Sredniowieczny. Klasa I. Teil 2. 5. Aufl., Warszawa 2005, S. 114. Fiir die begin-

nende Frithe Neuzeit: Dorota Granoszewska-Babianska u.a. Historia. Dzieje kultury. Po-

drecznik dla liceum ogdlnoksztatcacego, liceum profilowanego i technikum. Ksztatcenie

ogdlne w zakresie podstawowym. Warszawa 2004, S. 110.

292 Salomeéja Bitlieriaté und Jaraté Litvinaité. Tévynéje ir pasaulyje. Istorijos vadovélis 8 klasei.
Kaunas 2009, S. 67.

293 Juozas Brazauskas. Lietuvos istorija nuo seniausiy laiky iki Liublino unijos. Vadovélis 6 -7
kl. 2. Aufl., Kaunas 1995, S. 40.
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jeweils als Eigenen definierten Bevolkerungsgruppen aufzugeben und dafiir ein
Panorama der unterschiedlichen Ethnien in der Region zu entwerfen. Wahrend
die in der Migrationsforschung lange Zeit grundlegenden Fragen »Wer wan-
dert?« und »Warum?« nun schon differenziert beantwortet sind, erschopft sich
die Frage nach den Auswirkungen von Migration oft noch in einer dichotomi-
schen Vorstellung: einerseits die Behauptung und Stirkung ethnischer Identitit
(Deutsche, Masuren), andererseits die Aufgabe ethnischer Identitdt durch As-
similation (Pruzzen). Multiethnizitit erscheint dann als isoliertes Nebeneinan-
der, ohne Interaktion und ohne Ausbildung hybrider Identitéten.

Der Zuzug der Salzburger Protestanten im 18. Jahrhundert

Zu Beginn des 18. Jahrhunderts erlebte das »Pruzzenland« eine tiefgreifende
demographische und wirtschaftliche Krise, verursacht sowohl durch eine Pest-
Epidemie als auch durch Missernten, Hungersnote und die Nachwirkungen der
zahlreichen Kriege des 17. Jahrhunderts. Der preufSische Kénig Friedrich Wil-
helm I. verfolgte daraufhin eine Peuplierungspolitik wie sie auch fiir andere
europdische Herrscher im Zeitalter des Absolutismus gingiges Mittel war. Die
Besonderheit der Salzburger Protestanten lag darin, dass ihr Zug durch das
deutsche Reich bereits zeitgendssisch von einer engagierten konfessionellen
Publizistik begleitet war. Mit der eindringlichen, symbolisch aufgeladenen Er-
zahlung vom Konflikt mit dem katholischen Salzburger Erzbischof Firmian, der
langen und miihevollen Reise nach Preufien und der dortigen wohlwollenden
Aufnahme konnten Vorstellungen von Gut und Bése, Leiden und Erldsung
vermittelt und die Geschehnisse in ein vertrautes Weltbild eingeordnet wer-
den.””

Der Zug der Salzburger Protestanten wurde am ausgiebigsten in den deut-
schen Geschichtsschulbiichern vor dem Zweiten Weltkrieg behandelt. Der Tra-
dition borussischer Geschichtsschreibung folgend, machten sich die Schul-
buchautoren die protestantische Sache zu eigen und hoben die Rolle Friedrich
Wilhelms I. bei der Ansiedlung der Salzburger im »Pruzzenland« gebiithrend
hervor: »Der Erzbischof von Salzburg hatte seine evangelischen Untertanen
ihres Glaubens wegen aus der Heimat getrieben; dalud sie der Konig ein und gab
ihnen in dem seenreichen Grenzlande ein neues Vaterland.«** Eine gerne ge-

294 Alexander Schunka. »Konfession und Migrationsregime in der Frithen Neuzeit«, in: Ge-
schichte und Gesellschaft 35 (2009), H. 1, S. 28 -63, hier S. 33, 39 und 62.

295 Karl Lorenz. Lehrbuch der Geschichte fiir die Unterstufe hoherer Lehranstalten. Teil 2. Die
Neubildung der europdischen Kulturwelt durch Christentum und Germanentum (Das Mit-
telalter). 10. Aufl., Miinchen 1922, S. 19 f.; dhnlich auch: Richard Froning und Ludwig
Wiilker. Lehrbuch der Geschichte fiir Lyzeen. Bearb. von Annemarie M. Egersdorff, Alfred
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nutzte Quelle war die Aussage des Kronprinzen Friedrich, der in einem Brief an
Voltaire beschrieb, »wie der Konig dort dem Elend abgeholfen, Ansiedler her-
angezogen, Dorfer gebaut habe, und wie das verarmte Land wieder zu Wohl-
stand gekommen sei«.*®

Die paternalistische Fiirsorge des Konigs fiir die verfolgten Glaubensbriider
und das erfolgreiche Peuplierungswerk ermdglichten es, die absolutistische
Herrschaft in Preuflen den Schiilerinnen und Schiilern mit positiven Assozia-
tionen zu prasentieren. Dabei ist zu beobachten, dass die Schulbiicher der NS-
Zeit gegeniiber denjenigen der Weimarer Republik dem frithneuzeitlichen
Siedlungsgeschehen grofiere Aufmerksamkeit widmeten und die Narration pa-
thetischer gestalten. Neben den Salzburger Protestanten fanden nun weitere
Bevolkerungsgruppen, die sich an der Ansiedlung im »Pruzzenland« beteiligten,
Eingang in die Schulbuchdarstellungen: Schweizer, Schwaben, Flamen, Pfilzer,
Franken oder Niedersachsen.”” Gemeinsame Bezugsgrofie war das deutsche
Volkstum: »Zur Ordenszeit waren die Ansiedler in Ostpreuf3en aus Nieder- und
Mitteldeutschland gekommen; nun bauten auch Oberdeutsche mit an dem
nordéstlichen Eckpfeiler des geschlossenen deutschen Volksraumes«.”® Die
Ansiedlung war ethnisch exklusiv zu verstehen, wie ein Schulbuchautor die
Vorgehensweise Friedrich Wilhelms I. kommentierte: »Den Slawen verwehrte er
aber den Zutritt nach Ostpreufen; der Konig lehnte eben alles Fremdlandische
ab.«299

Bei der frithneuzeitlichen Migration ins »Pruzzenland« wurde nur vereinzelt
auf ldngerfristige Auswirkungen eingegangen, aber dann nach einem tiiberein-

Maurer und Ludwig Wiilker. Leipzig, Frankfurt/Main 1924, S. 169; Friedrich Vogel. Deut-
sche Geschichte der Neuzeit mit besonderer Beriicksichtigung der bayerischen Geschichte. 8.
Aufl., Bamberg 1923, S. 47; Dietrich Klagges (Hg.). Volk und Fiihrer. Deutsche Geschichte fiir
Schulen. Ausgabe fiir Oberschulen und Gymnasien. Klasse 4. PreufSen gestaltet das Zweite
Reich. Bearb. von Gerhard Staak und Walter Franke. Frankfurt/Main 1939, S. 66; Paul
Schmitthenner und Friedrich Fliedner (Hg.). Fiihrer und Vilker. Geschichtsbuch fiir hohere
Schulen. Klasse 4. Deutsche Geschichte von 1648 bis 1871. Bielefeld, Leipzig 1939, S. 62.

296 Karl Lorenz. Lehrbuch der Geschichte fiir die Unterstufe hoherer Lehranstalten. Teil 2. Die
Neubildung der europdischen Kulturwelt durch Christentum und Germanentum (Das Mit-
telalter). 10. Aufl., Miinchen 1922, S. 24; Friedrich Neubauer. Grundziige der Geschichte fiir
hohere Lehranstalten. Teil 1. Bd. 2. Deutsche Geschichte seit Anfang des 18. Jahrhunderts fiir
die Unterstufe. Halle/Saale 1924, S. 9.

297 Hans Warneck. Geschichtliches Unterrichtswerk fiir hohere Schulen. Klasse 4. Geschichte des
Deutschen Volkes von 1648 bis 1871. Bearb. von Helmuth Fechner. Miinchen, Berlin 1939,
S. 50; Bernhard Kumsteller, Ulrich Haacke und Benno Schneider (Hg.). Geschichtsbuch fiir
die deutsche Jugend. Klasse 4. Leipzig 1939, S. 36; Walter Hohmann u. a. (Bearb.). Volk und
Reich der Deutschen. Geschichtsbuch fiir Oberschulen und Gymnasien. Klasse 5. Von 1871 bis
zur Gegenwart. Frankfurt/Main 1939, S. 45.

298 Walther Gehl. Geschichte. 4. Klasse. Ausgabe A. Oberschulen und Gymnasien. Vom West-
falischen Frieden bis zur Wiederaufrichtung des Reiches durch Bismarck. Breslau 1939, S. 45.

299 Max Stoll und Otto Lankes. Deutsche Geschichte. Bd. 3. Vom Westfilischen Frieden bis zur
Griindung des Zweiten Reiches. Bamberg, Miinchen, Berlin 1938, S. 63.


http://www.v-r.de/de

188 Das »Pruzzenland« in Topoi

stimmenden Narrativ: »Miihselig ist wohl der Anfang, aber die Salzburger bauen
tapfer mit an dem deutschen Bollwerk gen Osten, und ihre Arbeit tragt endlich
Friichte«.”” Die gelungene Integration galt als Generationenfrage: »Zwar ge-
wohnten sich die Salzburger nur langsam an das neue Vaterland, aber schon ihre
Kinder wurden brave Preuflen«,” ja die »dankbaren Nachkommen« errichteten
Friedrich Wilhelm I., dem »Vater Litauens«, sogar ein Standbild in Gumbinnen,
dem Hauptort des neu besiedelten Gebiets.’” Naheliegend war in nationalso-
zialistischer Zeit ein didaktischer Gegenwartsbezug zur Idee, neuen deutschen
Siedlungsraum im Osten Europas zu schaffen. Das Narrativ von den Anfangs-
schwierigkeiten, die mit Fleif$ und Durchhaltevermdgen iiberwunden werden
konnten, machte die frithneuzeitliche Zuwanderung ins »Pruzzenland« zu
einem hilfreichen Exempel.

Fir die 1950er Jahre fallt auf, dass hier, wie schon fiir die mittelalterliche
Geschichte, wiederum vom »Pruzzenland« als einem »fast menschenleerem
Gebiet« die Rede war.’” Offenkundig entfaltete eine solche Beschreibung in der
Bundesrepublik Deutschland nur wenige Jahre nach Flucht, Vertreibung und
Umsiedlung eine gewisse Suggestivkraft. Ansonsten hielt sich die borussisch-
protestantische Perspektive, wonach die Ansiedlung der Salzburger sowohl
Ausdruck der koniglichen Fiirsorge und ein richtiges und erfolgreiches Unter-
nehmen im Zuge der merkantilistischen Peuplierungspolitik gewesen sei, bis in
die 1970er Jahre hinein.””* Dann ergriff der historiographische und ge-
schichtsdidaktische Wandel auch die jahrzehntealte Erzédhlung von den pro-
testantischen Salzburgern. Das Schulbuch Fragen an die Geschichte widmete
sich den Siedlungsvorgéngen aus einer betont niichtern gehaltenen sozial- und

300 Moritz Edelmann und Leo Gruenberg (Hg.). Volkwerden der Deutschen. Geschichtsbuch fiir
hohere Schulen. Klasse 4. Deutsche Geschichte von 1648-1871. Bearb. von Ludwig Zim-
mermann und Karl Disch. Leipzig, Berlin 1939, S. 45.

301 Hans Warneck. Geschichtliches Unterrichtswerk fiir hohere Schulen. Klasse 4. Geschichte des
Deutschen Volkes von 1648 bis 1871. Bearb. von Helmuth Fechner. Miinchen, Berlin 1939,
S. 50.

302 Walter Hohmann u.a. (Bearb.). Volk und Reich der Deutschen. Geschichtsbuch fiir Ober-
schulen und Gymnasien. Klasse 5. Von 1871 bis zur Gegenwart. Frankfurt/Main 1939, In-
haltsverzeichnis, S. 45.

303 Eugen Kaier, Hans Gottling und Jakob Lehmann. Grundziige der Geschichte. Bd. 2/3. Vom
Entstehen der abendlindischen Einheit bis zum Wiener Kongress 1815. 6. Aufl., Frankfurt/
Main, Berlin, Bonn 1958, S. 142.

304 Eugen Kaier u.a. Grundziige der Geschichte. Von der Friihgeschichte Europas bis zur Welt-
politik der Gegenwart. Frankfurt/Main, Berlin, Bonn 1958, S. 158; Michel Fuhs und Erich
Zimmermann. Werden und Wirken. Bd. 3. Die Neue Zeit (1500-1815). Karlsruhe 1953,
S. 104; Jakob Erdmann. Erbe des Abendlandes. Lehrbuch der Geschichte fiir hohere Schulen.
Mittelstufe. Teil 1II. Die Neuzeit (1). Vom Zeitalter der Entdeckungen bis zum Wiener
Kongress. Dusseldorf 1950, S. 67; Hans Herbert Deissler u.a. Grundziige der Geschichte.
Bd. 3. Vom Westfilischen Frieden bis zum Jahre 1890. 6. Aufl., Frankfurt/Main, Berlin,
Miinchen 1970, S. 54 f.
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wirtschaftsgeschichtlichen Perspektive, indem es den Schiilerinnen und Schii-
lern Quellenausziige zur Landvergabe présentierte, versehen mit Fragen wie:
»Mit wieviel Prozent verzinst sich fiir den Konig das investierte Kapital ?«’* Eine
Affirmation der absolutistischen Peuplierungspolitik war dies nun keineswegs
mehr, und der konfessionelle Aspekt, der frithere Darstellungen weltanschaulich
so aufgeladen hatte, verschwand vo6llig. Immerhin nahm das Schulbuch Fragen
an die Geschichte die frithneuzeitliche Migration ins »Pruzzenland« tiberhaupt
noch als Thema wahr, wahrend sich andere Schulbuchautoren zwischenzeitlich
hiervon ganz zuriickzogen.

In jlingster Zeit kam es zu einer kleinen Renaissance des Themas unter dem
Leitmotiv der »Toleranz«: »Hugenotten aus Frankreich, Protestanten aus Salz-
burg, andere Glaubensfliichtlinge aus dem deutschen Siidwesten konnten in
Preuflen >nach ihrer Fagon selig werdens, wie der Konig sagte.«’* Ein anderes
Schulbuch stellt den Autorentext zum Thema gar unter die Zwischeniiberschrift
»Einwanderungsland Preuflen«.’”” Unverkennbar ist hier das Bestreben, Ein-
sichten zur Migrationsgeschichte der Frithen Neuzeit positiv gefarbt und sinn-
stiftend der demographisch heterogenen Schiilerschaft des 21. Jahrhunderts
ndher zu bringen. Gleichwohl bleibt der Zug der Salzburger eine Erzahlung, die
ausschliefllich im deutschen nationalen Bildungskanon zu finden ist; russische,
polnische und litauische Schulbiicher nahmen und nehmen von diesem Ge-
schehen keine Notiz.

Die Wanderungen wahrend der Hochindustrialisierung im 19. Jahrhundert

Die Migrationen im »langen« 19. Jahrhundert sorgten dagegen fiir einen lang-
jahrigen Deutungsstreit zwischen Deutschland und seinen Nachbarn. Unter dem
Stichwort »Entvélkerung des deutschen Ostens«’” wurde in ilteren deutschen
Schulbiichern das Szenario einer demographischen Katastrophe entfaltet:

Polen dringen nach OstpreufSen und Oberschlesien vor. Jetzt racht sich das Versdumnis
der vergangenen Jahrzehnte, dafy man keine kleineren und mittleren Bauern angesie-

305 Heinz Dieter Schmid (Hg.). Fragen an die Geschichte. Geschichtliches Arbeitsbuch fiir Se-
kundarstufe I. Bd. 3. Europdische Weltgeschichte. Bearb. von Gertrud Biihler. Frankfurt/
Main 1976, S. 30.

306 Joachim Cornelissen (Hg.). Mosaik. Der Geschichte auf der Spur. A 2. Miinchen 2005, S. 167.

307 Dieter Briickner und Harald Focke (Hg.). Das waren Zeiten 1. Grundlagen der Neuzeit und
daslange 19. Jahrhundert. Bamberg 2008, S. 101; so auch schon: Dieter Briickner (Hg.). Das
waren Zeiten. Geschichte Sekundarstufe I 2. Unterrichtswerk fiir Geschichte an Gymnasien
und Gesamtschulen. 2. Aufl., Bamberg 2004, S. 104.

308 Paul Schmitthenner und Friedrich Fliedner (Hg.). Fiihrer und Volker. Geschichtsbuch fiir
hohere Schulen. Klasse 5. Deutsche Geschichte von 1871 bis zur Gegenwart. Bielefeld, Leipzig
1939, S. 51.
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delt hat. Die Sohne der besitzlosen Tagelohner sind in die Stadte des Westens abge-
wandert. Es fehlen die Arbeitskrifte. Der Gutsbesitzer holt den geniigsamen polni-
schen Landarbeiter fiir die Erntearbeit herein. Manche dieser Landarbeiterfamilien
bleiben stidndig, ihr Kinderreichtum fiillt den verlassenen deutschen Volksraum. Un-
heimlich ist dieser Vorgang.””

Polnische, russische und litauische Schulbticher griffen sich aus dem komplexen
Wanderungsgeschehen des 19. Jahrhunderts andere Aspekte heraus und rech-
neten so mit demographischen Zugewinnen der deutschen Seite durch »Ger-
manisierung« und demographischen Verlusten fiir die polnische oder litauische
Seite durch »Entnationalisierung«. In Polen und der Sowjetunion waren aus-
driickliche Bezugnahmen auf das »Pruzzenland« bei dieser Argumentation al-
lerdings selten. Bemerkenswert war ein sowjetisches Schulbuch der 1950er Jahre,
das schilderte, wie fiir deutsche Kolonisten »polnische Dorfer verwiistet und
polnische Bauern ausgesiedelt wurden«, und Ostpreuflen explizit zu den be-
troffenen »polnischen Lindern« zihlte.”” Bei den polnischen Schulbiichern
nahmen erst zwei neuere aus den 1990er und 2000er Jahren das »Pruzzenland«
in den Blick: »Die verstarkte deutsche Kolonisation in Ermland, Masuren und
Pomorze fithrte zur Entnationalisierung der kleinen Ansiedlungen polnischer
Bevolkerung, die der Germanisierung unterlagen«,”! dariiber hinaus mussten
»alle Polen, die nicht die preuflische Staatsangehorigkeit besaf8en, die 6stlichen
Provinzen des Staates verlassen«, darunter neben Westpreuflen und Schlesien
auch Ostpreuflen.’”

Anders verhielt es sich mit der Aufmerksamkeit bei litauischen Schulbuch-
autoren: Das Gebiet im Norden des »Pruzzenlandes«, das von litauischspra-
chigen Protestanten bewohnt war, nahm im 19. Jahrhundert als »Klein-Litauen«
eine bedeutende Rolle fiir die litauische Nationalbewegung ein, da sich hier,
anders als im Litauen unter russischer Herrschaft, Bildungswesen und Publi-
zistik relativ frei entfalten konnten. Die restriktiven Mafinahmen, die in der Ara
Bismarck an Schirfe gewannen, sorgten fiir tiefgreifende demographische
Verinderungen. Neuere litauische Schulbiicher zeigen Geschichtskarten, in
denen der prozentuale Anteil ethnischer Litauer in den einzelnen Landkreisen

309 Moritz Edelmann und Leo Gruenberg (Hg.). Volkwerden der Deutschen. Geschichtsbuch fiir
hohere Schulen. Klasse 5. Deutsche Geschichte von 1871 bis zur Gegenwart. Bearb. von
Moritz Edelmann und Karl Disch. Leipzig, Berlin 1939, S. 8.

310 Vladimir M. Chvostov (Hg.). Novaja istorija. Ucebnik dlja 9 klassa srednej skoly. Teil 2.
Bearb. von Ivan S. Galkin u.a. 7. Aufl., Moskva 1952, S. 91.

311 Bozena Popiotek. Historia z pegazem. Ludzie i epoki. Klasa 2. Podrecznik do historii obej-
mujacy ksztatcenie w zakresie podstawowym w liceum ogélnoksztatcacym, liceum profi-
lowanym i technikum oraz ksztatcenie w zakresie roszerzonym w liceum ogdlnoksztatcacym
i liceum profilowanym. Krakéw 2003, S. 269.

312 Andrzej Pankowicz. Historia 3. Polska i $wiat 1815-1939. Podrecznik dla klasy III liceum
ogdlnoksztatcacego. Warszawa 1996, S. 185.
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des »Pruzzenlandes« zu Beginn des 19. Jahrhunderts deutlich grofer ist als zu
Beginn des 20. Jahrhunderts.””’ Inwieweit hierzu die Adaption an das preuflisch-
deutsche Umfeld oder die Auswanderung, insbesondere auch nach Nordame-
rika,’'* beigetragen haben, fithren die Autorentexte aber noch nicht systematisch
zusammen.

Insgesamt boten alle bislang aufgefithrten Geschichtsschulbiicher eine eth-
nisch-nationale Perspektive auf das 19. Jahrhundert: Die eigene Ethnie war
demnach bedroht durch demographische Verluste oder gar Katastrophen. Die
Multiethnizitdt des »Pruzzenlands« erschopfte sich in konflikthaften Ausein-
andersetzungen, nicht zuletzt geférdert durch machtpolitisches und biirokra-
tisches Handeln. Einen alternativen Erkldrungsansatz, der auf die Erkenntnisse
der Sozialgeschichte und Historischen Migrationsforschung zum 19. Jahrhun-
dert als einer weitgehend freiziigigen, im wirtschaftsliberalen Geiste stehenden
Epoche baut,’” bringen allerdings einige neuere Schulbiicher ins Spiel. Ein
deutsches Schulbuch der 1990er Jahre stellte nicht nur »Spannungen zwischen
den Nationalititen« im preufSischen Osten fest: »Auf der anderen Seite fanden
zwischen 1871 und 1914 fast 500 000 Polen im Ruhrgebiet Arbeit und Aus-
kommen - Bergarbeiter aus Oberschlesien und Landarbeiter aus Ostpreuf3en,
Westpreuflen und Posen«.”*® Ein polnisches Schulbuch der 2000er Jahre duflert
sich dhnlich: Demnach emigrierten um die Jahrhundertwende viele Polen, die in
Ermland, Masuren und Schlesien lebten, »fir Lohn und Brot ins Rheinland, nach
Westfalen und nach Berlin«.”"” Beide Darstellungen nahmen das auf eigenem
Antrieb beruhende Handeln individueller Akteure, die ihre Lebenschancen zu
verbessern suchen und eine » Abstimmung mit den Fiilen« vornehmen, in den
Blick. Am weitesten geht ein deutsches Lehrwerk aus dem Jahr 2000, das unter
der Uberschrift »Polen im Ruhrgebiet: als Arbeitskrifte gebraucht, als Men-
schen nicht willkommen?« Fuf$ballspieler »polnischer Herkunft« vorstellt, die
dem FC Schalke 04 zu seiner Glanzzeit vor und wihrend des Zweiten Weltkriegs
verholfen haben:

313 Ignas Kapleris u.a. Czas. Podrecznik dla klasy 9. Bd. 1. Ubers. von Jan Sienkiewicz. Vilnius
2008, S. 207; Stasys Luksys, Saulius Pivoras und Mindaugas Tamosaitis. Istorijos vadovélis 9
klasei. 2. Aufl., Vilnius 2010, S. 75.

314 Ignas Kapleris u.a. Czas. Podrecznik dla klasy 9. Bd. 1. Ubers. von Jan Sienkiewicz. Vilnius
2008, S.209-211.

315 Klaus J. Bade. Europa in Bewegung. Migration vom spdten 18. Jahrhundert bis zur Gegen-
wart. Miinchen 2000, S. 59 - 84.

316 Karl-Heinz Zuber und Joachim Cornelissen (Hg.). BSV-Geschichte. Geschichte 3 GN. Vom
Absolutismus bis zum Ersten Weltkrieg. Miinchen 1996, S. 39.

317 Dorota Granoszewska-Babianska, Dariusz Ostapowicz und Stawomir Suchodolski. Histo-
ria. Dzieje spoleczeristwa i gospodarki. Teil 1. Podrecznik dla liceum ogdlnoksztatcacego,
liceum profilowanego i technikum. Ksztatcenie ogdlne w zakresie podstawowym. Warszawa
2003, S. 211.
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Ernst Kuzorra kam aus einer Arbeiterfamilie, die aus Masuren zugewandert war. Er
selbst wurde 1905 in Schalke geboren und erlernte, wie sein Vater, den Beruf des
Bergmanns. Er wurde zunichst als »Bremser< und >Schlepper« eingesetzt. Bald war er so
beriihmt, dass er auf einem Posten arbeitete, der weniger gefahrlich war und weniger
Kraft kostete. Er musste schliefSlich Tore schieflen. Er wurde zum Idol. Seine Herkunft
war unwichtig.”®

Die letzte Bemerkung zeigt, dhnlich wie schon beim frithneuzeitlichen »Ein-
wanderungsland Preuflen«, die didaktische Absicht, den Schiilerinnen und
Schiilern Denkanstofe fiir das Zusammenleben in einer ethnisch pluralen Ge-
sellschaft zu vermitteln. Dies wird dann in den Arbeitsauftrigen noch genauer
ausgefiihrt:

1. Bestimmt sind in eurer Klasse Mitschiilerinnen und Mitschiiler, deren Eltern nicht in
Deutschland geboren wurden. Bittet eure Mitschiiler, tiber die Erfahrungen der Eltern
oder Grof3eltern im»fremden Deutschland«zu berichten. [...] 2. Vergleicht jetzt mit den
Erfahrungen der polnischen Zuwanderer. Gibt es Gemeinsamkeiten der Erfahrungen?
Ist die Vergangenheit also gar nicht erledigt? Konnen wir etwas iiber einen men-
schenwiirdigen Umgang mit Fremden in unserer Gegenwart und Zukunft lernen?’”

Die Zwangsmigrationen gegen Ende des Zweiten Weltkriegs

Eine noch ungleich gewaltigere Herausforderung stellten die Migrationen des
»kurzen« 20. Jahrhunderts dar. »Die Straflen sind bedeckt mit Fliichtlingen, die
gegen Westen eilen, um das nackte Leben zu retten«,” so wird die grof3e Flucht
geschildert, ja ausfiihrlicher noch:

Die Eisenbahn ins Reich ist bereits gesperrt, zu Schiff fliehen die Regierung und viele
Bewohner nach Stettin. Endlos ziehen in der glithenden Augusthitze die gefliichteten
Bewohner der schon besetzten Provinzteile in die Stadt, in das geschiitzte Samland.
Wagen an Wagen, Frauen und alte Minner, Kinder mit Angst in den Augen. Man erzéhlt
von schlimmen Taten der Kosakenregimenter.”!

318 Hans-Jiirgen Lendzian und Christoph Andreas Marx (Hg.). Geschichte und Gegenwart.
Bd. 2. Paderborn 2000, S. 338.

319 Ibid., S. 339.

320 Wilhelm Schiefer (Hg.). Maier-Schirmeyer. Lehrbuch der Geschichte fiir hohere Schulen.
Mittelstufe. Bd. 4. Von 1815 bis zur Gegenwart. Bearb. von Eugen Kaier, Walter Hohmann
und Wilhelm Hack. 9. Aufl., Frankfurt/Main 1937, S. 9; dhnlich auch: Dietrich Klagges
(Hg.). Volk und Fiihrer. Deutsche Geschichte fiir Schulen. Ausgabe fiir Oberschulen und
Gymnasien. Klasse 5. Nun wieder Volk. Bearb. von Walter Franke. Frankfurt/Main 1939,
S. 97; Walter Hohmann u.a. (Bearb.). Volk und Reich der Deutschen. Geschichtsbuch fiir
Oberschulen und Gymnasien. Klasse 5. Von 1871 bis zur Gegenwart. Frankfurt/Main 1939,
S. 74.

321 Moritz Edelmann und Leo Gruenberg (Hg.). Volkwerden der Deutschen. Geschichtsbuch fiir
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Die Zitate stammen aus den 1930er Jahren; sie beziehen sich auf die Anfangs-
phase des Ersten Weltkriegs, als die zarische Armee in Ostpreuflen einmar-
schierte, dort allerdings in den Schlachten bei Tannenberg und an den Masu-
rischen Seen geschlagen wurde. Wohl hatte keiner der damaligen Schulbuch-
autoren angenommen, dass nur rund ein Jahrzehnt spiter eine dramatische
Aktualisierung notwendig sein wiirde. Das narrative Muster von grausamen
Russen und um ihr Leben fiirchtenden deutschen Opfern, insbesondere Frauen,
Kindern und Greisen, lag allerdings als Folie bereit. So hief es in einem west-
deutschen Schulbuch der frithen 1950er Jahre:

Der Russe stand bald in Ostpreuflen, in Schlesien und Pommern. Unheimlicher
Schrecken verbreitete sich unter der Bevolkerung. In der Winterkélte fliichteten lange
Kolonnen nach Westen. Auf Karren, von Pferden und Ochsen gezogen, hatten sie einen
kleinen Teil ihrer Habe verladen. Die alten Leute und Kinder saflen obenauf. Alle
StrafSen waren verstopft, oft gerieten die Trecks mitten in die Riickzugskampfe hin-
ein.*”

In den noch wenig illustrierten Schulbiichern der 1950er Jahre musste es fiir die
Schiilerinnen und Schiiler besonders eingdngig wirken, wenn Fotografien den
Autorentext begleiteten. Dargestellt waren in der Regel Fliichtlingstrecks mit
Pferdewagen, Frauen und Kindern,*” nihere Angaben zu Orten des Geschehens,
zu konkreten Personen oder zum Fotografen gab es nicht. (Vgl. Abb. 26 im
Farbtafel-Innenteil.) Dafiir boten die Bildunterschriften Deutungen, die teil-
weise recht plakativ formuliert waren: »Verjagt von Haus und Hof, aus der
Heimat vertrieben auf dem Treck in eine ungewisse Zukunft«.””* In der sol-
chermaflen skizzierten Untergangsstimmung blieb der Blick exklusiv auf die
deutsche Bevolkerung gerichtet.

Um einen politischen, erinnerungskulturellen und narrativen Neustart be-
miihten sich die Schulbiicher seit den 1970er Jahren. In einem Lehrwerk wurden
Flucht, Vertreibung und Umsiedlung unter »européische Bevolkerungsbewe-
gungen 1939-1952« subsumiert, wozu auch die von den Nationalsozialisten
veranlassten Evakuierungen im Bombenkrieg, die Deportationen von Zwangs-
arbeitern und die Umsiedlung deutscher » Volksgruppen« aus dem Baltikum und
Stidosteuropa gehorten. Der Autorentext erscheint dabei als knappe Aufzahlung,

hohere Schulen. Klasse 5. Deutsche Geschichte von 1871 bis zur Gegenwart. Bearb. von
Moritz Edelmann und Karl Disch. Leipzig, Berlin 1939, S. 110.

322 Hans-Georg Fernis und Hans Herbert Deissler. Grundziige der Geschichte. Bd. 4. Vom
Wiener Kongress bis zur Gegenwart. 5. Aufl., Frankfurt/Main, Berlin, Bonn 1953, S. 143 f.

323 Josef Habisreutinger und Walter Krick. Geschichtliches Werden. Mittelstufe. Bd. 4. Ge-
schichte der Neuesten Zeit 1815 -1950. 2. Aufl., Bamberg 1957, S. 180; Hermann Pinnow und
Fritz Textor. Kletts geschichtliches Unterrichtswerk fiir die Mittelklassen. Ausgabe B IV. Um
Volksstaat und Vilkergemeinschaft. Stuttgart 1956, S. 202.

324 Josef Habisreutinger und Walter Krick. Geschichtliches Werden. Mittelstufe. Bd. 4. Ge-
schichte der Neuesten Zeit 1815-1950. 2. Aufl., Bamberg 1957, S. 180.
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die zwischen Quellenausziigen eingeschoben ist. Gewdhlt wurde eine sprachli-
che Form, die méglichst sachlich und neutral klingen sollte: Dies gilt sowohl fiir
die »Ausweisung oder Umsiedlung« der Deutschen als auch fiir die »Einwei-
sung« ostpolnischer Fliichtlinge in die ehemaligen deutschen Ostgebiete.” Die
Darstellung verkorperte so zwar die Attitiide niichterner Wissenschaftlichkeit,
doch die Hirten der Zwangsmigrationen wurden damit freilich kaum sichtbar
gemacht. Als eine politische Entscheidung kann gelten, dass die Darstellung von
einer Fotografie begleitet war, die nun nicht mehr Trecks mit Pferdewagen
zeigte, sondern die »Ankunft eines Personenzugs in Berlin, 1946«.”* (Vgl.
Abb. 15 im Farbtafel-Innenteil.) Zwar trugen die Passagiere erkennbar viel
Gepick mit sich, das teilweise sogar vom Zugdach heruntergeladen werden
musste, doch riickte so als Etappe des Migrationsgeschehens die halbwegs ge-
ordnete Umsiedlung nach dem Potsdamer Abkommen in den Blick, wihrend
zuvor in den deutschen Schulbiichern ausschliefllich Flucht und so genannte
»wilde« Vertreibungen zur Abbildung kamen. Andere Lehrwerke der 1970er
Jahre betonten stirker die »unmenschlichen Leiden«,*” die fiir die deutsche
Bevolkerung mit Flucht, Vertreibung und Umsiedlung verbunden waren, doch
gehorte es nun auch dazu, sich der »Westverschiebung Polens« zu widmen und
diese eigens in kartographischen Darstellungen hervorzuheben.’

Die Zusammenfiihrung des Schicksals von Deutschen und Polen hat sich
seither als inhaltlicher Standard in deutschen Schulbiichern etabliert. Dennoch
bleibt der Eindruck, dass dies fiir einen Teil der Schulbuchautoren eher eine
geschichtspolitische Pflichtaufgabe war. So berichtete ein Lehrwerk fiir bayeri-
sche Gymnasien zwar vage davon, dass »wihrend des Zweiten Weltkrieges
Millionen von Polen und Deutschen durch Umsiedlungsaktionen zum Verlassen
ihrer Heimat gezwungen« wurden, konzentrierte sich dann aber ausschliefllich
auf das Schicksal der deutschen Bevolkerung. Dabei wurden die Hirten von
Flucht, Vertreibung und Umsiedlung hervorgehoben und von den im wissen-

325 Heinz Dieter Schmid (Hg.). Fragen an die Geschichte. Geschichtliches Arbeitsbuch fiir Se-
kundarstufe 1. Bd. 4. Die Welt im 20. Jahrhundert. Bearb. von Heinz Grosche. 3. Aufl.,
Frankfurt/Main 1984, S. 153. Starker noch als reine Sachinformation erscheint dieser Au-
torentext durch graphische Hervorhebung in der Neuauflage von 1999: Heinz Dieter
Schmid (Hg.). Fragen an die Geschichte. Geschichtliches Arbeitsbuch fiir Sekundarstufe 1.
Bd. 4. Das 20. Jahrhundert. Berlin 1999, S. 178.

326 Heinz Dieter Schmid (Hg.). Fragen an die Geschichte. Geschichtliches Arbeitsbuch fiir Se-
kundarstufe 1. Bd. 4. Die Welt im 20. Jahrhundert. Bearb. von Heinz Grosche. 3. Aufl.,
Frankfurt/Main 1984, S. 153.

327 Hans Herbert Deissler, Herbert Krieger und Alfred Makatsch. Grundziige der Geschichte.
Bd. 4. Von 1890 bis zur Gegenwart. 4. Aufl., Frankfurt/Main, Berlin, Miinchen 1972,
S. 252 f.; drastische Schilderung auch in: Friedrich J. Lucas (Hg.). Menschen in ihrer Zeit.
Bd. 4. In unserer Zeit. Stuttgart 1970, S. 125 f.

328 Hans Herbert Deissler, Herbert Krieger und Alfred Makatsch. Grundziige der Geschichte.
Bd. 4. Von 1890 bis zur Gegenwart. 4. Aufl., Frankfurt/Main, Berlin, Miinchen 1972, S. 252 f.
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schaftlichen und publizistischen Diskurs verbreiteten Opferzahlen relativ hoch
gegriffene angefithrt: Demnach verloren »etwa 18 Mio. Deutsche ihre Heimat«
und iiber »2 Mio. Menschen starben auf dem Weg nach Westen«.*”

In den aktuellen deutschen Schulbiichern wird das Thema Zwangsmigra-
tionen bislang am ausfiihrlichsten behandelt. Bei den Ursachen kommt die in
der neueren Forschung herausgearbeitete Tendenz zur Schaffung ethnisch
einheitlicher Staaten zur Sprache.” Die Zwangsmigration der Polen und an-
derer Bevolkerungsgruppen wie der WeifSrussen, Ukrainer oder Litauer werden
nun genauer erfasst. Gleichzeitig wird das Schicksal der deutschen Bevélkerung
wieder stirker betont und in einer emotionaleren Sprache vermittelt.””' Tkono-
graphisch bringen die 2000er Jahre zudem die Riickkehr der Trecks mit Pfer-
dewagen, Frauen und Kindern, nun in der Bildlegende ofter mit genaueren
Lokalisierungen des Geschehens.”” (Vgl. Abb. 27 im Farbtafel-Innenteil.) Damit
steht erneut die Phase der Flucht und der so genannten »wilden« Vertreibungen
im Blickpunkt.

Die beiden Faktoren, die zu dieser Entwicklung in den aktuellen deutschen
Schulbiichern beitrugen, waren zum einen politisch-erinnerungskultureller
Natur, durch das grofle o6ffentliche Interesse im Deutschland des vergangenen
Jahrzehnts am Thema Flucht, Vertreibung und Umsiedlung und der daraus
hervorgehenden Debatte um einen mdoglichen deutschen Opferstatus,’ zum
anderen methodischer Natur, durch die seit rund zwei Jahrzehnten in Ge-
schichtswissenschaft und Geschichtsdidaktik zu beobachtende Hinwendung zu
alltagsgeschichtlichen Themen.

Bei der praktischen Umsetzung in die Schulbiicher bereitet die Beriicksich-
tigung so unterschiedlicher Diskursstringe wie der europidischen Kontextuali-
sierung der Zwangsmigrationen einerseits und der opferzentrierten Perspektive
auf die deutsche Zivilbevolkerung andererseits einige Schwierigkeiten. Mitunter
werden im Rahmen ein und desselben Lehrwerks Quellentexte und Arbeits-
auftrige, die wechselseitiges Verstehen fordern sollten (»Ein Pole aus Lemberg

329 Franz Hofmeier (Hg.). Wege durch die Geschichte. Geschichtsbuch Gymnasium Bayern.
Bd. 5. Berlin 1992, S. 11.

330 Philipp Ther. Die dunkle Seite der Nationalstaaten. »Ethnische Sduberungen« im modernen
Europa. Gottingen 2011; Franz Hofmeier und Hans-Otto Regenhardt (Hg.). Forum Ge-
schichte. Bd. 4. Vom Ende der Weimarer Republik bis in die 1960er Jahre. Berlin 2007, S. 98.

331 Dieter Briickner (Hg.). Das waren Zeiten. Geschichte Sekundarstufe I 3. Unterrichtswerk fiir
Geschichte an Gymnasien und Gesamtschulen. Bamberg 2004, S. 150; Dieter Briickner und
Harald Focke (Hg.). Das waren Zeiten 3. Das kurze 20. Jahrhundert. Bamberg 2010, S. 148.

332 Zum»Pruzzenland«: Abbildung »Fliichtlingstreck aus Ostpreuflenc, in: Dieter Burkard u.a.
Zeitreise 3. Ausgabe B. Stuttgart, Leipzig 2006, S. 247.

333 Maren Roger. Flucht, Vertreibung und Umsiedlung. Mediale Erinnerungen und Debatten in
Deutschland und Polen seit 1989. Marburg 2011; Peter Haslinger. »Opferkonkurrenzen und
Opferkonjunkturen. Das Beispiel von »Flucht und Vertreibung« in Deutschland seit 1990«,
in: Geschichte in Wissenschaft und Unterricht 62 (2011), H. 3/4, S. 176 -190.
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(Ostpolen) berichtet, wie er in Danzig ein Haus zugewiesen bekam, in dem sich
die deutsche Besitzerin noch aufhielt« oder: »Versetze dich in die Lage von
deutschen und polnischen Vertriebenen. Erklare ihre Reaktionen und Gefiihle
bei einer Begegnung«) an Autorentexte angebunden, die »Rache« und »Hass« als
zentrale Motive von Flucht, Vertreibung und Umsiedlung betonen sowie hohe
Opferzahlen fiir die deutsche Zivilbevélkerung angeben.”

Eine zunehmende Differenzierung und Prézisierung wird dagegen in den
Geschichtskarten erkennbar. Noch in den 1990er und frithen 2000er Jahren
konzentrierten sich die Karten auf Flucht, Vertreibung und Umsiedlung der
deutschen Bevolkerung, symbolisiert in Pfeilen mit Zahlenangaben, die aus den
Ostgebieten heraus in die alliiert besetzten Zonen Deutschlands wiesen.”* (Vgl.
Abb. 16 im Farbtafel-Innenteil.)

Die neuesten Schulbiicher prisentieren hingegen Geschichtskarten, die auch
die Zwangsmigrationen von Polen, Balten und anderen Bevolkerungsgruppen
erfassen, ebenfalls mit Zahlenangaben und Pfeilen, letztere aus den unter-
schiedlichsten Richtungen, etwa auch von Westen nach Osten, so dass fiir die
spiten 1940er Jahre ein komplexes und dynamisches Bild von Mittel- und
Osteuropa entsteht, das nicht mehr viel gemeinsam hat mit dem lange Zeit die
bundesrepublikanischen mental maps prigenden »Eisernen Vorhang«.”® (Vgl.
Abb. 17 im Farbtafel-Innenteil.)

Folgerichtig ist daher der Versuch, das Thema Flucht, Vertreibung und Um-
siedlung didaktisch anders zu kontextualisieren. Fiir die jiingste Zeit ist hier als
Beispiel ein bayerisches Lehrwerk zu nennen, das als Vorschlag fiir »facher-
iibergreifende Unterrichtsprojekte« verschiedene historische Migrationspro-
zesse vorstellt, womit dann »Heimatvertriebene« und »Fliichtlinge« in einer
Reihe stehen mit »Multikulturalismus«, »Integration«, »Assimilation«, »Min-
derheiten« und »Einwanderungsland«.”” Hier wird es wesentlich darauf an-
kommen, ein wechselseitiges Verstindnis zu fordern, ohne die unterschiedli-
chen historischen Voraussetzungen und Umstiande aus den Augen zu verlieren.

Die Schulbiicher der Volksrepublik Polen und der Sowjetunion thematisier-
ten Flucht, Vertreibung und Umsiedlung nicht. Die Passagen zum Potsdamer
Abkommen beschrinkten sich auf die alliierte Deutschlandpolitik und die

334 Dieter Burkard u.a. Zeitreise 3. Ausgabe B. Stuttgart, Leipzig 2006, S. 246 f.

335 Franz Hofmeier (Hg.). Wege durch die Geschichte. Geschichtsbuch Gymnasium Bayern.
Bd. 5. Berlin 1992, S. 11; Dieter Briickner (Hg.). Das waren Zeiten 4. Das 20. Jahrhundert.
Bamberg 2002, S. 149.

336 Als Beispiele: Hans-Otto Regenhardt (Hg.). Forum Geschichte kompakt. Bd. 2. Von der
Friihen Neuzeit bis zur Gegenwart. Berlin 2008; Dieter Burkard u. a. Zeitreise 3. Ausgabe B.
Stuttgart, Leipzig 2006; Sven Christoffer u.a. Zeitreise 3. Ausgabe A. Stuttgart 2006.

337 Franz Hofmeier (Hg.). Forum Geschichte. Bd. 5. Von den 1960er Jahren bis zur Gegenwart.
Berlin 2008, S. 113.
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staatlich-territorialen Veranderungen. So wurde das »Pruzzenland« in seinem
stidlichen Teil mit Ermland und Masuren zu den »Wiedergewonnenen Gebieten«
Polens gezdhlt und in seinem nordlichen Teil um Konigsberg als Oblast’ Kali-
ningrad aufgefithrt, ohne dass auf das Schicksal der betroffenen Bevilkerung
eingegangen wurde - weder auf das der bis 1945 dort lebenden Deutschen noch
auf das der Neusiedler nach 1945.

In den polnischen Schulbiichern seit den 1990er Jahren wurden nun Flucht,
Vertreibung und Umsiedlung praktisch aus dem Nichts heraus zu einem der
meistbehandelten zeitgeschichtlichen Themen. Stark differieren dabei Deu-
tungsmuster und Narrative. Ein Teil der Schulbiicher weist nach wie vor dem
Potsdamer Abkommen zentrale Entscheidungsmacht zu. Demnach wurde die
deutsche Bevolkerung »kraft des Beschlusses der Groflen Drei« nach Westen
ausgesiedelt.”®® Diese normativ-legitimistische Perspektive, die auf das Volker-
recht und die internationale Politik jener Zeit fokussiert, spart die Zeit vor dem
Potsdamer Abkommen und vor allem auch die Brisanz der praktischen Um-
setzung aus, also gerade jene Bereiche, die seit den 1990er Jahren zum Gegen-
stand intensiver Debatten in der internationalen Geschichtswissenschaft und
Publizistik geworden sind.

Der weitaus groflere Teil polnischer Schulbuchautoren beliefl es daher nicht
bei einem Verweis auf das Potsdamer Abkommen. So riickten Flucht und Eva-
kuierung als erste Phase des Migrationsgeschehens stirker in den Vordergrund,
sie erscheinen zahlenmiflig mitunter sogar als die gewichtigste Phase, wenn
etwa festgestellt wird, dass 4 Millionen Deutsche aufgrund von Flucht und
Evakuierung das neu erstandene Polen in den Grenzen von 1945 verlieflen,
wihrend in Ubereinstimmung mit den Potsdamer Beschliissen 1945-46 nur
noch 2,5 Mio. Deutsche ausreisten.’”” Bei den Ursachen fiir die grofle Flucht
finden die NS-Behorden, die mit ihrer Politik der Durchhalteparolen und ver-
spateten Evakuierungen zu den Mitverursachern chaotischer und leidvoller
Fluchtumstidnde zu rechnen sind, in den neueren polnischen Schulbiichern
keine Erwahnung, vielmehr konzentrieren sich die meisten Schulbuchautoren

338 Roman Tusiewicz. Historia 4. Polska wspdtczesna 1944-1989. Podrecznik dla klasy IV li-
ceum ogdlnoksztatcgcego. Warszawa 1993, S. 45. So auch: Roman Tusiewicz. Historia 3.
Podrecznik dla klasy III gimnazjum. XX wiek. 2. Aufl., Warszawa 2002, S. 108; Andrzej
Pankowicz. Historia 4. Polska i Swiat wspétczesny. Podrecznik dla szkét srednich dla klasy IV
liceum ogdlnoksztatcacego oraz dla klasy III technikum i liceum zawodowego. Warszawa
1990, S. 172 und 180; Krystyna Starczewska u.a. Swiat wspdtczesny. Od wybuchu II wojny
swiatowej. Klasa III. Teil 2. 5. Aufl., Warszawa 2007, S. 63.

339 Anna Radziwilt und Wojciech Roszkowski. Historia 1945-1990. Podrecznik dla szkét
Srednich. 2. Aufl., Warszawa 1994, S. 65; so auch: Mikotaj Gtadysz. Historia III. Podrecznik
dla klasy trzeciej liceum i technikum. Zakres podstawowy i rozszerzony. Czasy wspdtczesne.
Gdansk 2004, S. 79.
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auf die Rolle der Roten Armee.** Eine der drastischsten Schilderungen bietet
eines der neuesten untersuchten Schulbiicher: »Die sowjetische Armee, die in
die deutschen Linder einmarschierte, beging massenhaft Morde und Verge-
waltigungen an der Zivilbevolkerung und zerstorte einen Teil der stidtischen
Zentren (z.B. Danzig, Breslau, Berlin, Konigsberg). Die entsetzten Deutschen
flohen in aller Eile nach Westen«.**!

Zu den geschichtskulturellen Ziigen des demokratischen Polens nach 1989
gehort allerdings nicht nur, den imperialen und gewalttitigen Einfluss der
Sowjetunion zu betonen, sondern auch das Denken und Handeln von Angeho-
rigen der eigenen Gesellschaft kritisch zu diskutieren. Wenn sich der Blick auf
die Phase der ersten, sogenannten »wilden« Vertreibungen im Frithjahr 1945
und die Umsiedlungen im Zuge des Potsdamer Abkommens richtet, sind Au-
toren der neueren Schulbiicher seit den 2000er Jahren zunehmend bereit,
Schikanen, Zwangsmafinahmen und Ubergriffe gegeniiber der deutschen Be-
volkerung zu erwahnen: »Die Aussiedlung fand oft unter fatalen Transportbe-
dingungen statt, und die Bevolkerung, die noch nicht ausgesiedelt war, wurde
zum Objekt von Attacken von Seiten der Polen und der ortlichen Exekutive
(darunter auch der Biirgermiliz)«.*** Bemerkungen, die auf die Titigkeit deut-
scher Untergrundgruppierungen wie den »Werwolf« abzielen und damit den
Vertreibungen und Umsiedlungen eine Berechtigung zumessen, finden sich in
neueren polnischen Schulbiichern nur vereinzelt.**’

340 Als Beispiele: Jerzy Pilikowski. Historia 1939 -1990. Podrecznik dla szkét srednich. Krakéw
1996, S. 107; Zofia T. Koztowska u. a. Historia. Poznajemy przesztos¢ od 1939 roku do czaséw
wspdtczesnych. Podrecznik dla liceum ogdlnoksztatcacego, liceum profilowanego i techni-
kum. Zakres podstawowy. 3. Torun 2004, S.112; Wtodzimierz Medrzecki und Robert
Szuchta. U zrddel wspélczesnosci. Dzieje nowozytne i najnowsze. Historia 3. Podrecznik
gimnazjum. 5. Aufl., Warszawa 2007, S. 346.

Jolanta Choinska-Mika u.a. Historia. Poznaé, zrozumiel. Teil 3. Podrecznik dla liceum i

technikum, zakres podstawowy. Warszawa 2009, S. 151.

342 Grzegorz Szymanowski und Piotr Trojanski. Historia z pegazem. Ludzie i epoki. Klasa 3.
Podrecznik do historii obejmujacy ksztatcenie w zakresie podstawowym w liceum ogdl-
noksztatcgcym, liceum profilowanym i technikum oraz ksztatcenie w zakresie roszerzonym
w liceum ogdlnoksztatcacym i liceum profilowanym. Krakéw 2004, S. 242. Ahnlich auch:
Dorota Granoszewska-Babianska, Dariusz Ostapowicz und Stawomir Suchodolski. Histo-
ria. Dzieje spoleczeristwa i gospodarki. Teil 1. Podrecznik dla liceum ogdlnoksztatcacego,
liceum profilowanego i technikum. Ksztatcenie ogdlne w zakresie podstawowym. Warszawa
2003, S. 220; Jan Wendt. Historia III. Podrecznik. Gdansk 2000, S. 170; Lech Chmiel, Bogdan
Jagielto und Andrzej Syta. Historia. Klasa 3 gimnazjum. Podrecznik. Warszawa 2002, S. 261;
Mikotaj Gladysz. Historia III. Podrecznik dla klasy trzeciej liceum i technikum. Zakres
podstawowy i rozszerzony. Czasy wspolczesne. Gdansk 2004, S. 79.

343 Roman Tusiewicz. Historia 4. Polska wspdtczesna 1944 -1989. Podrecznik dla klasy IV li-
ceum ogdlnoksztatcgcego. Warszawa 1993, S. 68; Halina Tomalska. Historia. Polska i Swiat w
XX wieku. Podrecznik dla gimnazjum. Warszawa 2001, S. 210.
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Uberhaupt ist das Metathema vieler neuerer polnischer Darstellungen von
Flucht, Vertreibung und Umsiedlung nicht so sehr die Revanche fiir das im
Zweiten Weltkrieg erfahrene Leid, sondern die Schaffung ethnisch-nationaler
Homogenitit. Ein solcher Erkldrungsansatz ist fiir polnische Schiilerinnen und
Schiiler gerade auch deshalb plausibel, weil Flucht, Vertreibung und Umsiedlung
nicht mehr allein als eine deutsch-russische oder deutsch-polnische Angele-
genheit, sondern in unauflésbarem Zusammenhang zur Zwangsmigration pol-
nischer, ukrainischer, weifirussischer und litauischer Bevolkerung aus den
ehemaligen Ostgebieten Polens bzw. der seit 1944 territorial neu arrondierten
Sowjetunion gezeigt werden. Dieses Thema konnte erst nach der politischen
Wende 6ffentlich breit erdrtert werden. So wurde nun unter der Uberschrift:
»Wo ist das Vaterland?« ausgefithrt: »Millionen Polen mussten ihre ange-
stammten Hauser und ihre Heimatgebiete in den Kresy Wschodnie verlassen
und sich in den Westgebieten ansiedeln (manchmal wird dieser Vorgang irr-
tiimlicherweise als »Repatriierung« bezeichnet - als Riickkehr ins Vaterland)«***
und andernorts hief} es: »In den Wiedergewonnenen Gebieten entstand eine
Gesellschaft, die sich aus Menschen zusammensetzte, die ihre frithere Heimaten
(mate ojczyzny) verloren hatten.«’** Die Erfahrung der Neubesiedlung, wie sie
lange Zeit nur in familidren Erzdhlungen kursieren konnte, thematisiert ein
weiteres Schulbuch: »Es dauerte Jahrzehnte, bis unter den in die neuen Gebiete
verbrachten Menschen schrittweise das Gefiihl der Unsicherheit und Entwur-
zelung wich.«**

Neuere polnische Schulbiicher zeigen zunehmend Verstdndnis und Empathie
fiir das Schicksal der deutschen Fliichtlinge, Vertriebenen und Umsiedler. Mit
dem Verlust von Heimat scheint zugleich ein Motiv auf, das polnische Schul-
biicher mit deutschen Schulbiichern teilen; allerdings wird diese Parallele bis-
lang nicht allzu explizit zur Sprache gebracht.

Widmen sich polnische Schulbiicher der Neubesiedelungsaktion nach 1945,
so verweisen sie mittlerweile darauf, dass diese nicht allein von Fliichtlingen »aus
Gebieten jenseits des Bug« getragen wurde, sondern auch von anderen Bevol-
kerungsgruppen wie demobilisierten Soldaten, zuriickkehrenden Zwangsar-

344 Grzegorz Kucharczyk, Pawel Milcarek und Marek Robak. Przez tysigclecia i wieki. Cy-
wilizacje XIX i XX wieku. Klasa 3. Podrecznik. 4. Aufl., Warszawa 2007, S. 264 f.; dhnlich
auch: Jerzy Pilikowski. Historia 1939 -1990. Podrecznik dla szkét srednich. Krakéw 1996,
S. 123; Wlodzimierz Medrzecki und Robert Szuchta. U zZrddet wspdtczesnosci. Dzieje no-
wozytne i najnowsze. Historia 3. Podrecznik gimnazjum. 5. Aufl., Warszawa 2007, S. 346;
Halina Tomalska. Historia. Polska i swiat w XX wieku. Podrecznik dla gimnazjum. War-
szawa 2001, S. 210.

345 Mikolaj Gladysz. Historia III. Podrecznik dla klasy trzeciej liceum i technikum. Zakres
podstawowy i rozszerzony. Czasy wspélczesne. Gdansk 2004, S. 80.

346 Grzegorz Kucharczyk, Pawet Milcarek und Marek Robak. Przez tysigclecia i wieki. Cy-
wilizacje XIX i XX wieku. Klasa 3. Podrecznik. 4. Aufl., Warszawa 2007, S. 265.
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beitern aus dem Deutschen Reich oder »Einwohnern aus den iibervolkerten
Gebieten Zentralpolens, die in der Hoffnung auf bessere Lebensbedingungen
nach dem Krieg in die Wiedergewonnenen Gebiete zogen.«**” Fiir das »Pruz-
zenland« kamen als besondere Gruppe die im Rahmen der »Aktion Weichsel«
1947 aus dem Karpatenvorland zwangsumgesiedelten Ukrainer und Lemken
hinzu.**

In den Bildern, die den Autorentexten beigegeben sind, zeigt sich exempla-
risch die grof3e Bandbreite der polnischen Sichtweise auf Flucht, Vertreibung
und Umsiedlung. Nachdem jahrelang lediglich die in Schulbiichern vieler eu-
ropéischer Lander schon kanonisierte Aufnahme von den »Groflen Drei« auf der
Potsdamer Konferenz zu sehen war, zeigen polnische Schulbiicher nun auch
Fotografien vom Migrationsgeschehen selbst - &dhnlich wie in deutschen
Schulbiichern zumeist ohne genaue Lokalisierung. Interessant ist dabei die
Auswahl: So ist auf einer Fotografie die »Aussiedlung der deutschen Bevolke-
rung« als ein zwar mit viel Gepéck, aber insgesamt ruhiger Zug zu sehen. Die
Betroffenen bewegen sich zu Fuf3 in einer Stadt, moglicherweise zum nachst-
gelegenen Bahnhof. Spazierganger und Fahrradfahrer betrachten den Zug bei-
ldufig. Insgesamt vermittelt die Aufnahme eine halbwegs geordnete, akzeptierte
Umsiedlung ohne militirische Aufsicht oder gewaltsame Ubergriffe der Neu-
siedler.’® (Vgl. Abb. 18 im Farbtafel-Innenteil.) Einen Zug mit Pferdewagen
zeigt ein anderes Bild; es handelt sich allerdings um polnische Siedlergruppen
auf dem Weg in die ehemaligen deutschen Ostgebiete, wie die Bildlegende an-
gibt.”® (Vgl. Abb. 19 im Farbtafel-Innenteil.)

Hier zeigt sich, dhnlich wie in deutschen Schulbiichern, wie wenig solche
Fotografien »aus sich selbst heraus« verstindlich sind; gerade angesichts des
komplexen Migrationsgeschehens im Mittel- und Osteuropa der spaten 1940er

347 Mikotaj Gladysz. Historia III. Podrecznik dla klasy trzeciej liceum i technikum. Zakres
podstawowy i rozszerzony. Czasy wspdiczesne. Gdansk 2004, S. 80; dhnlich auch: Lech
Chmiel, Bogdan Jagietto und Andrzej Syta. Historia. Klasa 3 gimnazjum. Podrecznik.
Warszawa 2002, S. 263; Halina Tomalska. Historia. Polska i $wiat w XX wieku. Podrecznik
dla gimnazjum. Warszawa 2001, S. 210; Roman Tusiewicz. Historia 3. Podrecznik dla klasy
III gimnazjum. XX wiek. 2. Aufl., Warszawa 2002, S. 173; Madalena Soba$ und Grzegorz
Szymanowski. Historia ludzi. 3 klasa gimnazjum. Od traktatu wersalskiego do okraglego
stotu. Krakéw 2001, S. 192.

348 Verweis darauf bei: Wlodzimierz Medrzecki und Robert Szuchta. U Zrédel wspdtczesnosci.
Dzieje nowozytne i najnowsze. Historia 3. Podrecznik gimnazjum. 5. Aufl., Warszawa 2007,
S. 348; Lech Chmiel, Bogdan Jagielto und Andrzej Syta. Historia. Klasa 3 gimnazjum.
Podrecznik. Warszawa 2002, S. 261; Roman Tusiewicz. Historia 3. Podrecznik dla klasy IIT
gimnazjum. XX wiek. 2. Aufl., Warszawa 2002, S. 162.

349 Lech Chmiel, Bogdan Jagielto und Andrzej Syta. Historia. Klasa 3 gimnazjum. Podrecznik.
Warszawa 2002, S. 261.

350 Malgorzata Jastrzgbska und Jarostaw Zurawski. Historia 3. Podrecznik dla klasy trzeciej
gimnazjum. Wroclaw 2001, S. 159.
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Jahre wiren viele unterschiedliche Entstehungskontexte denkbar. Ein drittes
Schulbuch schliefllich fiigt dem Autorentext Bilder von Grabsteinen »auf zu-
nehmend verwahrlosten Friedhofen« bei, zum Teil mit deutscher Inschrift.*>
Hier wird vom unmittelbaren Migrationsgeschehen abstrahiert, stattdessen der
anhaltend schwierige Umgang der polnischen Gesellschaft mit diesem Kapitel
der Vergangenheit angesprochen.

Einen starken europiischen Akzent setzen polnische Schulbiicher indessen
bei der kartographischen Darstellung von Flucht, Vertreibung und Umsiedlung.
Zwar zeigen einzelne Schulbiicher Geschichtskarten, die sich ausschliefSlich mit
dem polnischen Migrationsschicksal wahrend und nach dem Zweiten Weltkrieg
beschiftigen, die meisten Schulbiicher beziehen jedoch Deutsche, Ukrainer,
Weifirussen, Litauer und andere Bevolkerungsgruppen ein, deren Wege sie mit
Pfeilen und Jahresangaben visualisieren.” (Vgl. Abb. 20 im Farbtafel-Innen-
teil.) Eine Geschichtskarte zieht den historischen Rahmen weiter und stellt die
Zwangsmigrationen mit den Aktivititen des antikommunistischen Untergrunds
und der Aufstinde 1956 und 1968 zu einem Krisenszenario fiir das erste
»Vierteljahrhundert Volkspolens« zusammen.**

Die einzelnen von Zwangsmigration betroffenen Bevolkerungsgruppen
wurden so in Texten, Bildern und Karten zwar ausfiihrlich gewiirdigt, doch ein
auf wechselseitigen Beziehungen beruhendes gesellschaftliches Gesamtbild
Mittel- und Osteuropas in der Nachkriegszeit haben auch die polnischen
Schulbiicher so noch nicht erstellt. Auch wurde die Frage der Herausbildung
neuer, auf das gemeinsame Migrationsschicksal oder das gemeinsame regionale
Lebensumfeld bezogener Identititen nicht weiter verfolgt.

Eine Ausnahme stellt die sogenannte »autochthone Bevolkerung« dar. Im
Falle des »Pruzzenlandes« handelte es sich um die Masuren. Ausgesprochen
kritisch gehen neuere polnische Schulbiicher mit den nach dem Zweiten Welt-
krieg veranlassten staatlichen Mafinahmen gegen die Autochthonen ins Gericht.

351 Zofia T. Kozlowska u.a. Historia. Poznajemy przesztos¢ od 1939 roku do czaséw wspdt-
czesnych. Podrecznik dla liceum ogdlnoksztatcgcego, liceum profilowanego i technikum.
Zakres podstawowy. 3. Torun 2004, S. 142.

352 Grzegorz Kucharczyk, Pawet Milcarek und Marek Robak. Przez tysigclecia i wieki. Cy-
wilizacje XIX i XX wieku. Klasa 3. Podrecznik. 4. Aufl., Warszawa 2007, S. 265; Jan Wendt.
Historia III. Podrecznik. Gdansk 2000, S. 170.

353 Als Beispiele: Jolanta Choinska-Mika u.a. Historia. Pozna¢, zrozumiec. Teil 3. Podrecznik
dla liceum i technikum, zakres podstawowy. Warszawa 2009, S. 279; Wlodzimierz Medrz-
eckiund Robert Szuchta. Uzrddet wspdlczesnosci. Dzieje nowozytne i najnowsze. Historia 3.
Podrecznik gimnazjum. 5. Aufl., Warszawa 2007, S. 347; Grzegorz Wojciechowski. Historia.
Podrecznik dla gimnazjum. Razem przez wieki. Zrozumiec przesztos¢ I11. 6. Aufl., Warszawa
2006, S. 170; Krystyna Starczewska u. a. Swiat wspdlczesny. Od wybuchu I wojny Swiatowej.
Klasa III. Teil 2. 5. Aufl., Warszawa 2007, S. 94.

354 Roman Tusiewicz. Historia 3. Podrecznik dla klasy III gimnazjum. XX wiek. 2. Aufl.,
Warszawa 2002, S. 172.
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Dazu gehorte insbesondere die »Verifikation« zur Feststellung der ethnisch-
nationalen Zugehorigkeit, die aus heutiger Sicht als willkiirlich und repressiv
eingeschitzt wird. Die Folge waren neue Migrationsentscheidungen: »Kein
Wunder, dass aus Polen nicht nur Deutsche, sondern auch Schlesier, Kaschuben
und Masuren ausreisten, die sich von diesen Prozeduren schikaniert und er-
niedrigt fithlten«.*”

Allerdings variieren die Einschdtzungen der masurischen Identitit und Zu-
gehorigkeit, mitunter sogar im Rahmen ein und desselben Schulbuchs. Einem
essentialistischen Ansatz folgen Schulbuchautoren, wenn sie die Masuren bei
den Ausreisen in den Jahren 1951-89 zu den rund 1,1 Millionen Deutschen
rechnen,’ aber auch, wenn sie von einer eigenstindigen, gegeniiber den
Deutschen klar abgegrenzten Bevolkerungsgruppe ausgehen und beispielsweise
die Ausreise von »fast 600 000 Personen, hauptsichlich in die BRD (Deutsche
oder autochthone Bevélkerung Masurens und Schlesiens) und nach Israel«*’
konstatieren. Ein konstruktivistischer Ansatz scheint dagegen auf, wenn die
Rede ist von »Personen, die sich als Deutsche empfanden (Schlesier, Masu-
ren)«”>® oder davon, dass die Autochthonen »als gleich mit den Deutschen be-
handelt wurden«.’® Offenkundig wird hier, dass Identitit und Zugehorigkeit
keine unverbriichlich festgeschriebenen Gréflen sind, sondern inneren und
dufleren Dynamiken unterliegen. Diese Dynamiken horen mit der Entscheidung
zur Migration in die Bundesrepublik Deutschland nicht auf, sie setzen sich
vielmehr weiter fort: »Die ablehnende Haltung der Regierung der Volksrepublik
Polen gegeniiber den Autochthonen in Ermland und Masuren miindete in
Ausreisen in die Bundesrepublik, wo die Autochthonen noch schlechter be-
handelt wurden, nimlich als ... Polen.«’® So endet in vielen polnischen Schul-

355 Grzegorz Szymanowski und Piotr Trojanski. Historia z pegazem. Ludzie i epoki. Klasa 3.
Podrecznik do historii obejmujgcy ksztatcenie w zakresie podstawowym w liceum ogdl-
noksztatcgcym, liceum profilowanym i technikum oraz ksztalcenie w zakresie roszerzonym
w liceum ogdlnoksztatcacym i liceum profilowanym. Krakéw 2004, S. 242; dhnlich auch: Jan
Wendt. Historia III. Podrecznik. Gdansk 2000, S. 170; Zofia T. Koztowska u.a. Historia.
Poznajemy przesztos¢ od 1939 roku do czaséw wspdtczesnych. Podrecznik dla liceum ogdl-
noksztatcgcego, liceum profilowanego i technikum. Zakres podstawowy. 3. Torun 2004,
S. 143.

356 Dorota Granoszewska-Babianska, Dariusz Ostapowicz und Stawomir Suchodolski. Histo-
ria. Dzieje spoleczenistwa i gospodarki. Teil 1. Podrecznik dla liceum ogdlnoksztatcgcego,
liceum profilowanego i technikum. Ksztatcenie ogélne w zakresie podstawowym. Warszawa
2003, S. 220.

357 Roman Tusiewicz. Historia 4. Polska wspdtczesna 1944 -1989. Podrecznik dla klasy IV li-
ceum ogdlnoksztatcacego. Warszawa 1993, S. 193.

358 Ibid., S. 243.

359 Zofia T. Kozlowska u.a. Historia. Poznajemy przesztosé od 1939 roku do czaséw wspot-
czesnych. Podrecznik dla liceum ogélnoksztatcgcego, liceum profilowanego i technikum.
Zakres podstawowy. 3. Torun 2004, S. 143.

360 Dorota Granoszewska-Babianska, Dariusz Ostapowicz und Stawomir Suchodolski. Histo-
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biichern der Themenkomplex Flucht, Vertreibung und Umsiedlung zeitlich
nicht in den 1940er oder frithen 1950er Jahren, sondern behilt aktuelle Be-
deutung bis in die Gegenwart.

In Litauen hat die 6ffentliche Debatte iiber die Zwangsmigrationen des 20.
Jahrhunderts, dhnlich wie in Polen, auch erst in jiingerer Zeit eingesetzt. Wah-
rend es in den 1990er Jahren aber noch als vordringlich galt, die gewaltsame
Sowjetisierung Litauens und die sie begleitenden Deportationen vieler tat-
sichlicher oder auch nur vermeintlicher Gegner des neuen Regimes in entlegene
Gebiete der Sowjetunion aufzuarbeiten und als »weifSen Fleck« in den Schul-
biichern zu beheben,’® richtete sich der Blick in den 2000er Jahren auch nach
Westen. Eines der jlingsten litauischen Schulbiicher bietet im Hinblick auf das
»Pruzzenland« sogar die im internationalen Vergleich umfangreichste Darstel-
lung. Auf einer Geschichtskarte sind die Migrationsbewegungen von Deutschen,
Polen, Balten, Ukrainern, aber auch von Siidosteuropdern mit Pfeilen und
Zahlenangaben gekennzeichnet. Demnach verliefSen in den spiten 1940er Jah-
ren rund 2,5 Millionen Menschen das ehemalige Ostpreuflen und 250 000
Menschen das Memelland.** In demselben Schulbuch findet sich auf einer
Doppelseite mit dem bemerkenswerten Titel »Die ostpreufSische Tragodie« eine
zweite Geschichtskarte fiir die Jahre 1944/45. Die Zahlenangabe ist hier mit
2 Millionen Fliichtlingen aus dem »Pruzzenland« etwas niedriger, was allerdings
mit dem kiirzeren Betrachtungszeitraum zu erklaren ist.’* Insgesamt bewegen
sich die litauischen Angaben auf demselben Niveau wie in den Schulbiichern der
Bundesrepublik Deutschland (1,96 bis 2 Millionen Fliichtlinge aus dem »Pruz-
zenland«). Bemerkenswert ist, dass die litauischen Schulbuchautoren nicht nur
die Bewegung nach Westen, sondern auch die Begleitumstinde darstellen: In
einer Geschichtskarte markiert sind Datum und Ort der drei Schiffsversen-
kungen, der »Wilhelm Gustloff«, der »Goya« und der »Steuben«. Aus der Bild-
legende ist zu erfahren, dass die drei Schiffe von sowjetischen U-Booten tor-
pediert wurden und dadurch rund 20 000 Todesopfer zu beklagen waren.”** In
die Gegenwart reicht die Darstellung, indem die Begegnung ehemaliger
deutschsprachiger Memelldnder mit ihren litauischen Nachbarn im Jahre 2006
in Bild und Text dokumentiert wird.**® (Vgl. Abb. 21 im Farbtafel-Innenteil.) Die
geschichtspolitische Positionierung des litauischen Schulbuchs wird damit

ria. Dzieje spoleczeristwa i gospodarki. Teil 1. Podrecznik dla liceum ogdlnoksztatcacego,
liceum profilowanego i technikum. Ksztatcenie ogdlne w zakresie podstawowym. Warszawa
2003, S. 226.

361 Aranas Gumuliauskas. Lietuvos istorija nuo 1915 iki 1953 m. 10-os klasés vadovélis. Kaunas
1995, S. 165-167.

362 Ignas Kapleris u.a. Laikas. Istorijos vadovélis 10 klasei. Teil 1. Vilnius 2007, S. 93.

363 Ibid., S. 100.

364 Ibid.

365 Ibid., S. 101.
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iiberaus deutlich: Bereitschaft zur Vers6hnung mit Deutschland bei anhaltender
Kritik an der historischen Rolle der Sowjetunion.

Fiir russische Schulbiicher hingegen handelt es sich beim Thema Flucht,
Vertreibung und Umsiedlung offenkundig um eine abgeschlossene historische
Episode. Im Jahre 1990 konstatierte ein Schulbuchautor: »Die Bevolkerung, die
in den angegliederten Gebieten ansissig gewesen war, wurde in organisierter
Reihenfolge innerhalb kurzer Frist in ihre Staaten evakuiert. Durch planmaflige
Anwerbung wurden die neuen Gebiete mit sowjetischer Bevolkerung besie-
delt.«’* In der ausgehenden Sowjetzeit wurden so erstmals die Zwangsmigra-
tionen am Ende des Zweiten Weltkriegs angesprochen. Allerdings sollte die
zitierte Aussage bis heute eine der seltenen iiberhaupt zu diesem Thema in
einem russischen Schulbuch bleiben. Hierin ist jedoch weniger eine Tabuisie-
rung zu sehen, sondern wohl eher ein mangelndes Interesse an den Ereignissen
im mitteleuropaischen Vorfeld des sowjetischen Machtbereichs bzw. im kleinen
und peripheren Gebiet von Konigsberg/Kaliningrad. Gemessen an den um-
fangreichen Bevolkerungsverschiebungen der stalinistischen Minderheitenpo-
litik und den Bevolkerungsverlusten der Sowjetunion im Zweiten Weltkrieg
erschien das Schicksal der Anderen als relativ.

4.  Konfessionen
Grzegorz Jasinski

Im alltdglichen Leben der polnisch-deutschen Grenzgebiete spielten religiose
Fragen eine gewichtige Rolle; gemeinhin gehorte die Mehrheit der dortlebenden
Deutschen einer protestantischen, in der Regel der evangelisch-lutherischen
Konfession an, wahrend die Polen romisch-katholisch waren. Das uns hier in-
teressierende Gebiet des »Pruzzenlandes« zeichnet sich allerdings durch eine
komplexere kirchliche Situation aus. Einige Schlaglichter mogen dies kurz be-
leuchten.

Das katholische Ermland besaf$ von 1466 bis 1772 andere politisch-staatliche
Grenzen als das seit 1525 protestantische Herzogtum Preuf3en bzw. die spitere
Provinz Preuflen. Im Innern der beiden Gebiete kamen noch einmal Sprach-
grenzen hinzu. So lebten im Ermland deutsch- und polnischsprachige Katho-
liken und im iibrigen »Pruzzenland« deutsch-, polnisch- und litauischsprachige
Protestanten. Konfessionelle Unterschiede spielten auch noch nach dem Zweiten
Weltkrieg, zumindest in den Teilen des »Pruzzenlandes«, die an Polen gefallen
waren, eine bedeutende Rolle: Die Wojewodschaft Olsztyn zéhlte die meisten

366 Valerij P. Ostrovskij (Hg.). Istorija SSSR. Ucebnik dlja 11 klassa srednej skoly. Moskva 1990,
S. 102.
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Anhinger der evangelisch-lutherischen Kirche in ganz Polen, auch waren hier
weitere protestantische Kirchen und Bekenntnisgruppen aktiv, und schliefllich
lebten hier mehrere Zehntausende Gldaubige der griechisch-katholischen Kirche,
die allerdings bis 1989 formal nicht das Recht der freien Religionsausiitbung
besaflen.’ Interessant ist dabei, dass sich noch in den Jahren bis 1960, bis zum
Abschluss der ersten Phase der Massenauswanderung deutscher Bevélkerung,
die konfessionelle Struktur der Wojewodschaft Olsztyn zu groflen Teilen mit den
fritheren ethnischen und sprachlichen Grenzziehungen deckte. Im russischen
Teil des »Pruzzenlandes« und im litauischen Memelland waren dagegen nach der
Flucht und Vertreibung des grofiten Teils der deutschen und auch der altein-
gesessenen litauischen Bevolkerung konfessionelle Fragen aus dem Blickfeld
verschwunden, mit Ausnahme der 6ffentlichkeitswirksamen Sékularisierungs-
kampagnen, denen sowohl Kirchengebdude als auch andere sakrale Symbole
zum Opfer fielen.”*®

Bei der Analyse einer breit verstandenen konfessionellen (nicht religiosen !**)
Thematik in Schulbiichern, die nahezu das gesamte 20. Jahrhundert umfassen,
sind die historiographischen Wandlungen zu beriicksichtigen, die sich in die-
sem Zeitraum vollzogen: Religionsgeschichte ist heute nicht linger aus-
schlieflich Kirchengeschichte, die von Forschern der jeweiligen Konfession
betrieben wurde und mehr als theologische denn als historische Disziplin galt.””

Die Verdnderungen setzten in den 1960er Jahren ein, als das Bediirfnis wuchs,
die gesellschaftliche Dimension von Religion stirker zu beriicksichtigen. Ins-
besondere in Deutschland und Frankreich wurden Konzepte erarbeitet, die
methodische Ansitze der Theologie und der Geschichte verbanden und es auf
diese Weise auch ermdglichten, Katholizismus und Protestantismus gemeinsam

367 Offiziell wurden 1948 in der Wojewodschaft Olsztyn 445 567 Katholiken, 58 114 Lutheraner,
6108 Methodisten, 800 Baptisten, 600 Anhénger der Vereinigten Kirche Christi, 362 Ad-
ventisten, 325 Christen des Evangelischen Glaubens (Pfingstbewegung) und 190 Angeho-
rige der Jiidischen Gemeinde registriert, hinzu zu kamen inoffiziell 304 Zeugen Jehovas, 18
250 Orthodoxe, 27 674 Anhédnger der Griechisch-Katholischen Kirche und 180 altorthodoxe
Philipponen. Vermutlich waren damit aber noch nicht alle Konfessionen und Bekenntnisse
zahlenmiflig korrekt erfasst. Nachweise in: Archiwum Panstwowe w Olsztynie, 1141/2927,
k. 1, Statystyka wyznaniowa wojewddztwa olsztynskiego, 1948.

368 Anatolij P. Bachtin. »Zur Situation der Baudenkmiler im Kénigsberger Gebiet am Beispiel
der Sakralbauten, in: Friedemann Kluge (Hg.), »Ein schicklicher Platz?« Konigsberg/Ka-
liningrad in der Sicht von Bewohnern und Nachbarn. Osnabriick 1994, S. 102 -130.

369 Ich verwende hier Religion - nach der klassischen Definition Emile Durkheims - als
»System miteinander verbundener Glaubensvorstellungen und sakraler Praktiken, [...],
die alle Bekennenden in einer moralischen Gemeinschaft, der Kirche, verbinden«. S. Emile
Durkheim. Elementarne formy Zycia religijnego. Ubers. von Anna Zadrozytiska. Hg. von
Elzbieta Tarkowska. Warszawa 1990, S. 41.

370 Bedeutenden Anteil an der religionsgeschichtlichen Forschung hatten lange Zeit Geistliche;
im Falle Polens spielen die - in der Mehrzahl katholischen - Geistlichen sogar nach wie vor
eine grofle Rolle.
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zu betrachten. Mittlerweile gilt es als erstrebenswert, bei Untersuchungen zu
einer jeden konfessionellen Bevolkerungsgruppe stets die Beziehungen zu an-
deren Konfessionen, gegenseitige Wechselwirkungen wie auch generell ableh-
nende Haltungen gegeniiber Religion zu beriicksichtigen.””"

Diese Ansitze zur Untersuchung der Interaktion zwischen Religion und
Gesellschaft bilden allerdings in vielen Fillen noch vorwiegend theoretische
Postulate. Dies wird insbesondere in Polen deutlich, wo mit Blick auf die zah-
lenmaflige Stirke und politische Rolle der katholischen Kirche nach 1945, un-
geachtet der Beschrankungen und Repressionen, denen sie in der Volksrepublik
Polen ausgesetzt war,””> die Religionsgeschichte nach wie vor konfessionell
ausgerichtet ist””” und sich hauptsichlich auf die Beziehungen zwischen Staat
und katholischer Kirche konzentriert, wenngleich sich das Forschungsinteresse
allméhlich auch auf andere Konfessionen und Bekenntnisgruppen erstreckt.”*

Auch in Schulbiichern ist das neuere Verstindnis von Religionsgeschichte
nicht einfach vorauszusetzen. Dies gilt erst recht fiir die Darstellung konfes-
sioneller Fragen in einer nicht allzu groflen Region wie dem »Pruzzenland, die
nicht nur in Schulbiichern, sondern auch in wissenschaftlichen Monographien
nicht allzu hiufig Beachtung findet.””” Gerade bei der Analyse von Schulbiichern
iiber einen lingeren Zeitraum hinweg muss allerdings die methodische Ent-

371 Martin Greschat. »Die Bedeutung der Sozialgeschichte fiir Kirchengeschichte. Theoretische
und praktische Erwdgungen, in: Historische Zeitschrift 256 (1993), H. 1, S. 67-103;
Wolfgang Schieder. »Religion in der Sozialgeschichte, in: Sozialgeschichte in Deutschland.
Bd. 3. Soziales Verhalten und soziale Aktionsformen in der Geschichte. Gottingen 1986, S. 9 -
31.

372 »Die einzige Organisation, die das kommunistische System in jeder Hinsicht gestarkt
iiberstand, war die romisch-katholische Kirche«: Andrzej Leon Sowa. Historia polityczna
Polski 1944 -1991. Krakéw 2011, S. 721.

373 Charakteristisch ist, dass gegenwirtig viele populdre, wenngleich auf Quellenmaterial ba-
sierende Darstellungen der katholischen Kirche einfach nur - ohne differenzierendes Ad-
jektiv — das Wort »Kirche« im Titel fithren, so Zygmunt Zielinski. Koscid? w Polsce. Radom
2003; Antoni Dudek und Ryszard Gryz. Komunisci i Kosciét w Polsce (1944 -1990). Krakéw
2003; Jan Zaryn. Kosciét w Polskiej Rzeczpospolitej Ludowej. Warszawa 2004.

374 So fiir die Zeit nach 1945: Kazimierz Urban. Luteranie i metodysci na Mazurach 1945 - 1957.
Wybdr materiatéw. Krakéw 2000; Ryszard Michalak. Koscioly protestanckie i wladze par-
tyjno-panistwowe w Polsce (1945 -1956). Warszawa 2002; Jan Mironczuk. Polityka parstwa
wobec Zjednoczonego Kosciota Ewangelicznego w Polsce (1947 -1989). Warszawa 2006;
Henryk R. Tomaszewski. Baptysci w Polsce w latach 1918 - 1958. Warszawa 2008; Jarostaw
Ktaczkow (Hg.). Polski protestantyzm w czasach nazizmu i komunizmu. Zbidr studiow.
Torun 2009; Jarostaw Klaczkow. Koscidt Ewangelicko-Augsburski w Polsce w latach 1945 -
1975. Torun 2010; zu anderen historischen Epochen existiert ebenfalls eine reichhaltige
Literatur.

375 Beispielsweise kommt es selbst in dem vorziiglichen Hochschullehrbuch von Andrzej
Chwalba. Historia Polski 1795 -1918. Krakéw 2000, zu einigen Fehlern. Immerhin werden
dort die spateren West- und Nordgebiete Polens umfangreicher behandelt als andernorts.
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wicklung in der Religionsgeschichte berticksichtigt werden, um die entspre-

chenden Schulbuchinhalte bewerten zu konnen.

Der gegenwirtige historische Forschungsstand erlaubt es, einige konfessio-
nelle Aspekte, die besonderen Einfluss auf die Geschichte des »Pruzzenlandes«
hatten, zu identifizieren. Hierzu zahlen:

1) die ideelle Begriindung des Kreuzzugs gegen die Pruzzen;

2) die Annahme des Luthertums im Jahre 1525 und die Begriindung des Her-
zogtums Preuflen;

3) die Rolle des Herzogtums PreufSen und insbesondere des protestantischen
Milieus in Konigsberg bei der Entwicklung des Schrifttums in polnischer
und litauischer Sprache;

4) das katholische Ermland in der frithneuzeitlichen Adelsrepublik Polen-Li-
tauen und in den Beziehungen zu benachbarten protestantischen Territori-
en;

5) der Einfluss konfessioneller Fragen auf die Entwicklung des Nationalbe-
wusstseins der unterschiedlichen ethnischen Gruppen im »Pruzzenland« seit
dem 19. Jahrhundert;

6) der Einfluss konfessioneller Fragen auf die Plebiszitkimpfe 1920.

Die ideelle Begriindung des Kreuzzugs gegen die Pruzzen

Polnische Schulbiicher der Zwischenkriegszeit betrachteten die polnischen
Fiirsten als Opfer ihrer heidnischen Nachbarn und sprachen ihnen das Recht zu,
die Nachbarlinder zu missionieren und zu erobern.”” Die Christianisierung und
Eroberung des »Pruzzenlandes« wurde daher als eine Selbstverstindlichkeit
dargestellt, weswegen die Bitte an den Deutschen Orden um Beteiligung an den
Kéampfen ohne Vorbehalte geschildert wurde. Problematisch wurde es erst, als
die Ordensritter sich nicht willig zeigten, ihre eroberten Gebiete zu {ibergeben:
Die Ordensritter »wurden fiir unser Land eine weit schlimmere Plage als es einst
die heidnischen Pruzzen gewesen waren«. Generell war in dieser Perspektive das
Christentum der hochste Wert, der die Polen und ihre Herrschaftsausitbung
positiv von den Heiden unterschied.””

376 Zu Beginn des 12. Jahrhundert wandelte sich in der katholischen Kirche die Haltung ge-
geniiber Kriegen: Bislang als Widerspruch zu christlichen Werten gesehen, galten nun
Kriege speziell gegen Ungldubige als religioser Dienst. Hierzu die klassische Arbeit von Carl
Erdmann. Die Entstehung des Kreuzzugsgedankens. Stuttgart 1935.

377 Wiadystaw Grzymalowski. Dzieje Polski w krdtkim zarysie dla uzytku miodziezy. Poznan
1921, S. 38, 62 und 67; Marian Janelli und Julia Kisielewska. Z dziejéw ojczystych. Zbidr
opowiadan dla miodziezy szkdt powszechnych i $rednich z 35 rycinami i mapkg. Lwéw,
Warszawa 1925, S. 44; Jan Dabrowski. Wiadomosci z dziejow Polski. T. 1. Lwéw 1927, S. 47.
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Dieselbe Denkweise présentierten polnische Lehrwerke des Exils, die aber
nach den Erfahrungen des Zweiten Weltkriegs das Vorgehen der Deutschor-
densritter deutlich schirfer beurteilten.”’® Auch sie sahen in den polnischen
Fiirstentiimern Opfer pruzzischer Uberfille; in solchen Fillen habe dann der
Grundsatz gegolten, Expeditionen zur Missionierung der Ungldubigen zu or-
ganisieren. Das Recht zur Christianisierung der Pruzzen erkannten die Schul-
buchautoren des Exils zwar auch dem Deutschen Orden zu, kritisierten ihn
allerdings fiir seine Brutalitdt und »Germanisierungsbestrebungen«. Hier zeigte
sich eine unterschiedliche Bewertung der Polen und des Ordens: Die Polen
wollten demnach »im Guten« die Pruzzen zum Christentum bekehren, schei-
terten aber am aggressiven Auftreten der Heiden. So sei auch Konrad von Ma-
sowien militdrisch aktiv geworden, doch »die Kriege fiihrte er ungeschickt und
ohne Engagement«. Die Frommigkeit der Ordensritter dagegen erschien ledig-
lich als aufgesetzt: »Natiirlich zeigten sie sich nach auflen, solange sie auf die
Hilfe der polnischen Fiirsten, Geistlichen und Ritter angewiesen waren, als
fromme Diener Gottes.« Sie tduschten so auch die »frommen Ritter« aus West-
europa und nutzten diese fiir ihre riuberischen Pline aus.””

Polnische Schulbiicher der Jahre von 1945 bis 1989 nahmen einen vollig
neuen Standpunkt ein. Von christlichen Glaubenssitzen, die den Zug gegen die

378 Der Deutsche Orden wurde mit einem breit verstandenen und nicht naher definierten
»Deutschtumc« identifiziert: »Der Orden biindelte im Laufe seines Bestehens alle Vorziige
und Schwichen des deutschen Charakters«: A. Nowicki. Dzieje Polski. Od najdawniejszych
czasow do chwili biezgcej. Paris 1945, S. 51.

379 Maria Danilewiczowa. Dawne granice Ziem Polskich. Aix-les-Bains 1942, S. 28; Adam Sa-
nocki-Vetulani (Bearb.). Dzieje Polski w zwiezlym zarysie. Genf 1942, S. 48; Gizela Geber-
towa. Historia dla V klasy szkdt powszechnych. Paris 1946, S. 16 f.; A. Nowicki. Dzieje Polski.
Od najdawniejszych czaséw do chwili biezgcej. Paris 1945, S. 51; E. Mielcarek. Dzieje Polski
na tle dziejow powszechnych. 2. Aufl., Lippstadt 1947, S. 40. - Ein eigenes Thema sind die
Lehrwerke von Autoren aus dem duflersten rechten politischen Spektrum, die in der Zwi-
schenkriegszeit mit dem National-Radikalen Lager (Obdz Narodowo-Radykalny) verbun-
den waren. Thr Geschichtsbild, in dem ein fundamentalistischer nationaler Katholizismus
und ein obsessiver antiwestlicher Impetus dominierten, wirkte auch auf die Darstellung des
Deutschen Ordens ein: »So représentierten die Ordensritter damals alles erdenklich Bose,
und dies sollte in spéteren Zeiten auch die ganze, so genannte >westeuropdische, kapita-
listisch-protestantische Zivilisation prigen. Lassen wir einmal beiseite, was sogar die
preuflischen Historiker Voigt und Prutz schreiben, namlich, dass bereits im 13. Jahrhun-
dert bei den Ordensrittern dieselben satanischen Sekten und Irrwege wie bei den Wal-
densern, Albigensern und Templern anzutreffen waren und es der Prozess gegen den
Grofimeister der Templer, Jacques de Molay, zeigte, so ist es doch eine Tatsache, dass im
16. Jahrhundert der Deutsche Orden ohne jeden Widerstand umgehend das Luthertum
iibernahm und sich zum Staat Preuflen sikularisierte, dem ersten protestantischen Staat
der Welt. Aber selbst wenn wir auch diesen diisteren und geheimnisumwitterten Vorgang
auf sich beruhen lassen, so konnen wir immer noch sagen, dass der Deutsche Orden der
Vorgénger und Vorreiter des heutigen protestantisch-kapitalistischen >Westens« ist« (Jan
Rembielifiski. Historia Polski. Bd. 1. Sredniowiecze. London 1948, S. 277).
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heidnischen Pruzzen hitten rechtfertigen konnen, war nun keine Rede mehr.
Dies galt sowohl fiir polnische Fiirsten als auch fiir deutsche Ritter. So wurde die
Eroberung des »Pruzzenlandes« als gewdhnlicher Raubzug dargestellt, der unter
Bruch geschlossener Vertrige geschah. Daher berichtete auch kein Schulbuch
aus diesem Zeitraum {iber den geistlichen Kontext oder das religiose Leben der
Ordensritter, ja selbst nicht einmal {iber die Christianisierung des Landes. Die
Ordensritter galten gar als Feinde des Christentums, wenn sie in den spiter
eroberten polnischen Gebieten religidse Stitten zerstdrten.’® Der Papst und
»kirchliche Kreise« wurden dafiir verantwortlich gemacht, die polnischen
Herrscher zu einer nachgiebigen Politik gegeniiber dem Deutschen Orden ge-
bracht zu haben.”

In einem Schulbuch aus dem Jahre 1957 erschien dafiir zum ersten Mal der
Verweis auf den Krakauer Rechtsgelehrten Pawet Wtodkowic, der bei seinem
Auftreten auf dem Konstanzer Konzil dafiir warb, auch der heidnischen Bevol-
kerung das Recht auf ein Leben in Freiheit zuzugestehen.” Die Ansichten
Wtodkowic’ wurden nun zu einem wiederkehrenden Motiv in den Schulbiichern
der Volksrepublik Polen und sie finden sich zum Teil auch noch in aktuell
zugelassenen Schulbiichern.’® Dabei stilisierten die Schulbuchautoren Wtod-
kowic zu einer Symbolfigur der polnischen Toleranz.”®* Erst Lehrwerke, die nach
1989 erarbeitet wurden, berichteten, dass die Worte Wtodkowic’ die Teilnehmer
des Konzils nicht recht zu iiberzeugen vermochten, obwohl seinerzeit bereits die

380 Jerzy Dowiat. Historia dla klasy I liceum ogdlnoksztatcacych. 4. Aufl., Warszawa 1970, S. 370
und 393; Jerzy Dowiat. Historia dla klasy I liceum ogdlnoksztatcgcych. 6. Aufl., Warszawa
1972, S. 449.

381 Jerzy Dowiat. Historia dla klasy 1 liceum ogdlnoksztatcacych. 12. Aufl., Warszawa 1978,
S. 545.

382 Stanistaw Arnold (Hg.). Historia Polski do roku 1795. Bearb. von Helena Michnik und und
Ludwika Mosler. 2. Aufl., Warszawa 1957, S. 206.

383 Hierzu Eugenia Wesotowska. Pawet Wiodkowic - wspdtczesne znaczenie dokonan i po-
gladéw. 2. Aufl., Torun 1997.

384 Danuta Musial, Krystyna Polacka und Stanistaw Roszak. Historia. Podrecznik dla I klasy
gimnazjum. Gdansk 1999, S. 115; Krystyna Starczewska u.a. Swiat nowozytny. Renesans,
barok. KlasaII. Teil 1. 3. Aufl., Warszawa 2003, S. 212; Zofia Bentkowska-Sztonyk und Edyta
Wach. Historia 2. Podrecznik dla klasy drugiej gimnazjum. 2. Aufl., Wroctaw 2003, S. 11;
Grzegorz Wojciechowski. Historia. Podrecznik dla gimnazjum. Razem przez wieki. Zro-
zumiel przesztos¢ I 5. Aufl., Warszawa 2006, S. 187; Mirella Kurkowska, Jarostaw Kurkowski
und Maria Radozycka-Paoletti. Zrozumieé wspdtczesny swiat. Podrecznik historii dla liceum
ogdlnoksztatcacego, profilowanego i technikum. Teil 1. Warszawa 2002, S.85; Zofia T.
Kozlowska u.a. Historia. Poznajemy przesztos¢ do korica XVII wieku. Podrecznik dla liceum
ogdlnoksztatcgcego, liceum profilowanego i technikum. Zakres podstawowy. 1. 4. Aufl.,
Torun 2007, S. 163; Tadeusz Cegielski, Wlodzimierz Lengauer und Michal Tymowski.
Ludzie, spoteczenistwa, cywilizacje. Historia. Starozytnosé i Sredniowiecze. Teil 1. Podrecznik
dla liceum ogélnoksztatcacego, liceum profilowanego i technikum. Warszawa 2002, S. 230.
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Auffassung von einer notwendigen weiteren Anwesenheit des Deutschen Ordens
im »Pruzzenland« ins Wanken geriet.”*

Aktuelle polnische Schulbiicher ndhern sich bei der Darstellung des Deut-
schen Ordens den Themen Glauben, geistliches Leben und Christianisierung auf
neue Weise. So betonen sie, dass die Ordensritter von der Notwendigkeit des
Kampfes mit den Heiden iiberzeugt waren und dass die Anwendung brutaler
Methoden innerhalb eines breiten Spektrums mittelalterlicher Vorstellungen
lag, die nicht allein aus heutiger Sicht zu beurteilen seien. Sie weisen zugleich
darauf hin, dass die Ordensritter »die Elite der damaligen Gesellschaft dar-
stellten«, und der einzelne Ordensritter geglaubt habe, »dass er mit dem Kampf
unter dem Befehl des Hochmeisters [...] das Reich Gottes, als dessen Todfeinde
die Heiden galten, auf Erden verbreite«. Hervorgehoben wird die Toleranz des
Deutschen Ordens gegeniiber einheimischem Recht und einheimischer Sprache
der Pruzzen, aber auch die strenge Verfolgung heidnischer Sitten. Ein Schulbuch
kommt sogar zu dem Schluss, dass »die Untergebenen der Ordensritter allge-
mein zufrieden waren mit der Herrschaft des Ordens«.*®® Schliefllich wird, wenn
auch vorsichtig, eine Einschitzung des Deutschen Ordens als geistlicher Ge-
meinschaft nahegelegt; dabei wird er in seiner Bedeutung nicht nur fiir das
politische und wirtschaftliche, sondern auch fiir das geistliche Leben des
»Pruzzenlandes« gewiirdigt, nicht zuletzt durch den Bau von Kirchen.’” Um-
gekehrt vertreten einige aktuelle polnische Schulbiicher die Ansicht, dass auch
die polnische Seite davon ausging, Christianisierung kénne nur durch Erobe-
rungen heidnischer Linder erfolgen.’®® Ungeachtet dieser Neubewertungen von

385 Tadeusz Cegielski, Wtodzimierz Lengauer und Michal Tymowski. Ludzie, spoleczernstwa,
cywilizacje. Historia. Starozytnos¢ i Sredniowiecze. Teil 1. Podrecznik dla liceum ogdl-
noksztatcacego, liceum profilowanego i technikum. Warszawa 2002, S. 298 f.; Maria Ko-
czerska. Historia. U Zrédet wspétczesnosci. Sredniowiecze. Gimnazjum 1. Podrecznik. Teil 2.
2. Aufl., Warszawa 1999, S. 222. - In einem anderen Schulbuch wurde darauf hingewiesen,
dass »Wtodkowic zum Schweigen verurteilt wurde, da ihm Héresie vorgeworfen wurde.«
(Aniceta Gatkowska-Banat. Blgkitna Szkota. Historia. Podrecznik do historii dla I klasy
gimnazjum. Bielsko-Biata 2002, S. 201).

386 Krystyna Starczewska u.a. Swiat $redniowieczny. Klasa I. Teil 2. 5. Aufl., Warszawa 2005,
S. 114.

387 Wojciech Mrozowicz und Przemystaw Wiszewski. Historia. Sredniowiecze. Podrecznik dla
liceum ogdlnoksztatcacego, liceum profilowanego i technikum - zakres podstawowy i roz-
szerzony. Wroctaw 2003, S. 212; Maria Koczerska. Historia. U zZrédel wspélczesnosci. Sred-
niowiecze. Gimnazjum 1. Podrecznik. Teil 2. 2. Aufl., Warszawa 1999, S. 121.

388 Tomasz Jurek. Historia. Dzieje najdawniejsze i dawne do schytku XIV wieku. Sredniowiecze.
Podrecznik dla gimnazjum. 2. Aufl., Warszawa 2002, S. 185. - »Im historischen Gedéchtnis
haften geblieben ist die blutige Ausrottung der Pruzzen durch den Deutschen Orden, aber
dariiber wird oft vergessen, dass die polnischen Fiirsten dem Orden nicht nur halfen,
sondern selbst die Jadwinger niedermetzelten« (Dorota Granoszewska-Babianska, Dariusz
Ostapowicz und Stawomir Suchodolski. Historia. Dzieje patistwa i prawa. Teil 2. Podrecznik
dla liceum ogdlnoksztatcacego, liceum profilowanego i technikum. Ksztatcenie ogdlne w
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Deutschem Orden und Christianisierung gibt es aber nach wie vor noch pol-
nische Schulbiicher, die den Deutschen Orden in verkiirzter, negativer Sicht-
weise darstellen, so wie dies in der Volksrepublik Polen der Fall war.>®

Deutsche Schulbiicher der Weimarer Republik gaben von der Eroberung des
»Pruzzenlandes« haufig einen ereignisgeschichtlichen Abriss, ohne zu werten
oder Hintergriinde ndher darzustellen. Lediglich in einigen Schulbiichern war
davon zu lesen, dass die Pruzzen mit Gewalt zur Annahme des Christentums
gezwungen worden seien; allerdings fehlten nahere Angaben zur religiés-ide-
ellen Motivation der Kreuzziige.”® Im »Dritten Reich« gab es wenige Ande-
rungen an diesem Bild, erinnert wurde aber daran, dass sowohl die polnische als
auch die deutsche Seite die Christianisierung mit der Eroberung des Landes
gleichsetzte. Zur Rechtfertigung der Eroberung diente der Verweis auf die
»Rohheit« der pruzzischen Sitten, zu denen auch Menschenopfer gehort hit-
ten.”

Westdeutsche Schulbiicher der 1950er und 1960er Jahre stellten die Erobe-
rung des »Pruzzenlandes« stirker als Teil der deutschen »Ostsiedlung« dar,
wenn auch mit dem Hinweis, dass in diesem Falle Gewalt zur Anwendung ge-
kommen sei. In Ubereinstimmung mit den damaligen Ansichten habe der
Deutsche Orden seine »christliche Verpflichtung zur Bekehrung der Heiden«
erfiillt und im gesamteuropéischen Kontext eines Kreuzzuges gegen »die wilden
Preuflen« agiert.”” Der Schwerpunkt der Darstellungen lag auf den wirtschaft-
lichen und kulturellen Erfolgen des Deutschen Ordens, wobei diese nicht selten

zakresie podstawowym. 2. Aufl., Warszawa 2005, S. 62). Ein anderer Autor merkt an, dass
die polnischen Fiirsten zwar in ganz Europa kundtaten, wie sie sich um Verbreitung und
Schutz des Glaubens bemiihten, selbst aber »hdufig Heiden in Auseinandersetzungen mit
christlichen Gegnern einsetzten. Auch die von Polen ausgehenden Missionierungsaktionen
und Kreuzziige besaflen oft die Absicht, die eigenen politischen Einfliisse gegeniiber den
Nachbarlindern zu stirken.« (Mikotaj Gladysz. Historia I. Podrecznik dla klasy pierwszej
liceum i technikum. Zakres podstawowy i rozszerzony. Teil 2. Od Sredniowiecza do nowo-
zytnosci. Gdansk 2002, S. 107).

389 Zbigniew Szeptycki. Nasze dziedzictwo. Historia 1. Podrecznik dla I klasy gimnazjum. Teil 2.
Sredniowiecze. Warszawa 2000, S. 71.

390 Karl Weller. Lehrbuch der Geschichte fiir die hoheren Lehranstalten. Teil 2. Deutsche Ge-
schichte fiir die mittleren Klassen. Frankfurt/Main 1925, S. 45.

391 Dietrich Klagges (Hg.). Volk und Fiihrer. Deutsche Geschichte fiir Schulen. Ausgabe fiir
Oberschulen und Gymnasien. Klasse 4. Preuflen gestaltet das Zweite Reich. Bearb. von
Gerhard Staak und Walter Franke. Frankfurt/Main 1939, S. 59; Bernhard Kumsteller, Ulrich
Haacke und Benno Schneider (Hg.). Geschichtsbuch fiir die deutsche Jugend. Mittelstufe. Fiir
die Jiingeren. 38. Aufl., Leipzig 1935, S. 121.

392 Gerhard Bonwetsch, Ernst Wilmanns und Hans H. Eberle. Geschichtliches Unterrichtswerk.
Bd. 2. Vom Ende der Volkerwanderung bis zum Ende des Absolutismus. Offenburg 1951,
S. 73; Heinz Maybaum und Ernst Busch. Grundziige der Geschichte VI. Vom Beginn des
mittelalterlichen Kaiserreiches bis zum Ende des absolutistischen Zeitalters.7. Aufl.,
Frankfurt/Main, Berlin, Bonn 1958; Franz Ebner. Geschichte des Mittelalters. Geschichts-
werk fiir hohere Lehranstalten. Mittelstufe. Bd. 2. Mittelalter. Miinchen 1956, S. 107 - 109.
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von herablassenden Bemerkungen gegeniiber den Nachbarlindern begleitet
wurden.”” Fiir manche Schulbuchautoren lag die Zivilisierung der eroberten
Gebiete aber nicht nur in der wirtschaftlichen Entwicklung, sondern gleicher-
maflen im Aufbau eines religiosen Lebens, etwa durch den Bau von Kirchen und
die Griindung von Pfarreien.” Das geistliche Leben des Deutschen Ordens
wurde positiv dargestellt: »Sie dienten Gott und verehrten als ihre besondere
Schutzheilige die Muttergottes« oder: »So war das Ideal der Monche Selbstzucht
und Frommigkeit, sowie das der Ritter, Kampf, im Deutschherrnorden vereinigt.
Solange er diesen Idealen treu blieb, leistete er Grofles.«*® Im Laufe der Zeit habe
die Vernachldssigung dieser Ideale zum moralischen und politischen Nieder-
gang des Ordens gefiihrt. Offenkundig unter dem Einfluss der klassischen
protestantisch-preuflischen Historiographie stehend,” nannten einige der
frithen bundesrepublikanischen Schulbiicher als besonders negative Faktoren
den Zolibat und das klosterliche Leben, deren Folge eine fehlende Dynastie-
bildung und herrscherliche Kontinuitdt und dadurch die Entfremdung des Or-
dens von der sich modernisierenden preuflischen Gesellschaft war.”’

Die Schulbiicher der 1970er und 1980er Jahre nahmen eine veranderte Per-
spektive ein. Obwohl sie weiterhin die kulturelle und wirtschaftliche Leistung
des Ordens bei der Erschlieflung des »Pruzzenlandes« betonten, wenn auch
nicht mehr in der selbstgewissen Art und Weise fritherer Schulbiicher, so
schilderten sie nun hiufiger die Brutalitit des Eroberungsvorgangs: »Ahnlich
wie frither bei den Elbslawen kam es in den folgenden Jahren hier noch einmal zu
einer gewaltsamen Missionierung, die nicht frei von Riickschligen war.«’*

Die letzten Jahre brachten die wohl grundlegendste Wende in der Einschit-
zung des Deutschen Ordens. Hervorgehoben wird zwar die der damaligen Zeit

393 »Deutsche Bauern siedelten in sauberen Dérfern [...]«: Eugen Kaier, Hans Gottling und
Jakob Lehmann. Grundziige der Geschichte. Bd. 2/3. Vom Entstehen der abendlindischen
Einheit bis zum Wiener Kongress 1815. 6. Aufl., Frankfurt/Main, Berlin, Bonn 1958, S. 60.

394 Jakob Erdmann. Erbe des Abendlandes. Lehrbuch der Geschichte fiir hohere Schulen. Mit-
telstufe. Teil 2. Das Mittelalter. Miinchen 1953, S. 83.

395 Eduard Ebner und Karl Schmelzle. Geschichte des Mittelalters. Bamberg 1950, S. 107 - 109.

396 Hartmut Boockmann. Zakon Krzyzacki. Dwanascie rozdzialdw jego historii. Warszawa
1998, S. 274-278.

397 Arbeitsgemeinschaft von Geschichtslehrern (Hg.). Grundziige der Geschichte. Bd. 2. Vom
Frankenreich bis zum Westfilischen Frieden. Bearb. von Otto Ebding und Karl Sigrist. 4.
Aufl., Frankfurt/Main, Berlin, Bonn 1952, S.77-79; Karl Kriiger (Bearb.). Kletts Ge-
schichtliches Unterrichtswerk fiir die Mittelklassen. Ausgabe C. Bd. 2. Aus Mittelalter und
Neuzeit. Stuttgart 1970, S. 100.

398 Ursula Siems und Kurt Kluxen. Zeiten und Menschen. K2. Politik, Gesellschaft, Wirtschaft
von 800 bis 1776. Paderborn 1979, S. 114; Franz Hofmeier (Hg.). Wege durch die Geschichte.
Geschichtsbuch Gymnasium Bayern. Bd. 2. Berlin 1992, S. 132, zugleich anmerkend, dass
mit Ausnahme Siziliens im 13. und 14. Jahrhundert kein anderes Land so streng regiert
wurde.
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entsprechende Missionsauffassung, die zur Verbreitung des Christentums die
Hilfe des Schwerts akzeptierte und davon ausging, dass heidnische Lander zur
Eroberung frei stiinden, doch habe der Deutsche Orden mit seiner Vorgehens-
weise seinen urspriinglichen Zweck, dessentwegen er ins Leben gerufen worden
war, diskreditiert.”® Nach vollbrachter Missionierung der Pruzzen »mit Schwert
und Blut«*” sei selbst nach damaligem Verstindnis fiir den Orden kein Platz
mehr in Europa gewesen.*”' Zwar hilt ein Schulbuchautor fest, dass auch Konrad
von Masowien mit seinem Ziel, die Pruzzen »gewaltsam missionieren« zu wol-
len, sich nicht wesentlich von dem unterschied, was die Deutschordensritter
anboten und schlie8lich auch praktizierten,*”” dennoch iiberwiegt in den neu-
esten deutschen Schulbiichern ein Bild vom Deutschen Orden, wonach eine
ernsthafte religiose Motivation in Riicksichtslosigkeit und Brutalitdt umschlug
und sich politische Machttaktik iiber missionarische Ideen legte.*”

Die litauischen Schulbiicher sowohl der Zwischen- als auch der Nachkriegs-
zeit stellten den Deutschen Orden zwar als einen mittelalterlichen Ritterorden
vor, erlauterten aber nicht seine geistliche Funktion, sondern konzentrierten
sich auf die Beziehungen zwischen dem Ordensstaat und Litauen. Die Eroberung
des »Pruzzenlandes« und die Konsequenzen fiir die Pruzzen bildeten allenfalls
einen Hintergrund der Darstellungen. Ublicherweise wurde die Grausamkeit des
Deutschen Ordens betont,”* auch hielt sich die Ansicht, dass die Christiani-
sierung nur ein Vorwand war, um eine aggressive Politik gegeniiber den Nach-
barldndern zu fithren.*” Erst in einem aktuellen Schulbuch scheint als histori-
sche Moglichkeit auf, dass »die Ordensritter iiberzeugt waren, im Kampf mit den
Heiden eine heilige Verpflichtung zum Schutz des christlichen Glaubens zu
erfiillen«.*”

399 Franz Hofmeier und Hans-Otto Regenhardt (Hg.). Forum Geschichte. Ausgabe Bayern.
Bd. 2. Vom Mittelalter bis zum Absolutismus. Berlin 2005, S. 131; Christoph Kunz, Hans-
Otto Regenhardt und Claudia Tatsch (Hg.). Forum Geschichte. Bd. 2. Das Mittelalter und der
Beginn der Neuzeit. Berlin 2001, S. 162 f.

400 So vor allem in: Franz Hofmeier (Hg.). Wege durch die Geschichte. Geschichtsbuch Gym-
nasium Bayern. Bd. 2. Berlin 1992, S. 132: »Waren die Pruzzen nicht zur Taufe bereit,
brannten die Ritter ihre Hduser nieder«.

401 Hans-Gert Oomen (Hg.). Entdecken und Verstehen 1. Von der Urgeschichte bis zum Mit-
telalter. Frankfurt/Main 1997, S. 183 f.; Thomas Berger (Hg.). Entdecken und Verstehen 2.
Von den Entdeckungen bis zum Ersten Weltkrieg. Berlin 1997, S. 89.

402 Asmut Briickmann (Hg.). Geschichte und Geschehen. Ausgabe A. Bd. 2. Leipzig 2004, S. 158.

403 Anne Frey u.a. Zeit fiir Geschichte. Geschichtliches Unterrichtswerk fiir Gymnasien. Ausgabe
B. Bd. 2. Hannover 2001, S. 112 f., unter der Kapiteliiberschrift: »Mission mit Schwert«.

404 Antanas Alekna. Historia Litwy. Kaunas 1923, S. 7 und 18 £.; Mecislovas Jucas und Vytautas
Merkys. Historia Litewskiej SRR. Podrecznik 7-9. Kaunas 1978, S. 15.

405 Viktoras Jakimavicius. Litwo ojczyzno moja. Podrecznik dla klasy V. Vilnius 1997, S. 35.

406 Ignas Kapleris u.a. Czas. Podrecznik historii dla klasy 8. Teil 1. Ubers. von Jan Sienkiewicz.
Vilnius 2005.
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Sowjetische Schulbiicher sahen in den Ordensrittern lediglich willenlose
Werkzeuge von Pépsten und »Feudalherren, die die Herrschaft tiber russische
Gebiete anstrebten.*” Nach dem Zerfall der Sowjetunion wurde die Einschit-
zung des Deutschen Ordens zwar vom marxistischen Klassenargument befreit,
doch gilt das Papsttum weiterhin als treibende Kraft hinter den Kreuzziigen des
Deutschen Ordens, die den Katholizismus nach Osten vorschieben sollten. Im
Wirken des Deutschen Ordens handele es sich letztlich blof3 um eine weitere
Etappe im Kampf um religiése und politische Einfliisse, wie sie in Ostmittel-
europa seit Bestehen des Grofimahrischen Reichs zwischen Orthodoxie und
Katholizismus ausgetragen worden seien.*”®

Die Annahme des Luthertums im Jahre 1525 und die Begriindung des
Herzogtums Preufen

Die meisten polnischen Schulbiicher der Zwischenkriegszeit erkannten als
einzige religiose Autoritit den Katholizismus an, so dass oft nur von der »Kir-
che« die Rede war, wenn es um die katholische Kirche ging. Andere Konfes-
sionen wurden dagegen hdufig mit der Bezeichnung »Sekte« bedacht, und ob-
wohl es knappe Erliuterungen zu deren Entstehung und Entwicklung gab,*”
wurden ihre Glaubensgrundsitze nur in hochst oberfldchlicher Weise darge-
stellt.*® In dieser Perspektive brachte die Reformation nichts Gutes, »vielmehr
versetzte sie dem Humanismus einen Stof3, da nun religidse Streitigkeiten in den
Vordergrund riickten. Besondere Erbitterung zeigte sich zwischen dem Lu-
thertum und dem Calvinismus, der sich ab Mitte des 15. Jahrhunderts [sic!] in

407 Anna M. Pankratova (Hg.). Istorija SSSR. Ucebnik dlja 8 klassa srednej skoly. Teil 1. Bearb.
von Konstantin V. Bazilevi¢ u. a. 12. Aufl., Moskva 1953, S. 90; Milica V. Neckina und Pavel S.
Lejbengrub. Istorija SSSR. Ucebnoe posobie dlja 7 klassa. 5. Aufl., Moskva 1970, S. 80.

408 Aleksandr O. Cubar’jan (Hg.). Istorija srednich vekov. Ulebnik dlja 6 klassa obiteobraz-
ovatel’nych ucrezdenij. Bearb. von Vladimir A. Vedjuskin. 6. Aufl., Moskva 2007, S. 228;
Nikolaj I. Pavlenko, Igor’ L. Andreev und Leonid M. Ljasenko. Istorija Rossii s drevnejsich
vremen do konca XIX veka. 10 klass. Bazovyj uroven’. Ucebnik dlja obsceobrazovatel’nych
ucrezdenij. 3. Aufl., Moskva 2009, S. 51 f.

409 Adam Szelagowski. Dzieje powszechne w zarysie. Podrecznik do nauki historji na stopniu
wyzszym szkot srednich. Teil 3. Dzieje nowozytne. Poznan, Lublin, LédZ 1920, S. 44.

410 So Bronistaw Gebert und Gizela Gebertowa. Opowiadania z dziejéw ojczystych. Dla klasy
nizszych szkdt srednich. 9. Aufl., Lwéw, Warszawa 1924, S. 67 -69: »In dieser Zeit trat in
Deutschland der Ménch Martin Luther mit einer neuen Lehre auf. Seine Lehre, von der
katholischen Kirche verdammt, fand viele Anhénger. Luther erkannte den Papst nicht als
Oberhaupt der Kirche an, stellte sich gegen die Kloster und verkiindete, dass die Annahme
seines Glaubens [!] von den Monchseiden befreie«; dhnlich: Bronistaw Gebert und Gizela
Gebertowa. Opowiadania z dziejéw ojczystych. Dla klasy pierwszej szkét srednich. 3. Aufl.,
Warszawa 1918, S. 59-61.
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Deutschland rasch verbreitete.«*'" Auch fiir den Misserfolg der Reformation in
Polen galten als Hauptgrund die innerprotestantischen Auseinandersetzungen
(»zénkische Sektierer«*'?). Mitunter kam es in den Schulbuchdarstellungen zu
sachlichen Fehlern, insbesondere zur Verwechslung von Luthertum und Calvi-
nismus.*”’> Obwohl die Schulbuchautoren der Zwischenkriegszeit der Reforma-
tion immerhin gewisse Errungenschaften im kulturellen Bereich, insbesondere
in Literatur und Publizistik, zugestehen mochten,** war das Gesamturteil ein-
deutig negativ: Sie galt als von auflen eingefiithrte Bewegung, die vor allem von
der in Polen lebenden deutschen Bevolkerung unterstiitzt wurde.*”

Vor dem Hintergrund einer so verstandenen Reformationsgeschichte wurde
auch die Sikularisierung des Herzogtums Preuflen und die Annahme des
evangelisch-lutherischen Bekenntnisses durch Albrecht von Hohenzollern ne-
gativ wahrgenommen. Dieser Vorgang ist zudem bis 1989 ausschliefSlich als
politisches Ereignis gewertet worden.*'® Nirgendwo wurden Uberlegungen zu
einem tatsichlichen Wandel in der Haltung Albrechts angestellt, zu seinen re-
ligiosen Uberzeugungen oder zu seiner Enttduschung iiber den Katholizismus,
wenngleich manchmal erwihnt wurde, dass sich sein Bekenntniswechsel unter
dem personlichen Einfluss Martin Luthers vollzog. Den Ubergang zum Lu-
thertum sahen die Schulbuchautoren der Zwischenkriegszeit vielmehr als ge-

411 Edmund Jezierski. Dzieje powszechne opracowane wedtug ostatnich zZrddet. Warszawa 1921,
S. 175.

412 Kazimierz Krotoski. Opowiadania z dziejéw powszechnych $redniowiecznych i nowozyt-
nych, ze szczegdlnym uwzglednieniem historii polskiej. Dla szkdt srednich. Krakéw 1919,
S. 98; so auch Bronistaw Gebert und Gizela Gebertowa. Opowiadania z dziejow ojczystych.
Dla klasy pierwszej szkdt Srednich. 3. Aufl., Warszawa 1918, S. 88 f.: »Die Protestanten
teilten sich in eine Vielzahl von Sekten auf, die untereinander zerstritten waren und sich
gegenseitig bekdmpften, im Falle der zahlenmaflig starksten Sekte der Arianer mit der
meisten Erbitterung, dhnlich: Julia Kisielewska. Historia Polski. Podrecznik szkolny. Kurs
Sredni. Warszawa 1920, S. 41: »Nach Polen kamen auch die Anhénger radikalster Lehren,
deren Streitereien jegliche innere Verstindigung und Organisation der Protestanten er-
schwerten. Nur wenige von ihnen waren von religiésem Geist erfiillt, die meisten aber einte
die Ablehnung der traditionellen Geistlichkeit.«

413 Adam Szelagowski. Dzieje powszechne w zarysie. Podrecznik do nauki historji na stopniu
wyzszym szkot srednich. Teil 3. Dzieje nowozytne. Poznan, Lublin, £.6dz 1920, S. 115.

414 Julia Kisielewska. Historia Polski. Podrecznik szkolny. Kurs Sredni. Warszawa 1920, S. 131.

415 Bronistaw Gebert und Gizela Gebertowa. Opowiadania z dziejéw ojczystych. Dla klasy
nizszych szkél srednich. 9. Aufl., Lwéw, Warszawa 1924, S. 67 f.; Bronistaw Gebert und
Gizela Gebertowa. Opowiadania z dziejow ojczystych. Dla klasy pierwszej szkét Srednich. 3.
Aufl., Warszawa 1918, S. 59-61.

416 Stanistaw Arnold (Hg.). Historia Polski do roku 1795. Bearb. von Helena Michnik und und
Ludwika Mosler. 2. Aufl., Warszawa 1957, S. 198. — Die Autoren eines anderen Schulbuchs
sahen einen positiven Effekt in der Annahme des Luthertums und in der Lehnsabhingigkeit
von Polen darin, dass »die Wellen der masurischen Siedlungsbewegung zu einer Poloni-
sierung des Herzogtums Preuflen fithrten« (Jézef Gierowski und J6zef Leszczynski. Historia
dla klasy II liceum ogdlnoksztatcgcych. Teil 2. Warszawa 1971, S. 108).
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zielte Mafinahme, um sich von Polen abzugrenzen: »Um aber fiir immer mit dem
katholischen Polen zu brechen, nahm Albert das Luthertum an, und seinem
Beispiel folgten viele Ordensritter.«*'” Im Bruch mit dem Katholizismus sahen
viele Schulbuchautoren einen »religiésen Verrat«, der den spéteren »politischen
Verrat« vorwegnahm; der Vorgang erhielt so eine zutiefst moralische Dimen-
sion.*®

Bereits damals gab es allerdings vereinzelte Stimmen unter den polnischen
Schulbuchautoren, die dafiir pladierten, nicht ex post iiber die Haltung des
polnischen Konigs und Lehnsherren Zygmunt I., der die Séakularisierung
Preuflens akzeptierte, zu richten.*”® Auch gab es Schulbiicher, die den Ubergang
Albrechts zum Luthertum ohne moralische Wertung, sondern vielmehr als
schlichte Tatsachenbeschreibung behandelten.*”’

In den Lehrwerken des polnischen politischen Exils setzte sich die Sichtweise
der Vorkriegszeit fort. Das Polentum wurde mit dem Katholizismus gleichge-
setzt und die Reformation galt als Bedrohung fiir Religion und Staat, obgleich
auch hier die von Reformationsanhidngern ausgehenden Impulse zur Entwick-
lung der polnischen literarischen Kultur gewiirdigt wurden.

Polnische Schulbiicher der Jahre von 1945 bis 1989 stellten die Annahme des
Protestantismus im Herzogtum Preuflen als direkten Weg zur Germanisierung
der polnischen Bevolkerung dar, so wie dies bereits Schulbiicher der Zwi-
schenkriegszeit angedeutet hatten*': »Als sich auch der brandenburgische
Kurfirst fiir Luther aussprach, fand sich der gemeinsame Glaube zunichst als
ein die weitverzweigte Dynastie der Hohenzollern verbindendes Element und
wurde spiter zu einem unmittelbaren Werkzeug der Germanisierung«.*”” In den
1960er und 1970er Jahren betrachteten die Schulbiicher vor allem die soziale
Dimension der Reformation, ndmlich als Konflikt zwischen einfachem Volk und
Eliten. So wurde die Reformation im Prinzip als »fortschrittlich« beurteilt, al-
lerdings galt die fortdauernde Aufsplitterung in unterschiedliche Bekenntnisse

417 Wtadystaw Grzymatowski. Dzieje Polski w krdtkim zarysie dla uzytku mlodziezy. Poznan
1921, S. 79.

418 »Nicht alle aber teilten die Freude tiber die Huldigung Albrechts; es meldeten sich Ge-
genstimmen. So meinte der Erzbischof von Lemberg: »Wie kann man den Eid gegeniiber
dem polnischen Konig einhalten, wenn man ihn schon nicht gegeniiber Gott einhielt?«
(Bronistaw Gebert und Gizela Gebertowa. Opowiadania z dziejow ojczystych. Dla klasy
nizszych szkdl srednich. 9. Aufl., Lwéw, Warszawa 1924, S. 67 f.), ahnlich: Bronistaw Gebert
und Gizela Gebertowa. Opowiadania z dziejéw ojczystych. Dla klasy pierwszej szkdt sred-
nich. 3. Aufl., Warszawa 1918, S. 59-61.

419 Anatol Lewicki. Zarys historji Polski. 11. Aufl., Warszawa 1923, S. 161.

420 Marian Janelli und Julia Kisielewska. Z dziejéw ojczystych. Zbiér opowiadan dla mtodziezy
szkdt powszechnych i Srednich z 35 rycinami i mapkg. Lwéw, Warszawa 1925, S. 44.

421 Wtadystaw Grzymatowski. Dzieje Polski w krdtkim zarysie dla uzytku mlodziezy. Poznan
1921, S. 172.

422 Maria Danilewiczowa. Dawne granice Ziem Polskich. Aix-les-Bains 1942, S. 45.
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als ein Grund fiir ihren Niedergang.*” Gleichzeitig wurde aber auch die enge
Verbindung zwischen Reformation und deutscher Bevolkerung betont, so wie
dies schon die Schulbiicher der Zwischenkriegszeit getan hatten.***

Die Schulbiicher, die nach 1989 erschienen sind, geben weit ausfiithrlichere
Darstellungen vom Konfessionswechsel Albrechts von Hohenzollern. Nun wer-
den die Kontakte Albrechts mit Martin Luther niher beschrieben*” und genauer
beleuchtet werden umgekehrt auch die Motive Luthers, der die Moglichkeit sah,
in Preu8en den »neuen Glauben« zu verbreiten.* In einem Schulbuch gelten die
Ereignisse von 1525 dennoch als »iiberraschender Schritt« Albrechts.*”” Insge-
samt stehen nach wie vor die politischen Aspekte des Vorgangs im Vordergrund.
Hervorgehoben wird, dass es sich »um das weltweit erste Abkommen zwischen
einem protestantischen und einem katholischen Herrscher«, namlich zwischen
dem preuflischen Herzog und dem polnischen Konig handelte;*** zugleich wird
den Schiilerinnen und Schiilern vermittelt, dass aus Sicht der damaligen Zeit
Konig Zygmunt I. durchaus keinen politischen Fehler beging, als er die Krakauer
Huldigung Albrechts entgegennahm. Allerdings habe sich der Akt von 1525
zunehmend zur Biirde fiir die nachfolgenden polnischen Kénige entwickelt.*”
Nach wie vor wird ndmlich in polnischen Schulbiichern der Protestantismus mit

423 Stanistaw Arnold (Hg.). Historia Polski do roku 1795. Bearb. von Helena Michnik und und
Ludwika Mosler. 2. Aufl., Warszawa 1957, S. 157 f.

424 Jézef Gierowski und Jézef Leszczynski. Historia dla klasy II liceum ogdlnoksztatcacych.
Teil 2. Warszawa 1971, S. 135.

425 Katarzyna Zielinska und Zofia Koztowska. Historia 2. Dzieje Nowozytne 1492 -1815. Po-
drecznik dla klasy II liceum ogdlnoksztatcgcego. Warszawa 1994, S. 40 und 62; Lech Chmiel.
Historia. Klasa I gimnazjum. Warszawa 2000, S. 230.

426 Jolanta Choinska-Mika, Piotr Szlanta und Katarzyna Zielinska. Historia. Poznac, zrozumiec.
Teil 2. Podrecznik dla liceum i technikum, zakres podstawowy. 2. Aufl., Warszawa 2009,
S. 47; Halina Tomalska und Zbigniew Szeptycki. Historia 2. Podrecznik dla klasy II gim-
nazjum. Czasy nowozytne. Warszawa 2000, S. 20 f. — Dabei fillt auf, dass polnische Schul-
buchautoren automatisch einen katholischen Standpunkt einnehmen, wenn sie das Lu-
thertum als eine »neu geschaffene Religion« verstehen. Dagegen sprechen protestantische
Bekenntnisse ja gerade von einer Riickkehr zu den Wurzeln des Christentums, und nehmen,
wenn schon nicht Urspriinglichkeit, so doch Gleichberechtigung mit der rémisch-katho-
lischen Kirche fiir sich in Anspruch. Allerdings enthalt das zuletzt genannte Schulbuch eine
bemerkenswerte Charakterisierung der Reformation, die nicht allein von einem morali-
schen Verfall des Katholizismus oder von politischen Griinden ausgeht: Die Reformati-
onsanhénger »wollten die Riickkehr zum reinen Glauben und zu den einfachen Riten des
frithen Christentums. Glauben galt immer mehr als individuelle Angelegenheit eines jeden
Christen« (S. 15). Generell erscheinen in manchen neueren Schulbiichern ausfiihrlichere
Darstellungen zum Luthertum und Calvinismus als dies frither der Fall war.

427 Zofia Bentkowska-Sztonyk und Edyta Wach. Historia 2. Podrecznik dla klasy drugiej
gimnazjum. 2. Aufl., Wroctaw 2003, S. 47.

428 Krystyna Starczewska u.a. Swiat nowozytny. Renesans, barok. Klasa II Teil 1. 3. Aufl.,
Warszawa 2003, S. 54.

429 Jerzy Klusek. Historia. Polska i swiat w dobie Jagiellondw XIV - XVI wiek. Podrecznik dla
gimnazjum. Warszawa 2000, S. 139.
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dem Deutschtum assoziiert, gab dieser doch »den Deutschen die Moglichkeit,
die eigene ethnische Identitit zu bestitigen und zu verfestigen«.*’

Die deutschen Schulbiicher der Zwischenkriegszeit behandelten die Annah-
me des protestantischen Bekenntnisses durch Albrecht von Hohenzollern le-
diglich in Form einer knappen und trockenen Ereignisgeschichte. Bemerkens-
wert ist allerdings ein Narrativ, das so spdter nicht mehr in deutschen Schul-
biichern zu finden ist: die Toleranz der preuflischen Herrscher. Thnen wurde das
Bestreben attestiert, Katholiken und Protestanten in ihren Rechten gleichzu-
stellen, was in den damaligen deutschen Lindern den Ausnahmefall darstellte.
Erkennbar wird ein didaktisch-normativer Gegenwartsbezug, wenn die Schul-
buchautoren der Zwischenkriegszeit darin eine harmonische Entwicklung des
Staates vorgezeichnet sahen. Als Hindernis erschienen dann vielmehr die in-
nerprotestantischen Spannungen zwischen Reformierten und Lutheranern in
Preuflen.””!

In den Schulbiichern der Bundesrepublik Deutschland wird bis in die Ge-
genwart die Geschichte der Reformation am ausfiihrlichsten und differenzier-
testen dargestellt, nicht nur im Unterschied zu polnischen Schulbiichern, son-
dern auch zu deutschen Schulbiichern der Vorkriegszeit. Sie schildern die Un-
terschiede zwischen den einzelnen Bekenntnissen, die religiése und geistliche
Entwicklung Martin Luthers, seine Haltung gegeniiber politischen und sozialen
Fragen, tiber die Folgen der Reformation fiir die kulturelle, politische, religiose
und wissenschaftliche Entwicklung der damaligen Gesellschaft. Allerdings be-
ziehen sich diese Ausfilhrungen nahezu ausschliellich auf die Situation im
deutschen Reich. Praktisch in keinem aktuellen Schulbuch (!) wird das Her-
zogtum Preuflen als erster protestantischer Staat eingehender gewiirdigt, viel-
mehr erscheinen Informationen hierzu hochstens in Zeittafeln oder in einem
einzelnen Satz.

Litauische Schulbiicher der Zwischenkriegszeit erwdhnen nur beildufig den
Einfluss Martin Luthers auf Albrecht von Hohenzollern; letzterer habe vor allem
versucht, den weiteren Fortbestand des Ordensstaates zu retten.*> Nach 1945
wurde die Reformation aus marxistischer Sicht dargestellt, ndmlich als Kampf

430 Marek L. Wéjcik und Agnieszka Knychalska. Historia 2. Czasy nowozytne. Ze Swiata do
Polski przez Europe. Warszawa, Wroclaw 2003, S. 12.

431 Hermann Pinnow u.a. (Hg.). Teubners Geschichtliches Unterrichtswerk fiir hohere Lehr-
anstalten. Geschichtsbuch fiir die Mittelstufe. Teil III. Geschichte des deutschen Volkes von
1648 bis zur Gegenwart. Bearb. von Hermann Pinnow. 14. Aufl., Leipzig, Berlin 1936, S. 5;
Hans Warneck. Geschichtliches Unterrichtswerk fiir hohere Schulen. Klasse 3. Geschichte des
Deutschen Volkes von der Griindung des Ersten Reiches bis 1648. Bearb. von Wilhelm Rose.
Miinchen, Berlin 1939, S. 50.

432 Antanas Alekna. Historia Litwy. Kaunas 1923, S. 61 f.; Jekaterina V. Agibalova und Grigo-
rijus M. Donskoj. Historia wiekéw srednich. Ubers. von Wera Potunowa. Kaunas 1975, S. 45
(Ubersetzung eines urspriinglich 1974 in Moskau erschienenen Schulbuchs).
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der Unterschichten gegen die katholische Kirche und »ihren riesigen Besitz«.
Uber die Einfithrung des lutherischen Bekenntnisses in Preuflen und seine
Griinde geben die litauischen Schulbiicher ansonsten ebenso wenig Auskunft
wie die sowjetischen und russischen Schulbiicher, und das bis in die Gegenwart.

Die Rolle des Herzogtums Preufien bei der Entwicklung des Schrifttums in
polnischer und litauischer Sprache

Ausfithrungen iiber die Rolle des Herzogtums Preuflen und insbesondere Ko-
nigsbergs bei der Entwicklung vornehmlich des religiésen Schrifttums in pol-
nischer Sprache fanden sich erst in polnischen Schulbiichern der Nachkriegs-
zeit. Hierzu hief} es in einem Schulbuch aus dem Jahre 1957: »Die polnische
Druckerei in Konigsberg gab zahlreiche Schriften polnischer Protestanten her-
aus, darunter auch die erste Ubersetzung der Bibel in polnischer Sprache«.*’ Die
falschliche Annahme, die erste polnische protestantische Bibel stamme aus
Konigsberg, wiederholte sich in weiteren Schulbiichern; als Ubersetzer ist zu-
meist Stanistaw Murzynowski genannt.** Tatsichlich erschien in Konigsberg in
Murzynowskis Ubersetzung nur das Neue Testament. Erst in jiingerer Zeit in-
formierten polnische Schulbiicher auf der Grundlage von Erkenntnissen des
Historikers Wladystaw Chojnacki praziser: »Nach Berechnungen von Histori-
kern erschienen in den Jahren 1542-1552 in Konigsberg mehr polnischspra-
chige Drucke als in allen anderen Druckereien der Rzeczpospolita insgesamt. Der
dort herrschende Fiirste Albrecht von Hohenzollern [...] erwies sich als grof3-
zligiger Mizen«.*”

Wesentlich groflere Bedeutung hatte die Entwicklung des Druck- und Ver-
lagswesens in Konigsberg allerdings fiir die Entwicklung der litauischen Lite-
ratur. Es ist deshalb nicht verwunderlich, dass litauische Schulbiicher diesem
Thema besondere Aufmerksamkeit schenkten, zum Teil recht unverhiltnisma-

433 Stanistaw Arnold (Hg.). Historia Polski do roku 1795. Bearb. von Helena Michnik und und
Ludwika Mosler. 2. Aufl., Warszawa 1957, S. 159; J6zef Gierowski und Jézef Leszczynski.
Historia dla klasy II liceum ogdlnoksztatcacych. Teil 2. Warszawa 1971, S. 150.

434 Zofia Bentkowska-Sztonyk und Edyta Wach. Historia 2. Podrecznik dla klasy drugiej
gimnazjum. 2. Aufl., Wroctaw 2003, S. 45; Grzegorz Wojciechowski. Historia. Podrecznik
dla gimnazjum. Razem przez wieki. Zrozumiec przesztos¢ II. 7. Aufl., Warszawa 2006, S. 42;
Aniceta Gatkowska-Banat. Bigkitna Szkota. Historia. Podrecznik do historii dla I klasy
gimnazjum. Bielsko-Biala 2002, S. 39; Marek Kaminski und Robert Sniegocki. Historia. Od
renesansu do czaséw napoleoniskich. Podrecznik dla II klasy liceum ogdlnoksztatcacego,
liceum profilowanego i technikum. Teil 1. 4. Aufl., Warszawa 2006, S. 72.

435 Jan Wendt. Historia III. Podrecznik. Gdansk 2000, S. 26 f.; Krystyna Polacka u. a. Przez wieki
2. Podrecznik do historii dla klasy drugiej gimnazjum. 2. Aufl., Straszyn 2005, S. 32, hier
bereits die korrekte Information {iber Murzynowskis Ubersetzung des Neuen Testaments.
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Big zur sonstigen Behandlung des Herzogtums Preuf3en. Ein Schulbuch aus dem
Jahre 1923 brachte das spiter so geldufige Thema erstmals zum Ausdruck:

Die ersten litauischen Biicher wurden in Preuflen gedruckt. Preuflen besafy schon in
fritheren Zeiten mehr Biicher, daher entfaltete sich dort auch das Druckereiwesen eher.
Das erste litauische Buch war der Katechismus Martin Luthers in der Ubersetzung von
Martynas Mazvidas (1547). [...] Etwas spater gab in Tilsit Pastor Klein auf Wunsch des
brandenburgischen Fiirsten die iiberhaupt erst zweite Grammatik des Litauischen
heraus (1563).*¢

Die litauischen Schulbiicher erwédhnten nur die Schriften in litauischer Sprache,
so wie die polnischen Schulbiicher nur die Schriften in polnischer Sprache er-
wiahnten. Litauische Schulbuchautoren nutzten das Thema allerdings auch, um
die ersten beriihmten litauischen Lutheraner vorzustellen: Schriftsteller und
Ubersetzer wie Abraomas Kulvietis, Jurgis Zablockis und Stanislovas Rapolio-
nis, die sich nach ihrer Vertreibung aus dem Grofifiirstentum Litauen im Exil im
Herzogtum Preuflen befanden.

Zu den bedeutsamsten Auswirkungen der im »Pruzzenland« erschienenen
religiosen Literatur zdhlten litauische Schulbuchautoren den Schutz der litaui-
schen Sprache vor einer weitergehenden Polonisierung; auch wiesen sie darauf
hin, dass im »Pruzzenland« bis ins 20. Jahrhundert eine urspriinglichere Form
des Litauischen erhalten blieb. In den 1970er Jahre machten litauische Schul-
biicher den bei Gumbinnen geborenen und in Koénigsberg aufgewachsenen
Dichter Kristijonas Donelaitis populdr, ohne allerdings zu erwédhnen, dass er
protestantischer Geistlicher war. Sein Epos Die Jahreszeiten (litauisch: Metai)
lief3 sich vielmehr nach dem Schema des Klassenkampfes zwischen Bauern und
Gutsbesitzern deuten.*”’

Eine ausfithrlichere Beriicksichtigung des Protestantismus erfolgte in litaui-
schen Schulbtichern erst nach 1991, als »Klein-Litauen« und seine protestanti-
schen Bewohner, die Lietuvininkai, neu ins historische Bewusstsein riickten. So
ist die Bedeutung des Herzogtums Preuflen und Konigsbergs fiir die Entwick-
lung der litauischen Literatur nach wie vor ein wichtiges Motiv, doch wird nun
der religiose Charakter dieses Phdnomens stirker betont: »Am hiufigsten
wurden Gesangbiicher herausgeben, da durch Lieder am leichtesten die luthe-
rischen Ideen Verbreitung fanden«, und Albrecht von Hohenzollern habe aus
diesen und nicht aus nationalen Erwégungen heraus das litauische Schrifttum
unterstiitzt.””® Donelaitis erscheint nun auch als Geistlicher, allerdings erhlt

436 Antanas Alekna. Historia Litwy. Kaunas 1923, S. 86.

437 Mecislovas Jucas und Vytautas Merkys. Historia Litewskiej SRR. Podrecznik 7-9. Kaunas
1978, S. 76.

438 Ignas Kapleris u.a. Czas. Podrgcznik historii dla klasy 8. Teil 1. Ubers. von Jan Sienkiewicz.
Vilnius 2005, S. 331.
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sein Epos statt der marxistischen eine nationale Interpretation: »im erhabenen
Leiden konnte man die unerschiitterliche seelische Kraft der Litauer spiiren,
dank derer sie so viele Jahre der Germanisierung widerstanden und Sprache und
Sitten bewahrt haben«.*” Insgesamt hitten sich trotz der konfessionellen Un-
terschiede zwischen Klein- und Grofi-Litauen »wechselseitige nationale und
kulturelle Bindungenc iiber die Jahrhunderte hinweg gehalten.**

Deutsche und russische Schulbiicher erwahnten die Bedeutung Kénigsbergs
und des Herzogtums Preuflen fiir die Entwicklung des litauischen und polni-
schen protestantischen Schrifttums nicht.

Das katholische Ermland in der frithneuzeitlichen Adelsrepublik Polen-Litauen
und in den Beziehungen zu benachbarten protestantischen Territorien

Keines der Schulbiicher in den vier Untersuchungslindern thematisiert die in-
nere Differenzierung Ermlands in polnisch- und deutschsprachige Gegenden. In
Polen etwa wird das Ermland in sprachlicher Hinsicht stets als polnisches Land
wahrgenommen. Auch die Beziehungen des katholischen Ermlands zu be-
nachbarten protestantischen Territorien werden in polnischen Schulbiichern
nur duflerst knapp behandelt. Abgesehen vom Leben und Wirken des Nikolaus
Kopernikus, das in einem anderen Kapitel erdrtert wird,**' zeigen sich solche
Beziehungen ausschliefSlich in der Gestalt des Bischofs Stanislaus Hosius. In den
polnischen Schulbiichern der Zwischenkriegszeit erschien er als eine ausneh-
mend positive Gestalt, da er die »Kirche« (hier wie {iblich ohne Adjektiv) vor
dem Protestantismus rettete. Im Verhdltnis zu anderen Personen derselben
Epoche wurde ihm {iberproportional viel Raum gewidmet. Als besonderes
Verdienst Hosius’ galt die Einladung des Jesuitenordens nach Ermland, so dass
dieser dort »mit der Bekehrung [!] beginnen konnte«.**

In den Schulbiichern der Jahre von 1945 bis 1989 kam Hosius praktisch nicht
vor, um dann wieder mit verstirkter Intensitit in die neuesten Schulbiicher seit

439 Juozas Brazauskas. Historia Litwy od Unii Lubelskiej do 1918 roku. Podrecznik dla klasy
VIII - IX. Ubers. von Waleria Cytowicz. Kaunas 1997, S. 142.

440 Ignas Kapleris u.a. Czas. Podrgcznik historii dla klasy 8. Teil 1. Ubers. von Jan Sienkiewicz.

Vilnius 2005, S. 201.

Siehe Izabela Lewandowska, Kapitel zu » Personlichkeiten« in diesem Band. Zu erwidhnen ist

hier lediglich, dass biographische Informationen, die Kopernikus als katholischen Geist-

lichen aus dem Ermland vorstellen, nur gelegentlich in den Schulbiichern der vier Unter-

suchungslidnder zu finden sind.

442 Kazimierz Krotoski. Opowiadania z dziejéw powszechnych sredniowiecznych i nowozyt-
nych, ze szczegdlnym uwzglednieniem historii polskiej. Dla szkdt srednich. Krakéw 1919,
S. 98; Julia Kisielewska. Historia Polski. Podrecznik szkolny. Kurs sredni. Warszawa 1920,
S. 131; Anatol Lewicki. Zarys historji Polski. 11. Aufl., Warszawa 1923, S. 149 f.
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1989/91 Einzug zu halten. Hier wird er, dhnlich wie schon in der Zwischen-
kriegszeit, vor allem aus einer zentralpolnischen Perspektive dargestellt, indem
nicht immer hinzugefiigt wird, dass er Bischof von Ermland war. Auch in
jungster Zeit z&hlt nach wie vor zu seiner grofiten Leistung die Einladung des
Jesuitenordens in das »von der Reformation bedrohte ermlindische Brauns-
berg«.** Allerdings gilt Hosius auch als riicksichtsloser Verteidiger der »alten
Kirche«.** Thm wird sogar die Rolle desjenigen zugeschrieben, der den polni-
schen Konig Zygmunt August dazu {iberredete, die Beschliisse des Tridentini-
schen Konzils anzunehmen, und der durch sein Abriicken von Plinen, eine
nationale Kirche zu griinden, den Katholizismus in Polen gerettet habe. Einem
Schulbuch zufolge galt er sogar als »Kandidat fir den pépstlichen Stuhle,
wenngleich die Rolle, die er auf dem Tridentinischen Konzil einnahm, hier nur
kurz erwahnt wurde.*’

Nur in einem Schulbuch wird Marcin Kromer ausfiihrlicher vorgestellt, al-
lerdings nicht als Bischof von Ermland, sondern als Historiker und politischer
Theoretiker.**® Die Titigkeit anderer Bischofe wie Johannes Dantiscus und
Mauritius Ferber wird lediglich im Zusammenhang mit Uberlegungen zu na-
tionalen und staatlichen Zugehorigkeiten in der frithen Renaissance und auch
nur in einem der untersuchten polnischen Schulbiicher genannt.*’ In einem

443 Mirella Kurkowska, Jarostaw Kurkowski und Maria Radozycka-Paoletti. Zrozumieé
wspdlczesny swiat. Podrecznik historii dla liceum ogdlnoksztatcgcego, profilowanego i
technikum. Teil 1. Warszawa 2002, S. 181; zu Hosius auch: Katarzyna Zielinska und Zofia
Kozlowska. Historia 2. Dzieje Nowozytne 1492 -1815. Podrecznik dla klasy II liceum ogdl-
noksztatcgcego. Warszawa 1994, S. 94; Grzegorz Szymanowski und Witold Bobinski. His-
toria ludzi. 2 klasa gimnazjum. Od renesansu do rewolucji pazdziernikowej. Krakéw 2001,
S. 31; Krystyna Polacka u.a. Historia. Podrecznik dla klasy II gimnazjum. Gdansk 2000,
S. 30; Katarzyna Zielinska und Zofia T. Koztowska. U zrddet wspdtczesnosci. Czasy nowo-
Zytne. Historia 2. Podrecznik gimnazjum. 6. Aufl., Warszawa 2007, S. 69 f.; Bozena Popio-
tek. Historia z pegazem. Ludzie i epoki. Klasa 2. Podrecznik do historii obejmujgcy ksztat-
cenie w zakresie podstawowym w liceum ogdlnoksztatcacym, liceum profilowanym i tech-
nikum oraz ksztalcenie w zakresie roszerzonym w liceum ogdlnoksztatcacym i liceum pro-
filowanym. Krakéw 2003, S. 52 f.; Marek Kaminski und Robert Sniegocki. Historia. Od
renesansu do czaséw napoleonskich. Podrecznik dla II klasy liceum ogdlnoksztatcgcego,
liceum profilowanego i technikum. Teil 1. 4. Aufl., Warszawa 2006, S. 95.

444 Marek Kaminski und Robert Sniegocki. Historia. Od renesansu do czaséw napoleoriskich.
Podrecznik dla II klasy liceum ogdlnoksztatcacego, liceum profilowanego i technikum. Teil 1.
4. Aufl., Warszawa 2006, S. 113.

445 Jerzy Klusek. Historia. Polska i swiat w dobie Jagiellondw XIV - XVI wiek. Podrecznik dla
gimnazjum. Warszawa 2000, S. 183.

446 Halina Tomalska und Zbigniew Szeptycki. Historia 2. Podrecznik dla klasy II gimnazjum.
Czasy nowozytne. Warszawa 2000, S. 14.

447 Mirella Kurkowska, Jarostaw Kurkowski und Maria Radozycka-Paoletti. Zrozumieé
wspdlczesny Swiat. Podrecznik historii dla liceum ogélnoksztalcacego, profilowanego i
technikum. Teil 1. Warszawa 2002, S. 250: »Das damalige Bewusstsein von ethnischer Zu-
gehorigkeit war recht kompliziert und unterschied sich von heutigen Nationsvorstellungen.
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weiteren Schulbuch schliefilich findet sich eine Abbildung der Kirche in Heili-
gelinde/Swieta Lipka (Bildunterschrift: »Fassade der Jesuitenkirche in Swieta
Lipka, gelegen an der Grenze zwischen dem Koniglichen PreufSen [!] und dem
Ermland«***) mit der Begriindung, dass dieser Ort die »polnischen und katho-
lischen Einfliisse« im Herzogtum Preuflen wachgehalten habe. Hier werden als
mit dem Ermland verbundene Personlichkeiten Johannes Dantiscus, Marcin
Kromer, Stanislaus Hosius und Ignacy Krasicki*”’ aufgezihlt. Diese Bemer-
kungen stehen in einem grofieren Abschnitt zu konfessionellen Fragen in Polen
und Europa wihrend der Frithen Neuzeit.**

Deutsche, litauische und russische Schulbiicher behandeln das Ermland nicht
als eigenstidndiges Gebiet. Eine Ausnahme bildet ein Schulbuch aus national-
sozialistischer Zeit, das Hosius als Feind des Deutschtums portritiert, da er das
Ermland und Pomorze/Pomerellen polonisiert habe: Demnach wurde das
Ermland »der Mittelpunkt fiir die Rekatholisierung und Entdeutschung des
alten deutschen Weichsellandes«.”' Spiter wurde dieses Motiv nicht mehr
fortgefiihrt.

Der Einfluss konfessioneller Fragen auf die Entwicklung des
Nationalbewusstseins der unterschiedlichen ethnischen Gruppen im
»Pruzzenland« seit dem 19. Jahrhundert

Das »Pruzzenland« des 19. Jahrhunderts ist in Schulbiichern kaum reprisen-
tiert. Dies gilt erst recht fiir konfessionelle Fragen; selbst der Kulturkampf, der
sich im Ermland mit grofler Intensitdt entfaltete, findet keine Erwdhnung.
Deutsche Schulbiicher behandeln den Kulturkampf vielmehr mit Blick auf
Deutschland insgesamt, wihrend sich polnische Schulbiicher auf Grofipolen
und Oberschlesien konzentrieren*” und allenfalls noch Westpreuflen einbezie-

Die ermldndischen Bischofe Mauritius Ferber (?-1537) und sein Nachfolger Johannes
Dantiscus (1485-1548) verwendeten im Alltag die deutsche Sprache und fiihlten sich als
Preuflen (Einwohner des Koniglichen Preufen), was sie aber nicht daran hinderte, Polen als
ihr Vaterland anzusehen und sich in entsprechender Loyalitdt zu iiben, z.B. wihrend des
Konflikts zwischen Polen und dem Staat des Deutschen Ordens«.

448 Richtig wire: Herzogtum Preuflen.

449 Krasicki wird héufig in polnischen Schulbiichern erwidhnt, allerdings hauptsachlich als
Vertreter der polnischen Aufklirung, selten hingegen mit dem Hinweis auf seine ermldn-
dische Bischofswiirde.

450 Ewa Wipszycka u.a. Historia dla kazdego. Podrecznik. Bd. 1. Do rewolucji francuskiej.
Warszawa 2002, S. 277 -280.

451 Hans Warneck. Geschichtliches Unterrichtswerk fiir hohere Schulen. Klasse 3. Geschichte des
Deutschen Volkes von der Griindung des Ersten Reiches bis 1648. Bearb. von Wilhelm Rose.
Miinchen, Berlin 1939, S. 50.

452 Dabei verweist bereits Adam Szelagowski. Dzieje powszechne w zarysie. Podrecznik do
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hen. Auch die Marienerscheinungen von Dietrichswalde/Gietrzwald, zu denen
es vor dem atmosphérischen Hintergrund der Kulturkampfzeit kam und denen
die polnische Historiographie grofle Bedeutung als Antriebskraft fiir die pol-
nische Nationalbewegung im siidlichen Ermland zuschreibt,*” kommen in
keinem polnischen Schulbuch vor, auch nicht in den neuesten.

Dafiir behandelten die polnischen Schulbiicher seit dem Zweiten Weltkrieg,
offenkundig unter dem Einfluss des 7. Polnischen Allgemeinen Historikertags
1948, wo das Thema erstmals breiter aufkam,*** die Frage der Masuren. Seit den
1950er Jahren begegneten in polnischen Schulbiichern die Namen Krzysztof
Celestyn Mrongowiusz und Gustaw Gizewiusz. Die beiden wurden durchaus als
»Pastoren« eingefithrt, obwohl Gizewiusz mitunter auch nur als »Journalist«
bezeichnet wurde«.*”® Typischerweise galten sie aber als »polnische Aktivisten«
oder »Erwecker des Polentums«.*® Sehr oft ist in Kapiteln zum 19. Jahrhundert
auch der Name von Michat Kajka (meist zusammen mit Wojciech Ketrzynski) zu
finden - auch er als »nationaler Aktivist«.*”” Widmeten sich polnische Schul-
biicher dann einmal ndher konfessionellen Aspekten des 19. Jahrhunderts in
Ermland und Masuren, ging es nicht so sehr um den Protestantismus der Ma-
suren und ihre Haltung zu Deutschland, sondern vielmehr um den konfessio-
nellen Unterschied der beiden benachbarten Gebiete Ermland und Masuren, die
ein koordiniertes Vorgehen der polnischen Bewegung erschwert hitten.**®

Nach der politischen Wende 1989 blickten polnische Schulbiicher nach wie
vor, wenn auch etwas zuriickhaltender, auf Gizewiusz, Mrongowiusz,459 Ke-

nauki historji na stopniu wyzszym szkdt srednich. Teil 4. Okres nowoczesny. Poznan, Lublin,
16dz 1919, S. 156, darauf, dass der Kulturkampfin PreufSen und Deutschland vor allem eine
innenpolitische Dimension besaf3.

453 Wihrend eine Studie zu einem dhnlichen Marienereignis in Marpingen (David Blackbourn.
Marpingen. Apparitions of the Virgin Mary in Bismarckian Germany. Oxford 1993) so-
ziologische und religionspsychologische Ansdtze beriicksichtigt, sind polnische Arbeiten
zu solchen Themen stark konfessionell ausgerichtet. Dabei werden aus katholischer Sicht
die Erscheinungen selbst nicht in Frage gestellt, sondern lediglich der chronologische
Verlauf oder die Konsequenzen diskutiert, so etwa im einschligigen Themenheft der Studia
Warminskie 14 (1977).

454 Tadeusz P. Rutkowski. Nauki historyczne w Polsce w latach 1944-1970. Zagadnienia po-
lityczne i organizacyjne. Warszawa 2007, S. 114-128.

455 Allerdings rechtfertigt selbst die Mitherausgeberschaft des Przyjaciel Ludu Leckiego (1842 -
1844) kaum diese Beschreibung.

456 Stefan Kieniewicz (Hg.). Historia Polski 1795 - 1864. 3. Aufl., Warszawa 1958, S. 145; Adam
Galos, J6zef Gierowski und J6zef Leszczynski. Historia dla klasy III liceum ogdlnoksztat-
cacych. Teil 1. Warszawa 1971, S. 115 und 172.

457 Keines der Schulbiicher weist jedoch darauf hin, dass er vor allem religiose und alltags-
weltliche Gedichte verfasste und zu einem polnischen nationalen Bekenntnis erst im
20. Jahrhundert, nach dem Plebiszit von 1920, fand.

458 Roman Wapinski. Historia dla klasy III liceum ogélnoksztaltcacego. Teil 2. Oraz dla klasy 111
technikum. 3. Aufl., Warszawa 1971, S. 30.

459 Nur einmal werden beide Personlichkeiten ndher vorgestellt: So Mrongowiusz als »Pastor
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trzynski und Kajka, meist pauschal auf ihre Tétigkeit »in Ermland und Masuren«
verweisend, obwohl es sich bei allen um Protestanten handelte,*® die ihr En-
gagement auf Masuren begrenzten.”' Zweifellos verzerrt die Perspektive auf
solche Ausnahmegestalten die tatsichliche Rolle der evangelischen Kirche in
Masuren, wenn Schulbuchautoren allgemein von der Bedeutung der protes-
tantischen Geistlichkeit bei der »Verteidigung des Polentums« schreiben.**

Zugleich kommt es auch zu vollig ahistorischen Darstellungen der katholi-
schen Kirche: »Eine bedeutende Rolle bei der Bewahrung der polnischen
Sprache, der Verbreitung von Kenntnissen der vaterldndischen Geschichte und
der Entwicklung des Nationalbewusstseins - vor allem in Ermland, Masuren [!]
und Oberschlesien - spielte die Kirche«.*” Mit einer gewissen Ubertreibung
erwihnt ein Schulbuchautor sogar, dass auch die Geistlichkeit im Ermland sich
der Germanisierung widersetzt habe, dies jedoch aus »seelsorgerischen Moti-
ven« heraus getan habe.**

der evangelischen Kirche, Schriftsteller und Ubersetzer literarischer Werke in die polnische
Sprache; Verteidiger des Polentums in Ermland [!] und Masuren, Erforscher des kaschu-
bischen und ermldndisch-masurischen [!] Dialekts, Verfasser religioser Lieder, eines
Worterbuchs und einer Grammatik der polnischen Sprache.«. Zu Gizewiusz: »Volks-
kundler und Politiker in Masuren, polnischer Prediger der evangelischen Pfarrgemeinde in
Ostréda, Verteidiger der masurischen Rechte und Kultur sowie der polnischen Schulen in
Masuren; begann mit volkskundlichen Forschungen in Masuren und gab polnische Ge-
sangbiicher heraus. Nach ihm wurde 1946 die Stadt Luczany in Gizycko umbenannt«
(Aniceta Gatkowska-Banat. Blgkitna Szkota. Historia. Podrecznik do historii dla I klasy
gimnazjum. Bielsko-Biata 2002, S. 204).

460 Wojciech Ketrzynski trat vor seinem Tod 1918 zum Katholizismus iiber.

461 Andrzej Leszek Szcze$niak. Historia 3. Dzieje nowozytne i najnowsze od potowy XIX wieku
do roku 1918. Podrecznik dla szkdt srednich klasy III liceum ogélnoksztatcacego oraz klasy I1
technikum i liceum zawodowego. Warszawa 1990, S. 156; Grazyna Szelagowska. Historia 3.
Dzieje nowozytne i najnowsze 1870-1939. Podrecznik dla klasy III liceum ogdlnoksztat-
cgcego. Warszawa 1994, S. 230.

462 Andrzej Pankowicz. Historia 3. Polska i Swiat 1815-1939. Podrecznik dla klasy III liceum
ogdlnoksztatcacego. Warszawa 1996, S. 78. — Zur Rolle der katholischen Kirche in Ermland
und der unierten evangelischen Kirche in Masuren in den vielfiltigen Assimilationspro-
zessen: Robert Traba. Niemcy - Warmiacy - Polacy 1871-1914. Z dziejéw niemieckiego
ruchu katolickiego i stosunkdw polsko-niemieckich w Prusach. Olsztyn 1994, sowie Grzegorz
Jasinski. Koscidt ewangelicki na Mazurach w XIX wieku (1817-1914). Olsztyn 2003.

463 Grazyna Szelagowska. Historia 3. Dzieje nowozytne i najnowsze 1870 - 1939. Podrecznik dla
klasy III liceum ogélnoksztatcacego. Warszawa 1994, S. 95. - Nach wie vor gibt es Schul-
biicher, die Mrongowiusz und Gizewiusz vor allem mit Blick auf ihre Tatigkeit im Bil-
dungswesen und in der polnischen Nationalbewegung beschreiben und dabei auch sach-
liche Fehler wie die angebliche Wahl Gizewiusz’ zum Abgeordneten 1848, weitertragen,
obwohl hierzu seit Anfang der 1980er Jahre eindeutige Erkenntnisse der historischen
Forschung vorliegen, vgl. Andrzej Syta und Lech Chmiel. Historia. Klasa 2 gimnazjum.
Warszawa 2001, S. 287 -289.

464 Andrzej Pankowicz. Historia 3. Polska i Swiat 1815-1939. Podrecznik dla klasy III liceum
ogdlnoksztatcgcego. Warszawa 1996, S. 184; dieses Schulbuch stellt als eines der wenigen,
wenn auch mit einigen Ungenauigkeiten, die Unterschiede zwischen beiden Gebieten niher
dar: »In Ermland war in der Bevolkerung immer noch die Erinnerung an die bis zu den
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Immerhin konstatieren die neuesten polnischen Schulbiicher schon etwas
realistischer, dass Schlesien, Ermland und Masuren im 19. Jahrhundert tiber-
wiegend von Deutschen bewohnt waren,*” wenngleich es noch immer, ganz im
Stile fritherer Zeiten, »patriotische« Versionen des Geschehens gibt:

Demnach erfasste das polnische nationale Erwachen nicht nur Gebiete, die nach den
Teilungen Polens preuflisch beherrscht waren, sondern auch Gebiete, die schon seit
Jahrhunderten auflerhalb der Grenzen des polnischen Staates lagen (Schlesien) oder
sogar niemals zu Polen gehort hatten (Masuren). Schlesier, Masuren und Kaschuben
entdeckten ihre nationale Identitit neu.*®®

Teilungen im 18. Jahrhundert wihrende Zugehorigkeit zu Polen lebendig. Trotz Authebung
der Sonderstellung des Fiirstbistums Ermland blieb die Bevolkerung katholisch. Eine Ab-
kehr vom Polentum drohte wihrend des Kulturkampfes, als die deutsche Zentrumspartei
das Ermland zu einer seiner Hochburgen im Osten ausbauen wollte. In Masuren waren die
hoheren Bevolkerungsschichten deutsch. Das masurische Volk gehorte zur evangelisch-
augsburgischen Kirche [!], nicht zur katholischen. Die Sprache, die von den Bauern im
stidlichen Teil Ostpreuflens gesprochen wurde, war zweifelsfrei ein polnischer Dialekt.
Sowohl Deutsche als auch Polen waren sich bewusst, dass das Schulwesen tiber die Zukunft
des Gebiets entscheiden wiirde. Ein Fiirsprecher der Polonisierung war der berithmte
Historiker und Schriftsteller Wojciech Ketrzynski, um den sich eine neue masurische
Bildungsbiirgerschicht zu sammeln begann. Stark war auch der masurische Separatismus,
der von Marcin Gerss und Jan K. Zambrzycki [!] vertreten wurde. Weder Deutsche noch
Polen sahen sich aber als Separatisten, sondern vielmehr als Erben der rechtlichen und
politischen Eigenart des Herzogtums PreufSen.« Gleichzeitig erwdhnt dasselbe Schulbuch
aber in einer spiteren Passage eine Tadtigkeit der Zentrumspartei in »Ermland und Masu-
ren« (S. 303).

465 Witold Bobinski. Historia ludzi. 1 klasa gimnazjum. Od czaséw najdawniejszych do pier-
wzsych odkry¢ geograficznych. Krakéw 2000; Grzegorz Szymanowski und Witold Bobinski.
Historia ludzi. 2 klasa gimnazjum. Od renesansu do rewolucji pazdziernikowej. Krakéw
2001, S. 272.

466 Wlodzimierz Medrzecki und Robert Szuchta. U zrédel wspdtczesnosci. Dzieje nowozytne i
najnowsze. Historia 3. Podrgcznik gimnazjum. 5. Aufl., Warszawa 2007, S. 83 f.; Krzysztof
Polek und Marek Wilczynski. Historia z pegazem. Ludzie i epoki. Klasa 1. Podrecznik do
historii obejmujacy ksztalcenie w zakresie podstawowym w liceum ogdlnoksztatcacym, li-
ceum profilowanym i technikum oraz ksztatcenie w zakresie roszerzonym w liceum ogdl-
noksztatcgcym i liceum profilowanym. Krakéw 2003, S. 234. Es wurde sogar iiber ein pol-
nisches Nationalbewusstsein in Ermland und Masuren geschrieben, das unter dem Einfluss
»verstirkter Kolonisation« von deutscher Seite geschwicht worden sei. Marek Wecowski,
Piotr Wecowski und Jarostaw Czubaty. Historia. Podrecznik. Klasa 1. Szkoly ponadgim-
nazjalne, zakres podstawowy. 2. Aufl., Warszawa 2008, S. 246: »In Pomorze und im Erm-
land waren die Polen weniger zahlreich und schwiécher organisiert als in Grof3polen, aber
auch dort konnte die Germanisierung aufgehalten werden. Die Bewegung zum Schutz des
Polentums erfasste sogar Schlesien und Masuren, die schon vor den Teilungen Polens
auflerhalb der Grenzen der Rzeczpospolita gelegen hatten. Dank solchen Minnern wie
Florian Ceynowa in der Kaschubei, Wojciech Ketrzynski in Ermland und Masuren, Karol
Miarka und Wojciech Korfanty in Schlesien fand die einheimische slavische Bevélkerung
Anschluss an das polnische Nationalbewusstsein.« Ahnlich: Jolanta Choinska-Mika u.a.
Historia. Poznad, zrozumiec. Teil 3. Podrecznik dla liceum i technikum, zakres podstawowy.
‘Warszawa 2009, S. 83.
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Das litauische Bild von den konfessionellen Verhiltnissen im »Pruzzenland« des
19. Jahrhunderts ist noch verkiirzter als das polnische. Dabei wird dieses Thema
iiberhaupt erst in Schulbiichern seit den 1990er Jahren angeschnitten. Bereits die
Definition der Region in einem der Lehrwerke offenbart eine dezidiert litauisch-
nationale Perspektive:

Ostpreuflen: der dstliche Teil Preufiens, der zum deutschen Staat gehorte und in dem
zu Beginn des 20. Jahrhunderts die Bevolkerung mehrheitlich aus Litauern bestand [!].
Ostpreuflen entstand im 16. Jahrhundert anstelle des Deutschen Ordens und nahm den
Namen der geschlagenen Pruzzen an. Spater wurde es Teil Deutschlands. Ostpreuflen
und das Memelland, das auch zu Preuflen bzw. dann zu Deutschland gehorte, tragen
auch die Bezeichnung Klein-Litauen.*”

Zwar erwahnen litauische Schulbuchautoren, dass sich die Einwohner Klein-
Litauens von ihren Nachbarn im ehemaligen Grof3fiirstentum Litauen durch die
Konfession unterschieden, dann aber erscheinen die im »Pruzzenland« wir-
kenden Schriftsteller, Ubersetzer und Theologen Kristijonas Donelaitis und
Ludwig Rhesa als »Verteidiger des Litauertums«, ohne ihre Amter und Wiirden
als protestantische Geistliche zu erwihnen.”® Schlieflich fiihren litauische
Schulbiicher, wenn es um den kulturellen Widerstand gegen Germanisie-
rungsbestrebungen geht, zwar das Wirken von Presse und ldndlichen Biicher-
boten, Petitionen zum Schutz der litauischen Sprache oder die Bewahrung re-
gionaler Sitten und regionalen Kulturerbes ins Feld, verweisen aber nicht auf die
Rolle der litauischen Sprache in der evangelischen Kirche oder auf die in der Tat
grofle Bedeutung des religiésen Schrifttums fiir Erhalt und Pflege der litauischen
Sprache.*®

In keinem Schulbuch der vier Untersuchungslidnder ist die Gemeinschafts-
bewegung (gromadki), die besonders bei der litauisch- und polnischsprachigen
Bevolkerung verbreitet war, oder die Rolle der pietistischen Frommigkeit bei der
Bewahrung traditioneller Gebrauche und der Abwehr von Germanisierungs-
bestrebungen ein Thema.*”

467 Viktoras Jakimavicius. Litwo ojczyzno moja. Podrecznik dla klasy V. Vilnius 1997, S. 165.

468 Ignas Kapleris u.a. Czas. Podrecznik dla klasy 9. Teil 2. Ubers. von Jan Sienkiewicz. Vilnius
2008, S. 207 -209.

469 Genia Jurkyniené, Juozas Jurkynas und Albinas Visockis. Historia nowozytna od wojny
francusko-pruskiej do korica pierwszej wojny swiatowej. Podrgcznik dla klasy 9. Ubers. von
Waleria Cytowicz. Kaunas 1994, S. 39.

470 Grzegorz Jasinski. »Zwischen Sekte und Kirche. Die litauische und masurische Gemein-
schaftsbewegung im 19. Jahrhundert (bis 1885)«, in: Hans-Joachim Bomelburg und Beate
Eschment (Hg.), »Der Fremde im Dorf«. Uberlegungen zum Eigenen und zum Fremden in
der Geschichte. Rex Rexheuser zum 65. Geburtstag. Liineburg 1998, S. 63 - 84.


http://www.v-r.de/de

228 Das »Pruzzenland« in Topoi

Der Einfluss konfessioneller Fragen auf die Plebiszitkimpfe 1920

Der Einfluss konfessioneller Fragen auf die Plebiszitkdmpfe 1920 kam erstmals
in den Lehrwerken des polnischen Exils zur Sprache. Zu den Griinden, warum
Polen eine Niederlage erlitt, zdhlte demnach auch »der Einfluss deutscher Pas-
toren, die auf die evangelische und germanisierte polnische Bevolkerung Druck
ausiibten, fiir Deutschland zu stimmen.«*”' Die Schulbuchautoren des Exils
lieflen allerdings die Situation im Ermland unerwédhnt, obwohl dies in Teilen
ebenfalls zum Plebiszitgebiet zdhlte. Auch dort empfand sich der iiberwiegende
Teil der Priester als Deutsche, doch handelte es sich um katholische Priester. Zu
stark war in den Schulbiichern die Konvention, Deutschtum und Protestantis-
mus miteinander verkniipft zu sehen.

Erst die seit 1989 erschienenen polnischen Schulbiicher sprechen fiir das Jahr
1920 wieder den konfessionellen Aspekt an. Zu den gangigen Erkldrungen fiir die
polnische Niederlage wie den Repressionen von deutscher Seite, dem im Osten
Europas prolongierten Ersten Weltkrieg und der wirtschaftlichen Schwiche des
unabhingigen Polens kommt nun, wenn auch vorsichtig formuliert, der Hin-
weis, dass das polnische Nationalbewusstsein unter der Bevolkerung in den
Plebiszitgebieten schwach ausgeprigt gewesen sei: »Viele von ihnen waren
Protestanten, was die Verstindigung mit Landsleuten, die vom Idealbild des
katholischen Polen ausgingen, nicht gerade erleichterte.«””> Eine Schulbuch-
darstellung mutmafite gar, dass die Masuren die religiése Intoleranz im unab-
hingigen Polen fiirchteten.*”

Deutsche, litauische und russische Schulbiicher schenkten konfessionellen
Fragen in der Zeit der Plebiszitkdmpfe keine Aufmerksamkeit. Auch die kon-
fessionellen Verhiltnisse nach 1945 spielten in keinem Schulbuch der vier Un-
tersuchungsldnder eine Rolle.

Zusammenfassung

Die konfessionellen Verhiltnisse des »Pruzzenlandes« wurden, gerade auch,
wenn es um den Einfluss auf das alltigliche Leben und auf die Ausbildung
moralischer, gesellschaftlicher oder politischer Haltungen ging, fiir lange Zeit
nur wenig und schematisch beachtet oder aber - dies betrifft insbesondere

471 Bronistaw Stryszowski. Zarys dziejow narodu i panstwa polskiego w latach 1914 -1939.
London 1947, S. 70.

472 Jerzy Pilikowski. Historia 1789-1918. Podrecznik dla klasy trzeciej liceum ogdlnoksztat-
cacego, zawodowego oraz technikum. Krakéw 1995, S. 25.

473 Halina Tomalska. Historia. Polska i Swiat w XX wieku. Podrecznik dla gimnazjum. War-
szawa 2001, S. 67.
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polnische Schulbiicher der Zwischenkriegszeit und des Exils - iiberwiegend aus
Sicht der katholischen Kirche. Die Situation anderte sich nach 1989, vor allem
beziiglich der Darstellung des Deutschen Ordens, da die Schulbuchautoren die
damaligen Vorgénge nicht mehr nur aus politischer Warte betrachteten, sondern
die Schilerinnen und Schiler starker mit den Motiven bekannt machten, an
denen sich die im Mittelalter Handelnden orientierten.

Die weiteren historischen Epochen wurden in Bezug auf Religion nach wie vor
sehr schematisch dargestellt; konfessionelle Probleme galten oft als rein poli-
tische Probleme. Die Einfiihrung des lutherischen Glaubens im Herzogtum
Preuflen behandelten erstaunlicherweise selbst deutsche Schulbiicher, und das
vom frithen 20. Jahrhundert bis in die Gegenwart, kaum. Konfessionelle Fragen
des »Pruzzenlandes« im 19. Jahrhundert waren praktisch kein Thema in deut-
schen und sowjetischen bzw. russischen Schulbiichern, wihrend sie in polni-
schen und litauischen Schulbiichern den Fragen von Nation und Nationalitéit
untergeordnet waren - und dies mitunter in fehlerhafter und schematischer
Weise. Die Situation nach 1945 wird von keinem Schulbuch der vier Untersu-
chungslidnder thematisiert.

Es war zu erwarten, dass konfessionelle Fragen einer einzelnen und aus all-
gemeinhistorischer Perspektive lange Zeit eher marginalen Region nicht allzu
viel Raum in Schulbiichern einnehmen wiirden. Aber selbst dieser Raum konnte
besser genutzt werden, indem religiose Fragen enger mit dem Leben der je-
weiligen Bevolkerungsgruppen verkniipft oder ohne Schematismus die kon-
fessionellen Unterschiede im ehemaligen Ostpreuflen in ihren historischen
Konsequenzen erldutert wiirden.

5. Personlichkeiten
Izabela Lewandowska

Die Darstellung von Personlichkeiten in Geschichtsschreibung, Belletristik und
Schulbiichern beinhaltetet traditionell ein Identifikationsangebot, bewirkt die
Herausbildung eines historischen Kanons berithmter Personlichkeiten und
beeinflusst so das historische Bewusstsein einer Gesellschaft."”* Die Besonder-
heit des »Pruzzenlandes« liegt darin, dass es immer wieder unter wechselnder

474 Czestaw Nowarski. »Wokét problemu postaci historycznych w nauczaniu szkolnyme, in:
Wiadomosci Historyczne 25 (1982), H. 1, S. 81 - 91; Szpocinski, »Kanon historyczny«, 1983;
Janusz Rulka. Przemiany swiadomosci historycznej mtodziezy. Bydgoszcz 1991, S. 68 - 81;
Grazyna Witalec. »Kanon wielkich Polakéw w $wiadomosci uczniéwe, in: Wiadomosci
Historyczne 38 (1995), H. 5, S. 277 - 285; Izabela Lewandowska. »Dzieje regionu i postacie
historyczne z nim zwiazane w $wiadomosci uczniéw Warmii i Mazur«, in: Mragowskie
Studia Humanistyczne 3 (2001), S. 87 -92.
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staatlicher Herrschaft stand und dass dadurch jeweils unterschiedliche Sicht-
weisen auf die Vergangenheit der Region Geltung beanspruchten. So war auch
die biographische Hinwendung zu einzelnen historischen Personlichkeiten von
héufigen konjunkturellen Umbriichen geprigt.

Dieses Kapitel richtet sich zunichst in einer quantitativen Analyse darauf,
welche Personlichkeiten des »Pruzzenlandes« in welchen thematischen Kon-
texten und zeitlichen Abschnitten vom 20. Jahrhundert bis zur Gegenwart in
Historiographie und Schulbuchdarstellungen zur Sprache kamen. Bei dieser
Analyse werden alle Personlichkeiten in Betracht gezogen, die im Laufe der
Jahrhunderte durch Geburt, durch politisches, kulturelles oder wirtschaftliches
Wirken oder auch nur durch ihre Teilnahme an einem einzelnen, aber bedeu-
tenden historischen Ereignis eine Verbindung zum »Pruzzenland« aufweisen.
Daran anschlieflend wird in einem ausfiihrlicher zu erérternden Fallbeispiel zu
Nikolaus Kopernikus, der in Text und Ikonographie der Schulbiicher aller vier
Untersuchungsldnder vom 20. Jahrhundert bis zur Gegenwart prasent ist, die
qualitative Dimension von Personlichkeitsdarstellungen in Schulbiichern an-
gesprochen.

Persénlichkeiten des »Pruzzenlandes« in der Historiographie

Nachdem in der Folge des Zweiten Weltkriegs ein grofler Teil des ehemaligen
Ostpreuflens zu Polen kam, entwickelte sich eine vielgestaltige polnische bio-
graphische Literatur zu dieser Region und - fiir eine quantitative Analyse ein
iiberaus wichtiges Arbeitsinstrument - eine ausfiihrliche bibliographische Do-
kumentation dieser Literatur.””” Aus diesen Griinden soll die historiographische
Situation in Polen exemplarisch im Vordergrund stehen, wéihrend die Ent-
wicklung in den anderen drei Untersuchungsldndern etwas kiirzer gefasst wird.

In den ersten Nachkriegsjahren waren die Lebensverlaufe masurischer poli-
tischer Fiihrer,””® die als Vorkidmpfer fiir das Polentum galten,*” von vorrangi-
gem Interesse. Dann erschienen biographische Skizzen und Materialien zu den

ersten Neusiedlern (»Pionieren«) nach 1945,® zu »verdienten« regionalen

475 Die folgende Analyse konnte wesentlich von der Bibliographie zu Ermland und Masuren
profitieren, die jahrlich von der Wojewodschaftsbibliothek in Olsztyn herausgegeben wird.

476 Tadeusz Cieslak. Sylwetki mazurskie i kaszubskie. Warszawa 1967.

477 Emilia Sukertowa-Biedrawina. Bojownicy mazurscy. Olsztyn 1946; Emilia Sukertowa-
Biedrawina. Bojownicy o wolnosc i polskos¢ Mazur i Warmii na przestrzeni siedmiu wiekdw.
Bd. 1. Olsztyn 1954; Maria Zientara-Malewska. Dziatacze spod znaku Rodta. Olsztyn 1974.

478 Roman Dudek (Bearb.). Sylwetki pionierdw Ziem Zachodnich i Pétnocnych. Warszawa 1988;
Andrzej Skrobacki. Album lekarzy - pionieréw Okregu Mazurskiego 1945 - 1946. Materiaty
biograficzne. Olsztyn 1980.
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Personlichkeiten””” und Anfithrern der masurischen Bauernbewegung.** Eine
wichtige Rolle spielten Lexika, die Biogramme von Schriftstellern, Literatur-
kritikern oder Volkskundlern enthielten.*® Weniger Beachtung fanden dagegen
Gelehrte*®? oder Geistliche.*®® Kennzeichnend fiir die Jahre 1945-1989 waren
Kollektivbiographien. Das umfassendste Material boten die iiber Jahrzehnte
hinweg erarbeiteten Lexika von Tadeusz Oracki.*** Ein Teil von Biogrammen
zum »Pruzzenland« fand sich auch in Lexika zu Pomorze (Pommerellen/West-
preuflen).®

Von den biographischen Monographien zu einzelnen historischen Person-
lichkeiten widmeten sich mit Abstand die meisten Nikolaus Kopernikus, hinzu
kamen noch mehrere Bibliographien zu seinem Werk. Ein Katalysator war
zweifellos Kopernikus’ 500. Geburtstag im Jahre 1973, zu dem im Vorfeld
zahlreiche Feierlichkeiten und Ausstellungen organisiert und massenhaft Bii-
cher und Bildbdnde herausgegeben wurden. Auf den ndchsten Rdngen des in der
Volksrepublik Polen erkennbaren Kanons historischer Personlichkeiten des
»Pruzzenlandes« folgten der Historiker, Bibliothekar und Volkskundler Woj-
ciech Ketrzynski sowie der ermldndische Bischof und Dichter Ignacy Krasicki
mit jeweils sieben Monographien, dann der im Ermland geborene Musiker und
Komponist Feliks Nowowiejski sowie der nach dem Zweiten Weltkrieg in

479 Ryszard Hajduk und Stanistaw Ziemba. Ludzie Ziem Zachodnich i Pétnocnych. Warszawa
1962; Jerzy Oleksinski. I nie ustali w walce... Warszawa 1980; Zastuzeni ludzie dawnego
Elblaga. Szkice biograficzne. Wroctaw, Gdansk 1987.

480 Henryk Syska. Mazurskie spotkania. Olsztyn 1965; Henryk Syska. Mazurski Generat. Ols-
ztyn 1971.

481 Tadeusz Oracki. Twdrcy i dziatacze kultury w wojewddztwie olsztyniskim w latach 1945 -
1970. Materialy biograficzne. Olsztyn 1975; Tamara Wajsbrot und Halina Kaminska. Pi-
sarze olsztynscy. Olsztyn 1966; Edward Martuszewski (Hg.). Wspdlczesni pisarze wo-
jewddztwa olsztynskiego. Olsztyn 1972.

482 Wtladystaw Sierakowski. Pracownicy olsztyriskich wyzszych uczelni w II wojnie Swiatowej.
Olsztyn 1983; Andrzej Skrobacki. Polacy na Wydziale lekarskim Uniwersytetu w Krdlewcu.
Olsztyn 1969.

483 Maria Zientara-Malewska. Ksigza ziemi warminskiej. Warszawa 1972.

484 Tadeusz Oracki. Stownik biograficzny Warmii, Mazur i Powisla. Od potowy XV w. do 1945
roku. Warszawa 1963 ; Tadeusz Oracki. Stownik biograficzny Warmii, Mazur i Powisla XIX i
XX wieku (do 1945 roku). Warszawa 1983; Tadeusz Oracki. Stownik biograficzny Warmii,
Prus Ksigzecych i Ziemi Malborskiej od potowy XV do kornca XVIII wieku. 2 Bde. Olsztyn
1984 -1988.

485 Ludzie pomorskiego Sredniowiecza. Szkice biograficzne. Wroctaw, Gdansk 1981; Ludzie
Pomorza lat 1920 - 1939. Szkice biograficzne. Wroctaw, Gdansk 1977; Marian Biskup (Hg.).
Wybitni ludzie dawnego Torunia. Torun 1982; Wybitni Pomorzanie XVIII wieku. Szkice
biograficzne. Wroctaw, Gdansk 1983; Zastuzeni ludzie Pomorza Nadwislaniskiego XVII
wieku. Szkice biograficzne. Wroctaw, Gdansk 1982; Zastuzeni ludzie Pomorza
Nadwislaniskiego z okresu zaboru pruskiego. Wroctaw, Gdansk 1979; Zastuzeni ludzie
Pomorza XVI wieku. Wroclaw, Gdansk 1977; Zastuzeni Pomorzanie w latach II wojny
Swiatowej. Wroctaw, Gdansk 1984.
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Ermland und Masuren wirkende Schriftsteller Konstanty Ildefons Gatczynski
mit je vier Monographien. Veroffentlicht wurde die Korrespondenz des erm-
landischen Bischofs Stanislaus Hosius in drei Banden; drei Biicher galten auch
dem masurischen Publizisten und Verleger Jan Karol Sembrzycki. Je zwei Werke
wurden zum Philosophen Johann Gottfried Herder, zum masurischen Volks-
dichter Michat Kajka, zum ermldndischen Bischof und Humanisten Marcin
Kromer, zum ermldndischen Dichter und Politiker Michal Lengowski, zum
evangelischen Pastor und Fiirsprecher der Masuren, Krzysztof Celestyn Mron-
gowiusz, sowie zum ermldndischen Schriftsteller und Buchhidndler Andrzej
Samulowski verfasst.

Nach 1989 kam es zu einem deutlichen Wandel im biographischen Interesse.
Eine Analyse der Veroffentlichungen in den letzten zwei Jahrzehnten (1990 -
2009) kann dies genauer aufzeigen.**® Nach wie vor gibt es Lexika, die traditio-
nelle kollektivbiographische Muster fortfithren und auf diese Weise »verdiente«
Personlichkeiten ehren, wenngleich der Kreis der beriicksichtigten Personlich-
keiten in Bezug auf Herkunft, gesellschaftliche Stellung oder politische Haltung
weiter gezogen wird, als dies vor 1989 der Fall war.*’

Ein Novum auf dem Buchmarkt sind hingegen Lexika zu deutschen Repri-
sentanten der Kultur Ostpreuflens*®® oder zu Neusiedlern aus den Kresy
Wschodnie, den ehemaligen polnischen Ostrandgebieten der Vorkriegszeit, die
sich nach 1945 in der Region niederlieffen.*” Die meisten neueren enzyklopi-
dischen Veroffentlichungen indes gelten Geistlichen, und hier insbesondere
katholischen Geistlichen. Zu den wichtigsten Werken zahlen das Biographische
Lexikon ermlindischer Bischofe, das 1994 erstmals erschien** und 2008 eine

486 Die Analyse folgt Izabela Lewandowska und Anita Romulewicz. Historia kultury i
dziedzictwo kulturowe Warmii i Mazur. Bibliografia za lata 1990 - 2009. Olsztyn 2010. Als
Grundlage dienten Monographien, Beitrage in Sammelbdnden und Zeitschriften, allerdings
nicht Rezensionen und Presseartikel. In den folgenden Anmerkungen werden hauptsich-
lichen Monographien und Bibliographien erwihnt, die von einer langanhaltenden Be-
schiftigung mit den einzelnen Personlichkeiten zeugen.

487 Als Beispiele: Jerzy Szews. Stownik biograficzny Ziemi Lubawskiej 1244 - 2000. 2 Bde. Lu-
bawa, Torufi 2000 -2005; Bohdan Eukaszewicz. Zyciorysy 1945-1956. Olsztyn 2008; Jan
Chlosta. Znani i nieznani olsztyniacy XIX i XX wieku. Olsztyn 1996; Jan Chlosta. Ludzie
godni pamieci. Warminsko-mazurscy patroni olsztyniskich ulic. Olsztyn 1997; Jan Chlosta.
Ludzie Olsztyna. Olsztyn 2003; »Zbiorowy portret Olsztynian na przelomie XIX i XX w.«,
in: Historia miasta Olsztyna, Ostrddy i Nidzicy. Historia lokalna na przyktadach wybranych
powiatdw, miast i gmin. Olsztyn 2004, S. 89-100; Janusz Segiet. Portrety olsztynskie. Ol-
sztyn 2005; Janusz Segiet. Portretéw olsztyniskich cigg dalszy. Olsztyn 2006; Stanistaw
Maciej Gebski. Sylwetki zastuzonych dziataczy PTTK Warmii i Mazur. Sopot 2003.

488 Jan Chtosta. Wigksi i najwigksi. Twércy kultury niemieckiej z Prus Wschodnich. Olsztyn
1999.

489 Maria Teodorowicz. Odyseja kresowa. Olsztyn 2001.

490 Stanistaw Achremczyk, Roman Marchwinski und Jerzy Przeracki. Poczet biskupdw war-
minskich. Olsztyn 1994.
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{iberarbeitete Neuauflage erfuhr,*' das Biographische Lexikon von Hochmeis-
tern des Deutschen Ordens - mit zwei Ausgaben von 1997 und 2003,*> das
Biographische Worterbuch des ermlindischen Domkapitels,*” das Biographi-
sche Lexikon polnischer Ordensschwestern fiir die Zeit bis zu den Teilungen
Polens, das bereits im ersten Band unter der Uberschrift »West- und Nordpolen«
Personlichkeiten des Koniglichen Preuflen und des Ermlands auffithrt,**
Bande mit Lebensbildern von Priestern in den Kriegs- und Krisenzeiten des 20.
Jahrhunderts*” sowie schliellich die zwei Binde von Andrzej Kopiczko zur
katholischen Geistlichkeit im Bistum Ermland in den Jahren von 1525 bis 1945
mit biographischem Anhang.**

Vielen ermlédndischen Bischofen widmeten sich nun eigene Studien und
Beitréige, darunter zu Johannes Dantiscus, Stanislaus Hosius, Maximilian Kaller,
Ignacy Krasicki, Marcin Kromer oder Edmund Piszcz.*”” Unter den biographi-
schen Skizzen zu katholischen Geistlichen ragen sicherlich die Artikel zu Kar-
dinal Stefan Wyszynski, der 1953/54 in Ermland inhaftiert war, und Johannes
Paul II., der auf seinen Reisen auch Ermland uns Masuren besuchte, heraus.*”
Erstmals richtet sich auch starkeres Interesse auf evangelische Personlichkeiten,
so etwa auf Gustaw Gizewiusz und Krzysztof Celestyn Mrongowiusz, die nun
ausdriicklich auch als Geistliche wahrgenommen werden, aber auch auf weitere
Geistliche wie Edmund Friszke oder Hieronim Malecki.*”” Immerhin jeweils ein
Text widmet sich dem griechisch-katholischen Geistlichen Wlodzimierz Boziuk
und dem geistlichen Anfithrer der Altgldubigen, Pawel Pruski. In den Kontext

zwel

491 Stanistaw Achremczyk (Hg.). Poczet biskupéw warminskich. Olsztyn 2008.

492 Pawel Pizunski. Poczet wielkich mistrzéw krzyzackich. 2. Aufl., Gdansk 1997, Skarszewy
2003.

493 Teresa Borawska u.a. (Bearb.). Sfownik biograficzny kapituly warminskiej. Olsztyn 1996.

494 Malgorzata Borkowska. Leksykon zakonnic polskich epoki przedrozbiorowej. Bd. 1. Polska
Zachodnia i Pétnocna. Warszawa 2004.

495 Jan Chlosta. Ksigza trudnych czaséw. Biografie 30 warminskich duchownych. Olsztyn 1997;
Jan Guzowski (Hg.). Meczennicy Kosciola warminskiego XX wieku. Olsztyn 2004.

496 Andrzej Kopiczko. Duchowieristwo katolickie diecezji warminskiej w latach 1525-
1821. Teil 1. Olsztyn 2000; Andrzej Kopiczko. Duchowienstwo katolickie diecezji war-
minskiej w latach 1525-1821. Teil 2. Stownik. Olsztyn 2000; Andrzej Kopiczko. Ducho-
wienistwo katolickie diecezji warminskiej w latach 1821-1945.Teil 1. Studium pro-
zopograficzne. Olsztyn 2004; Andrzej Kopiczko. Duchowienstwo katolickie diecezji war-
minskiej w latach 1821 - 1945. Teil 2. Stownik. Olsztyn 2003.

497 Weitere biographische Studien gelten den Bischéfen Andrzej Batory, Adam Stanistaw
Grabowski, Jan Wladystaw Obtak, Michal Radziejowski, Andrzej Thiel, Tomasz Wilczynski,
Jan Stefan Wydzga und Andrzej Chryzostom Zatuski.

498 Weitere biographisch beriicksichtigte katholische Geistliche sind: Walenty Barczewski,
Teodor Bensch, Jan Hanowski, Tymoteusz Krieger, Kazimierz Benedykt Lezenski, Stanistaw
Reszka, Wojciech Nowowiejski, Tomasz Ujejski, Jan Zachariasz Szolc und Wojciech Zins.

499 Weitere evangelische Geistliche sind: Janusz Jagucki, Ewald Lodwich, Jerzy Otello, Herman
Petka, Otton Wittenberg, Marcin Gregor oder Michal Pogorzelski.
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der christlichen Biographik gehdren in einem weiteren Sinne auch heilig- oder
seliggesprochene Personlichkeiten. Neuere Arbeiten gelten Bruno von Quer-
furt,” Adalbert von Prag/Wojciech, Christian von Oliva, dem Apostel der
Pruzzen, Regina Protmann, der Begriinderin des Ordens der Katharinen-
schwestern®! und Barbara Samulowska, die 1877 in Gietrzwatd/Dietrichswalde
eine Marienerscheinung hatte.’”

In quantitativer Hinsicht gleich hinter Geistlichen und anderen kirchlichen
Personlichkeiten kommen Historiker, die im Laufe der Jahrhunderte im
»Pruzzenland« wirkten bzw. die Geschichte der Region untersuchten. Von iiber
40 biographischen Publikationen zu Gelehrten des 16. bis 19. Jahrhundert sind
insbesondere diejenigen zu Ferdinand Gregorovius, Christoph Hartknoch,
Lucas David, Ludwig von Baczko, Franz Hipler und Max Toeppen zu nennen;
ihre erste biographische Darstellung fanden aber auch schon Historiker, die
nach 1945 in der Region wirkten, so etwa Wiestaw Bienkowski, Wladystaw
Chojnacki, Karol Estreicher, Karol Gdérski, Stanistaw Herbst, Zenon Hubert
Nowak oder Stanistaw Szostakowski.’”” Biographisch behandelt werden aber
auch Geschichtslehrer und Museumskuratoren wie Karol Maltek oder Emilia
Sukertowa-Biedrawina.”*

Noch hiufiger nationale Trennlinien iiberschreitet die Biographik zu weiteren
Gelehrten, die mit dem »Pruzzenland« verbunden waren, so allen voran mit
Werken zum Astronomen Nikolaus Kopernikus, zum Medizinnobelpreistrager
Emil Behring, zum Naturforscher Georg Andreas Helwing,”” zum Linguisten
Kazimierz Nitsch, zum Kartographen Jézef Naronowicz-Naronski, zum Volks-
kundler Oskar Kolberg und zu den Philosophen Immanuel Kant und Johann

500 Zdzistaw Mazur. Gizycko. Sw. Brunon wpisany w historig miasta. 2. Aufl., Gizycko 2001;
Andrzej Kopiczko (Hg.). Swiety Brunon. Patron lokalny czy symbol jednosci Europy i po-
wszechnosci Kosciota. Olsztyn 2009.

501 Teresa P. Podgérska (Bearb.). B Regina Protmann (1552-1613). Zgromadzenie Sidstr
Swietej Katarzyny Dziewicy i Meczennicy. Bibliografia (1583-2008). Braniewo, Olsztyn
2008.

502 Bronistaw Tomczyk und Stefan Rytko. Siostra Mitosierdzia Barbara Stanistawa Samulow-
ska, wizjonerka z Gietrzwatdu i inne osoby obdarzone taskg objawien. Krakéw 1999.

503 Weitere Lebensldufe gibt es zu: Jerzy Antoniewicz, Marian Borzyszkowski, Tadeusz Filip-
kowski, Zbigniew Fras, Janusz Jasinski, Wojciech Ketrzynski, Bohdan Kozielto-Poklewski,
Antoni Lukaszewski, Wactaw Odyniec, Tadeusz Oracki, Wtadystaw Piwowarski, Jan Po-
wierski, Alojzy Szorc, Malgorzata Szostakowska, Andrzej Wojtkowski, Wojciech Wrze-
sinski, Henryk Zins und Jerzy Kruppé.

504 In weiterem Sinne gehorten hier auch wie Janusz Benedykt Borowy, Celina Grabowska,
Tadeusz Grygier, Halina Maria Keferstein, Tadeusz Mlodkowski, Wladystaw Ogrodzinski,
Henryk Skok, Zdzistaw Tazbierski, Andrzej Wakar, Kamila Wréblewska, Wtadystaw Gebik,
Zofia Licharewa, Jan Lubomirski, Wactaw Radziwinowicz, Zbigniew Rewski, Maria Wiel-
gus-Wysocka, Anna Witczak-Kufel, Anna Kunzendorf-Samulowska und Maria Teresa
Then-Maczkowska dazu.

505 Krystyna Jarosz und Jerzy Marek Lapo. Rzecz o im¢é Helwingu. Wegorzewo 2002.


http://www.v-r.de/de

Persénlichkeiten (Izabela Lewandowska) 235

Gottfried Herder. Eine eigene Untergruppe stellen Vertreter der Ur- und Friih-
geschichte sowie der Archdologie dar. Hierzu gehoren Adalbert Bezzenberger,
Hugo Conwentz, Andrzej Nadolski oder Lucja Okulicz-Kozaryn.””® Im Bereich
der Kunstgeschichte riicken insbesondere Architekten und Konservatoren der
Vorkriegszeit ins Zentrum des Interesses, so etwa John von Collas, Bodo Eb-
hardt, Kurt Frick oder Erich Mendelsohn.””’

Bei den Literaten der Region werden nicht mehr allein polnischsprachige,
sondern auch deutschsprachige Schriftsteller beschrieben.’® Individuelle Bio-
graphien gelten zwar zahlenmaflig immer noch mehr polnischsprachigen Au-
toren wie Konstanty Ildefons Galczynski, Michat Kajka, Erwin Kruk, Michat
Lengowski, Zbigniew Morsztyn, Stanistaw Murzynowski oder Igor Newerly,*”
prasent sind aber auch bereits deutschsprachige Autoren wie Johannes Bob-
rowski, Arno Holz, Fritz und Richard Skowronnek, Arno Surminski und Ernst
Wiechert. Eine Affinitdt zur Literatur hatten vielfach auch Pddagogen; einige von
ihnen engagierten sich zudem politisch.”"’

Demgegeniiber noch nicht so umfassend historiographisch behandelt sind
Politiker, sowohl auf regionaler als auch auf nationaler Ebene. Seit 1989 er-
scheinen in Polen wieder hiufiger biographische Texte zu Herrschern und mi-
litarischen Befehlshabern, darunter zu Friedrich II. und seiner Dynastie, den
Hohenzollern,”' aber auch zu Napoleon Bonaparte, zum polnischen Kénig
Stanistaw Leszczynski, zum Statthalter des Herzogtums Preuflen, Bogustaw
Radziwilt, zum Anfiihrer der russischen Armee in der Schlacht bei Tannenberg
1914, Aleksandr Samsonov, oder zum Leutnant der preuflischen Armee Hans
Hermann von Katte. Neben den bereits in anderen Kontexten erwihnten Gustaw

506 Weiterhin wiéren hier zu nennen: Mirostaw Janusz Hoffman, Theodor Joseph Blell, Carl
Engel, Johannes Wilhelm Heydeck, Felix Ernst Peiser, Johann Riedl, Otto Tischler und Hans
Tiska.

507 Weiterhin wiren zu nennen: August Feddersen, Fritz Heitmann und Ferdinand von Quast.

508 Jan Chlosta (Hg.). Olsztynskie biografie literackie 1945 -1988. Olsztyn 1991; Jan Chlosta.
Prusy Wschodnie w literaturze niemieckiej 1945 - 1990. Biografie pisarzy. Olsztyn 1993; Jan
Chlosta. »Pisarze niemieckojezyczni, ktérzy po 1945 roku opuscili Prusy Wschodnie, in:
Zbigniew Fras und Andrzej Staniszewski (Hg.), Kresy i pogranicza. Historia, kultura, oby-
czaje. Olsztyn 1995, S. 249 - 266.

509 Als weitere wiren noch zu nennen: Jan Jenczio, Klemens Oleksik, Agnieszka Osiecka,
Stanistawa Piechocki, Andrzej Samulowski, Tadeusz Swat, Alojzy Sliwa, Leonard Turkowski
und Maria Zientara-Malewska. Eine Affinitéit zur Literatur hatten vielfach auch Péddagogen.

510 Tadeusz Filipkowski. Wobronie polskiego trwania. Nauczyciele polscy na Warmii, Mazurach
i Powislu w latach migdzywojennych. Olsztyn 1989; Tadeusz Filipkowski. Nauczyciele polscy
w Niemczech 1919 -1939. Portret zbiorowy. Olsztyn 1992; Jan Chtosta (Bearb.). I do Warmii
przylgneta, przyrosta. Wspomnienia o Otylii Grotowej. Olsztyn 1999; Jan Chlosta (Bearb.).
Nauczycielka ze sporej gromadki. Wspomnienia o Wiladystawie Knosata. Olsztyn 1998.

511 Stanistaw Salmonowicz. Fryderyk Wielki. Wroctaw 1996; Martha Schad. Hohenzollernowie.
Warszawa 2004.
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Gizewiusz, Karol Maltek’" oder Krzysztof Celestyn Mrongowiusz riicken weitere
Politiker in den Fokus der Biographen, etwa Kurt Obitz,””* Jan Boenigk’'* oder
Stanistaw Srokowski,””® dabei nicht zuletzt auch Personlichkeiten, die in der
heutigen polnischen Geschichtsschreibung sehr kritisch beurteilt werden, wie
etwa der einstige Wojewode von Olsztyn in der Volksrepublik Polen, Mieczystaw
Moczar.™"

Gemessen an der geringen Zahl historisch bekannter Personlichkeiten fallt
das gesteigerte Interesse an den frithen Pruzzen auf, zu denen insbesondere
Grzegorz Biatunski biographische Untersuchungen angestellt hat. Neben zwei
Monographien, die die pruzzischen Geschlechter Klec und Pilewski behan-
deln,”” und einer Biographie des wohl bekanntesten pruzzischen Anfiihrers,
Herkus Monte,”'® gibt es Arbeiten zu den pruzzischen Personlichkeiten Bando,
Tessim und Pipin, sowie zu Familien pruzzischer Herkunft wie den Wajsylewic’
und den Zamehls in Elbing.

Dagegen fanden die spdteren grofien Familien des »Pruzzenlandes« bislang
eher weniger Beachtung. Biographische Arbeiten betreffen in erster Linie die
Dohnas (mit besonderer Beriicksichtigung von Alexander Fiirst von Dohna-
Schlobitten), die Donhoffs (hier vor allem zu Marion Grifin von Donhoff), die
Groebens, Kalcksteins, Lehndorffs von Steinort und Hoverbecks.

Noch ausbaufihig sind auch die Forschungen zu Kiinstlern und Musikern wie
Hieronim Skurpski’"” oder Barbara Hulanicka,® ebenso zu Unternehmern wie

512 Jan Chlosta (Bearb.). Pierwszy miedzy Mazurami. Wspomnienia o Karolu Mattku. Olsztyn
1998.

513 Krystyna Jarosz und Adam Jankiewicz. Dr Kurt Obitz. Lekarz weterynarii, dziennikarz,
dziatacz mazurski. Katalog wystawy. Olsztyn 2004.

514 Jan Chlosta (Bearb.). Byt z Warmig jak ko$¢, co obraca sie w stawie... Wspomnienia o Janie
Boenigku. Olsztyn 2003.

515 Als weitere biographisch behandelte Politiker wiren zu nennen: Henryk Archutowski,
Antoni Beaupré, Eugeniusz Bielawski, Jerzy Franciszek Burski, Edward Cyfus, Jan Gra-
bowski, Robert Mallek, Bronistaw Latosinski, Gustaw Leyding, Jan Lippert, Jan Liszewski,
Stanistaw Nowakowski, Eugeniusz Piecha, Wincenty Pol, Walter P6zny, Whadystawa Rataj,
Jan Schreiber, Edward Turowski, Bohdan Wilamowski und Stanistaw Zurawski.

516 Waldemar Zebrowski. Mieczystaw Moczar w Olsztyriskiem. Dziatalnosé polityczna i jej
skutki w latach 1948 - 1952. Olsztyn 2002.

517 Stawomir Klec-Pilewski (Hg.). Pilewscy. Saga ostatniego rodu wielkich Pruséw. Warszawa
2004; Grzegorz Biatunski. Rdd Prusa Kleca. Malbork 2006.

518 Jerzy Necio. Rycerz Hercus Monte - wédz Natangéw. Lidzbark Warminski 2000.

519 Ewa Gladkowska. Zrozumie( czas. Obecnos¢ wielokulturowej tradycji Warmii i Mazur na
przyktadzie dziatalnosci spoteczno-kulturalnej i twdérczosci Hieronima Skurpskiego. Olsztyn
2003; Helena Piotrowska. Zycie jest sztuka a sztuka zyciem. Rzecz o Hieronimie Skurpskim.
Olsztyn 2005.

520 Weitere Kiinstler und Musiker, {iber die in den beiden letzten Jahrzehnten biographischen
Skizzen veroffentlicht wurden, sind: Jan Antoni Blank, Robert Budzinski, Wlodzimierz
Jarmotowicz, Jézef Korzeniewski, Karl Friedrich Kunz, Henryk Maczkowski, Michat z
Dziatdowa, J6zef Mateusz Pigulski, Krzysztof Perwanger und Balbina Switycz-Widacka.
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dem »Eisenbahnkonig« Bethel Henry Strousberg oder Verlegern wie Marcin
Gerss, Seweryn Pieniezny Jr., Jan Seklucjan und Jan Karol Sembrzycki.

Die Analyse von iiber 700 biographischen Publikationen bis zum Jahre 2009
erlaubt es, eine Liste der meistbehandelten Personlichkeiten zu erstellen. Ein
wichtiger Einflussfaktor fiir die biographische Produktion sind Jahrestage und
Jubilden. Dies zeigt sich nicht zuletzt daran, dass sich bereits durch eine Be-
riicksichtigung des Jahres 2010 die Rangliste wohl verdndert hétte: In diesem
Jahr erfuhren die sterblichen Uberreste von Nikolaus Kopernikus eine Umbet-
tung, und angesichts des begleitenden publizistischen Echos wiére der Astronom
moglicherweise auf den ersten Platz der Liste gekommen; auch hitte sich in
diesem Kanon vielleicht Feliks Nowowiejski platziert, dessen Vertonung der
Rota, der inoffiziellen polnischen Nationalhymne, sich 2010 zum hundertsten
Mal jahrte.

Tab. 2: Die wichtigsten Personlichkeiten den »Pruzzenlandes« in der polnischen Histo-
riographie 1990 -2009

Name Rang | Zahl der Publikationen | Davon Monographien
Heiliger Adalbert/ 1 47 9
Wojciech

Kajka, Michat 2 36 2
Kopernikus, Nikolaus 3 35 8
Krasicki, Ignacy 4 30 6
Hosius, Stanislaus 5 26 4
Ketrzynski, Wojciech 6 22 3
Mrongowiusz, 7 17 -
Krzysztof Celestyn

Gizewiusz, Gustaw 8 16 -
Wiechert, Ernst 8 16 2
Herder, Johann Gottfried |9 13 3
Kromer, Marcin 9 13 -
Skurpski, Hieronim 10 10 3
Gerss, Marcin 10 10 2
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In den Jahren 1990 -2009 wurde am meisten iiber den heiligen Adalbert/Woj-
ciech geschrieben;™' ein wichtiger Grund hierfiir war der tausendste Todestag
im Jahre 1997. Die zweitmeist beschriebene Personlichkeit war der masurische
Dichter Michat Kajka.’® Die meisten Publikationen erschienen 2008, zu Kajkas
150. Geburtstag. An dritter Stelle stand Nikolaus Kopernikus.’” Die Biographen
interessierte sein Wirken als Arzt, Okonom, Rechtsgelehrter, Philosoph und
Astronom, seine wissenschaftlichen Entdeckungen und seine Laboratorien,
seine Aufenthalte in Krakau und Allenstein, sein Gebrauch der polnischen
Sprache und sein Privatleben. An vierter Stelle stand der ermlandische Bischof
und Dichter Ignacy Krasicki. Die biographischen Texte stammten sowohl von
Historikern als auch von Literaturwissenschaftlern; dartiber hinaus gab es zwei
umfangreiche Binde mit Quellen und einen Ausstellungskatalog.** Die Verof-

521 Zuden neun Monographien zihlen: J. Wisniewski (Bearb.). Swigty Gaj. Miejsce meczeristwa
Swigtego Wojciecha. Informator historyczno-liturgiczny. Elblag 1994; Janusz Hochleitner.
Dzieje zycia i kultu swigtego Wojciecha. 2. Aufl., Elblag 1997; Réza Godula und Tomasz
Weclawowicz. Polska legenda swigtego Wojciecha. Spojrzenie antropologiczne. Krakéw
1997; Jan Jerzy Gérny. Sw. Wojciech 997 -1997. Olsztyn 1997; Wojciech Chudziak (Hg.).
Wezesnosredniowieczny szlak ladowy z Kujaw do Prus (XI wiek). Studia i materialy. Torun
1997; Jerzy Wyrozumski. Legenda pruska o swietym Wojciechu. Krakéw 1997; Zofia Teresa
Wiewidra(cesarz austrii)egie Wp2.ykowej . miedzy oragu, piece, h, »dziesiatych XX w., wa.o
dyspozydji., ewicz,. éwigty Wojciech chrzciciel znad Battyku. Gdynia 1996; Przemystaw
Urbanczyk (Hg.). Adalbertus - wyniki programu badan interdyscyplinarnych. Warszawa
1998; Marek Franciszek Jagodzinski (Hg.). Pogranicze polsko-pruskie w czasach sw. Woj-
ciecha. Materialy z konferencji 18 - 19 wrzesnia 1997 r. Elblag 1999; Gerard Labuda. §wigty
Wojciech biskup-meczennik, patron Polski, Czech i Wegier. Wroctaw 2000.

522 Die zwei Monographien stammen vom Literaturwissenschaftler Zbigniew Chojnowski.
Michat Kajka. Poeta mazurski. Olsztyn 1992 und vom Historiker Janusz Jasinski. Michat
Kajka 1858 - 1940. Zycie - spuscizna - rodzina - polemiki - wiersze. Etk 2008.

523 Die acht Monographien bis 2009 sind: Jerzy Sikorski. Prywatne zycie Mikotaja Koperni-
ka. 3. Aufl., Warszawa 1995; Teresa Borawska. Zycie umystowe na Warmii w czasach Mi-
kotaja Kopernika. Torun 1996; Zdzistaw Mamela. Kopernik jako lekarz kapituly war-
minskiej i medycyna jego czasdw. Torun 1997; Janina Mazurkiewicz. Mikotaj Kopernik.
L’uomo universale. Torun 2000; Tadeusz Sierotowicz. Mikolaj Kopernik. Krakéw 2001;
Owen Gingerich und James MacLachlan. Mikotaj Kopernik. Gdy Ziemia stata sig planetg.
Puttusk 2005; Jerzy Gassowski (Hg.). Poszukiwanie grobu Mikotaja Kopernika. Frombork,
Pultusk 2005; Jack Repcheck. Sekret Kopernika. Jak zaczeta sig rewolucja naukowa. Poznan
2008.

524 Zu verzeichnen sind sechs Monographien: Stanistaw Achremczyk. Ignacy Krasicki. Nie
tylko poeta. Olsztyn 2001; Zbigniew Golinski, Teresa Kostkiewiczowa und Krystyna Sta-
siewicz (Hg.). Ignacy Krasicki. Nowe spojrzenie. Warszawa 2001; Zbigniew Golinski.
Krasicki. Warszawa 2002; Jerzy Bogdan Lewandowski, Jerzy Sikorski und Krystyna Sta-
siewicz. Rezydencja lidzbarska Ignacego Krasickiego. Lidzbark Warminski 2002; als Aus-
stellungskatalog: Ada Bogdanowicz und Andrzej Rzempotuch (Hg.). Ignacy Krasicki
(1735-1801). Ostatni z wielkich mieszkancéw zamku lidzbarskiego. Pamigtka wystawy w
200. rocznicg $mierci Ksigcia Poetdw. Olsztyn 2001; Quellen in zwei Banden: Alojzy Szorc
(Bearb.). Ignacy Krasicki na Warmii 1766-1772. Przekazy zrddlowe. Bd. 1: 1766-1768.
Bd. 2: 1769-1772. Olsztyn 2002.
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fentlichungen hatten ihren dufleren Anlass im 200. Todestag des Dichters im
Jahre 2001. An fiinfter Stelle stand mit Stanislaus Hosius ein weiterer ermlan-
discher Bischof.>*® Zwar gab es mit seinem 500. Geburtstag 2004 ebenfalls einen
dufleren Anlass, doch erschienen die Veroffentlichungen gleichmiflig verteilt
wihrend der letzten beiden Jahrzehnte. Der Historiker Wojciech Ketrzynski kam
auf den sechsten Rang.””® Ebenso wie Hosius war Ketrzynski den ganzen Zeit-
raum im Blickpunkt der Forschung, obwohl auch hier zwei Jahrestage zu ver-
zeichnen waren, ndmlich 1998 der 160. Geburts- und 50. Todestag sowie 2008 der
170. Geburts- und 60. Todestag. Weiterhin grofles Interesse zogen Krzysztof
Celestyn Mrongowiusz und Gustaw Gizewiusz auf sich. Obwohl beide in der
Volksrepublik Polen als Verteidiger des Polentums gefeiert wurden, waren sie
auch im demokratischen Polen biographisch prasent. Eine dhnliche Zahl von
Publikationen erschien iiber den Schriftsteller Ernst Wiechert.”” In der Liste der
meistbehandelten Personlichkeiten des »Pruzzenlandes« folgten nun mit Mar-
cin Kromer der dritte ermldndische Bischof und der in Mohrungen geborene
Philosoph Johann Gottfried Herder (200. Todestag im Jahre 2003),>*® der Maler
Hieronim Skurpski’® sowie der Verleger, Ubersetzer und Namensforscher
Marcin Gerss.” Zu erwihnen ist noch, dass zwei Personlichkeiten des »Pruz-
zenlandes« sich zwar nicht im Hinblick auf die Gesamtzahl der biographischen
Publikationen auf der obigen Liste platzierten, dafiir aber mehrere Male Ge-
genstand von Monographien und Bibliographien geworden sind: die Publizistin

525 Als umfangreichste Werke: Jadwiga Ambrozja Kalinowska (Hg.). Z dworu Stanistawa Ho-
zjusza. Listy Stanistawa Reszki do Marcina Kromera 1568-1582. Olsztyn 1992; Henryk
Damian Wojtyska und Irena Makarczyk (Hg.). Rejestr korespondencji Stanistawa Hozjusza
biskupa warminskiego (1560-1563). Olsztyn 2003; Jadwiga Ambrozja Kalinowska. Sta-
nistaw Hozjusz jako humanista (1504-1579). Studium z dziejow kultury renesansowej.
Olsztyn 2004; Stanistaw Achremczyk, Jan Guzowski und Jacek Jezierski (Hg.). Kardynat
Stanistaw Hozjusz (1504 -1579). Osoba, mysl, dzielo, czasy, znaczenie. Olsztyn 2005.

526 Auch hier sei nur auf die Monographien verwiesen: Krystyna Korzon. Wojciech Ketrzynski
1838-1918. Zarys biograficzny. Wroctaw 1993; Jacek Kowalkowski. Badania genealogiczne
Wojciecha Ketrzyniskiego (1838 -11918). Poznan, Wroctaw 2002; Stanistaw Achremczyk.
Wojciech Ketrzynski. Historyk, bibliotekarz, poeta. Ketrzyn 2008.

527 Als Monographien: Jan Rostan. Ernst Wiechert. Zycie i dzielo. Olsztyn 1992; Magdalena
Sacha. Topos Mazur jako raju utraconego w literaturze niemieckiej Prus Wschodnich (Ernst
Wiechert - Hans Helmut Kirst - Siegfried Lenz). Olsztyn 2001.

528 Egon Freitag. Johann Gottfried Herder. Wielki Obywatel Morgga. Olsztyn 1995; Tadeusz
Naumowicz. Johann Gotfried Herder. Z zagadnien przetomu Oswiecenia w Niemczech w
drugiej potowie XVIII wieku. Olsztyn 1995.

529 Erwin Kruk (Hg.). Hieronim Skurpski. Album. Olsztyn 2004; Piotrowska, Zycie jest sztukg a
sztuka zyciem, 2005.

530 Zbigniew Chojnowski (Hg.). Marcin Giersz (Gerss) - cztowiek z pogranicza. Gotdap 2009.
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Marion Grifin Dénhoff”! und der Schriftsteller und Volkskundler Wiadystaw
Gebik.>*

Die wissenschaftliche Biographistik in den Untersuchungsldndern Deutsch-
land, Russland und Litauen soll wenigstens in Kiirze angesprochen werden,
obgleich hierzu eigene Studien zur Geschichte der Geschichtsschreibung bzw.
zur Geschichte der Biographik erforderlich wiéren.

In Deutschland hatte tiber Jahrzehnte hinweg das Herder-Institut in Marburg,
zuletzt in Kooperation mit der Universititsbibliothek in Torun, eine jihrlich
erscheinende Bibliographie zur Geschichte Ost- und Westpreuflens herausge-
geben; allerdings wurde diese Tétigkeit mit dem Berichtszeitraum fiir das Jahr
2000 eingestellt.”” Eine quantitative Analyse zu aktuellen Entwicklungen, wie sie
anhand der polnischen Literatur vorgenommen werden konnte, ist damit er-
schwert. Hinzuweisen ist allerdings darauf, dass es in den letzten Jahren einige
Monographien und Sammelbidnde zu Personlichkeiten wie Immanuel Kant,
Johann Gottfried Herder und Stanislaus Hosius gab.”** Wenn es um Person-
lichkeiten geht, die nur fiir kurze Zeit im »Pruzzenland« gewirkt haben, dann
wird das Spektrum rasch sehr viel breiter. Kontinuierlicher biographischer
Aufmerksamkeit erfreuen sich die preuflischen Herrscher Friedrich I., Friedrich
Wilhelm I., Friedrich I1., Friedrich Wilhelm II., Friedrich Wilhelm III., Friedrich
Wilhelm IV.** sowie die Kaiser Wilhelm I. und Wilhelm I1.°° Weiterhin gelten

531 Alice Schwarzer. Marion Dinhoff. Zycie pod prad. Warszawa 1999; Ernest Kuczyfiski. His-
toria i terazniejszo$é. Zycie i twdrczosé Marion Grifin Donhoff. Wroctaw 2007.

532 Janina Kepista u.a. (Bearb.). Wladystaw Gebik (1900-1986). Bibliografia podmiotowo-
przedmiotowa. Olsztyn 1994; Jan Chlosta (Bearb.). Madry przed szkodg. Wspomnienia o
Wtadystawie Gebiku. Olsztyn 1995; Jan Chlosta. Warmiak z Podhala. Wiadystaw Gebik
pedagog, folklorysta, literat. Olsztyn 2006.

533 Letzter erschienener Band: Gabriele Kempf und Urszula Zaborska (Bearb.). Bibliographie
zur Geschichte Ost- und WestpreufSens/Bibliografia historii Pomorza Gdanskiego i Prus
Wschodnich 2000. Marburg 2008.

534 Manfred Kithn. Kant. Eine Biographie. Miinchen 2003; Steffen Dietzsch. Immanuel Kant.
Eine Biographie. Leipzig 2003; Michael Zaremba. Johann Gottfried Herder. Prediger der
Humanitdt. Eine Biografie. K6ln, Weimar 2002; Bernhart Jahnig und Hans-Jiirgen Karp
(Hg.). Stanislaus Hosius. Sein Wirken als Humanist, Theologe und Mann der Kirche in
Europa. Miinster 2007.

535 Clark, PreufSen. Aufstieg und Niedergang 1600-1947, 2007; Wolfgang Neugebauer.
»Friedrich IIL./I. (1688 - 1713)«, in: Frank-Lothar Kroll (Hg.), Preuflens Herrscher. Von den
ersten Hohenzollern bis Wilhelm II. Miinchen 2000, S. 113 - 133; Peter Baumgart. »Friedrich
Wilhelm I. (1713 - 1740)«, in: Frank-Lothar Kroll (Hg.), Preuflens Herrscher. Von den ersten
Hohenzollern bis Wilhelm II. Miinchen 2000, S. 134 - 159; Johannes Kunisch. Friedrich der
GrofSe. Der Konig und seine Zeit. 3. Aufl., Miinchen 2005; Brigitte Meier. Friedrich Wilhelm
I1. Konig von PreufSen. Ein Leben zwischen Rokoko und Revolution. Regensburg 2007; David
E. Barclay. »Friedrich Wilhelm II. (1786 -1797)«, in: Frank-Lothar Kroll (Hg.), PreufSens
Herrscher. Von den ersten Hohenzollern bis Wilhelm II. Miinchen 2000, S. 179 - 196; Thomas
Stamm-Kuhlmann. Konig in PreufSens grofSer Zeit. Friedrich Wilhelm III. Der Melancholiker
auf dem Thron. Berlin 1992; Thomas Stamm-Kuhlmann. »Friedrich Wilhelm III. (1797 -
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umfangreiche Monographien Politikern und Heerfithrern wie Freiherr von
Stein, Otto von Bismarck, Paul von Hindenburg, Erich von Ludendorft oder
Claus von Stauffenberg.”” In Litauen begannen erst in den 1990er Jahren Ar-
beiten an einer periodisch erscheinenden Bibliographie zur Geschichte Litau-
ens. Die bisherigen Biande enthalten auch einen Abschnitt zu historischen Re-
gionen, darunter Klein-Litauen, allerdings endet der Berichtszeitraum derzeit
mit dem Jahre 2001.”® Keine bibliographischen Verzeichnisse zum »Pruzzen-
land« gibt es bislang in Russland.

Persénlichkeiten des »Pruzzenlandes« in Schulbiichern

Im Verlauf des 20. Jahrhunderts war die Auswahl der in den Schulbiichern
erwihnten Personlichkeiten stets Verdnderungen unterworfen. Mit der Analyse
von iiber 500 Schulbiichern lassen sich aber gewisse Regelhaftigkeiten festma-
chen. Neben Personlichkeiten, die hdufig erwdhnt werden, gibt es viele, die nur
sporadisch oder in einem Untersuchungsland erscheinen. Fiir eine genauere
Ubersicht wurde das biographische Material aus den Schulbiichern vier histo-
rischen Epochen und vier nationalen Kontexten zugeordnet. Die folgenden
Aufstellungen signalisieren nicht die »tatsichliche«, fachwissenschaftlich aner-
kannte historische Bedeutung einer Personlichkeit, sondern allein ihr Vor-
kommen in den Schulbiichern. Allerdings werden gerade bei den Personlich-
keiten, die als besonders charakteristisch gelten, Besonderheiten und Akzent-
setzungen der jeweiligen Untersuchungslander deutlich.

Epochale Perspektive

Fiir das Mittelalter handelt es sich bei den meistgenannten Personlichkeiten um
Herrscher und Heerfiihrer. Hierzu zdhlen:

1840)«, in: Frank-Lothar Kroll (Hg.), Preufiens Herrscher. Von den ersten Hohenzollern bis
Wilhelm II. Miinchen 2000, S. 191 - 218; Dirk Blasius. »Friedrich Wilhelm IV. Personlichkeit
und Amt, in: Historische Zeitschrift 263 (1996), H. 3, S. 589-607; Winfried Baumgart.
»Friedrich Wilhelm IV. (1840-1861), in: Frank-Lothar Kroll (Hg.), PreufSens Herrscher.
Von den ersten Hohenzollern bis Wilhelm II. Miinchen 2000, S. 219 -241.

536 Jirgen Angelow. »Wilhelm I (1861 -1888)«, in: Frank-Lothar Kroll (Hg.), Preuflens Herr-
scher. Von den ersten Hohenzollern bis Wilhelm II. Miinchen 2000, S. 242 -264; John C. G.
ROhl. Wilhelm II. 3 Bde. Miinchen 1993 -2008.

537 Heinz Duchhardt. Freiherr vom Stein. PreufSens Reformer und seine Zeit. Miinchen 2010;
Otto Pflanze. Bismarck. Bd. 1. Der Reichsgriinder. Miinchen 1997; Otto Pflanze. Bismarck.
Bd. 2. Der Reichskanzler. Miinchen 1998; Wolfram Pyta. Hindenburg. Herrschaft zwischen
Hohenzollern und Hitler. Miinchen 2007; Manfred Nebelin. Ludendorff. Diktator im Ersten
Weltkrieg. Miinchen 2010; Hoffmann. Claus Schenk Graf von Stauffenberg, 2007.

538 Irena Tumelyté (Bearb.). Lietuvos istorijos bibliografija. 2001 metai. Vilnius 2012.
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Bolestaw Chrobry, der den Prager Bischof Adalbert/Wojciech mit der Mission
zu den Pruzzen betraute und spéter dessen Leichnam freikaufte und Otto IIL
nach Gnesen einlud;

Otto III., der deutsche Kaiser, der sich im Jahre 1000 mit dem polnischen
Firsten Bolestaw Chrobry in Gnesen traf, um den bei den Pruzzen zu Tode
gekommenen Bischof Adalbert/Wojciech zu ehren;

Konrad Mazowiecki, der polnische Fiirst, der den Deutschen Orden zur Be-
kdmpfung der pruzzischen Stimme herbeirief;

Hermann von Salza, der Hochmeister des Deutschen Ordens zu Beginn der
Eroberung des »Pruzzenlandes«; Hermann von Balk, der erste Landmeister
des Deutschen Ordens; Winrich von Kniprode, der Hochmeister in der Bli-
tezeit des Deutschordensstaates; Ulrich von Jungingen, der Hochmeister, der
den Deutschen Orden in den Krieg mit Polen-Litauen fiihrte und in der
Schlacht bei Grunwald am 15. Juli 1410 unterlag; Konrad von Jungingen, der
Bruder Ulrichs; Heinrich von Plauen, der Nachfolger Ulrich von Jungingens
als Hochmeister nach der Schlacht von Grunwald;

Wiadystaw Jagielto, der bei Grunwald siegreiche Konig von Polen;

Mendog (Mindaugas), der Begriinder des litauischen Staatswesens und erste
Konig Litauens; Gediminas, Grofivater von Wtadyslaw Jagielto und litaui-
scher Grofifiirst in den Jahren 1316 - 1341, der die Dynastie der Gediminiden
begriindete; Witold, der litauische Grofifiirst, der die litauischen Heere bei
Grunwald anfiihrte; Kiejstut und Olgierd (Algirdas), litauische Grofifiirsten
und Sohne Gediminas’;

Ottokar II. Pfremysl, Konig von Bohmen und Namensgeber von Konigsberg.

Ritter und Krieger werden am ausfiihrlichsten im Zusammenhang mit der
Schlacht bei Grunwald genannt:

auf der Seite des Deutschen Ordens Michael Kiichmeister von Sternberg, Jan
Ziika, Kuno von Lichtenstein, Dippold von Kekeritz und Friedrich von
Wallenrode;

auf polnischer Seite Zawisza Czarny, Zbigniew Ole$nicki, Zyndram z Mas-
zkowic, Marcin z Wrocimowic, Mikotaj z Rynska, Jan z Pulkowa, Mikotaj und
Fryderyk z Kitnowa.

Ebenfalls erwidhnt werden die Anfithrer von Aufstinden:

Herkus Monte, der masowische Wojewode Krystyn sowie Jan Bazynski (Jo-
hann von Baysen), der 1454 fiir den Anschluss PreufSens an Polen warb.

Unter den Geistlichen sind in den Schulbiichern hauptsidchlich Missionare
aufgefiihrt:
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- der heilige Adalbert/Wojciech und sein Begleiter Radim Gaudentius, der
spéter erster polnischer Erzbischof von Gnesen wurde;

— Bruno von Querfurt, der 1009 zu einer Mission zu den Pruzzen aufbrach;

— Christian von Oliva, der erste Missionsbischof der Pruzzen.

Schliefllich gehorten zu den Personlichkeiten des Mittelalters Gelehrte und

Schriftsteller:

- Jan Dlugosz als bedeutender polnischer Historiker, der im Zusammenhang
mit seiner Erzdhlung von der Schlacht bei Grunwald erwéihnt wird;

- Pawel Wlodkowic, ein Rechtsgelehrter, der im Streit mit dem Deutschen
Orden auf dem Konstanzer Konzil den polnischen Standpunkt vertrat. In
einem Fall wurde auch der Kontrahent von Wlodkowic genannt, Jan Fal-
kenberg, der an der Akademie Krakau lehrte und in Konstanz juristischer
Fiirsprecher des Deutschen Ordens war.

Fiir die Frithe Neuzeit riicken die preuflischen Herrscher in den Vordergrund:

— Albrecht von Hohenzollern (1511 -1525-1568), Friedrich Wilhelm (1640 -
1688), Friedrich III. (spéter als Konig Friedrich I.) (1688-1701-1713),
Friedrich Wilhelm I. (1713 - 1740), Friedrich II. (1740-1786) und Friedrich
Wilhelm II. (1786 -1797). Nur knapp genannt werden dagegen die branden-
burgischen Kurfiirsten Albrecht Friedrich, Joachim Friedrich und Johann
Sigismund;

- der polnische Konig Zygmunt I., der den Lehnseid des letzten im »Pruzzen-
land« amtierenden Hochmeisters des Deutschen Ordens, Albrecht von Ho-
henzollern, annahm.

Von den militdrischen Befehlshabern wird lediglich ein Name hervorgehoben:

- Piotr Dunin, der Anfiihrer der koniglich-polnischen Truppen im Dreizehn-
jahrigen Krieg gegen den Deutschen Orden und Sieger in der Schlacht bei
Swiecino 1462.

Der Adel des »Pruzzenlandes« wird reprisentiert durch:

- Hieronymus Roth und Christian Ludwig von Kalckstein, die im 17. Jahr-
hundert gegen die brandenburgisch-preuflischen Herrscher in Opposition
traten.

Fiir die Zeit der religiésen Umwélzungen im »Pruzzenland« stehen:

- die katholischen Bischofe von Ermland wie Johannes Dantiscus, Marcin
Kromer, Mauritius Ferber, Stanislaus Hosius und Ignacy Krasicki;

- Martin Luther und Jean Calvin als Reformatoren, deren Ideen auch im
»Pruzzenland« Verbreitung fanden.
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Frithneuzeitliche Vertreter von Kunst und Wissenschaft, die Eingang in die

Schulbiicher fanden, waren:

- vor allem Nikolaus Kopernikus und schon etwas seltener Immanuel Kant,
Kristijonas Donelaitis, Martynas Mazvydas, Johann Gottfried Herder, Sta-
nistaw Murzynowski, Jan Seklucjan, Ludwig Rhesa und Johann Friedrich
Endersch.

Auch fiir das 19. Jahrhundert spielen Herrscher eine bedeutende Rolle fiir die

Schulbuchdarstellungen zum »Pruzzenland«:

- der franzosische Kaiser Napoleon Bonaparte;

— der russische Zar Alexander I.;

- die preuflischen Konige Friedrich Wilhelm III. (1797 -1840) und Friedrich
Wilhelm IV. (1840-1861) sowie die deutschen Kaiser Wilhelm I. (1861 -
1871-1888) und Wilhelm II. (1888-1918).

Bei den Kriegshandlungen im »Pruzzenland« waren der Erwdhnung wert:

- Jan Henryk Dabrowski, der polnische General der napoleonischen Feldziige;

- Levin August von Bennigsen, der Fiithrer der russischen Truppen in den
Schlachten bei Preuf$isch Eylau und Friedland;

- Emilia Plater, die wahrend des Novemberaufstandes 1830/31 in Klein-Litauen
kampfte.

Von den Politikern, die mit dem »Pruzzenland« in Zusammenhang standen,

finden am héufigsten Beachtung:

- Heinrich Friedrich Karl vom und zum Stein, der die Reform des preufSischen
Staatswesens seit den Niederlagen 1807 in Angriff nahm;

- der deutsche Reichskanzler Otto von Bismarck.

Vertreter von Kultur und Wissenschaft sind:

- die Maler Jan Matejko und Wojciech Kossak;

- die Schriftsteller, Publizisten und Verleger Henryk Sienkiewicz, Marcin Gerss
und Jan Karol Sembrzycki;

- der Historiker Wojciech Ketrzynski;

- die Pastoren Gustaw Gizewiusz und Krzysztof Celestyn Mrongowiusz, die
beide zugleich Anfiihrer der pro-polnischen Bewegung in Masuren waren.

Fur das 20. Jahrhundert ist das »Pruzzenland« in den Schulbiichern nicht mehr
so zahlreich mit Personlichkeiten vertreten. Von den Heerfithrern des Ersten
Weltkriegs sind die Akteure der Schlacht bei Tannenberg genannt:

- Paul von Hindenburg, Feldmarschall und spéterer Reichsprasident;
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— General Erich Ludendorff, Stabschef der 8. Armee in den Schlachten bei
Tannenberg und an den Masurischen Seen;

- General Maximilian von Prittwitz, der Oberbefehlshaber der deutschen
8. Armee;

- General Aleksandr Samsonov, Oberbefehlshaber der russischen 2. Armee;

- General Pavel von Rennenkampf, der Oberbefehlshaber der russischen
1. Armee.

Fiir den Zweiten Weltkrieg stehen:

- Adolf Hitler, Hermann Go6ring und NS-Gauleiter von Ostpreuflen Erich Koch;

- Claus Schenk Graf von Stauffenberg, der deutsche Offizier, der am 20. Juli
1944 die Explosion in Hitlers Fiihrerhauptquartier in der Wolfsschanze vor-
bereitete;

- Ivan Danilovié¢ éernjachovskij, General der Roten Armee und Oberbefehls-
haber der sowjetischen Offensive in Ostpreuflen, der im Februar 1945 bei
Mehlsack (heute Pieniezno) fiel.

Aus dem Bereich der Kultur finden Erwdhnung:

- der Komponist und Musiker Ignacy Jan Paderewski, der wihrend des Ple-
biszits 1920 fiir Polen optierte;

- der Schriftsteller und Reporter Melchior Wankowicz, der vor dem Zweiten
Weltkrieg Ostpreuflen bereiste und in Polen populdr machte;

- der Schriftsteller Thomas Mann, der auf der Kurischen Nehrung ein Som-
merhaus besaf$;

- der Dichter Michal Kajka als erster polnischsprachiger Lieddichter Masurens.

Nationale Perspektive

Wenn die Schulbiicher daraufhin untersucht werden, wie hédufig welche Per-
sonlichkeiten mit Bezug zum »Pruzzenland« vorkommen, fallt rasch auf, dass
jedes Land einen eigenen, national gepragten Kanon aufzuweisen hat.

In polnischen Schulbiichern {iberwiegen Personlichkeiten aus der Zeit der
Auseinandersetzungen zwischen Polen(-Litauen) und dem Deutschen Orden
wie Konrad Mazowiecki, Wtadystaw Jagielto, der litauische Grofifiirst Witold,
Hochmeister Ulrich von Jungingen, der polnische Konig Zygmunt Stary I. und
sein Lehnsmann Albrecht von Hohenzollern, Pawel Wlodkowic und fiir einen
spiten Krieg des Deutschen Ordens mit Polen auch Nikolaus Kopernikus als
Verteidiger der Festung Olsztyn. Hinzu kommen als Chronisten Jan Dtugosz und
Jan Matejko. Eine wichtige Rolle spielt daneben der heilige Adalbert/Wojciech,
der bei seinem Versuch, die Pruzzen zu christianisieren, den Martyrertod erlitt.
Von den Herrschern Preuflens werden vor allem diejenigen erwidhnt, die die
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Macht ihres Landes iiber das »Pruzzenland« erweiterten, etwa Friedrich III. (als
Ko6nig in Preuflen Friedrich I.) oder Friedrich II. mit den Teilungen Polens.
Ausfithrlich behandelt wird auch Napoleon Bonaparte, der 1807 in Tilsit die
Ubereinkunft mit Zar Alexander I. schloss.

In deutschen Schulbiichern sind die am hiufigsten genannten Personlich-
keiten Hermann von Salza, Nikolaus Kopernikus, Immanuel Kant, Friedrich III.
(Konig Friedrich I.), Friedrich Wilhelm, Friedrich II., Napoleon Bonaparte, Otto
von Bismarck, Paul von Hindenburg, Erich Ludendorff und Claus Schenk Graf
von Stauffenberg.

In litauischen Schulbiichern liegt der Schwerpunkt auf den ersten Herrschern
Litauens: Mindaugas, Gediminas, Olgierd, Kiejstut, Witold, Wtadystaw Jagietto;
dartiber hinaus werden vielfach Herkus Monte, Kristijonas Donelaitis und
Martynas Mazvydas genannt.

In den russischen und sowjetischen Schulbiichern erscheinen am haufigsten
Wiadystaw Jagiello als Sieger von Grunwald, der Astronom Nikolaus Koperni-
kus, Alexander I. und Napoleon Bonaparte als Vertragspartner von Tilsit 1807
sowie Aleksandr Samsonov und Pavel von Rennenkampf als Generile in der
Schlacht bei Tannenberg 1814.

Eine Reihe von Personlichkeiten besitzen nur in einem Untersuchungsland
Bekanntheit und kommen in anderen Untersuchungslindern so gut wie nicht
vor. In polnischen Schulbiichern findet sich die grofite Anzahl solcher Person-
lichkeiten, beispielsweise Radim Gaudentius, Zawisza Czarny, Zbigniew
Olesnicki, Zyndram z Maszkowic, Jan Bazynski (Johann von Baysen), Johannes
Dantiscus, Mauritius Ferber, Ignacy Krasicki, Stanistaw Murzynowski, Jan Se-
klucjan, Piotr Dunin, Gustaw Gizewiusz, Wojciech Ketrzynski, Krzysztof Cele-
styn Mrongowiusz, Marcin Gerss, Jan Henryk Dabrowski, Jan Karol Sembrzycki,
Bogumit Linka, Ignacy Jan Paderewski, Melchior Wankowicz und Michat Kajka.
In deutschen Schulbiichern wiren hier zu nennen: Winrich von Kniprode,
Heinrich Friedrich Karl vom und zum Stein und Thomas Mann. Litauische
Schulbiicher fithren Herkus Monte, Algirdas (Olgierd), Kristijonas Donelaitis,
Ludwig Rhesa, Martynas Mazvydas und Emilia Plater mit ihrem Kampfin Klein-
Litauen auf. Dagegen findet sich in den sowjetischen und russischen Schulbii-
chern nur eine solche Personlichkeit, die nicht in den Schulbiichern der anderen
Untersuchungslinder vorkommt: Ivan Danilovi¢ Cernjachovskij.

Nikolaus Kopernikus — ein Fallbeispiel
Als Fallbeispiel fiir eine Personlichkeit, die in Schulbiichern aller vier Unter-

suchungsldnder vorkommt, steht Nikolaus Kopernikus. Es handelt sich um eine
herausragende Personlichkeit von europiischem, wenn nicht gar weltweitem
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Rang, die territoriale und kulturelle Grenzen iiberschritten hat. Die wissen-
schaftliche Bibliographie zu Kopernikus und seinem Werk ist auflerordentlich
umfangreich, wie die mehrbandigen bibliographischen Verzeichnisse zeigen,
die sowohl in Polen (durch das Komitee fiir Wissenschaftsgeschichte der Pol-
nischen Akademie der Wissenschaften) als auch in Deutschland erarbeitet
wurden.”” In den letzten Jahren wurden Kopernikus’ Werke in kritischen Aus-
gaben verdffentlicht’™® und lange Zeit unbekannt gebliebene Aspekte seiner
Biographie untersucht.*' Im Jahre 2010 war die offentliche Aufmerksamkeit
besonders grofi: In der Kathedrale von Frombork/Frauenburg wurde Koperni-
kus’ Grab entdeckt und nach der Exhumierung der sterblichen Uberreste und
ein neues Begribnis veranlasst.’* Geringer fillt dagegen das Interesse in Litauen
und Russland aus: Es gibt einige altere Arbeiten zu Kopernikus,’* ansonsten
stiitzt sich die Forschung auf Werke aus Polen oder Deutschland.

Die meiste Aufmerksamkeit findet Kopernikus in Polen und Deutschland,
wobei hier lange Zeit der gerade auch in den Schulbiichern ausgetragene Streit
iiber die »nationale« Zugehorigkeit Kopernikus’ im Vordergrund stand. In
deutschen Schulbiichern der Zwischenkriegszeit erschien Nikolaus Kopernikus
als Personlichkeit der Renaissance. In kurzen Angaben zu seinem Leben wurde

539 Henryk Baranowski (Bearb.). Bibliografia kopernikowska. Bd. 1. 1509-1955. Warszawa
1958; Henryk Baranowski (Bearb.). Bibliografia kopernikowska. Bd. 2. 1956 -1971. War-
szawa 1973; Henryk Baranowski (Bearb.). Bibliografia kopernikowska. Bd. 3. 1972-2001.
Torun 2003; Heribert M. Nobis (Hg.). Gesamtausgabe Nicolaus Copernicus. Bd. 9. Biogra-
phia Copernicana. Die Copernicus-Biographien des 16. bis 18. Jahrhunderts. Texte und
Ubersetzungen. Bearb. von Andreas Kiithne. Berlin 2004.

540 Nicolai Copernici Torinensis. De revolutionibus orbium coelestium. Libri VI. Torun 2006;
Nicolaus Copernicus. Monetae cudendae ratio (Sposéb bicia monety). Olsztyn 2010; He-
ribert M. Nobis (Hg.). Gesamtausgabe Nicolaus Copernicus. Bd. 3. 3. De revolutionibus. Die
erste deutsche Ubersetzung in der Grazer Handschrift. Kritische Edition. Bearb. von An-
dreas Kithne und Jiirgen Hamel. Berlin 2007; Heribert M. Nobis (Hg.). Gesamtausgabe
Nicolaus Copernicus. Bd.3. 1. Kommentar zu De revolutionibus. Bearb. von Felix
Schmeidler. Berlin 1998; Heribert M. Nobis (Hg.). Gesamtausgabe Nicolaus Copernicus.
Bd. 5. Opera minora. Die humanistischen, 6konomischen und medizinischen Schriften. Texte
und Ubersetzungen. Bearb. von Stefan Kirschner. Berlin 1999; Heribert M. Nobis (Hg.).
Gesamtausgabe Nicolaus Copernicus. Bd. 6. 1. Documenta Copernicana. Briefe. Texte und
Ubersetzungen. Bearb. von Andreas Kithne. Berlin 1994; Heribert M. Nobis (Hg.). Ge-
samtausgabe Nicolaus Copernicus. Bd. 6. 2. Documenta Copernicana. Urkunden, Akten und
Nachrichten. Texte und Ubersetzungen. Bearb. von Andreas Kiihne. Berlin 1996.

541 Karol Gérski. Mikotaj Kopernik, srodowisko spoleczne i samotnosé. Torun 2012; Jerzy Si-
korski. Prywatne zycie Mikotaja Kopernika. 4. Aufl., Olsztyn 2011; Martin Carrier. Nikolaus
Kopernikus. Miinchen 2001; Jochen Kirchhoff. Nikolaus Kopernikus. Mit Selbstzeugnissen
und Bilddokumenten. 5. Aufl., Reinbek 2004.

542 Jerzy Gassowski. Spotkanie z Kopernikiem. Kulisy odkrycia. Torun 2010.

543 Evgenij A. Grebenikov. Nikolaj Kopernik. Moskva 1982; Ivan N. Veselovskij. Nikolaj Ko-
pernik 1473 -1543. Moskva 1974.
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er als Domkapitular bezeichnet,”** mitunter auch als »Thorner« Domkapitular

(dies ist missverstdndlich, denn Kopernikus war Frauenburger Domkapitular
mit Geburtsort Thorn).>* Ein Schulbuch von 1925 widmet seinen Entdeckungen
recht grofle Aufmerksamkeit, indem ein langeres Fragment aus seinem Werk De
hypothesibus motuum coelestium a se constitutis commentariolus zitiert wird.>*
Ebenfalls ins Jahr 1925 fillt die erste deutlich national vereinnahmende Be-
merkung: »Eine grofle Entdeckung verdankt die Astronomie einem Deutschen:
Kopérnikus von Thorn, ein Dombherr, fand, dafl nicht die Sonne sich um die
Erde, sondern diese sich um die Sonne drehe; dadurch stiirzte er die bisherige
Weltansicht um und erschlof} der Forschung ganz neue Bahnen.«*"

In den 1930er Jahren rithmten Kopernikus dann simtliche Schulbuchautoren
tibereinstimmend als grofSen deutschen Gelehrten. Stark ideologisiert ist die
Darstellung in einem Schulbuch aus dem Jahre 1939. Demnach

entdeckte ein grofler deutscher Forscher aus dem Siedlungsland des deutschen Rit-
terordens, der Domherr Nikolaus Kopernikus, nach langen Beobachtungen des
Sternhimmels, dafy die Erde sich mit den anderen Planeten um die Sonne drehe.
Dreif3ig Jahre behielt er die Entdeckung fiir sich. Doch kurz vor seinem Tode entschlof3
er sich, sie zu veroffentlichen. Noch lange hielt die Kirche an der alten Anschauung fest
und verbot die Lehre des Kopernikus. Auf seinem Sterbebette empfing Kopernikus als
Siebzigjahriger sein neugedrucktes Buch, welches das alte Weltbild zertriimmerte. Er
bekannte von seiner Entdeckung, daf3 er »die Weltleuchte, die Sonne, die die ganze

544 Karl Lorenz. Lehrbuch der Geschichte fiir die Unterstufe hoherer Lehranstalten. Bd. 3. Die
Ausgestaltung der europdischen Kultur und deren Verbreitung iiber den Erdball (Die Neu-
zeit). 9. Aufl., Miinchen 1923, S. 9; Friedrich Vogel. Deutsche Geschichte der Neuzeit mit
besonderer Beriicksichtigung der bayerischen Geschichte. 8. Aufl., Bamberg 1923, S. 3;
Hermann Pinnow. Geschichte des deutschen Volkes von den Anfingen bis 1648. Ge-
schichtsbuch fiir die Mittelklassen hoherer Lehranstalten. Bd. 2. 5. Aufl., Leipzig, Berlin
1925, S. 79; Arnold Reimann (Hg.). Geschichtswerk fiir hohere Schulen. Teil 2. Grundbuch
fiir den gesamten Geschichtsunterricht auf Mittel- und Oberstufe. Heft 2. Mittelalter und
Reformationszeit. Bearb. von Johannes Ferber. 3. Aufl., Miinchen, Berlin 1925, S. 96.

545 Richard Froning und Ludwig Wiilker. Lehrbuch der Geschichte fiir Lyzeen. Bearb. von
Annemarie M. Egersdorff, Alfred Maurer und Ludwig Wiilker. Leipzig, Frankfurt/Main
1924, S. 133.

546 Hans Philipp und Richard Neumann. Bausteine fiir den Geschichtsunterricht. Ein Arbeits-
und Tatsachenbuch. Bd. 2. Das Mittelalter und der Ubergang zur Neuen Zeit. Mittel- und
Oberstufe. Leipzig 1925, S. 312.

547 Karl Weller. Lehrbuch der Geschichte fiir die hoheren Lehranstalten. Teil 2. Deutsche Ge-
schichte fiir die mittleren Klassen. Frankfurt/Main 1925, S. 66; Moritz Edelmann und Leo
Gruenberg (Hg.). Volkwerden der Deutschen. Geschichtsbuch fiir hohere Schulen. Klasse 3.
Von der Griindung des Ersten Reiches bis 1648. Bearb. von Hans Bartels und Erich Buchholz.
Leipzig, Berlin 1939, S. 119; Hans Warneck. Geschichtliches Unterrichtswerk fiir hohere
Schulen. Klasse 3. Geschichte des Deutschen Volkes von der Griindung des Ersten Reiches bis
1648. Bearb. von Wilhelm Rose. Miinchen, Berlin 1939, S. 75; Walther Gehl. Geschichte. 3.
Klasse. Ausgabe A. Oberschulen und Gymnasien. Von der Begriindung des Ersten Reiches bis
zum Ende des DreifSigjihrigen Krieges. Breslau 1939, S. 85 f.
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Familie der kreisenden Gestirne lenkt, in die Mitte des schonen Naturtempels wie auf
einen koniglichen Thron gesetzte habe.« Sein Denkmal in seiner Vaterstadt Thorn
rithmt ihn stolz: »Nikolaus Kopernikus, der Beweger der Erde, der Befestiger der Sonne
und des Himmels«.>®

In deutsche nationale Beziige wurde Nikolaus Kopernikus noch in der Nach-
kriegszeit gestellt. Deutsche Schulbiicher der 1950er Jahre schrieben vom
»deutschen Domkapitular aus Thorn«,’** vom »deutschen Domkapitular von
Frauenburg im Ermland«** oder vom »groflen deutschen Astronom Koperni-
kus, der als hervorragender Humanist aus Italien in seine Heimatstadt Thorn
zuriickkehrte«.”®" Mitunter erhielt Kopernikus sogar die Bezeichnung »Ost-
preufle«.”

In neueren deutschen Schulbiichern ldsst sich hingegen eine deutliche Zu-
riickhaltung bei nationalen Zuschreibungen erkennen. So gilt die Aufmerk-
samkeit stirker Kopernikus als einem grofien Humanisten, der viele gelehrte
Tugenden und ein auflerordentliches Spektrum an Interessen besaBl.” So
schreiben Dieter Briickner und Harald Focke zum Autor des Werkes De Revo-
lutionibus Orbium Coelestium, das 1543 in Niirnberg erschien: »Kopernikus
studierte Geisteswissenschaften, Mathematik, Recht und Medizin an den Uni-
versitdten Krakau, Bologna, Padua und Ferrara. Dann lebte er in Frauenburg, im
heutigen Polen, wo er Domkapitular und Verwalter der Giiter des Bistums
Ermland war«.>** Im Folgenden werden seine heliozentrische Theorie und das

548 Walter Hohmann u.a. (Bearb.). Volkwerden der Deutschen. Geschichtsbuch fiir Deutsche
Oberschulen und Gymnasien. Klasse 3. Das Erste Deutsche Reich (von 919 bis 1648).
Frankfurt/Main 1939, S. 98.

549 Michel Fuhs und Erich Zimmermann. Werden und Wirken. Bd. 3. Die Neue Zeit (1500 -
1815). Karlsruhe 1953, S. 15.

550 Gerhard Bonwetsch, Ernst Wilmanns und Hans H. Eberle. Geschichtliches Unterrichtswerk.
Bd. 2. Vom Ende der Volkerwanderung bis zum Ende des Absolutismus. Offenburg 1951,
S. 84.

551 Eugen Kaier, Hans Gottling und Jakob Lehmann. Grundziige der Geschichte. Bd. 2/3. Vom
Entstehen der abendlindischen Einheit bis zum Wiener Kongress 1815. 6. Aufl., Frankfurt/
Main, Berlin, Bonn 1958, S. 83.

552 Heinz Maybaum und Ernst Busch. Grundziige der Geschichte VI. Vom Beginn des mittel-
alterlichen Kaiserreiches bis zum Ende des absolutistischen Zeitalters. 7. Aufl., Frankfurt/
Main, Berlin, Bonn 1958, S. 128; Hans-Georg Fernis und Heinrich Haverkamp. Grundziige
der Geschichte. Von der Urzeit bis zur Gegenwart. 16. Aufl., Frankfurt/Main, Berlin, Miin-
chen 1970, S. 162.

553 Karl-Heinz Zuber und Joachim Cornelissen (Hg.). BSV-Geschichte. 2 GN. Vom Frankenreich
bis zum DreifSigjdhrigen Krieg. Miinchen 1994, S. 147; Karl-Heinz Zuber und Joachim
Cornelissen (Hg.). BSV-Geschichte. 2 GN. Vom Mittelalter bis zur Europdisierung der Erde.
Miinchen 1998, S. 139.

554 Dieter Briickner (Hg.). Das waren Zeiten. Geschichte Sekundarstufe I 2. Unterrichtswerk fiir
Geschichte an Gymnasien und Gesamtschulen. 2. Aufl., Bamberg 2004, S.26f.; Dieter
Briickner und Harald Focke (Hg.). Das waren Zeiten 1. Grundlagen der Neuzeit und das
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Verhiltnis zur katholischen Kirche geschildert. Das Ganze wird mit der Abbil-
dung einer Biiste Kopernikus’ und einer Skizze seines heliozentrischen Modells
prisentiert.””

Ahnlich betonen die Autoren anderer Schulbiicher die polnischen Verbin-
dungen von Kopernikus. In Mosaik. Der Geschichte auf der Spur ist zu lesen, dass
Kopernikus »Domkapitular in Frauenburg (dem heutigen Frombork, Polen)«
war, und Zeiten und Menschen 2 gibt an, dass er in Polen geboren wurde.**
Allerdings wird félschlich angegeben, dass Kopernikus als Arzt in Heidelberg
praktiziert habe®” anstatt wie tatsichlich in Heilsberg/Lidzbark Warminski.

In den polnischen Schulbiichern der Zwischenkriegszeit stand Kopernikus
im Range eines Nationalhelden. Als Pole, der in Italien studierte, »kehrte er ins
Vaterland zuriick, verbrachte einige Jahre in Krakau, um dann die Stelle eines
Dombkapitulars in Frombork (Frauenburg), an der Seite des Bischofs von Erm-
land, zu erlangen. Genau dort, in einem abgelegenen ermlandischen Stddtchen,
widmete sich Kopernikus unermiidlich der Arbeit und seinen astronomischen
Forschungen«. In demselben Schulbuch aus dem Jahre 1928 wurde zudem ein
Quellenfragment présentiert, ein Zitat aus dem Vorwort eines Werkes von Ko-
pernikus, und ein Portrdt des Astronomen nach einem Holzschnitt aus dem
16. Jahrhundert. Anschlieflend wurden fiir die Schiilerinnen und Schiiler fol-
gende Fragen zum Autorentext formuliert:

Hat sich Kopernikus nur fiir Polen oder aber fiir die gesamte Menschheit verdient
gemacht? Worin bestehen seine Verdienste fiir das eine und fiir das andere? Hast Du
einmal ein Denkmal fiir Kopernikus gesehen? Kennst Du ein astronomisches Obser-
vatorium? Kennst Du astronomische Instrumente? Was ist ein Fernrohr? Waren zu
Zeiten von Kopernikus Fernrohre schon bekannt? Was ist ein Astrologe? Ist die
Astrologie eine Wissenschaft, so wie die Astronomie?**®

Diese Passagen sind in zweifacher Hinsicht interessant. Zum einen wird sowohl
die nationale als auch die universale Bedeutung des Gelehrten angesprochen,
zum anderen erfolgt hier eine Beschiftigung mit der Wissensgeschichte der

lange 19. Jahrhundert. Bamberg 2008, S. 20 f.; Dieter Briickner und Harald Focke (Hg.). Das
waren Zeiten 2.Von der Hansezeit bis zur Industrialisierung. Bamberg 2010, S. 38.

555 Dieter Briickner (Hg.). Das waren Zeiten. Geschichte Sekundarstufe I 2. Unterrichtswerk fiir
Geschichte an Gymnasien und Gesamtschulen. 2. Aufl., Bamberg 2004, S.26f.; Dieter
Briickner und Harald Focke (Hg.). Das waren Zeiten 1. Grundlagen der Neuzeit und das
lange 19. Jahrhundert. Bamberg 2008, S. 20 f.; Dieter Briickner und Harald Focke (Hg.). Das
waren Zeiten 2. Von der Hansezeit bis zur Industrialisierung. Bamberg 2010, S. 38.

556 Joachim Cornelissen (Hg.). Mosaik. Der Geschichte auf der Spur. A 2. Miinchen 2005, S. 95;
Hans-Jlirgen Lendzian und Wolfgang Mattes (Hg.). Zeiten und Menschen 2. Paderborn
2001, S. 182; siehe auch Hans-Jiirgen Lendzian und Christoph Andreas Marx (Hg.). Ge-
schichte und Gegenwart. Bd. 2. Paderborn 2000, S. 182.

557 Hans-Jiirgen Lendzian und Wolfgang Mattes (Hg.). Zeiten und Menschen 2. Paderborn
2001, S. 182.

558 Jan Dabrowski. Wiadomosci z dziejéw Polski. Bd. III. Lwéw 1928, S. 18 f.
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Astronomie, die so in anderen Schulbiichern, auch in den aktuellen, nur duflerst

sporadisch vorkommt.”*

Dagegen auflerte sich ein Schulbuch, das nach dem Zweiten Weltkrieg im
polnischen Exil in Paris publiziert wurde, starker in einem polnisch-nationalen
Sinne. Nikolaus Kopernikus war demnach ein »Pole aus Thorn«; sein Vater, »ein
Thorner Kaufmann, sei frith verstorben, so dass sich der Onkel, der Erzbischof
von Ermland, um die Ausbildung des Jungen gekiimmert habe. Anschlieflend
wurde Kopernikus’ Ausbildung in Thorn, Krakau und Italien geschildert.

Kopernikus wollte aber nicht fiir immer auflerhalb des Vaterlandes weilen. Er lehnte
ehrenvolle Angebote ab und kehrte nach Polen zuriick. Er wurde zum Domkapitular in
Ermland ernannt und lief} sich in dem kleinen Stidtchen Frauenburg nieder. Dort
verwaltete er die Kirchengiiter, erteilte der drmeren Bevélkerung Frauenburgs kos-
tenlos medizinischen Rat, die sonst allzu weite Wege hitte zuriicklegen miissen, er
vergaf} dariiber aber auch nicht die wissenschaftliche Arbeit. [...] Heute ist sein Name
auf der ganzen Welt berithmt. Die ganze Welt erkennt die Richtigkeit seiner Entde-
ckungen an, so dass es von Kopernikus in einem Vers heif3t: Er hielt die Sonne an und
bewegte die Erde, aus Polen stammte er (Wstrzymat stotice, ruszyt ziemig/Polskie wy-
dato go plemig).>®

In einem dhnlichen Ton, aber in groferer Detailliertheit stellte Jedrzej Giertych
in seinem Lehrwerk, das 1947 in London erschien, Kopernikus dar. Der Akzent
lag dabei auf Kopernikus’ Stellung in der Geschichte des Koniglichen Preuf3en,
das in den Jahren 1466 - 1772 zu Polen gehorte, wahrend seine astronomischen
Entdeckungen kaum eine Rolle spielten.

Erinnert werden soll an eine lange Reihe von groflartigen Personlichkeiten, die das
Konigliche Preuflen damals hervorbrachte. An erster Stelle steht hier Nikolaus Ko-
pernikus, ein leibhaftiges Symbol fiir den kulturellen Reichtum Preuflens unter pol-
nischer Regierung und fiir einen polnisch-pommerschen Patriotismus, ein Biirger von
gemischtem, deutschen und polnischen Blut, verwandt mit den Modlibégs, Kono-
packis und Dziatynskis ebenso wie mit den Watzenrodes. Selbst diese deutsche Linie
seiner Familie steht fiir die Bindung an Polen ein: Der Grofdvater namlich, der Vater von
Kopernikus’ Mutter Barbara Watzenrode, diente loyal dem polnischen Konig, kimpfte
bei Lessen und Marienburg, wihrend der Onkel Lukasz Watzenrode als Bischof von
Ermland die Integration des Herzogtums Preuflen in Polen forderte und sogar den
Umzug des Deutschen Ordens nach Podolien betrieb; was nun also die personliche
Haltung von Nikolaus Kopernikus anbelangt, so braucht es nicht viel Phantasie, sich
diese vorzustellen.”

559 Eine Ausnahme stellt das folgende Lehrwerk dar: Izabela Lewandowska (Hg.). Dziedzictwo
Ziem Pruskich. Dzieje i kultura Warmii i Mazur. Podrecznik dla mlodziezy. Olsztyn 2011/12.
Kopernikus sind hier nicht nur ein eigenes Kapitel, sondern auch begleitende Arbeitsauf-
trage gewidmet.Vgl. S. 89, 139 -141 und 158.

560 Gizela Gebertowa. Historia dla V klasy szkét powszechnych. Paris 1946, S. 121-124.

561 Jedrzej Giertych. Polityka Polska w dziejach Europy. London 1947, S. 408.
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In der Volksrepublik Polen, vor allem in der stalinistischen Phase in den 1950er
Jahren, stand dagegen der Konflikt mit der katholischen Kirche im Vorder-
grund:

Die Entdeckung Kopernikus’ war ein schwerer Schlag fiir die kirchliche Weltsicht, denn
sie wies den Weg zu einer neuen wissenschaftlichen und materialistischen Weltsicht.
Kopernikus fiirchtete die Verfolgung durch die Kirche und entschloss sich erst kurz vor
seinem Tod, sein Werk De Revolutionibus Orbium Coelestium drucken zu lassen. Selbst
Luther machte sich boswillig iiber die Erkenntnisse Kopernikus’ lustig. Die katholische
Kirche setzte sein Werk auf den Index und verfolgte unnachgiebig alle Gelehrten und
Denker, die seine wissenschaftlichen Ansichten teilten.*®

Der historische Materialismus und die Auffassung von einem immerwéhrenden
Klassenkampf spiegelten sich auch im Urteil iiber das gesellschaftliche Wirken
Kopernikus’. In einem Schulbuch aus dem Jahre 1957 hief3 es, dass Kopernikus
nach dem Krieg gegen den Deutschen Orden von 1519 bis 1522

die Wiederbesiedlung betrieb und den Brotpreis in Abhéingigkeit vom Getreidepreis
festsetzte, um den Wucher mit Lebensmitteln zu unterbinden. Er vermochte sich in die
Lage der neuen Ansiedler zu versetzen, befreite sie fiir mehrere Jahre von Abgaben und
wies Vieh und Inventar zu. Im Bestreben, die Gesundheit der stadtischen Bevolkerung
zu bessern, forderte er die Verlegung von Wasserleitungen, heilte kostenlos Angehorige
der drmsten Bevolkerungsschichten, traf Vorkehrungen zum Schutz vor Epidemien
und fiihrte chirurgische Eingriffe durch.’®

Um die Bedeutung der astronomischen Entdeckung Kopernikus’ hervorzuhe-
ben, wurde im Autorentext Friedrich Engels zitiert, der hierin einen »revolu-
tiondren Akt« erkannte: »Die Naturwissenschaft verkiindete so ihre Unabhin-
gigkeit und folgte darin Luther, der die papstliche Bannbulle verbrannte. Ko-
pernikus warf den kirchlichen Autorititen den Fehdehandschuh hin. Von die-
sem Zeitpunkt an befreite sich die Naturwissenschaft von der Theologie«.*** Mit
diesem Engels-Zitat hatte zuvor schon ein DDR-Schulbuch an Kopernikus er-
innert und dem Gelehrten dartiber hinaus eine gesellschaftlich fortschrittliche
Haltung attestiert.’® Im polnischen Schulbuch wurde jedoch in einem gewissen
Kontrast zum Autorentext die Fotografie einer Gedenktafel abgedruckt, die einst
auf dem Grabmal Kopernikus’ in Frauenburg/Frombork stand unter der latei-

562 Evgenij A. Kosminskij. Historia wiekdw Srednich. 7. Aufl., Warszawa 1957, S. 296.

563 Stanistaw Arnold (Hg.). Historia Polski do roku 1795. Bearb. von Helena Michnik und und
Ludwika Mosler. 2. Aufl., Warszawa 1957, S. 177 -179; so auch aktuell: Zofia Bentkowska-
Sztonyk und Edyta Wach. Historia 2. Podrecznik dla klasy drugiej gimnazjum. 2. Aufl.,
Wroclaw 2003, S. 34.

564 Stanistaw Arnold (Hg.). Historia Polski do roku 1795. Bearb. von Helena Michnik und und
Ludwika Mosler. 2. Aufl., Warszawa 1957, S. 177 - 179. Das Engels-Zitat stiitzte sich auf eine
polnische Ausgabe: Fryderyk Engels. Dialektyka przyrody. Warszawa 1952, S. 9.

565 Lehrbuch fiir den Geschichtsunterricht. 10. Schuljahr. Berlin 1954, S. 303 f.
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nischen Aufschrift Nicolai Copernici Epitaphium Fruebirgi in marmorea tabula
seine Stellung in der kirchlichen Hierarchie auffithrte.”® (Vgl. Abb.22 im
Farbtafel-Innenteil.)

Sachlichere Information iber Herkunft und Wirken Kopernikus’ fand sich im
Lehrwerk von J6zef Gierowski und Jézef Leszczynski aus den 1970er Jahren.
Kopernikus war demnach »Sohn eines Thorner Biirgers, der in Krakau und
Padua studierte. Nach seiner Riickkehr wurde er Mitglied des ermlédndischen
Domkapitels. Er trat aber nicht nur bei kirchlichen Zusammenkiinften hervor,
sondern auch auf dem preuflischen Landtag, und als es zum Krieg mit dem
Deutschen Orden kam, organisierte er 1521 die Verteidigung Allensteins vor den
Truppen Albrechts von Hohenzollern«. Als Quellenzitat diente Kopernikus’
Vorwort an den Papst im Werk De Revolutionibus Orbium Coelestium.>”

Am ausfiihrlichsten und ausgewogensten gestalten sich die Informationen
iiber Kopernikus in den Schulbiichern, die nach 1989 erschienenen sind. Ein
Schulbuch aus dem Jahre 1994 thematisiert Kopernikus gleich mehrfach an
unterschiedlichen Stellen: Neben dem Autorentext finden sich Quellenausziige,
[lustrationen seines heliozentrischen Modells, Portrits und Autographen.’® Die
Autoren eines anderen Schulbuchs, Halina Tomalska und Zbigniew Szeptycki,
geben dartiber hinaus an, dass »Kopernikus den Bau der Befestigungsanlagen
der Burg in Olsztyn sowie deren Verteidigung gegen den Deutschen Orden in
den Jahren 1519-1522 veranlasste«.”® In einem weiteren Schulbuch®® - dem
einzigen in allen vier Untersuchungsldndern - ist die Herkunft des Verses Polskie
wydato go plemig/Wstrzymat Storice ruszyt Ziemig angegeben: Es ist ein Zitat aus
dem Werk Kopernik von Jan Nepomucen Kaminski aus dem Jahre 1828. Aller-
dings wird nicht erkldrt, dass dieses Zitat aus der Zeit des geteilten Polens
stammte, als es darum ging, die patriotischen Gefiihle der Polen zu bewahren.

In den sowjetischen und russischen Schulbiichern wurde Nikolaus Koper-
nikus immer als Pole beschrieben und in eine Reihe mit Giordano Bruno und

566 Stanistaw Arnold (Hg.). Historia Polski do roku 1795. Bearb. von Helena Michnik und und
Ludwika Mosler. 2. Aufl., Warszawa 1957, S. 177 -179.

567 Jézef Gierowski und Jézef Leszczynski. Historia dla klasy II liceum ogdlnoksztatcacych.
Teil 1. Warszawa 1971, S. 152 und 169.

568 Katarzyna Zielinska und Zofia Koztowska. Historia 2. Dzieje Nowozytne 1492 -1815. Po-
drecznik dla klasy II liceum ogdlnoksztatcacego. Warszawa 1994, S. 35 f. und 100; dhnlich
auch: Krystyna Starczewska u. a. Swiat nowozytny. Renesans, barok. Klasa II. Teil 1. 3. Aufl.,
Warszawa 2003, S. 380 f.

569 Hier ist anzumerken, dass der Krieg zwischen Polen und dem Deutschen Orden von 1519
bis 1522 andauerte, dass aber die Vorbereitungen zur Verteidigung der Burg, die die
Deutschordensritter letztlich dazu bewog, nicht anzugreifen, nur das Jahr 1521 umfassten.
Halina Tomalska und Zbigniew Szeptycki. Historia 2. Podrecznik dla klasy II gimnazjum.
Czasy nowozytne. Warszawa 2000, S. 31.

570 Zbigniew Szeptycki. Nasze dziedzictwo. Historia 1. Podrecznik dla I klasy gimnazjum. Teil 2.
Sredniowiecze. Warszawa 2000, S. 107.
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Galileo Galilei gestellt. Stets wurden seine oppositionellen Ansichten gegeniiber
der Lehrmeinung der katholischen Kirche hervorgehoben.” So hief§ es im Jahre
1970 sehr tendenzids:

Im Wissen darum, dass ihn unabldssig die papstlichen Spione verfolgten, hielt Ko-
pernikus seine Entdeckungen lange Zeit im Geheimen. Erst am Ende seine Lebens,
1543, publizierte er sein Werk De Revolutionibus Orbium Coelestium. Er lag schon auf
dem Sterbebett, als Freunde das erste Exemplar seines Buches brachten und ihm in die
erstarrenden Hande driickten. Die Entdeckung Kopernikus’ bedeutete eine Revolution
in der Wissenschaft. Sie raumte auf mit dem Mairchen, dass die Erde und die ersten
Menschen von Gott geschaffen worden seien. Die Entdeckung Kopernikus’ stellte die
Autoritit der Religion in Frage.”

Diese Darstellung hielt sich noch bis in die frithen 1990er Jahre in russischen
Schulbiichern.’” In den aktuellen russischen Schulbiichern dagegen werden die
wissenschaftlichen Entdeckungen Kopernikus’ sehr genau erklart, insbesondere
das heliozentrische Weltbild;’ in einigen Schulbiichern wird auch sein Einfluss
auf die spitere Einfiihrung des gregorianischen Kalenders gewiirdigt:

Zu Beginn des 16. Jahrhunderts betrug der Unterschied zwischen der tatsichlichen und
der kalendarischen Zeit 10 Tage. Daher beschloss das Konzil der katholischen Kirche
1514 eine Kalenderreform. Kopernikus maf} mit der grofitmoglichen Prizision der
damaligen Zeit die Dauer eines Jahres: 365 Tage, 5 Stunden, 49 Minuten und 16 Se-

kunden. Seine Abmessungen gaben die Grundlage fiir den neuen gregorianischen

Kalender, der von Papst Gregor XIII. 1582 eingefiihrt wurde.””

Andere Schulbiicher erwidhnten, dass Kopernikus Sohn eines reichen Kauf-
manns war und »Domkapitular der katholischen Kirche im polnischen Grenz-
stadtchen Frombork wurde. In einem der groflen Kirchtiirme richtete Koper-
nikus ein Observatorium ein, um den Sternenhimmel zu beobachten und fer-
tigte selbst aus Holz verschiedene Instrumente an, wie sie bereits von antiken

571 Evgenij A. Kosminskij. Istorija srednich vekov. Ucebnik dlja 6-7 klassov srednej skoly.
2. Aufl., Moskva 1955, S. 182 f.

572 Ekaterina V. Agibalova und Grigorij M. Donskoj. Istorija srednich vekov. Ucebnik dlja
6 klassa. 9. Aufl., Moskva 1970, S. 257.

573 Ekaterina V. Agibalova und Grigorij M. Donskoj. Istorija srednich vekov. Ucebnik dlja
7 klassa srednej skoly. 27. Aufl., Moskva 1991, S. 282.

574 Aleksandr O. Cubar’jan (Hg.). Vseobscaja istorija. S drevnejsich vremen do konca XIX ve-
ka. 10 klass. Ucebnik dlja obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. Bazovyj i profil’nyj urovni.
Bearb. von Viktorina I. Ukolova und Aleksandr V. Revjakin. 6. Aufl., Moskva 2011, S. 249;
Vladimir A. Vedjuskin und Sergej N. Burin. Vseobs¢aja istorija. Istorija novogo vremeni.
7 klass. Ucebnik dlja obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. 9. Aufl., Moskva 2009, S. 148; Ol’'ga
V. Dmitrieva. Vseobscaja istorija. Istorija novogo vremeni. Konec XV - XVIII vek. Ucebnik
dlja 7 klassa obsceobrazovatel’nych ucrezdenij.7. Aufl., Moskva 2009, S. 171.

575 Aleksandr O. Cubar’jan (Hg.). Vseobitaja istorija. Istorija novogo vremeni 1500-1800.
7 klass. Ucebnik dlja obsceobrazovatel’nych ucreZdenij. Bearb. von Aleksandr V. Revjakin.
5. Aufl., Moskva 2010, S. 39.
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Autoren beschrieben worden waren«. Neben dem Autorentext gibt es zwei Ab-
bildungen: zum einen das bekannte Gemilde von Jan Matejko, das den Ge-
lehrten auf dem Frauenburger Turm zeigt, sowie zum anderen eine Weltkarte
nach den Erkenntnissen von Kopernikus.”® (Vgl. Abb. 23 im Farbtafel-Innen-
teil.)

Die Schulbiicher der Litauischen SSR folgten in ihren Darstellungen héufig
den Moskauer Lehrwerken. Ein Beispiel dafiir ist ein Schulbuch zur Geschichte
des Mittelalters, in der das oben bereits zitierte Fragment aus dem Jahre 1970
wortlich wiedergegeben ist.””” Erst seit den 1990er Jahren widmen sich litaui-
schen Schulbiicher der heliozentrischen Theorie und den anderen Entdeckun-
gen,”® wobei als Urheber »der Pole Mikalojus Kopernikas (poln. Kopernik, lat.
Copernicus, 1473 -1543)« genannt ist.”” So wie hier wird in den litauischen
Schulbiichern Kopernikus mehrheitlich als Pole angesehen.”®

Die Charakterisierung von Nikolaus Kopernikus unterlag so im Laufe der
Jahrzehnte merklichen Verdnderungen. Im Polen der Zwischenkriegszeit wurde
darauf hingewiesen, dass Kopernikus nach dem Studium im Ausland in seine
Heimat zuriickkehrte, dort lebte und arbeitete. Dies stand sicherlich unter dem
Eindruck der nach 123 Jahren wieder erlangten staatlichen Unabhingigkeit
Polens, als besonderer Nachdruck auf nationale und staatsbiirgerliche Loyalitit
gelegt wurde. Zur gleichen Zeit wurde Kopernikus im »Dritten Reich« als her-
ausragender Deutscher dargestellt, der europa- und weltweit einen bedeutenden
Beitrag zur Wissenschaft leistete.

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde der Astronom iiber Jahrzehnte hinweg in
allen vier Untersuchungsldndern aus nationalem Blickwinkel beschrieben - fiir
die Deutschen als Deutscher, fiir Polen, Litauer und Russen hingegen als Pole. In
dieser Zeit dominierte in den Schulbiichern der sozialistischen Linder ein
6konomisches Motiv, ndmlich die Hilfe, die Kopernikus den armen Bevolke-
rungsschichten gewahrte, sowie der Konflikt mit der katholischen Kirche, wobei

576 Dmitrij D. Danilov u.a. Vseobscaja istorija 7 klass. Istorija novogo vremeni. Moskva 2009,
S.91.

577 Jekaterina V. Agibalova und Grigorijus M. Donskoj. Historia wiekéw $rednich. Ubers. von
Wera Potunowa. Kaunas 1975, S. 260.

578 Algis Kasperavicius (Bearb.). Historia powszechna. Pomoc naukowa dla klasy XII. Ubers.
von Waleria Cytowicz. Kaunas 1993, S. 54.

579 Giedrius Mackevicius, Rimuté Morozoviené und Beatricé Stukiené. Istorija. 11 klasei.
2. Aufl., Vilnius 2007, S. 116.

580 Np. Viktoras Jakimavicius. Litwo ojczyzno moja. Podrecznik dla klasy V. Vilnius 1997,
S.132; Ignas Kapleris u.a. Czas. Podrgcznik historii dla klasy 8. Teil 2. Ubers. von Jan
Sienkiewicz. Vilnius 2010, S. 143; Audroné Cizauskiené w.a. Historia $wiata dla klasy VI
Vilnius 2003, S. 130; Rimantas Jokimaitis u.a. Historia Swiata i Litwy VI-XVIII wiek.
Podrecznik dla klasy VIII. Vilnius 2001, S. 166.
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geflissentlich {ibergangen wurde, dass der Astronom als Domkapitular von
Ermland selbst Geistlicher und als solcher Teil der kirchlichen Hierarchie war.

Nach der politischen Wende 1989/91 wurden dann in den meisten Schulbii-
chern seine weitgesteckten humanistischen, medizinischen, 6konomischen und
juristischen Interessen entdeckt, was ihn, darin dhnlich Leonardo da Vinci, zu
einem Modell fiir den Menschen der Renaissance pradestinierte. Ist Nikolaus
Kopernikus insgesamt ein herausragendes Fallbeispiel einer mit dem »Pruz-
zenland« verbundenen Personlichkeit, so warten viele andere Personlichkeiten
noch auf ihre Biographen.

Zusammenfassung

Die Beachtung, die einzelne Personlichkeiten des »Pruzzenlandes« in der His-
toriographie und in den Schulbiichern der vier Untersuchungslander finden, ist
einem permanenten Wandel unterworfen. Haufig stehen »altbekannte« und
»neu entdeckte« Personlichkeiten nebeneinander.

Zwei Tendenzen lassen sich aber fiir die jingste Zeit ausmachen: Zum ersten
hatte sich bis 1989/91 fiir lange Zeit ein Kanon etabliert, der die aus nationaler
Perspektive jeweils herausragenden und verdienten Personlichkeiten umfasste,
wihrend gegenwirtig immer mehr wenig bekannte Personlichkeiten des
»Pruzzenlandes« die Aufmerksamkeit von Biographen wecken und damit auch
die Imagination dieser historischen Region bereichern. Zum zweiten zeichnet
die historische Fachliteratur in immer groflerer Ausfiithrlichkeit Leben und Werk
von Personlichkeiten des »Pruzzenlandes« nach, wihrend die Darstellung in den
Schulbiichern - von Ausnahmen wie Kopernikus abgesehen - oft schematisch
bleibt und sich meist nur auf ein Motiv richtet, das die jeweilige Personlichkeit
mit dem »Pruzzenland« verbindet. Dies wird sich kaum &ndern, solange
Schulbuchmarkt und Zulassungswesen ausschlieflich auf Schulbiicher ausge-
legt sind, die landesweit von Schiilerinnen und Schiilern benutzt werden und die
kein besonderes Gewicht auf die Darstellung einzelner Regionen legen. Eine
Region in ihrer eigenen Geschichte und mit ihren eigenen »Helden« zu erfassen,
ist derzeit noch am besten iiber die Erarbeitung und Weiterentwicklung regio-
nalgeschichtlicher Lernmedien zu verwirklichen.
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6.  Wirtschaft und Gesellschaft
Maria Korybut-Marciniak

Themen der Sozial- und Wirtschaftsgeschichte des »Pruzzenlands« nehmen in
den Schulbiichern nur einen geringen Raum ein. Ein Teil davon entfallt auf die
Darstellung der mittelalterlichen Pruzzen, denen im vorliegenden Band ein ei-
genes Kapitel gewidmet ist. In diesem Kapitel gilt daher die Aufmerksambkeit der
Wirtschaft und Gesellschaft des »Pruzzenlandes« seit Mitte des 13. Jahrhun-
derts, seit der Herrschaft des Deutschen Ordens.

Historischer Uberblick

Das eroberte »Pruzzenland« wies einen starken Bevolkerungsriickgang auf - von
etwa 170.000 Einwohnern zu Beginn des 13. Jahrhunderts fiel die Zahl auf etwa
90.000 im Laufe des folgenden Jahrhunderts. In das verwaiste Land kamen nun
Siedler aus Westeuropa, insbesondere aus dem deutschen Reich. Die anfinglich
eher improvisierte Besiedlung wurde mit der Zeit stirker organisiert. Bis zum
Jahre 1310 wurden die ersten Stidte gegriindet, darunter Elbing (gegriindet 1237
auf unwirtlichem Grund, 1246 mit liibischem Stadtrecht ausgestattet, in den
ersten 70 Jahren der einzige Ostseehafen des Deutschen Ordens und wichtige
Militirbasis), Memel (gegriindet 1254 nach liibischem Recht, nachdem zwei
Jahre zuvor die Ordensritter an diesem Ort die Memelburg errichtet hatten) und
Konigsberg (gegriindet 1255, vom Beginn des 14. Jahrhunderts bis ins
20. Jahrhundert die bedeutendste Stadt des »Pruzzenlandes«). Um die Mitte des
14. Jahrhunderts lie8 die Zuwanderung von Siedlern aus dem deutschen Reich
nach, so wie dies auch in anderen Regionen Mitteleuropas zu beobachten war.

Die Burgen des Ordens dienten der Disziplinierung der Untertanen, aber auch
dem Schutz vor feindlichen Angriffen. In der Umgebung der Burgen, die streng
nach Ordensregeln errichtet worden waren, wurden Stiddte gegriindet - bis zum
15. Jahrhundert insgesamt 93. Das »Pruzzenland« war somit gut urbanisiert. Der
Deutsche Orden forderte die Entwicklung von Handwerk und Gewerbe in den
neu entstandenen Stidten. Die Handwerker und Gewerbetreibenden ent-
stammten grofitenteils der zugewanderten deutschen Bevolkerung. Der Or-
densstaat zog von seinen Einwohnern Steuern und Abgaben ein. Der Deutsche
Orden war zundchst alleiniger Eigentiimer von Grund und Boden, und auf sei-
nen groflen Landgiitern befanden sich Miihlen, Ziegeleien und Sagewerke. Im
Laufe der Zeit entstanden ritterliche Besitzungen mittlerer Grofle, auf denen
Bauern arbeiteten. Neben diesen unfreien Bauern gab es in der dorflichen So-
zialstruktur aber auch freie Bauern, zumeist Pruzzen, die Pachtzinsen zahlten
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sowie zum Militirdient und zu Bauarbeiten an den Ordensburgen herangezogen
werden konnten. Die letztgenannte Gruppe hatte das Recht, einen eigenen
kleinen Hof zu unterhalten.

Ab Mitte des 14. Jahrhunderts zogen immer mehr Menschen vom Land in die
bislang von deutschen Handwerkern und Gewerbetreibenden dominierten
Stidte. Die Pruzzen als einstige freie Bauern kamen zum Teil in stédtische Amter
und Wiirden, reihten sich zum Teil aber auch in die stadtische Unterschicht ein.
In den grofleren stadtischen Zentren spielte der Handel die wichtigste Rolle.
Exportgiiter waren hauptsachlich Pelze, Wachs, Getreide und Holz. Viele der
sich dynamisch entwickelnden Hafen- und Handelsstddte traten der Hanse bei.
Auch der Deutsche Orden trieb Handel; die Aufsicht oblag den Schaffern. Der
Handel sorgte fiir ansehnliche Gewinne, vor allem durch dem Export von Ge-
treide und Bernstein.

Die Niederlage des Deutschen Ordens bei Tannenberg 1410 fiihrte die or-
ganisatorischen Schwichen des bisherigen Staats- und Gesellschaftsmodells vor
Augen. Die zahlreichen kriegerischen Unternehmungen wirkten sich zuneh-
mend hemmend auf die wirtschaftliche Entwicklung aus und die Untertanen des
Ordens begehrten immer hdufiger gegen die Steuerpolitik auf. Fiskalpolitische
Interventionen des Ordens zeigten kaum Erfolge, im Gegenteil, der Wert der im
Ordensstaat gepragten Miinzen verfiel und die Vergabe von Landgiitern nach
Kulmischem Recht wurde eingeschriankt. Nicht nur die von Steuern und Abga-
ben am stdrksten belasteten Bauern zeigten daher ihre Unzufriedenheit mit der
Herrschaft des Ordens, sondern auch stiddtische Biirger und Landadelige. Dafiir
intensivierten die Stinde im »Pruzzenland« ihre Aktivititen. Oppositionelle
Untertanen betrieben im Jahre 1440 die Griindung des Preuflischen Bundes,
eines Biindnisses des Adels und der Stidte gegen den Orden. Zu den Zielen des
Bundes gehorte die Beendigung der Alleinherrschaft der Ordensritter und die
Erlangung von Standesprivilegien, wie sie Adelige und Biirger in den benach-
barten Staaten besaflen. Ein Aufstand gegen den Orden und die Bestrebungen
einer Inkorporation des »Pruzzenlandes« in Polen-Litauen, die der polnische
Konig Kazimierz Jagiellonczyk betrieb, fithrten zum Dreizehnjahrigen Krieg
(1454 -1466).°*

581 Die Literatur zur Wirtschaft und Gesellschaft des Deutschordensstaates ist auflerordentlich
reich. Die folgenden Ausfithrungen orientieren sich an: Marian Biskup und Gerard Labuda.
Dzieje Zakonu Krzyzackiego w Prusach. Gdansk 1986; Roman Czaja. Miasta pruskie a zakon
krzyzacki. Studia nad stosunkami miedzy miastem a wladzq terytorialng w péznym Sred-
niowieczu. Torun 1999; Roman Czaja und Marian Biskup (Hg.). Paristwo zakonu
krzyzackiego w Prusach. Wladza i spoleczenistwo. Warszawa 2008; Jan Gancewski (Hg.).
Zakon krzyzacki w historii, ideologii i dziataniu - symbole dziejowe. Der Deutsche Orden in
Geschichte, Ideologie und Wirkung - historische Symbole. Olsztyn 2010.
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In der Frithen Neuzeit entwickelten sich die beiden staatlich-administrativ
getrennten Teile des »Pruzzenlandes«, das Hochstift Ermland und der Ordens-
staat Preuflen (seit 1525 Herzogtum Preufen), wirtschaftlich und gesellschaft-
lich auseinander. Die Bevolkerung Ermlands war in vier Stinde gegliedert: Adel,
Biirgertum, freie und unfreie Bauern. Der Adel entstammte reichen pruzzischen
Geschlechtern sowie zugewanderten Deutschen und Polen. Es gab auch Nobi-
litierungen fiir Landbesitzer: Reiche Bauern hatten so die Moglichkeit des so-
zialen Aufstiegs. Allerdings war die Zahl der Adeligen in Ermland eher niedrig,
auch gab es nicht allzu viele reiche Familien. Die Bewohner der Stddte waren
aufgeteilt in Grof3- und Kleinbiirger sowie Angehorige der Unterschicht. Nur die
stadtischen Oberschichten gehorten zum Biirgerstand. Den dritten Stand stell-
ten die Bauern, die ihre personliche Freiheit gewahrt hatten. Jeder Freie besafl
das Privileg, das vom Landesherrn vergebene Land selbstindig bewirtschaften
zu kénnen. Die Mehrheit der ldndlichen Bevolkerung stellten allerdings unfreie
Bauern, die an die Scholle gebunden und mit Dienstpflichten, Abgaben und
Steuern belastet waren. Zu bedeutenden strukturellen Veranderungen kam es in
der zweiten Hilfte des 18. Jahrhunderts unter dem Einfluss einer wirtschaftli-
chen Krise, die sich im Niedergang der landwirtschaftlichen Produktion und in
steigenden Preisen fiir handwerkliche Produkte bemerkbar machte. Merkanti-
listische Wirtschaftsreformen seit den 1760er Jahren trugen dazu bei, die
Forstwirtschaft zu restrukturieren, neue Regeln fiir Aussaat und Viehhaltung
sowie ein einheitliches System von Gewichten und Maflen zu verankern und die
Qualitatskontrolle bei Lebensmitteln zu férdern. Um die Abwanderung der
lindlichen Bevolkerung in die Stidte aufzuhalten, wurde allerdings den Bau-
ernschnen die Aufnahme einer handwerklichen Tatigkeit verboten. Nicht alle
angestrebten Mafinahmen konnten in die Praxis umgesetzt werden, denn in der
lindlichen Bevolkerung regte sich Widerstand.”®

Im Ordensland bzw. im spdteren Herzogtum Preuflen kam es nach dem
Dreizehnjahrigen Krieg zu einer neuen Siedlungsbewegung. Neben deutschen
Siedlern kamen nun auch Polen und Litauer ins Land. Sie erhielten Grund und
Boden zugeteilt und waren fiir mehrere Jahre, wenn nicht gar Jahrzehnte von
samtlichen Pflichten und Abgaben befreit. Nach Ablauf dieser Frist mussten die
Bauern eine Pacht in Form von Geld oder Naturalien entrichten.”® Es entstanden

582 Zur Wirtschafts- und Sozialgeschichte des Ermlands: Alojzy Szorc. Dominium Warmiriskie
1243-1772. Olsztyn 1990; Bohdan Lukaszewicz (Hg.). Warmia i Mazury. Zarys dziejow.
Olsztyn 1985; Stanistaw Achremczyk. Warmia. Olsztyn 2000; Stanistaw Achremczyk. His-
toria Warmii i Mazur. 2 Bde. Olsztyn 2011.

583 Zum Siedlungswesen: Grzegorz Biatunski. Osadnictwo regionu Wielkich Jezior Mazurskich
od XIV do poczatku XVIII wieku - starostwo leckie (gizyckie) i rynskie. Olsztyn 1996;
Grzegorz Bialunski. Bevilkerung und Siedlung im ordensstaatlichen und herzoglichen
Preussen im Gebiet der >Grossen Wildnis< bis 1568. Hamburg 2009; Heide Wunder. »Sied-
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grofle Landgiiter, die hauptsachlich von deutschen Adelsgeschlechtern unter-
halten wurden, gleichzeitig wuchsen auch einst pruzzische Geschlechter zu
Magnatenfamilien heran; zu den vermogendsten zahlten etwa die Dohnas oder
Packmors. Mit der Etablierung der Gutswirtschaft verschlechterte sich aller-
dings die Lage der Bauern, die nun mehrheitlich an die Scholle gebunden waren
und ihre personliche Freiheit verloren. Ebenfalls nicht gut war die Lage der
Kleinstédter, die grofitenteils vom Landhandel und dem Brauereiwesen lebten.

Die Kriege des 17. Jahrhunderts und eine Pestepidemie zu Beginn des 18.
Jahrhunderts fithrten zu einer Entvolkerung des Herzogtums Preuflen bzw. der
spiteren Provinz Preuflen (Ostpreuflen). Die Kolonisierungsaktion unter
Friedrich Wilhelm I. fithrte Siedler aus Deutschland und Polen, aber auch
Schweizer, Hollander, Schotten und Franzosen ins Land. Mehrheitlich handelte
es sich um bauerliche Siedler. Weiterhin vorkommende Missernten und Hun-
gersndte hatten zum Teil ihre Ursache darin, dass viele Bauern neuen land-
wirtschaftlichen Techniken und Anbaumdglichkeiten ablehnend gegeniiber-
standen. So musste in den 1740er Jahren der Kartoffelanbau per Edikt eingefiihrt
werden; auch die Viehhaltung sollte ausgeweitet werden. Dennoch blieb die Lage
der ldndlichen Bevélkerung angespannt; insbesondere Bauern waren weiterhin
mit Steuern und Verpflichtungen gegeniiber den Gutsherrn belastet. Auch die
stadtische Bevolkerung litt unter schwierigen Bedingungen; viele Stadte Ost-
preuflens glichen im 18. Jahrhundert in ihrem Aussehen eher Dorfern. Lediglich
die beiden groflen Handelsstidte Konigsberg und Memel entwickelten sich
dynamisch. Hier gab es erste Investitionen in industrielle Unternehmungen, in
Manufakturen und Fabriken. Die in Ostpreuflen produzierten Waren wurden
vor allem tiber den Hafen von Konigsberg ausgefiihrt, Hauptexportgiiter aber
waren nach wie vor Getreide, Holz und Leinen.

Im Herzogtum Preuflen war der Adel nicht allzu zahlreich, er stellte nur etwa
2 % der Gesamtbevolkerung. Im 17. Jahrhundert biifite er weitgehend seine
politische Eigenstindigkeit ein, erhielt aber als Ausgleich die Moglichkeit, ho-
here Amter in Staatsverwaltung und Armee zu bekleiden. Auf diese Weise bildete
sich die Gruppe der so genannten Junker heraus, die den absolutistischen Staat
stiitzte. Die Junker hatten das Privileg lehns-, pacht- und abgabenfreien Land-
besitzes. Da die Moglichkeit des Weiterverkaufs von Land allerdings einge-
schrinkt war, entstanden bald grofle Latifundien des Adels. Neben der bereits
erwihnten Familie Dohna sammelten auch die Familien Kreytzen, Finck,

lung und Bevodlkerung im Ordensstaat, Herzogtum und Konigreich Preuflen (13. -
18. Jahrhundert)«, in: Hans Rothe (Hg.), Ostdeutsche Geschichts — und Kulturlandschaften.
Bd. 2. Ost- und Westpreuflen. Koln 1987, S. 67 -98; Robert Stein. Die Umwandlung der
Agrarverfassung Ostpreuflens durch die Reform des neunzehnten Jahrhunderts. Bd. 1. Die
landliche Verfassung OstpreufSens am Ende des achtzehnten Jahrhunderts. Jena 1918. 2.
Aufl., Hamburg 1997.
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Oelsnitz, Donhoff und Lehndorff grof3e Vermdgen an. Sie zeigten ihre Macht und
Bedeutung im Bau prichtiger Schldsser, die mit weitldufigen Parks und Gérten
umgeben waren. Auf ihren Adelsgiitern entstanden auch zahlreiche Wirt-
schaftsgebiude von beeindruckender Grofe.*®*

Nach der ersten Teilung Polens 1772 geriet die aus dem Zusammenschluss
von Ermland und Provinz Preuflen neu gebildete Provinz Ostpreuflen in eine
wirtschaftliche Krise. Eine Erholung von Landwirtschaft und Handel fand erst
zum Ausgang des 18. Jahrhunderts statt. Die napoleonischen Kriege fithrten zu
erneuten materiellen Zerstorungen, aber auch zu wichtigen Reformen in Preu-
f3en. Unter Heinrich Friedrich Karl vom und zum Stein, dem Staatsminister
Friedrich Wilhelms III., wurde auf den koniglichen Doméanen bereits 1804 die
Leibeigenschaft der Bauern aufgehoben; 1807 erhielten auch die Bauern aller
anderen Landgiiter die personliche Freiheit. Die Frage der Landnutzung durch
die Bauern regelten Edikte aus den Jahren 1808 und 1811 - die Bauern mussten
volle Entschiddigung fiir das bewirtschaftete Land entrichten. Nach Protesten des
Adels kam es 1816 zu einer Modifizierung der Vorschriften - der Landerwerb
wurde auf die »spannfihige« Bauernschaft begrenzt und gleichzeitig die Hohe
der Entschidigung an den Gutsherrn angehoben. Dies sorgte fiir grofle Unzu-
friedenheit bei den Bauern und resultierte in einigen Unruhen. 1821 wurde eine
Separation (eine Aufteilung des Gemeinbesitzes und eine erste Flurbereinigung)
durchgefiihrt. Die Bauernbefreiung fithrte in Preuflen insgesamt und damit auch
im »Pruzzenland« zu einer deutlichen Verarmung der ldndlichen Bevolkerung.
Viele Bauern konnten die Entschiadigungszahlungen nicht leisten und verloren
ihr neu erworbenes Land, ein Teil der Bauern verkaufte das Land wieder ihren
fritheren Herren.”®

Veranderungen betrafen auch die Stddte. 1808 wurde der Zunftzwang auf-
gehoben. In der ersten Hilfte des 19. Jahrhunderts kam es einerseits zum Nie-
dergang traditioneller Handwerks-, Gewerbe- und Handelsbetriebe, anderer-
seits zum Aufschwung neuer Fabriken. Der wirtschaftliche Wandel in Preuflen
brachte auch einen gesellschaftlichen Wandel. Eine neue soziale Gruppe bildete
sich aus der stidtischen Unterschicht und den Arbeitssuchenden, die erst
kiirzlich vom Land in die Stadt gekommen waren. Thre Bedeutung machte sich
seit dem Vormarz zunehmend sichtbar. 1848 gab es in fast allen preuflischen
Stadten soziale Proteste.

Die zweite Hilfte des 19. Jahrhunderts zeichnete sich in Preuflen durch dy-
namische wirtschaftliche Prozesse aus. Das vereinigte Deutschland investierte in

584 Jerzy Dygdata (Hg.). Szlachta i ziemianstwo na Pomorzu w dobie nowozytnej XVI-XX
wieku. Torun 1993; Wtodzimiert Stepinski (Hg.). Szlachta i ziemianistwo polskie oraz
niemieckie w Prusach i Niemczech XVIII- XX w. Szczecin 1996.

585 Janusz Jasinski. Reformy agrarne na Warmii na poczgtku XIX w. Olsztyn 1967.
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den Stddtebau, in Transportwege und in die Industrie. Das Land zwischen Nogat
und Memel erhielt Anschluss an das Eisenbahnnetz, so dass eine direkte Ver-
bindung zwischen Konigsberg und Berlin entstand. Kanéle verbanden nun die
masurischen Seen miteinander. Fiir die Entwicklung des Handels war die Ent-
wicklung der Infrastruktur von groflem Einfluss. Zugleich wurden auf den
groflen Landgiitern neue Maschinen zum Dreschen, Pfliigen und Méahen ein-
gesetzt, wodurch der Ertrag pro Hektar stieg. Die grofSeren Stiddte wuchsen und
die Lebensbedingungen der Einwohner, die keine Missernten mehr zu erleiden
hatten, verbesserten sich deutlich. Allerdings blieb die ostpreuflische Industrie
insgesamt eher schwach und an die Landwirtschaft gebunden. Typische Betriebe
waren Brennereien, Brauereien, Olmiihlen, Sédgewerke und Zuckerfabriken.

Nach dem Ersten Weltkrieg wurde zunéchst auch das »Pruzzenland« von der
in ganz Deutschland herrschenden Wirtschaftskrise erfasst. Dann schritt der
Wiederaufbau nach den groflen Kriegszerstérungen jedoch rasch voran. Im
Rahmen offentlicher Arbeiten entstanden unter anderem viele neue Wohn-
siedlungen in den Stidten. In der Weltwirtschaftskrise zu Beginn der 1930er
Jahre wuchs die Arbeitslosenzahl jedoch wieder an. Nach der Machtiibernahme
Hitlers kam es im »Pruzzenland« zu einer wirtschaftlichen Belebung durch eine
Intensivierung der landwirtschaftlichen Produktion,” die Melioration von
Feldern und Wiesen sowie den Bau neuer Straflen, Eisenbahnlinien und
Wohnhduser. Das gewerblich-industrielle Wachstum im »Pruzzenland« basierte
in erster Linie auf der Errichtung von 159 neuen Riistungsbetrieben, im Bau von
Kasernen und Verteidigungsanlagen. Militarischen Zielen diente auch der Bau
der Autobahn Berlin - Konigsberg. Die nationalsozialistische Wirtschaftspolitik
fithrte zu einem Absinken der Arbeitslosigkeit und zu verbesserten Lebensbe-
dingungen fiir die Einwohner des »Pruzzenlandes«. Umso dramatischer nahmen
sich daher die Verdnderungen seit dem Winter 1944/1945 und dem Einmarsch
der Roten Armee aus. Die alptraumhaften Erlebnisse der Fliichtlinge aus der
Region zeigen sich in vielfach erhaltenen Erinnerungsberichten.” Nach
Kriegsende waren von den vormaligen Einwohnern des »Pruzzenlandes« nur
noch etwa 15 % am selben Ort.***

586 So wurden Hofe entschuldet, garantierte Preise fiir landwirtschaftliche Erzeugnisse ein-
gefiihrt und zugleich die Einfuhr landwirtschaftlicher Erzeugnisse beschrankt.

587 Herbert Reinoss (Hg.). Nie byto powrotu. Wspomnienia wypedzonych. Poznan 2008; Egbert
Kieser. Zatoka Gdatska 1945. Dokumentacja dramatu. Gdansk 2003; Donhoff, Nazwy,
ktdrych nikt juz nie wymienia, 2001; siehe auch: Mirostaw Ossowski. »Wokét etosu pruskiej
arystokracji. Prusy Wschodnie i zamach z 20 lipca 1944 r. we wspomnieniach Marion
Gréffin Donhoff«, in: Komunikaty Warminsko-Mazurskie (2003), H. 1, S. 25-46.

588 Kazimierz Sobczak. Wyzwolenie pdtnocnych i zachodnich ziem polskich w roku 1945.
Poznan 1985; Ryszard Tomkiewicz. »Dziatania wojenne na Warmii w 1945 roku, in: Sta-
nistaw Achremczyk und Krystyna Orlowska-Wojczulanis (Hg.), Dziedzictwo Warmii.
Olsztyn 2006, S. 106 -118.
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Polnische Schulbiicher

In den polnischen Geschichtsschulbiichern der Zwischenkriegszeit finden sich
mehrfach Bemerkungen zur Wirtschaft und Gesellschaft im mittelalterlichen
Staat des Deutschen Ordens. Insbesondere widmen sich die Autoren der Be-
siedlung des »Pruzzenlandes«.’® Wihrend die Errichtung von Wehrburgen im
Kampf gegen die einheimischen Pruzzen sowie die Griindung von Ordensbur-
gen und Stidten eher knapp beschrieben wurden,” wurde die Sozialstruktur
des Ordensstaats ausfithrlicher thematisiert und dabei mit Angaben zur ethni-
schen Herkunft verkniipft, so etwa fiir die Oberschichten: »Die adelige und
stadtische Bevolkerung, die dem Orden untergeben war, setzte sich zum Teil aus
deutschen Kolonisten, zum Teil aus angestammten polnischem Adel, (...) und
zum Teil aus Nachfahren der Pruzzen zusammen«.””' Betont wurde dann die
zunehmende Unzufriedenheit der Bevolkerung mit der Herrschaft des Deut-
schen Ordens, da dieser sich auf eine Ausbeutung der Untergebenen gestiitzt
habe. So erklérten polnische Schulbiicher auch die Entstehung des Preuflischen
Bundes.”” Erneut wurde eine konflikthafte Sozialstruktur dann erst wieder fiir
die 1870er Jahre dargestellt: Die Gesetze zur Einfithrung des Deutschen als
alleiniger Verwaltungssprache im Zuge der preufSisch-deutschen Germanisie-
rungspolitik hétten insbesondere die bauerliche Bevolkerung benachteiligt,””
wihrend es iiber die preuflischen Junker hief3, dass die Niederlage des Januar-
aufstands in Polen 1863 half, ihre Privilegien zu bewahren«.**

Die polnischen Schulbiicher, die seit den 1940er Jahren im Exil erschienen,
stellten den Ordensstaat als Phdnomen von besonderer organisatorischer und
wirtschaftlicher Dynamik dar. Sie behandelten ausfiihrlich die Entwicklung des
Seehandels (hauptsichlich Export von Rohstoffen und landwirtschaftlichen
Giitern) und die Griindung neuer Stiddte wie Elbing oder Kénigsberg. Radikaler

589 Anatol Lewicki. Zarys historji Polski. Bd. 1. Do roku 1795 (na klasy V i VI). Bearb. von Jan
Friedberg. Warszawa, Zakopane 1928, S. 84.

590 Wtodzimierz Dzwonkowski. Podrecznik historii Polski. Stowiatiszczyzna pierwotna. Okres
piastowski. Warszawa 1922, S. 30 f.; Wiadyslaw Grzymalowski. Dzieje Polski w krétkim
zarysie dla uzytku mlodziezy. Poznan 1921, S. 38.

591 Adam Szelagowski. Dzieje powszechne w zarysie. Podrecznik do nauki historii na stopniu
wyzszym szkot Srednich. Teil 4. Okres nowozytny. Poznan, Lublin, £6dz 1919, S. 110f;
Czestaw Nanke. Historja nowozytna. Podrecznik dla klas wyzszych szkdt srednich. Teil 2. Od
pierwszego rozbioru Polski i wybuchu rewolucji francuskiej do czaséw najnowszych. 2. Aufl.,
Lwéw, Warszawa 1926, S. 105.

592 Czestaw Nanke. Historja nowozytna. Podrecznik dla klas wyzszych szkdt srednich. Teil 2. Od
pierwszego rozbioru Polski i wybuchu rewolucji francuskiej do czasdw najnowszych. 2. Aufl.,
Lwoéw, Warszawa 1926, S. 105.

593 Ibid., S. 224.

594 Adam Szelagowski. Dzieje Polskie w zarysie. Podrecznik dla szkdt Srednich.2. Aufl.,
Warszawa, Krakéw 1923, S. 247.
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im sprachlichen Duktus, befanden die Schulbiicher des Exils, dass das System
der Ordensburgen »Polen den Zugang zum Meer abschnitt (...). Der ganze
polnische Handel mit Europa ging durch die Hinde der Ordensritter, die auf
diese Weise ihre Schatzkammern fiillten«.”” Der Ordensstaat galt als »totalitir-
kapitalistisch« und als »Bankier Europas«, der dank seiner enormen finanziellen
Einnahmen Geld an andere Fiirsten verleihen konnte.”® Stirkere Beachtung
fanden européische Zusammenhinge, die aber nicht durchweg positiv gesehen
wurden: Dazu zdhlte zum einen die Zugehorigkeit der Stddte des »Pruzzenlan-
des« zur Hanse, die den Handel im Ostseeraum monopolisiert hitte,”” zum
anderen die von Deutschen getragene Siedlungskolonisation, die in Teilen des
oOstlichen Europas zu einem Netz wirtschaftlich und politisch eng miteinander
verflochtener Siedlungen gefiihrt habe, da die neu entstandenen Stidte nach
deutschem Recht grofle Wirtschaftskraft besaflen und ihre Einwohner, in der
Mehrheit Deutsche, enge Verbindungen mit dem deutschen Reich unterhiel-
ten*® Ahnlich wie die polnischen Schulbiicher der Zwischenkriegszeit betonten
auch die Autoren des Exils die Unterdriickung der Bevolkerung im Ordensstaat
durch eine hohe Steuerlast und fehlende Teilhabe an der Macht. Aus der
wachsenden gesellschaftlichen Unzufriedenheit hoben sie insbesondere die
Lage des Adels, des Biirgertums und der Geistlichkeit hervor, die mit Verbitte-
rung auf die Verhiltnisse im Nachbarland Polen sahen, wo sich ihre Standes-
genossen umfangreicher Privilegien erfreuten. Folgerichtig traten demnach die
preuflischen Stinde an den polnischen Konig Kazimierz Jagiellonczyk mit der
Bitte heran, den Einwohnern des Ordensstaates seinen Schutz zu gewihren.””
Wirtschaft und Gesellschaft des »Pruzzenlandes« kamen in den Schulbii-
chern des Exils erst wieder fiir die Zeit nach den Teilungen Polens zur Sprache.
Demnach habe Preuflen »auf seinen polnischen Territorien etwa 80.000 Deut-
sche angesiedelt, aber immerhin auch den dortigen Lebensstandard durch eine
durchdachte Wirtschaftspolitik angehoben«.”” Allgemein fiir das ganze preu-
Bische Teilungsgebiet wurde dann die Germanisierungspolitik unter Bismarck
geschildert mit antipolnischen Gesetzen wie der Ausweisung von Polen, die
nicht die preuflische Staatsbiirgerschaft besaflen, dem Ankauf von Grund und
Boden aus polnischen Hinden, der Anwerbung deutscher Siedler sowie der
Beschrankung des 6ffentlichen Gebrauchs der polnischen Sprache.®”

595 Jan Szuldrzynski. Dziejowa idea parstwa polskiego. Jerusalem 1943, S. 13 f.

596 Jan Rembielinski. Historia Polski. Bd. I. Sredniowiecze. London 1948, S. 274 - 276.

597 Jedrzej Giertych. Polityka Polska w dziejach Europy. London 1947, S. 59 f.

598 Ibid., S. 60 f.

599 Adam Sanocki-Vetulani (Bearb.). Dzieje Polski w zwiezlym zarysie. Genf 1942, S. 40 f.

600 A.Nowicki. Dzieje Polski. Od najdawniejszych czaséw do chwili biezgcej. Paris 1945, S. 155.
601 Adam Sanocki-Vetulani (Bearb.). Dzieje Polski w zwigzlym zarysie. Genf 1942, S. 214 -221.
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Die Schulbiicher in den frithen Jahrzehnten der Volksrepublik Polen wid-
meten Wirtschaft und Gesellschaft des »Pruzzenlandes« eher noch mehr Auf-
merksamkeit. Der Ordensstaat stand fiir die Ausbeutung der eroberten Gebiete
und fiir hohe Gewinne aus dem Ostseehandel.””” Bei der Besiedlung des
»Pruzzenlandes« sahen die Schulbuchautoren eine Ubernahme von Siedlungs-
mustern aus Westeuropa, hielten aber fest, dass in den neuen Siedlungen nach
deutschem Recht auch Einheimische lebten und dass deutsches Recht zum Teil
an bereits bestehende Siedlungen vergeben wurde. Wie die Schulbiicher des
Exils betonten die sozialistischen Autoren, dass die Siedler aus dem deutschen
Reich nur schwache Verbindungen mit der einheimischen Bevolkerung unter-
halten, dafiir aber stirkere wirtschaftliche und kulturelle Kontakte mit ihren
Heimatgebieten gepflegt hitten.®” Die Unzufriedenheit der Bevilkerung im
Deutschordensstaat galt bereits als einer der Griinde fiir den Krieg des Ordens
mit Polen-Litauen 1409 - 1411.°** Dieses Motiv kehrte dann aber traditioneller-
weise bei der Darstellung des Dreizehnjahrigen Krieges wieder. Insbesondere die
Stadte an der Ostseekiiste »waren von der hohen Steuerlast und den politischen
Repressionen empfindlich getroffen, sie trachteten danach, das Joch des Ordens
abzuwerfen und sich mit Polen zu verbinden, mit dem sich die wirtschaftlichen
Beziehungen trotz der dufleren Hindernisse zunehmend enger gestalteten«.
Wachsende Unzufriedenheit mit der Herrschaft des Ordens duflerten alle soziale
Gruppen: der Adel und »die unterdriickten und leibeigenen Bauern« ebenso wie
die klein gehaltenen Stidte.®”

Fiir die Frithe Neuzeit fanden die wirtschaftlichen und sozialen Verhaltnisse
im »Pruzzenland« nur in knapper Form Erwihnung, etwa bei den »antifeudalen
Aufstinden« lutherischer Bauern im Jahre 1525, dem Bauernkrieg.*” Isoliert
stand die Bemerkung, dass die schwierige Lage der leibeigenen Bauern in Polen
zur Flucht in benachbarte Linder wie dem Herzogtum Preuflen gefiihrt habe.*”
Die Schulbiicher der 1950er Jahre widmeten sich dann erst wieder zum Vormarz
dem »Pruzzenland« und hoben dabei hervor, dass masurische Bauern die
Kandidatur von Gustaw Gizewiusz zur preuflischen Nationalversammlung un-
terstiitzt hitten.*”

602 Wiadystaw Chtapowski. Historia powszechna. Wieki srednie. Warszawa 1958, S. 150.

603 Kazimierz Piwarski. Historia powszechna nowozytna 1640 -1798. 2. Aufl., Warszawa 1959,
S. 54.

604 Stanistaw Arnold (Hg.). Historia Polski do roku 1795. Bearb. von Helena Michnik und und
Ludwika Mosler. 2. Aufl., Warszawa 1957, S. 102.

605 Ibid., S. 124.

606 Ibid., S. 159.

607 Ibid., S. 141.

608 Stefan Kieniewicz (Hg.). Historia Polski 1795 -1864. 3. Aufl., Warszawa 1958, S. 145.
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In den Schulbiichern der 1970er Jahre dnderte sich in der Darstellung der
frithen Phase des Deutschen Ordens wenig. Bei der Besiedlung des »Pruzzen-
landes« hitten die deutschen Siedler die besten Boden der alteingesessenen
Bevolkerung entrissen und an sich genommen, auch hitten die neu hinzuge-
zogenen Deutschen die Einheimischen in den Stidten subordiniert.””” Neu war
allerdings die Bemerkung, dass die Deutschen Handelsagenturen an der siid-
ostlichen Ostseekiiste gegriindet hitten.”’ Als Griinde fiir die Unzufriedenheit
der Bevolkerung des Ordensstaates, insbesondere fiir die wachsende Opposition
des Biirgertums und des Adels, die zur Entstehung des Preufischen Bundes
fuhrte, sahen die Autoren der 1970er Jahre daher nicht mehr nur die feudale
Unterdriickung durch den Orden, sondern auch das Interesse an einem engeren
wirtschaftlichen Austausch mit Polen, durchaus verbunden mit dem Bestreben,
die Rolle eines Mittlers im Handel landwirtschaftlicher Giiter zwischen Polen
und Westeuropa zu iibernehmen.®"' Neuere Erkenntnisse der polnischen Wirt-
schaftshistoriographie verarbeitete auch die nun zitierte These vom Dualismus
in der wirtschaftlichen Entwicklung Europas seit dem 16. Jahrhundert. Zwar
nicht direkt auf das »Pruzzenland« gemiinzt, wurde in diesem Sinne nun der
agrarische Charakter der Lander Mittel- und Osteuropas mit ihrem System der
Gutswirtschaft herausgestellt.”” Fiir das 19. und 20. Jahrhundert widmeten die
Schulbiicher der 1970er Jahre groflere Aufmerksamkeit der polnischen Bau-
ernbewegung, deren Kooperation mit Organisationen der polnischen Gutsbe-
sitzer und der Griindung von Landwirtschaftszirkeln im preuflischen Tei-
lungsgebiet. In diesem Kontext stand demnach auch die Griindung der Masu-
rischen Volkspartei im Jahre 1897, die ein politisches Programm fiir die Bauern
formulierte.*”

Nach 1989 kam es beim Thema Wirtschaft und Gesellschaft zu umfangrei-
chen Verdnderungen in polnischen Schulbiichern. Bei der Darstellung der
mittelalterlichen Siedlungsbewegung, die vornehmlich aus Deutschland in das
von den Ordensrittern eroberte Land fithrte, wurden nun erstmals soziale
Gruppen unterschieden und in Ansitzen ihre jeweiligen Wanderungsmotiven
skizziert: So sei neben Bauern und Handwerkern auch Kleinadel ins »Pruz-
zenland« gekommen, der in seinen Herkunftsgebieten im Reich nicht die

609 Jerzy Dowiat. Historia dla klasy I liceum ogdlnoksztatcacych. 4. Aufl., Warszawa 1970,
S.320f.

610 Ibid., 321.

611 Jozef Gierowski und Jézef Leszczynski. Historia dla klasy II liceum ogdlnoksztatcacych.
Teil 1. Warszawa 1971, S. 104 f.; Jerzy Dowiat. Historia dla klasy I liceum ogdlnoksztatcg-
cych. 4. Aufl., Warszawa 1970, S. 456 f.

612 Jozef Gierowski und Jézef Leszczynski. Historia dla klasy II liceum ogdlnoksztatcacych.
Teil 1. Warszawa 1971, S. 57 und 59.

613 Roman Wapinski. Historia dla klasy III liceum ogdlnoksztatcacego od korica XIX w. do
wybuchu II wojny $wiatowej. 2. Aufl., Warszawa 1970, S. 59.
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Maoglichkeit eigenen Landbesitzes gehabt hatte."* Weit weniger eindeutig als

frither zeigte sich die wirtschafts- und sozialgeschichtliche Darstellung des
Deutschordensstaates. Auf der einen Seite sei die alteingesessene Bevolkerung
von den neuen Siedlern auf Gebiete mit schlechteren Béden verdringt worden,®"
auch habe sich der Deutsche Orden im Jahre 1308, bei der Eroberung Pomer-
ellens, unliebsamer Konkurrenz im Handel entledigt, indem er in Danzig und
Dirschau Héuser niederbrannte und sogar Einwohner der beiden Stidte um-
brachte.’® Lobende Erwihnung dagegen fand die Organisation des Ordens-
staates, der »die besten wirtschaftlichen, organisatorischen und kulturellen
Muster Europas« zu nutzen wusste, beispielsweise bei der Einrichtung eigener
Miinzstitten in Thorn und Elbing.®"’

Weitaus detaillierter als in fritheren Schulbiichern wurde die soziale Lage im
Ordensstaat im Vorfeld der Entstehung des Preuflischen Bundes erértert.
Demnach resultierte der bestindige Anstieg der Steuerlast aus der Vielzahl der
vom Ordensstaat gefithrten Kriege, die sowohl militdrische Investitionen er-
forderlich machten als auch immer wieder neue Kriegszerstorungen mit sich
brachten.®'® Die wachsende Unzufriedenheit des Adels und des Biirgertums habe
zunéchst zur Griindung verschiedener Interessensvertretungen gefiihrt, bevor
es zum Preuflischen Bund kam, an dem sich mehrere Dutzend gréflere und
kleinere Stidte beteiligten.”” Die neueren Schulbiicher betonen die engen
wirtschaftlichen Beziehungen zwischen den Adeligen des »Pruzzenlandes« und
den Adeligen in Kujawien und Groflpolen, die dazu fithrten, dass die Untertanen
des Ordensstaates mit Neid auf die Privilegien ihrer polnischen Standesgenos-
sen sahen.®”” Daneben riickt in einigen Schulbiichern die Situation des Patriziats
in den grof8eren Stadten wie Elbing oder Konigsberg stirker in den Blickpunkt:
Dieses kidmpfte einerseits gegen die Konkurrenz des Deutschen Ordens mit
seinen weitgespannten Handelsaktivititen und entbehrte andererseits vieler
politischer Rechte.”” Die Mitgliedschaft von Stidten des »Pruzzenlandes« in der

614 Maria Koczerska. Historia. U zrédel wspdlczesnosci. Sredniowiecze. Gimnazjum 1. Po-
drecznik. Teil 2. 2. Aufl., Warszawa 1999, S. 119.

615 Ibid.

616 Danuta Musial, Krystyna Polacka und Stanistaw Roszak. Historia. Podrecznik dla I klasy
gimnazjum. Gdansk 1999, S. 122.

617 Ibid., S. 115.

618 Waldemar Bednarski und Stawomir Pac. Polska i Swiat. Wspdlne dziedzictwo. Podrecznik do
I klasy gimnazjum. Teil 2. Warszawa 2000, S. 241.

619 Ibid.; Danuta Musial, Krystyna Polacka und Stanistaw Roszak. Historia. Podrgcznik dla I
klasy gimnazjum. Gdansk 1999, S. 152.

620 Maria Koczerska. Historia. U zrédel wspdlczesnosci. Sredniowiecze. Gimnazjum 1. Po-
drecznik. Teil 2. 2. Aufl., Warszawa 1999, S. 222 f.

621 Tomasz Jasifiski. Historia. Starozytno$é. Sredniowiecze. Podrecznik dla klasy I gimnazjum.
0. 0.1999, S. 254.
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Hanse findet allerdings nur sporadisch in den Schulbiichern der 1990er Jahre
Erwahnung.

Fiir die Frithe Neuzeit finden sich nur knappe Bemerkungen zur Wirtschaft
und Gesellschaft des »Pruzzenlandes« in den neueren Schulbiichern, zum einen
anlédsslich der Reformation mit der Annahme des lutherischen Bekenntnisses
durch die stddtischen Biirger oder anldsslich der Nordischen Kriege, als
Schweden die preuflischen Héfen einnahmen und Militirtruppen stationier-
ten,”” zum anderen mit Blick auf die grolen Gutshofen an schiffbaren Fliissen
wie der Memel und dem Pregel, iiber die Getreide an die Ostseehdfen Konigsberg
und Riga transportiert werden konnte.*”

Im Vergleich zu fritheren Jahrzehnten widmen sich die nach 1989 erschie-
nenen Schulbiicher in hoherem Mafle wirtschafts- und sozialgeschichtlichen
Themen des 19. Jahrhunderts. Die Bauernbefreiung im preuflischen Teilungs-
gebiet 1807°* ist ebenso prisent wie die Anfinge der industriellen Entwicklung,
wobei wirtschaftliche Verbindungen zwischen dem preufliischen Teilungsgebiet
und den iibrigen polnischen Gebieten besonders hervorgehoben werden;** im
Detail genannt wird etwa die Entwicklung der Schiffsbauindustrie in Elbing, die
bereits gegen Ende des 17. Jahrhunderts einsetzte, und der Bau von Eisen-
bahnstrecken, die unter anderem Posen mit Kénigsberg verbanden.”® Einige
Schulbiicher charakterisieren in knappen Ausziigen die gesellschaftliche Ent-
wicklung im »Pruzzenland«. So zielte die Politik Preuflens gegeniiber dem
polnischen Adel seit 1815 darauf, den Zugang zu staatlichen Krediten zu er-
schweren, was zu wirtschaftlichem Niedergang und der Ubernahme von Grund
und Boden durch Deutsche fiithrte. Eine Ursache dafiir war, dass der polnische
Adel in den Augen Berlins durch seine profranzosische Haltung in den napo-
leonischen Kriegen als kompromittiert galt.”” So sah auch die Wahlordnung
zum 1823 eingefithrten ostpreuflischen Provinziallandtag vor, dass »nahezu
ausschliellich die deutschen Besitzer von Landgiitern und reichen Biirger zu
bevorzugen waren, so dass in den Versammlungen die Deutschen dominier-
ten«.%?® Der Adel wandte sich demnach im »Pruzzenland« der deutschen Seite zu,
wihrend sich auf den Dorfern Sprache und Traditionen der vor Jahrhunderten

622 Katarzyna Zielinska und Zofia Kozlowska. Historia 2. Dzieje Nowozytne 1492 -1815. Po-
drecznik dla klasy II liceum ogdlnoksztatcacego. Warszawa 1994, S. 90 £. und 160.

623 Ibid., S. 68.

624 Grazyna Szelagowska. Historia 3. Dzieje nowozytne i najnowsze 1815 - 1870. Podrecznik dla
klasy III liceum ogdlnoksztatcacego. Warszawa 1993, S. 156.

625 Ibid.

626 Ibid., S. 165.

627 Andrzej Pankowicz. Historia 3. Polska i Swiat 1815-1939. Podrecznik dla klasy III liceum
ogdlnoksztatcgcego. Warszawa 1996, S. 77 £.

628 Grazyna Szelagowska. Historia 3. Dzieje nowozytne i najnowsze 1815 - 1870. Podrecznik dla
klasy III liceum ogdlnoksztatcacego. Warszawa 1993, S. 230.
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eingewanderten polnischen Siedler erhielten.””’ Schliefllich war gegen Ende des
19. Jahrhunderts fiir das »Pruzzenland« die Ausweisung von Polen, die nicht im
Besitz der preuflischen Staatsbiirgerschaft waren, folgenreich, fithrte dies doch
zu einem geschitzten Verlust von rund 2000 Fachleuten in Industrie und
Handwerk.”” Gegen diese Tendenzen preuflisch-deutscher Germanisierungs-
politik zeichneten polnische Schulbiicher, ebenfalls in knappen Linien, fiir das
»Pruzzenland« das Bild beginnenden gesellschaftlichen Widerstandes: So hit-
ten wihrend des polnischen Novemberaufstands 1831, als Preuflen eine Han-
delsblockade gegeniiber Kongresspolen verhdngt hatte, ostpreufliische Stiddte
den Aufstindischen zur Seite gestanden, indem etwa Memel und Konigsberg
Munition in die Aufstandshochburgen im litauischen Schemaitien (Zemaitija/
Zmudz) lieferten.®” Ins 19. Jahrhundert fiel auch der Aufstieg polnischer ge-
bildeter Schichten (inteligencja) in Masuren, die fiir das Polentum (polskos¢)
dieser Gebiete kimpften.”” Zur Wirtschaft und Gesellschaft des »Pruzzenlan-
des«im 20. Jahrhunderts geben die seit den 1990er Jahren erschienen polnischen
Schulbiicher keine Informationen mehr. Eine Ausnahme stellen Bemerkungen
zur Neubesiedlung der Region nach 1945 durch Zugezogene aus den ehemaligen
Ostgebieten Polens (Kresy Wschodnie) und Zentralpolen dar.*”

Litauische Schulbiicher

In den litauischen Schulbiichern der Zwischenkriegszeit fanden sich nur wenige
Bemerkungen zu Wirtschaft und Gesellschaft. Im Zusammenhang mit der frii-
hen Geschichte der Litauer streifte einer der bekanntesten Schulbuchautoren,
der Historiker und katholische Priester Antanas Alekna, auch das »Pruzzen-
land«:

Im Altertum waren die litauischen Vélker in kleine Gruppen aufgeteilt, die jeweils von
einem Stammesiltesten regiert wurden. Einige der Einwohner waren frei, andere lebten
auf den Dominen der Landesherren und verrichteten Arbeiten dhnlich Leibeigenen.
Auf einer noch niedrigeren sozialen Stufe standen die Unfreien, die sich gréfitenteils
aus Kriegsgefangenen zusammensetzten; sie hatten keinerlei Freiheiten. Im Falle von
Kriegen verbanden sich die Litauer in grofleren Gruppen und wihlten einen gemein-

629 Andrzej Pankowicz. Historia 3. Polska i Swiat 1815-1939. Podrecznik dla klasy III liceum
ogdlnoksztatcgcego. Warszawa 1996, S. 77 £.

630 Ibid., S. 185.

631 Ibid., S. 70.

632 Jerzy Pilikowski. Historia 1789-1918. Podrecznik dla klasy trzeciej liceum ogdlnoksztat-
cacego, zawodowego oraz technikum. Krakéw 1995, S. 207.

633 Jerzy Pilikowski. Historia 1939 - 1990. Podrecznik dla szkdt srednich. Krakéw 1996, S. 123.
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samen Anfiithrer, dem auch nach Beendigung eines Kriegs die Macht tibertragen wurde.
Auf diese Weise entstand die Herrschaft von Fiirsten.®**

Zur Besiedlung des »Pruzzenlandes« seit dem 13. Jahrhundert hief3 es dann, dass
zusammen mit den Ordensrittern deutsche Siedler ins Land kamen, die sogar
pruzzische Kinder germanisierten.*”

Ebenso wenig Aufschluss iiber die wirtschaftlichen und sozialen Verhiltnisse
gaben die litauischen Schulbiicher nach dem Zweiten Weltkrieg. Lediglich im
Zusammenhang mit der Reformation hief3 es:

Bauern und Biirger, die sich gegen Leibeigenschaft und Adelsherrschaft auflehnten,
begannen zu verstehen, dass nicht nur der einzelne Grofigrundbesitzer schlecht war,
sondern die gesamte Gesellschaftsverfassung, die von der katholischen Kirche gestiitzt
wurde. Mehr noch: Bischéfe, Propste und Abte waren selbst reiche Feudalherren. Die
Besitzungen der Bistiimer, Kloster und Kirchen wuchsen stindig an, da sie nicht geteilt
und verkauft werden mussten. Die Unzufriedenheit mit der Gesellschaftsverfassung

richtete sich daher gegen die katholische Kirche als deren bedeutendste Verteidige-
3. 636

rin
In einem Schulbuch der spiten 1980er Jahre, das noch in der Sowjetunion zu-
gelassen worden war, kamen dann Wirtschaft und Gesellschaft im Zusammen-
hang mit den preuflischen Reformen des 19. Jahrhunderts zur Sprache. Der so
genannte »preuflische Weg zum Agrarkapitalismus« wurde freilich als diskri-
minierend gegeniiber den Bauern dargestellt, die trotz der formalen Bauern-
befreiung nicht in der Lage waren, ihre Ablésesummen zu bezahlen. Der
Grofteil des Eigentums an Grund und Boden war demnach in Preuflen nach wie
vor in den Hénden der Grofigrundbesitzer, der »Junker«. Betont wurden dabei
die soziale Ungleichheit und die Ausbeutung der Knechte, die der Gruppe ver-
armter Bauern entstammten und Schwerstarbeit auf den groflen Giitern ver-
richten mussten.*”’

Deutlich mehr Raum erhilt das »Pruzzenland« in Schulbtichern der 1990er
und 2000er Jahre. Knapp sind zwar nach wie vor die Bemerkungen zur mittel-
alterlichen deutschen Siedlungsbewegung,”® doch widmen sich dann fiir das
Spatmittelalter und die Frithe Neuzeit zum Teil ganze Kapitel Wirtschaft und
Gesellschaft der Region. So beschreibt Juozas Brazauskas die Entwicklung von
Stadten und Handel im 15. und 16. Jahrhundert mit besonderem Blick auf die

634 Antanas Alekna. Lietuvos istorija. Kaunas 1918, 1919, 1920, Tilsit 1923, 1931, 1934, S. 4.

635 Esmaitis (Stasys Matjosaitis). Lietuvos istorijélé, vadovélis prad. ir vidurio mokykloms.
Vilnius 1931, S. 62 f.

636 Juozas Jurginis. Lietuvos TSR istorija. Vadovélis vid. Mokykloms. Kaunas 1957, S. 45.

637 Alexej L. Narocznicki (Hg.). Historia nowozytna 1640 - 1870. Podrecznik dla klasy IX szkoty
$redniej. Ubers. von Wanda Mitto. Kaunas 1989, S. 112.

638 Giedrius Mackevicius, Rimuté Morozoviené und Beatricé Stukiené. Istorija. 11 klasei. 2.
Aufl., Vilnius 2007, S. 54 f.


http://www.v-r.de/de

Wirtschaft und Gesellschaft (Maria Korybut-Marciniak) 271

Handelswege und die Bedeutung der Hafenstadte Konigsberg, Memel, Libau und
Riga. Die Gebiete an der Miindung der schiffbaren Fliisse Memel und Diina
hétten dabei »deutschen Héndlern und Feudalherren« gehort, die simtliche
Gewinne aus dem Ostseehandel an sich gezogen hiétten. Die Handler des
Grofifirstentums Litauen dagegen mussten die Landwege benutzen und
machten dadurch Verlustgeschéfte. Wichtigste Exportgiiter waren landwirt-
schaftliche Erzeugnisse (Leinen, Hanf und Wolle), gleichzeitig waren Bauern
beim Transport der Waren auf den Fliissen titig.**’

Den Eindruck deutscher Dominanz lockert Brazauskas allerdings auf, indem
er auf Handelsvertrage mit dem Deutschen Orden und dem Schwertbriiderorden
verweist, die es litauischen und polnischen Héndlern ermdglichte, Waren in den
Hafenstidten des Ordensstaates zu verkaufen. Dem »Ubergewicht deutscher
und jlidischer Bevolkerung in den Stidten« stellt er den Unwillen der litauischen
Adeligen, der Bojaren, zur Betdtigung im Handel gegeniiber, da diese dadurch
den Verlust ihrer Standesprivilegien befiirchteten.®*

In den aktuellen litauischen Schulbiichern riickt vor allem aber das so ge-
nannte Klein-Litauen starker in den Blickpunkt. Im nérdlichen Teil des »Pruz-
zenlandes«, dem Grenzland zwischen Preuflen und Livland, das durch die Kriege
des Deutschen Ordens entvolkert war, lielen sich seit dem spaten Mittelalter
vermehrt Siedler aus dem Grof3fiirstentum Litauen nieder. Hier seien dann eine
»eigene litauische Kultur« und fiir die Einwohner dieses Gebiets die Bezeichnung
Lietuvininkaientstanden. Eine bedeutende kulturgeschichtliche Rolle spielte die
Universitat in Konigsberg, an der viele Litauer studierten, die dann zur Ver-
breitung der litauischen Sprache in Schulen und Gottesdiensten beitrugen.
Zugleich heben die Schulbuchautoren auch die kulturellen Beziehungen zwi-
schen den Einwohnern Klein-Litauens und des Grof3fiirstentums Litauen hervor,
die trotz unterschiedlicher Staatszugehorigkeiten fortwéhrend bestanden hit-
ten.**! Darstellungen der gesellschaftlichen Entwicklung seit dem 16. Jahrhun-
dert beziehen sich aber nur auf das Grofifiirstentum Litauen.**

Fir das 19. Jahrhundert wird die Geschichte Klein-Litauens eng mit der
Entstehung eines litauischen Nationalbewusstseins verkniipft. Dabei wird zwar

639 Juozas Brazauskas. Historia Litwy od czaséw najdawniejszych do Unii Lubelskiej. Po-
drecznik dla klasy 6-7. Ubers. von Lucja Pocewiczienie. Kaunas 1995, S. 194 f.; Juozas
Brazauskas. Historia Litwy od Unii Lubelskiej do 1918 roku. Podrecznik dla klasy VIII-IX.
Ubers. von Waleria Cytowicz. Kaunas 1997, S. 81; dhnlich auch: Ignas Kapleris u.a. Czas.
Podrecznik historii dla klasy VIII Bd. 2. Ubers. von Jan Sienkiewicz. Vilnius 2010, S. 202 f.

640 Juozas Brazauskas. Historia Litwy od czaséw najdawniejszych do Unii Lubelskiej. Po-
drecznik dla klasy 6-7. Ubers. von Lucja Pocewiczienie. Kaunas 1995, S. 196 f.

641 Ignas Kapleris u.a. Czas. Podrecznik historii dla klasy VIIL Bd. 2. Ubers. von Jan Sien-
kiewicz. Vilnius 2010, S. 200 f.

642 Ibid., S. 200; Juozas Brazauskas. Historia Litwy od Unii Lubelskiej do 1918 roku. Podrecznik
dla klasy VIII-IX. Ubers. von Waleria Cytowicz. Kaunas 1997, S. 77 - 80.
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der kulturellen Entwicklung im nérdlichen »Pruzzenland, insbesondere in der
zweiten Halfte des 19. Jahrhunderts nach der deutschen Reichsgriindung 1871,
breite Aufmerksamkeit geschenkt, aber kaum Fragen der Wirtschaft und Ge-
sellschaft. Industrie und Handel werden lediglich gestreift; auch der erneute
Zuzug deutscher Siedler wird erwihnt.*”’ Ansonsten beziehen sich Darstellun-
gen zur litauischen Gesellschaft in der Regel auf das Gebiet des ehemaligen
Grofifiirstentums Litauen, der nunmehrigen russischen Provinz Litauen.

Deutsche Schulbiicher

Fiir deutsche Schulbiicher waren Wirtschaft und Gesellschaft des »Pruzzen-
landes« lange Zeit eng mit der Darstellung des Ordensstaates und der mittelal-
terlichen Siedlungsbewegung verbunden. Schulbuchautoren der 1920er Jahren
betonten den ungeheuren Einsatz von Arbeit und Kapital bei der Entwicklung
von Landwirtschaft und Siedlungen in den eroberten und von den Pruzzen
iibernommenen Gebieten, insbesondere die Umwandlung von Siimpfen und
Mooren in fruchtbares Ackerland und in erfolgreiche Landwirtschaften, die
Griindung blithender Stidte und Dérfer sowie den Bau von Burgen.®* Stets
hervorgehoben wurde dabei der deutsche Charakter der Besiedlung® und im
Detail sogar angegeben, dass es in den Jahren 1233 bis 1416 zur Griindung von
»60 blithenden Stiadten, 20 000 Dorfern, 2000 Edelhofen und 48 festen Schlos-
sern« gekommen sei.**® Eher knapp gehalten waren dagegen Bemerkungen iiber
die Handelskontakte des Deutschen Ordens im Ostseeraum.*’

643 Genia Jurkynieneé, Juozas Jurkynas und Albinas Visockis. Historia nowozytna od wojny
francusko-pruskiej do korica pierwszej wojny swiatowej. Podrgcznik dla klasy 9. Ubers. von
Waleria Cytowicz. Kaunas 1994, S. 39.

644 Hans Philipp und Richard Neumann. Bausteine fiir den Geschichtsunterricht. Ein Arbeits-
und Tatsachenbuch. Bd. 3. Neue und neueste Zeit unter besonderer Beriicksichtigung der
Kolonisation des deutschen Ostens. Mittel- und Oberstufe. Leipzig 1924, S. 33 f.; Friedrich
zur Bonsen. Leitfaden der Geschichte fiir Lyzeen und hohere Mddchenschulen. Teil 6. Von der
franzdsischen Staatsumwdilzung bis zur Gegenwart. 4. Aufl., Diusseldorf 1921, S.124;
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Von Interesse war dann wieder der Konflikt im Inneren des spatmittelalter-
lichen Ordensstaates, insbesondere die wachsende Unzufriedenheit der Kauf-
leute und der Adeligen angesichts hoher Steuern und fehlenden Einflusses auf
Politik und Verwaltung. Auch deutsche Schulbiicher sahen darin eine Ursache
fiir die Entstehung des Preuflischen Bundes, der Hilfe beim polnischen Konig
suchte. Ebenso wurde die Hinwendung der Biirger und des Adels zu Polen mit
den langjihrigen Wirtschaftsbeziehungen zum Nachbarland erklirt.**® Wirt-
schaft und Gesellschaft des »Pruzzenlandes« vom 16. bis Ende des 19. Jahr-
hunderts waren dann fir die deutschen Schulbiicher der 1920er Jahre kaum
mehr ein Thema. Eine der wenigen Ausnahmen betraf die Einfithrung einer
berittenen Post durch Kurfiirst Friedrich Wilhelm, die regelmiflige Verbin-
dungen zwischen den entferntesten Teilen Preuflens schuf: Die Distanz zwischen
Konigsberg und Kleve wurde so in 10 Tagen bezwungen.*”

Wirtschaft und Gesellschaft des »Pruzzenlandes« waren auch bei den
Schulbiichern der 1930er Jahre vorwiegend ein Thema bei Darstellungen zum
Ordensstaat. Breiten Raum nahmen nach wie vor die Siedlungsbewegung und
das Bauwesen des Deutschen Ordens ein. Die Schulbuchautoren benannten nun
unterschiedliche Siedlergruppen wie Ritter, Bauern, Handwerker und Kaufleute
und betonten Ordnung und »Sauberkeit« der von den zugezogenen Deutschen
errichteten Bauernhofe. Zum Hohepunkt der Siedlungsbewegung im 14. Jahr-
hundert fithrten deutsche Schulbiicher auch den Zuzug von Siedlern aus Litauen
und Masowien auf. Als Beispiel fiir die Baukunst des Deutschen Ordens galten
die Marienburg und die Rathduser in den grofieren Stadten. Der Hochmeister
des Deutschen Ordens, Hermann von Salza, erschien als Initiator der préch-
tigsten architektonischen Werke und als Organisator eines modernen und dy-
namischen Staates.®” Viel Raum nahmen in den Schulbuchdarstellungen der

648 Richard Froning und Ludwig Wiilker. Lehrbuch der Geschichte fiir Lyzeen. Heft 2. Das
Mittelalter. Fiir Klasse IV. 4. Aufl., Leipzig, Frankfurt/Main 1921, S. 141; Hans Philipp und
Richard Neumann. Bausteine fiir den Geschichtsunterricht. Ein Arbeits- und Tatsachenbuch.
Bd. 3. Neue und neueste Zeit unter besonderer Beriicksichtigung der Kolonisation des
deutschen Ostens. Mittel- und Oberstufe. Leipzig 1924, S. 36; Karl Weller. Lehrbuch der
Geschichte fiir die hiheren Lehranstalten. Teil 2. Deutsche Geschichte fiir die mittleren
Klassen. Frankfurt/Main 1925, S. 45.

649 Richard Froning und Ludwig Wiilker. Lehrbuch der Geschichte fiir Lyzeen. Heft 2. Das
Mittelalter. Fiir Klasse IV. 4. Aufl., Leipzig, Frankfurt/Main 1921, S. 13.

650 Wilhelm Schiefer (Hg.). Maier-Schirmeyer. Lehrbuch der Geschichte fiir hohere Schulen.
Mittelstufe. Bd. 2. Von der germanischen Friihzeit bis zum Westfilischen Frieden. Bearb. von
Eugen Kaier, Paul Vogel und Reiner von Kempen. 12. Aufl., Frankfurt/Main 1937, S. 117;
Bernhard Kumsteller, Ulrich Haacke und Benno Schneider (Hg.). Geschichtsbuch fiir die
deutsche Jugend. Mittelstufe. Fiir die Jiingeren. 38. Aufl., Leipzig 1935, S.121; Moritz
Edelmann und Leo Gruenberg (Hg.). Volkwerden der Deutschen. Geschichtsbuch fiir hohere
Schulen. Klasse 3. Von der Griindung des Ersten Reiches bis 1648. Bearb. von Hans Bartels
und Erich Buchholz. Leipzig, Berlin 1939, S. 75 - 78; Karl Dunger und Max Stoll. Deutsche
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1930er Jahre die Handelskontakte des »Pruzzenlandes« ein, insbesondere die
Zugehorigkeit der grof3eren Stddte zur Hanse. Der Deutsche Orden zeigte sich so
als eine Grofimacht an der Ostsee, die mit Westeuropa einen regelmaifligen
Handel mit Getreide, Holz, Wachs und Bernstein aufgebaut hatte, deren Schiffe
nach England oder Schweden segelten und deren Kaufleute Kontore unter an-
derem in Briigge unterhielten.®'

Die nationalsozialistischen Schulbiicher ignorierten nicht die wachsenden
Konflikte im Ordensstaat, die sich um die hohe Steuerlast und den mangelnden
Einfluss der Einwohner auf Politik und Verwaltung drehten.®®* Allerdings ver-
wiesen sie nicht mehr auf die Wirtschaftsbeziehungen zu Polen oder auf das
Bestreben der Opposition im »Pruzzenland«, sich unter die Herrschaft des
polnischen Konigs zu begeben. Die Entstehung des Preufischen Bundes war
blasser dargestellt als in fritheren Schulbtichern, wahrend die spatere Herrschaft
polnischer Konige {iber das »Pruzzenland« mit einem Niedergang des Handels,
der Stiddte und der Landwirtschaft in Verbindung gebracht wurde.*”’

Bemerkungen zur Wirtschafts- und Sozialgeschichte spéterer Jahrhunderte
fanden sich in den Vorkriegsschulbiichern nur vereinzelt, so etwa zur Ent-
wicklung Konigsbergs im 17. Jahrhundert oder zu den Kriegszerstorungen, die
die napoleonischen Feldziige in Ostpreuflen 1806/1807 nach sich zogen.®* Die
1938 erfolgte Annexion des Memellandes legitimierten nationalsozialistische
Schulbiicher mit der Feststellung, dass seit den 1920er Jahren im Rahmen einer

Geschichte. Bd. 2. Von der Griindung des Ersten Reiches bis zum Westfilischen Frieden.

Bamberg, Miinchen, Berlin 1938, S. 61.

Moritz Edelmann und Leo Gruenberg (Hg.). Volkwerden der Deutschen. Geschichtsbuch fiir
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manischen Friihzeit bis zum Westfilischen Frieden. Bearb. von Eugen Kaier, Paul Vogel und

Reiner von Kempen. 12. Aufl., Frankfurt/Main 1937, S. 117.
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Mittelstufe. Bd. 2. Von der germanischen Friihzeit bis zum Westfilischen Frieden. Bearb. von
Eugen Kaier, Paul Vogel und Reiner von Kempen. 12. Aufl., Frankfurt/Main 1937, S. 120.

653 Moritz Edelmann und Leo Gruenberg (Hg.). Volkwerden der Deutschen. Geschichtsbuch fiir
hohere Schulen. Klasse 3. Von der Griindung des Ersten Reiches bis 1648. Bearb. von Hans
Bartels und Erich Buchholz. Leipzig, Berlin 1939, S. 108; Walther Gehl. Geschichte. 2. Klasse.
Ausgabe A. Oberschulen und Gymnasien. Von den Anfingen bis zum Ende der grofiger-
manischen Zeit. Breslau 1939, S. 44; Karl Dunger und Max Stoll. Deutsche Geschichte. Bd. 2.
Von der Griindung des Ersten Reiches bis zum Westfilischen Frieden. Bamberg, Miinchen,
Berlin 1938, S. 62.

654 Dietrich Klagges (Hg.). Volk und Fiihrer. Deutsche Geschichte fiir Schulen. Ausgabe fiir
Oberschulen und Gymnasien. Klasse 4. Preuflen gestaltet das Zweite Reich. Bearb. von
Gerhard Staak und Walter Franke. Frankfurt/Main 1939, S. 18 f. und 156.
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Litauisierungspolitik deutsche Beamte, Priester und Lehrer entmachtet und
durch Litauer ersetzt worden waren.®

Die Schulbiicher der Bundesrepublik Deutschland betonten bis in die frithen
1970er Jahre hinein in ihren Darstellungen zum Ordensstaat und zur Sied-
lungsbewegung im Gebiet zwischen Weichsel und Memel, dass dieses Land
fruchtbar, aber zuvor nicht genutzt und nur schwach besiedelt war. Viel Miihe sei
notwendig gewesen, um das Land zur Bliite zu bringen. Auch der Handel sei
unterentwickelt gewesen und es habe kaum Stddte und Dorfer gegeben. Erst die
deutsche Besiedlung habe den Anstof8 zu einer dynamischen wirtschaftlichen
und kulturellen Entwicklung des »Pruzzenlandes« gegeben, das so ein neues
Angesicht erhielt.®® Zwar erwihnten einige Schulbuchautoren schon, dass die
deutschen Siedler Land erhielten, das fiir viele Jahre von jeglichen Steuern und
Abgaben befreit war,”” doch vielfach stand die Behauptung einer kulturellen
Uberlegenheit der deutschen Siedler im Vordergrund.®”® Wiederholt fithrten
deutsche Schulbuchautoren an, dass bis Ende des 14. Jahrhunderts im »Pruz-
zenland« 93 Stidte und rund 1000 Dérfer entstanden seien,®® wobei eine for-
dernde Rolle insbesondere den beiden Ordenshochmeistern Hermann von Salza
und Winrich von Kniprode zugekommen sei.*” Die innere Organisation des
Ordensstaates galt als modern, wobei nicht zuletzt auf die Errichtung von
Schulen in Stidten und Dérfern verwiesen wurde.®" Die Schulbiicher der DDR
berichteten deutlich knapper vom Deutschordensstaat, erwidhnten aber seine
Wirtschaftskraft und seine zivilisatorische Rolle bei der Erschliefung des
Landes.**

655 Bernhard Kumsteller, Ulrich Haacke und Benno Schneider (Hg.). Geschichtsbuch fiir die
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660 Gerhard Bonwetsch. Grundriss der Geschichte. Bd. 2. Vom spdten Mittelalter bis zur Mitte
des 19. Jahrhunderts. 7. Aufl., Stuttgart 1974, S. 16.
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662 Lehrbuch fiir den Geschichtsunterricht. 6. Schuljahr. 1. Teil. Berlin, Leipzig 1951, S.79;
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Die gesellschaftliche Entwicklung des »Pruzzenlandes« war dagegen kein
eigenes Thema mehr in deutschen Schulbiichern, sondern ging in allgemeinen
Ausfithrungen zur mittelalterlichen Gesellschaft auf.*” In den Darstellungen zur
Hanse fanden Stadte des »Pruzzenlandes« wie Konigsberg lediglich aufzahlend
Erwahnung, ebenso Handelswege und schiffbare Fliisse, die durch das »Pruz-
zenland« fithrten.®* Auch die Behandlung von Wirtschaft und Gesellschaft der
Frithen Neuzeit kam weitgehend ohne speziellen Bezug zum »Pruzzenland« aus.

Etwas mehr Raum widmeten die frithen bundesrepublikanischen Schulbii-
cher wieder den Entwicklungen im 19. Jahrhundert. Breit erortert wurden die
Reformen des zeitweise im »Pruzzenland« wirkenden Freiherrn vom Stein, die
zum Ziel hatten, grofere Bevolkerungsgruppen zur Teilhabe am offentlichen
Leben zu bringen und so sozialen Aufstinden vorzubeugen. Insbesondere die
Reformen zur Bauernbefreiung und die Steinsche Stidteordnung wurden ge-
nannt.*” Die Industrialisierung Preuflens im 19. Jahrhundert spiegelte sich fiir
das »Pruzzenland« insbesondere im Ausbau des Eisenbahnnetzes, wobei Ge-
schichtskarten in den Schulbiichern die Strecken anzeigten, die die verschie-
denen preuflischen Stidte miteinander verbanden.®® Hinzu kam eine Erwih-
nung der Elbinger Werft, wo 1852 Ferdinand Schichau das erste deutsche
Dampfschiff erbauen liefl, das den Grundstein fiir die spitere deutsche
Kriegsmarine legte.”” Ansonsten blieb das »Pruzzenland« nach wie vor am

Lehrbuch fiir den Geschichtsunterricht. 6. Schuljahr. Geschichte des deutschen Volkes vom 10.
bis zum 18. Jahrhundert. Berlin 1952, S. 76.
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unserer Welt bis 1776. 2. Aufl., Paderborn, Hannover 1970, S. 84 - 88.
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system. Miinchen 1955, S. 164 f.; Jochen Dittrich, Edeltrud Dittrich-Gallmeister und Hans
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genwart. Frankfurt/Main, Bonn 1951, S. 30 f.; Franz Schnabel, Gerhard Ritter und Jochen
Dittrich. Grundriss der Geschichte. Bd. 3. Die moderne Welt. Biirgerlicher Liberalismus und
nationale Bewegung. Offenburg 1951, S. 44.

666 Franz Niedermayer und Ernst Liidke. Europa und die Welt 1815-1953. Geschichtliches
Unterrichtswerk. Neufassung fiir die hoheren Lehranstalten Bayerns. Oberstufe. Miinchen
1954, S. 25; Hans Herbert Deissler u. a. Grundziige der Geschichte. Bd. 3. Vom Westfilischen
Frieden bis zum Jahre 1890. 6. Aufl., Frankfurt/Main, Berlin, Miinchen 1970, S. 216.

667 Hermann Pinnow und Fritz Textor. Geschichtliches Unterrichtswerk fiir die Mittelklassen.
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Rande des Interesses, wenn es um die wirtschaftliche und soziale Entwicklung
Deutschlands im 19. und 20. Jahrhundert ging.

Die seit den 1990er Jahren erschienenen deutschen Schulbiicher geben die
meisten Informationen zur mittelalterlichen Siedlungsbewegung im »Pruzzen-
land«, wobei nicht nur deutsche, sondern auch polnische und litauische Siedler
erwdhnt werden. Ausfiihrlicher erortert werden die Rolle der Lokatoren, die
Regeln der Landvergabe und die Vertrdge zur Bewirtschaftung und Steuerbe-
freiung.*®® Die Schulbiicher enthalten nun auch hiufig Geschichtskarten, die den
Verlauf der Besiedlung in den einzelnen Jahrhunderten darstellen.*®

An traditionelle Narrative kniipfen Schulbuchautoren an, die den enormen
Aufschwung, den die Wirtschaft des Ordensstaats nahm, und die Rolle des Or-
dens bei der ErschliefSung des Landes hervorheben oder auf die Griindung von
fast 100 Stadten und 1000 Dérfern sowie den Bau prachtiger Burgen verweisen.*”
In einem Schulbuch findet sich auch eine Beschreibung der schwierigen Be-
dingungen, die die Siedler im »Pruzzenland« mit der Rodung von Wildern und
der Trockenlegung von Siimpfen zu bewiltigen hatten.*”!

Die Darstellungen des Spatmittelalters im »Pruzzenland« riicken die Akti-
vititen der Hanse in den Mittelpunkt. Aufgefithrt werden Hansestidte wie
Elbing, Braunsberg und Kénigsberg, Hauptausfuhrgiiter wie Getreide und Holz
sowie Handelswege iiber See und durch das Binnenland, oft auch verdeutlicht
anhand von Geschichtskarten.””” Neu sind in den Schulbiichern Facetten der
gesellschaftlichen Entwicklung wie die »Adelsinflation, die sich im »Pruzzen-

668 Dieter Briickner und Harald Focke (Hg.). Das waren Zeiten 2. Mittelalterliches Weltbild und
modernes Denken. Bamberg 2003, S. 90 f.; Hans-Otto Regenhardt (Hg.). Forum Geschichte
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Berlin 2008, S. 28.
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Zuber und Joachim Cornelissen (Hg.). BSV-Geschichte. 2 GN. Vom Frankenreich bis zum
DreifSigjihrigen Krieg. Miinchen 1994, S. 181.
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land« seit Ende des 15. Jahrhunderts zeigte und in einem schnellen zahlenmi-
Bigen Anwachsen des Adelsstandes bestand: Viele Familien erhielten neue
Rechte und Privilegien durch Einheirat in den élteren Adel.”” Nur wenig spiiter,
im 16. Jahrhundert, vollzog sich der Aufstieg der ostelbischen Gutswirtschaft,
der die Bedingungen fiir die Bauern im »Pruzzenland« erschwerte.”’*

Im 18. und frithen 19. Jahrhundert standen Wirtschaft und Gesellschaft im
»Pruzzenland« im Zeichen zahlreicher Reformen, die anfinglich im Bau von
StrafSen und Kanilen, in der Trockenlegung von Siimpfen oder der Verbreitung
des Kartoffelanbaus standen und spiter dann tiber die Einfithrung des »Allge-
meinen Preuflischen Landrechts« und die Bauernbefreiung bis hin zur Stein-
schen Stadteordnung und der Emanzipation der Juden reichten. Insgesamt gilt
dabei, dass die Schulbuchdarstellungen in aller Regel den Blick auf den preu-
Bischen Gesamtstaat richten, nicht aber speziell auf das »Pruzzenland«. Dies gilt
auch fiir Kapitel zur Industrialisierung Preuflens im 19. Jahrhunderts, die zum
»Pruzzenland« lediglich Informationen zur Entwicklung des Eisenbahnnetzes
bieten, etwa indem auf Geschichtskarten die Verbindungen zwischen Danzig
und Kénigsberg sowie weiter nach Russland eingezeichnet sind.*”

Fir das »Pruzzenland« des 20. Jahrhunderts stoft als sozialgeschichtliches
Thema in den neuesten deutschen Schulbiichern nur das Schicksal der Guts-
besitzer auf Interesse. Einige Angehorige des Gutsbesitzeradels nahmen an der
Widerstandsbewegung gegen den Nationalsozialismus teil, zum einen im
»Kreisauer Kreis« unter der Fithrung von Helmuth James Graf von Moltke und
zum anderen in der Vorbereitung des Attentats auf Hitler am 20. Juli 1944 in
seinem ostpreuflischen Hauptquartier.”® Wenig spiter geht es dann um das
Ende des Gutsbesitzeradels in OstpreufSen angesichts der vorriickenden Roten
Armee; eingebunden ist dieses Thema in den Kontext der Zwangsmigrationen in
Europa am Ende des Zweiten Weltkriegs.?”’
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Russische Schulbiicher

Um die Zasur zu verstehen, den die sowjetische Deutung des »Pruzzenlandes«
darstellte, sei ein kurzer Blick auf russische Schulbiicher der Zarenzeit voran-
gestellt. Diese widmeten sich der Wirtschaft und Gesellschaft des »Pruzzen-
landes« nahezu ausschliefllich im Zusammenhang mit der Entstehung des
Deutschordensstaates. Die neu ins Land gekommenen Ordensritter, die mit
ihrer Christianisierungsmission die heidnischen Pruzzen verdrangten, organi-
sierten demnach einen dynamisch agierenden und starken Staat. Der zivilisa-
torische Fortschritt habe sich unter anderem im Bau neuer Stidte manifestiert.
Die Ritter zogen deutsche Siedler nach sich, die besten Grund und Boden er-
hielten.”® Die deutsche Besiedlung fiihrte russischen Schulbiichern zufolge zu
einer Germanisierung des Landes. Haufig erwahnt wurde die Marienburg als
Sitz des Hochmeisters des Deutschen Ordens und als wichtiges kulturelles
Zentrum. In einem der Schulbiicher fand sich eine kurze Darstellung Konigs-
bergs, das eine eigene stadtische Selbstverwaltung besafl und durch den Handel,
die Mitgliedschaft in der Hanse und die Entwicklung von Handwerk und Ge-
werbe groflen Wohlstand erlangte.®”

Die Autoren sowjetischer Schulbiicher hingegen sahen in der Wirtschafts-
und Sozialgeschichte des »Pruzzenlandes« in erster Linie Folgen der Expansion
deutscher Feudalherren nach Osten. Die Eroberung des Landes im Mittelalter sei
mit Verwiistungen einhergegangen, wiahrend die einheimische litauische und
pruzzische Bevélkerung in die Rolle von Unfreien gedringt wurde.” Einige
Schulbiicher erwdhnten nur den Bau von Stddten und Burgen und die Anwer-
bung von Siedlern aus dem deutschen Reich.® Wirtschaft und Gesellschaft
wurden dann erst bei der Behandlung des 19. Jahrhunderts erneut zum Thema.
Sowjetischen Autoren zufolge gehorte die Halfte des Landes im ostelbischen
Deutschland den »Grof3grundbesitzern« bzw. »Junkern«. Aufihren Giitern seien
zwar moderne Maschinen und neue Anbauformen zum Einsatz gekommen,
doch hielten sich gleichzeitig »feudale Uberbleibsel« wie die Vergabe kleinerer
Landparzellen an Bauern, die ansonsten zu Schwerstarbeit auf den Feldern der
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Gutsbesitzer angehalten waren. Schwer sei auch die Belastung der Hausange-
stellten, Médgde und Knechte gewesen, die kein Land besaflen und fiir die
Gutsherren Tag und Nacht Arbeiten verrichten mussten, selbst an Feiertagen.
Die Ausbeutung der Bauern sei so weit gegangen, dass Gutsbesitzer auch kor-
perliche Strafen anwenden konnten.**?

In den neuesten russischen Schulbiichern finden sich kaum mehr Darstel-
lungen zur Wirtschaft und Gesellschaft des »Pruzzenlandes«. Lediglich ein
Schulbuch vermerkt fiir das 17. Jahrhundert die Entstehung des Gutsbesitzer-
adels, dessen Landbesitz aus den Hinterlassenschaften des Deutschen Ordens

stammte.*®

Zusammenfassung

In den untersuchten Schulbiichern erscheinen Wirtschaft und Gesellschaft des
»Pruzzenlandes« in recht unterschiedlichen Kontexten, abhdngig vom jeweili-
gen Land und den jeweiligen Lehrplinen, doch niemals als ein Hauptthema. Am
ausfithrlichsten waren noch deutsche und polnische Schulbiicher, am wenigsten
war aus russischen Schulbiichern zu erfahren.

In polnischen Schulbiichern stand der Deutsche Orden im Zentrum einer
Wirtschafts- und Sozialgeschichte des »Pruzzenlandes«. Zu den bevorzugten
Themen gehorte die vom Orden initiierte Siedlungsbewegung vornehmlich aus
dem deutschen Reich, aber auch der Druck, den der Orden gegeniiber seinen
Untertanen ausiibte, so dass diese die Moglichkeit einer engeren Verbindung mit
Polen eruierten. Die Stidte des »Pruzzenlandes« und ihre Mitgliedschaft in der
Hanse fand vor allem dann Erwdhnung, wenn es um die Handelskonkurrenz
zum Deutschen Orden ging. Fiir den Zeitraum vom 16. bis 18. Jahrhundert
wurden Wirtschaft und Gesellschaft des »Pruzzenlandes« nur sporadisch be-
handelt. Erst im 19. Jahrhundert fand die Sozialgeschichte vor dem Hintergrund
der Germanisierungspolitik im preuflischen Teilungsgebiet Polens wieder etwas
mehr Beachtung, ebenso die Entwicklung von Industrie und Verkehrswegen.

Auch in den deutschen Schulbiichern galt dem Ordensstaat die grofite Auf-
merksamkeit. Die deutsche Besiedlung unter der Agide des Ordens galt lange
Zeit als entscheidende Voraussetzung fiir die wirtschaftliche und kulturelle
Entwicklung der eroberten Gebiete. Die Schulbiicher enthielten auch viele De-

682 Vladimir M. Chvostov (Hg.). Novaja istorija. Ucebnik dlja 9 klassa srednej skoly. Teil 2.
Bearb. von Ivan S. Galkin u.a. 8. Aufl., Moskva 1953, S. 27; Vladimir M. Chvostov (Hg.).
Novaja istorija. Teil 2. Utebnik dlja devjatogo klassa srednej skoly. Bearb. von Aleksandr P.
Aver’janov u.a. 8. Aufl., Moskva 1970, S. 38.

683 Dmitrij D. Danilov u.a. Vseobscaja istorija 7 klass. Istorija novogo vremeni. Moskva 2009,
S. 135.
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tails und Abbildungen zum Bau der Ordensburgen, oft nannten sie die Namen
der Hochmeister, die sich um Besiedlung und Burgenbau besonders verdient
gemacht haben. Die deutsche Besiedlung der Region wird noch in den neueren
Schulbiichern ausfithrlich dargestellt, wobei nach unterschiedlichen sozialen
Gruppen differenziert wird. Bei der Behandlung der Hanse erscheint das
»Pruzzenland« hdufig in detaillierten Geschichtskarten, die Handelswege, Hifen
und zugehorige Stadte zeigen. Wirtschaft und Gesellschaft des »Pruzzenlandes«
in der Frithen Neuzeit sind selten ein Thema. Nicht direkt betroffen ist das
»Pruzzenland« auch bei Darstellungen zur industriellen Entwicklung Preufens
im 19. Jahrhundert oder zu den Reformen des Freiherrn vom Stein. Fiir das
20. Jahrhundert ist sozialgeschichtlich lediglich die Teilnahme von Angehorigen
des Gutsbesitzeradels am Attentat des 20. Juli 1944 greifbar, bevor dann die
Zwangsmigrationen der deutschen Bevolkerung aus dem Pruzzenland ab 1944/
45 zur Sprache kommen.

In den litauischen Schulbiichern fand sich die deutsche mittelalterliche
Siedlungsbewegung hingegen allenfalls in »Spuren«, wihrend die litauische
Besiedlung des »Pruzzenlandes« ungleich stirker akzentuiert wurde. Die neu-
esten Schulbiicher richten ihre Aufmerksamkeit vor allem auf das 19. Jahrhun-
dert und die Rolle Klein-Litauens fiir das litauische nationale »Erwachen«. Fiir
Klein-Litauen wird die Ausbildung einer »eigenen litauischen Kultur« erértert,
wiahrend Entwicklungen in Wirtschaft und Gesellschaft eher beildufig erwdhnt
werden.

Am wenigsten behandelten russische Schulbiicher Wirtschaft und Gesell-
schaft des »Pruzzenlandes«. Einzelne Bemerkungen betrafen die Expansion des
Deutschen Ordens, dessen staatliche Organisation und wirtschaftliche Ent-
wicklung. Ein Schlaglicht warfen sowjetische Schulbiicher dann erst wieder auf
die Gesellschaft des »Pruzzenlandes« im 19. Jahrhundert, indem sie die Unter-
driickung der Bauern durch die deutschen Grofigrundbesitzer betonten.

Eine systematische Charakteristik von Wirtschaft und Gesellschaft des
»Pruzzenlandes« gibt es in keinem der untersuchten Schulbiicher. Die Infor-
mationen missen erst »herausgesucht« werden aus allgemeinen Kapiteln zur
Wirtschaft und Gesellschaft des jeweils betreffenden Landes. Dies spiegelt
freilich auch die Vorgaben der Lehrpline wieder, die der Wirtschaft und Ge-
sellschaft des »Pruzzenlandes« nur einen nachgeordneten Platz zuweisen. Es
entsteht zuweilen der Eindruck, dass die Schulbiicher der einzelnen Untersu-
chungslidnder bei Fragen von Wirtschaft und Gesellschaft ein jeweils anderes
Gebiet vor Augen haben. Polnische Schulbiicher unterschétzen tendenziell die
wirtschaftliche Dynamik des Deutschordensstaates, wihrend deutsche Schul-
biicher die zivilisatorische Leistung des Deutschen Ordens iiberschitzen und
litauische Schulbiicher wiederum vor allem die litauische Besiedlung und die
Rolle der litauischen Kultur hervorheben. Positiv zu vermerken ist die zuneh-
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mende Ausfiihrlichkeit der neueren Schulbiicher, die jedoch weiterhin ihre
Ausfithrungen in eine nationale Perspektive einordnen.

7.  Landschaft
Stephanie Zloch

Fiir die populére Vorstellung vom »Pruzzenland« spielt wohl kaum ein Topos so
eine bedeutende Rolle wie die »Landschaft«. In Polen und Deutschland ist eine
grofle Zahl an Bildbanden zu »Masuren« bzw. »OstpreufSen« auf den Markt, die
mit grofformatigen Fotografien die natiirlichen Reize der Region in Szene set-
zen. Auch wissenschaftliche Werke ndhern sich iiber Naturbeschreibungen
ihrem Gegenstand an: So stimmt der Umschlagtext zu Hartmut Boockmanns
Band OstpreufSen und WestpreufSen in der Reihe »Deutsche Geschichte im Osten
Europas« ein auf »das Land der weiten Himmel, der tiefen Walder und der
zahllosen Seen« und Andreas Kossert preist in seinem Buch iiber Masuren
einleitend den »Zauber des Landes« und die »einzigartige Landschaft«.’®
SchlieSlich ist die »Landschaft« offenkundig eine wichtige Ressource fiir den
regionalkundlichen Schulunterricht: So hat Izabela Lewandowska in einer em-
pirischen Untersuchung unter Schiilerinnen und Schiilern der Wojewodschaft
Ermland und Masuren zu Beginn der 2000er Jahre festgestellt, dass emotionale
Bindungen an die Region oft mehr den Naturraum als die historische Vergan-
genheit betreffen.®®

Die vielfach postulierte landschaftliche Einzigartigkeit des »Pruzzenlandes«
hat allerdings auch einige Skepsis provoziert. In einer Studie zum deutschen Bild
vom Osten Europas stellte der Historiker Gregor Thum unldngst die Frage, ob
denn nicht der Schwarzwald, die Alpen oder die Steilkiiste der Insel Riigen
mindestens ebenso einzigartig seien.®® Die Stilisierung der besagten Landschaft
wird von Thum und anderen Autoren sozialpsychologisch erklirt: Vor allem
deutsche Vertriebene schufen sich so eine ex-post-Identitit und eine ideelle
Heimat.®” Warum aber verwandte Motive im polnischen und teilweise auch im
litauischen und russischen Diskurs anzutreffen sind, bleibt offen.

684 Boockmann. Ostpreuflen und WestpreufSen, 1992, hintere Umschlagseite; Kossert, Masuren.
Ostpreuflens vergessener Siiden, 2001, S. 9 f.

685 Lewandowska, Historyczna $wiadomos¢ regionalna, 2003, S. 203 f.

686 Thum, »Mythische Landschaftenc, 2006, S. 202 f.

687 Ibid., S. 201; Faehndrich, »Erinnerungskultur«, 2003, S. 198 f.; Utz Jeggle. »Kaldaunen und
Elche. Kulturelle Sicherungssysteme bei Heimatvertriebenen, in: Dierk Hoffmann, Marita
Krauss und Michael Schwartz (Hg.), Vertriebene in Deutschland. Interdisziplinire Ergeb-
nisse und Forschungsperspektiven. Miinchen 2000, S. 395-407; Fendl (Hg.), Zur Ikono-
graphie des Heimwehs, 2002.
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Der Begriff Landschaft ist daher umfassender aufzuschliisseln und zu ana-
lysieren. Zunéchst ergibt sich aus den Landschaftsbeschreibungen zum »Pruz-
zenland« noch keineswegs zwangsldufig, dass stets auf denselben Raumaus-
schnitt Bezug genommen wird. Physisch-geographisch betrachtet sind hier sehr
unterschiedliche Manifestationen von Natur anzutreffen: Auf der einen Seite
steht die vielfach gepriesene, touristisch attraktive Masurische Seenplatte, auf
der anderen Seite das Gebiet Kaliningrad, das so gut wie keine Binnenseen
besitzt — die polnische Geographie hat daher fiir das nordliche »Pruzzenland«
den treffenden Begriff zajezierze (»Land hinter den Seen«) geprigt. Nahe der
Stadt Kaliningrad setzt dafiir die samléndische Steilkiiste mit markanten Krei-
defelsen an, die bis in die Kurische Nehrung tibergeht. Der Siiden des »Pruz-
zenlandes« wird von hiigeligem Geldnde, dem »Oberland«, und ausgedehnten
Wildern dominiert, die Memelniederung im Norden hingegen von Auen und
Feuchtgebieten.®®®

Das Postulat von der Einzigartigkeit oder zumindest vom inneren Zusam-
menhang einer Landschaft bedeutet zugleich, eine Abgrenzung nach auflen
vorzunehmen. Als Beispiel mag ein Blick in deutsche Geschichtsschulbiicher aus
der ersten Hilfte des 20. Jahrhunderts dienen. Demnach endete das »Pruzzen-
land« am »tiickischen Grenzwald 6stlich von Johannisburg«®® beziehungsweise
am »sumpfreichen Wald von Augustowo«*” uniiberwindbar zeigte sich bereits
fiir den Deutschen Orden die »tageweite Urwaldwildnis nérdlich der Memel, die
die Litauer deckte«.”' Der Wald, eigentlich das romantisch verkldrte Wahrzei-
chen des »Pruzzenlandes«, entwickelt sich hier unvermittelt zur Gefahr. Er-
zéhlerisch bewirkt wird dadurch zum einen, dass erst die Verbindung von Natur
und deutscher Siedlungstitigkeit die positiv besetzte Einzigartigkeit von
Landschaft begriindet und zum anderen, dass das »Pruzzenland« bereits durch
seine natiirliche Ausstattung als »Insel«, »Exklave« oder »Bollwerk« erscheint.

Landschaft ist, wie an diesen Beispielen erkennbar wird, kein materiell-
neutraler, unschuldiger Begriff. Im Gegenteil: Im Verlaufe des 20. Jahrhunderts
hat der Landschaftsbegriff in der Geographie unterschiedliche Konzeptionali-
sierungen erfahren und teilweise auch recht scharfe Kontroversen ausgelost. Die

688 Der Geograph Herbert Liedtke hat seine jiingste Studie konsequent im Plural betitelt: Die
Landschaften OstpreufSens. Namen und Abgrenzungen naturgeographischer und histori-
scher Landschaften in Ostpreuflen und angrenzenden Gebieten. Leipzig 2011.

689 Bernhard Kumsteller, Ulrich Haacke und Benno Schneider. Geschichtsbuch fiir die deutsche
Jugend. Mittelstufe. 2. Aufl., Leipzig 1923, S. 98; so auch in einer spiteren Auflage: Bern-
hard Kumsteller, Ulrich Haacke und Benno Schneider (Hg.). Geschichtsbuch fiir die deut-
sche Jugend. Mittelstufe. Fiir die Jiingeren. 38. Aufl., Leipzig 1935, S. 122.

690 Bernhard Kumsteller, Ulrich Haacke und Benno Schneider. Geschichtsbuch fiir die deutsche
Jugend. Mittelstufe. 2. Aufl., Leipzig 1923, S. 254.

691 Walther Gehl. Geschichte. 3. Klasse. Ausgabe A. Oberschulen und Gymnasien. Von der Be-
griindung des Ersten Reiches bis zum Ende des DreifSigjihrigen Krieges. Breslau 1939, S. 56.
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deutsche Anthropogeographie widmete sich, hierin Friedrich Ratzel und Alfred
Hettner folgend, lange Zeit der Suche nach der Individualitit einer Landschatft.
In der Zwischenkriegszeit spitzte sich dies zu im Konzept der »dynamischen
Landerkunde«: Ein einzelner Geofaktor wie Klima oder Vegetation wurde als
dominant fiir den Charakter eines bestimmten rdumlichen Ausschnitts her-
ausgestellt. In der franzdsischen Geographie und bei den Historikern der An-
nales war der Landschaftsbegriff weniger deterministisch angelegt. Die
menschliche Gestaltungskraft konnte verschiedene Pfade einschlagen und zu
unterschiedlichen Ergebnissen fithren. Diesem Possibilismus folgte auch die
polnische Geographie der Zwischenkriegszeit. In den 1960er Jahren kam es,
ausgehend von der angelsdchsischen Forschung, zu einem Paradigmenwechsel.
Statt von einem vermeintlich objektiven Raum- und Landschaftsverstindnis
auszugehen, dem sich der Mensch mehr oder weniger variabel anzupassen hatte,
stand nun der Mensch als denkendes und handelndes Subjekt im Vordergrund.
In der Behavourial Geography ging es nun um die Wahrnehmung von Rdumen,
Distanzen und natiirlicher Umwelt, um die »Welt in den Kopfen« (mental maps).
Die Kultur- und Geschichtswissenschaften, die dieses Konzept aufgriffen, ver-
schoben den Akzent von der individuellen zur kollektiven Wahrnehmung und
untersuchten mental maps und »imaginierte Landschaften« in nationalen, re-
gionalen oder anderen gruppenspezifischen Semantiken.

In der Zwischenzeit gingen einige Geographen seit den spaten 1980er Jahren
so weit, einen handlungstheoretischen Ansatz zu diskutieren, der den Menschen
beim alltiglichen »Geographie-Machen« analysiert und den Raum als abhingige
Variable gesellschaftlichen Handelns ansieht. Ein Geograph der postmodernen,
globalisierten Welt nimmt allerdings eine andere Perspektive ein als ein Histo-
riker, der Leben und Alltagskultur fritherer Zeiten zu erkunden versucht. So
bedauerte David Blackbourn, dass in den Sozialwissenschaften vielfach der
»Sinn fiir Ortlichkeiten« verloren gegangen sei, und setzte dagegen die Uber-
zeugung, »dass ein guter Historiker ein Paar robuste Wanderstiefel besitzen
miisse«.”” Dieses Spannungsfeld zwischen Konstruktion und Imagination von
Landschaft einerseits und physisch-geographischer Materialitit andererseits ist
in der Analyse von Schulbuchdarstellungen zum »Pruzzenland« genauer aus-
zuleuchten.

692 David Blackbourn. Die Eroberung der Natur. Die Geschichte der deutschen Landschaft.
Miinchen 2007, S. 27 f.
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Landschaften des Mittelalters

In den Passagen zu den mittelalterlichen Pruzzen finden sich die ersten um-
fangreicheren Bemerkungen iiber die Landesnatur. Prignantestes Merkmal
waren demnach Stimpfe und Moore. Diese Feststellung trafen iibereinstimmend
sowohl deutsche Schulbiicher der Vorkriegszeit (»Das Land Preuflen war fast
ganz von Wildern und Siimpfen bedeckt und deshalb schwer zugénglich«*”) als
auch sowjetische Schulbiicher der 1950er Jahre (»Das Land, gelegen an Fliissen,
die in die Ostsee miindeten, war bedeckt mit dichten Waldern und reich an
Siimpfen«***) oder polnische Schulbiicher der 2000er Jahre (»undurchdringliche
Wilder und Moore«*).

Nun gelten Siimpfe und Moore gemeinhin als gefdhrliche und unwirtliche
Hindernisse fiir die menschliche Wirtschafts- und Siedlungstitigkeit. Positiv
erschien lediglich der Umstand, dass die Stimpfe und Moore den Pruzzen einen
»natiirlichen Schutz« vor verfeindeten Nachbarn und Eroberern boten.”® Die
pruzzischen Bediirfnisse gerieten allerdings rasch zu einem nachgeordneten
Anliegen, als die Erzahlungen von der Mission des Deutschen Ordens einsetzten.

In deutschen Schulbiichern der Vorkriegszeit spielten die Erschlieffung und
Eroberung der Natur eine zentrale Rolle. Die Siimpfe, Moore und »undurch-
dringlichen Wélder« des »Pruzzenlandes« bilden eine Folie, vor der die Inbe-
sitznahme des Landes durch den Deutschen Orden und die ihm nachfolgenden
Siedler heroische Dimensionen annahm. So erlebten die Ordensritter anfinglich
»in den vorgeschobenen Blockhédusern und Schutzburgen oft Tage schwerer Not.
Da bahnte der harte ostpreuflische Winter den freiheitsstolzen Preuflen den Weg
iiber Moor und Fliisse. Immer wieder brachen sie aus dem Dunkel ihrer
Sumpfwilder hervor, und mit dem Hafl der Verzweiflung berannten sie die
zerstreuten Ordensplitze.«*” Der Weg der Eroberung des »Pruzzenlandes«
verlief an der Weichsel entlang iiber die Ostseekiiste ins Landesinnere:

Mit zwei neu erbauten Kriegsschiffen werden die Boote der Preuflen vom Haff ver-
trieben. An der Kiiste werden militarische Stiitzpunkte geschaffen. Langsam dringt

693 Richard Froning und Ludwig Wiilker. Lehrbuch der Geschichte fiir Lyzeen. Heft 2. Das
Mittelalter. Fiir Klasse IV. 4. Aufl., Leipzig, Frankfurt/Main 1921, S. 123; dhnlich: Hans
Philipp und Richard Neumann. Bausteine fiir den Geschichtsunterricht. Ein Arbeits- und
Tatsachenbuch. Bd. 3. Neue und neueste Zeit unter besonderer Beriicksichtigung der Kolo-
nisation des deutschen Ostens. Mittel- und Oberstufe. Leipzig 1924, S. 34.

694 Anna M. Pankratova (Hg.). Istorija SSSR. Ucebnik dlja 8 klassa srednej skoly. Teil 1. Bearb.
von Konstantin V. Bazilevi¢ u.a. 12. Aufl., Moskva 1953, S. 38.

695 Tomasz Jurek. Historia. Dzieje najdawniejsze i dawne do schytku XIV wieku. Sredniowiecze.
Podrecznik dla gimnazjum. 2. Aufl., Warszawa 2002, S. 180.

696 Karl Dunger und Max Stoll. Deutsche Geschichte. Bd. 2. Von der Griindung des Ersten
Reiches bis zum Westfilischen Frieden. Bamberg, Miinchen, Berlin 1938, S. 59; auch: Maria
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man jetzt auch von dieser Seite in das Innere des Landes vor. Durch dichte Walder, in
denen Wolfe, Biren, Elche und Wisente hausen, geht es gegen die feindlichen Ver-
haue.®®

Der Blick auf das »Pruzzenland« war zunéchst stark auf Vegetation und Fauna
gerichtet. Entscheidend fiir die Inbesitznahme des Landes wurde allerdings der
Bau von Burgen und Festungen, die das »Pruzzenland« in eine architektonisch
gestaltete Landschaft transformierten. Dabei brachten deutsche Schulbiicher
drei verschiedene Motive zur Sprache: Zunichst war das Symbol des Deutschen
Ordens die »einsame, trotzige Grenzburg im Osten«.”” Im Widerspruch dazu
stand das Bild eines dicht gesponnenen Netzes von Ordensburgen, die aus dem
»Pruzzenland« ein »einziges grofles Festungsgebiet«’” machten. Angelehnt an
die Ordensburgen entstanden viele Stddte, die sich rasch und lebhaft entwi-
ckelten. Insbesondere Marienwerder, Elbing, Konigsberg, aber auch Braunsberg
und Memel wurden namentlich aufgefithrt und als »blithend« beschrieben.””

Koczerska. Historia. U zrédel wspétczesnoici. Sredniowiecze. Gimnazjum 1. Podrecznik.
Teil 2. 2. Aufl., Warszawa 1999, S. 117; Tomasz Jurek. Historia. Dzieje najdawniejsze i dawne
do schyltku XIV wieku. Sredniowiecze. Podrecznik dla gimnazjum. 2. Aufl., Warszawa 2002,
S. 180.

697 Bernhard Kumsteller, Ulrich Haacke und Benno Schneider (Hg.). Geschichtsbuch fiir die
deutsche Jugend. Klasse 3. Leipzig 1939, S. 55; so schon: Bernhard Kumsteller, Ulrich
Haacke und Benno Schneider (Hg.). Geschichtsbuch fiir die deutsche Jugend. Mittelstufe. Fiir
die Jiingeren. 38. Aufl., Leipzig 1935, S. 122.

698 Moritz Edelmann und Leo Gruenberg (Hg.). Volkwerden der Deutschen. Geschichtsbuch fiir
hohere Schulen. Klasse 3. Von der Griindung des Ersten Reiches bis 1648. Bearb. von Hans
Bartels und Erich Buchholz. Leipzig, Berlin 1939, S. 76; dhnlich: Walther Gehl. Geschich-
te. 3. Klasse. Ausgabe A. Oberschulen und Gymnasien. Von der Begriindung des Ersten
Reiches bis zum Ende des DreifSigjihrigen Krieges. Breslau, S. 55.

699 Albert Henche. Geschichte in Tatsachen. Vorstufe. Deutsche Geschichte von der dltesten bis
auf die jiingste Zeit. Breslau 1925, S. 18; dhnlich: Karl Dunger und Max Stoll. Deutsche
Geschichte. Bd. 2. Von der Griindung des Ersten Reiches bis zum Westfilischen Frieden.
Bamberg, Miinchen, Berlin 1938, S. 59; Bernhard Kumsteller, Ulrich Haacke und Benno
Schneider (Hg.). Geschichtsbuch fiir die deutsche Jugend. Mittelstufe. Fiir die Jiingeren. 38.
Aufl., Leipzig 1935, S. 121.

700 Bernhard Kumsteller, Ulrich Haacke und Benno Schneider (Hg.). Geschichtsbuch fiir die
deutsche Jugend. Klasse 3. Leipzig 1939, S. 56.

701 Arnold Reimann (Hg.). Geschichtswerk fiir hohere Schulen. Teil 2. Grundbuch fiir den ge-
samten Geschichtsunterricht auf Mittel- und Oberstufe. Heft 2. Mittelalter und Reformati-
onszeit. Bearb. von Johannes Ferber. 3. Aufl., Miinchen, Berlin 1925, S. 85; Bernhard
Kumsteller, Ulrich Haacke und Benno Schneider (Hg.). Geschichtsbuch fiir die deutsche
Jugend. Mittelstufe. Fiir die Jiingeren. 38. Aufl., Leipzig 1935, S. 121; Karl Lorenz. Lehrbuch
der Geschichte fiir die Unterstufe hoherer Lehranstalten. Teil 2. Die Neubildung der euro-
pdischen Kulturwelt durch Christentum und Germanentum (Das Mittelalter). 10. Aufl.,
Miinchen 1922, S.5; Jakob Carl Andrd. Lehrbuch der Geschichte fiir héhere Mddchen-
schulen. Teil 2. Das Mittelalter. Bearb. von Richard Seehauflen. 18. Aufl., Leipzig 1923, S. 60;
Hermann Pinnow. Geschichte des deutschen Volkes von den Anfingen bis 1648. Ge-
schichtsbuch fiir die Mittelklassen hoherer Lehranstalten. Bd. 2. 5. Aufl., Leipzig, Berlin
1925, S. 57; Moritz Edelmann und Leo Gruenberg (Hg.). Volkwerden der Deutschen. Ge-


http://www.v-r.de/de

Landschaft (Stephanie Zloch) 287

Das dritte Motiv war die Marienburg, seit 1309 Sitz des Hochmeisters des
Deutschen Ordens. Sie war weder »einsam« noch »trotzig«, sondern vielmehr
ein »prachtiges« und »herrliches« Schlossbauwerk des Mittelalters, das das
weithin bewunderte Wahrzeichen des Deutschordensstaates abgab.””

Die drei architektonischen Motive stehen fiir unterschiedliche historische
Deutungen des »Pruzzenlandes«: Wies die einsame und trotzige Grenzburg auf
die Rolle der Region als »Bollwerk« inmitten feindlicher Umgebung hin, so
wurde mit dem Verweis auf das Netz von Burgen und »blithenden« Stddten das
Bild eines aufstrebenden und wohlorganisierten Staates erkennbar, der iiber
seine See- und Handelshifen im regen Austausch mit anderen européischen
Staaten stand. Die ob ihrer Prachtentfaltung gerithmte Marienburg schliellich
sollte den Anspruch auf die Gleichrangigkeit des Deutschen Ordens mit anderen
europdischen Michten begriinden.

Die landwirtschaftliche Umgestaltung von Vegetation und Boden bot am
stirksten Gelegenheit, Vorstellungen von »Germanisierung« und deutscher
»Kulturtragerschaft« zu entwickeln. Wahrend aber deutsche Schulbiicher der
Weimarer Republik sich noch auf eine Feststellung beschrinkten, wonach »ge-
waltige Sumpfgebiete (22 000 gkm Ackerland)« unter der Regie des Deutschen
Ordens »in fruchtbarsten Marschboden verwandelt« wurden,”” kamen in der
NS-Zeit explizit Elemente der »Blut-und-Boden«-Ideologie zur Sprache:

schichtsbuch fiir hohere Schulen. Klasse 3. Von der Griindung des Ersten Reiches bis 1648.
Bearb. von Hans Bartels und Erich Buchholz. Leipzig, Berlin 1939, S. 76; Hans Philipp und
Richard Neumann. Bausteine fiir den Geschichtsunterricht. Ein Arbeits- und Tatsachenbuch.
Bd. 3. Neue und neueste Zeit unter besonderer Beriicksichtigung der Kolonisation des
deutschen Ostens. Mittel- und Oberstufe. Leipzig 1924, S. 32.

702 Hermann Pinnow. Geschichte des deutschen Volkes von den Anfingen bis 1648. Ge-
schichtsbuch fiir die Mittelklassen hoherer Lehranstalten. Bd. 2. 5. Aufl., Leipzig, Berlin
1925, S. 57; Arnold Reimann (Hg.). Geschichtswerk fiir hohere Schulen. Teil 2. Grundbuch
fiir den gesamten Geschichtsunterricht auf Mittel- und Oberstufe. Heft 2. Mittelalter und
Reformationszeit. Bearb. von Johannes Ferber. 3. Aufl., Miinchen, Berlin 1925, S. 85;
Friedrich Neubauer. Grundziige der Geschichte fiir hohere Lehranstalten. Teil 1. Bd. 2.
Deutsche Geschichte seit Anfang des 18. Jahrhunderts fiir die Unterstufe. Halle/Saale 1924,
S. 2; Bernhard Kumsteller, Ulrich Haacke und Benno Schneider (Hg.). Geschichtsbuch fiir
die deutsche Jugend. Klasse 3. Leipzig 1939, S. 57; so schon: Bernhard Kumsteller, Ulrich
Haacke und Benno Schneider. Geschichtsbuch fiir die deutsche Jugend. Mittelstufe. 2. Aufl.,
Leipzig 1923, S. 98; Wilhelm Schiefer (Hg.). Maier-Schirmeyer. Lehrbuch der Geschichte fiir
hohere Schulen. Mittelstufe. Bd. 2. Von der germanischen Friihzeit bis zum Westfilischen
Frieden. Bearb. von Eugen Kaier, Paul Vogel und Reiner von Kempen. 12. Aufl., Frankfurt/
Main 1937, S. 119.

703 Hans Philipp und Richard Neumann. Bausteine fiir den Geschichtsunterricht. Ein Arbeits-
und Tatsachenbuch. Bd. 3. Neue und neueste Zeit unter besonderer Beriicksichtigung der
Kolonisation des deutschen Ostens. Mittel- und Oberstufe. Leipzig 1924, S. 35; dhnlich:
Richard Froning und Ludwig Wiilker. Lehrbuch der Geschichte fiir Lyzeen. Heft 2. Das
Mittelalter. Fiir Klasse IV. 4. Aufl., Leipzig, Frankfurt/Main 1921, S. 124.
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In jahrzehntelanger Arbeit war der Weichselwerder durch Deiche gegen Hochwasser
und Eisgang des Stromes gesichert worden, Kanile verbanden die ostpreuflischen Seen
miteinander; im Garten der Marienburg wurden einheimische Obstbdume mit Reisern
aus Deutschland veredelt und iiberall im Lande verteilt. Aus trostloser Wildnis hatte
der Orden ein blithendes Land geschaffen, deutsches Land, mit deutschem Blut ge-
trankt.*

Auf den ersten Blick bauten deutsche Schulbiicher der 1950er Jahre auf den
Narrativen der Vorkriegszeit nahezu nahtlos auf. Leitmotiv war nach wie vor die
Erschliefflung und Germanisierung des Landes. Als das Gesicht des Landes
prigend galten die Marienburg, eines »der prachtvollsten Bauwerke des deut-
schen Mittelalters«,”” und »blithende Stidte« wie Konigsberg, Memel, Elbing,
Danzig oder Marienwerder, in denen sich »prachtige Kirchen und Rathduser«
erhoben” und »deutsche Biirger zu Ansehen und Wohlstand kamen«.””” Ebenso
grofle Aufmerksamkeit erfuhr die Urbarmachung des Landes: »Fliisse wurden
eingedeicht, Siimpfe trockengelegt, Tausende von Dorfern gegriindet«.”” Viel-
mehr noch, gerade im Umgang mit der Naturlandschaft hielt sich scheinbar
unverbriichlich ein Uberlegenheitsgefiihl gegeniiber den baltischen und slavi-
schen Nachbarn: »Deutsche Bauern siedelten in sauberen Dérfern«’” und
deutsche Bauern »rangen dem Boden ganz andere Ernten ab als die [alteinge-
sessenen] Einwohner«.”"

Die Unterschiede zur Vorkriegszeit waren erst auf den zweiten Blick er-
kennbar und zeigten sich im Fehlen bestimmter Narrative und Motive. So lag der

704 Bernhard Kumsteller, Ulrich Haacke und Benno Schneider (Hg.). Geschichtsbuch fiir die
deutsche Jugend. Klasse 3. Leipzig 1939, S. 57; so schon: Bernhard Kumsteller, Ulrich Ha-
acke und Benno Schneider (Hg.). Geschichtsbuch fiir die deutsche Jugend. Mittelstufe. Fiir
die Jiingeren. 38. Aufl., Leipzig 1935, S. 122.

705 Eugen Kaier u.a. Grundziige der Geschichte. Von der Friihgeschichte Europas bis zur Welt-
politik der Gegenwart. Frankfurt/Main, Berlin, Bonn 1958, S. 111; dhnlich auch: Franz
Ebner. Geschichte des Mittelalters. Geschichtswerk fiir hohere Lehranstalten. Mittelstufe.
Bd. 2. Mittelalter. Miinchen 1956, S. 127.

706 Jakob Erdmann. Erbe des Abendlandes. Lehrbuch der Geschichte fiir hohere Schulen. Mit-
telstufe. Teil 2. Das Mittelalter. Miinchen 1953, S. 84.

707 Eugen Kaier, Hans Géttling und Jakob Lehmann. Grundziige der Geschichte. Bd. 2/3. Vom
Entstehen der abendlindischen Einheit bis zum Wiener Kongress 1815. 6. Aufl., Frankfurt/
Main, Berlin, Bonn 1958, S. 60.

708 Jakob Erdmann. Erbe des Abendlandes. Lehrbuch der Geschichte fiir hohere Schulen. Mit-
telstufe. Teil 2. Das Mittelalter. Miinchen 1953, S. 84; édhnlich auch: Eugen Kaier u.a.
Grundziige der Geschichte. Von der Friihgeschichte Europas bis zur Weltpolitik der Gegen-
wart. Frankfurt/Main, Berlin, Bonn 1958, S. 111.

709 Eugen Kaier, Hans Géttling und Jakob Lehmann. Grundziige der Geschichte. Bd. 2/3. Vom
Entstehen der abendlindischen Einheit bis zum Wiener Kongress 1815. 6. Aufl., Frankfurt/
Main, Berlin, Bonn 1958, S. 60.

710 Jakob Erdmann. Erbe des Abendlandes. Lehrbuch der Geschichte fiir hhere Schulen. Mit-
telstufe. Teil 2. Das Mittelalter. Miinchen 1953, S. 84.
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Schwerpunkt der Darstellungen in den 1950er Jahren auf der architektonischen
und wirtschaftlichen Gestaltung des Landes, wéihrend die Kampfe der
Deutschordensritter mit den Pruzzen, die sich in Wildern und Siimpfen ab-
spielten, nur noch vereinzelt thematisiert wurden;"! auch das Motiv der trut-
zigen, einsamen Grenzburg kam bis auf eine Ausnahme nicht mehr vor.””* Im
Umgang mit der Landschaft sollte sich nicht mehr so sehr die heroische mili-
tarische Tat, sondern vielmehr die zivilisatorische Leistung widerspiegeln. Darin
spiegelte sich nicht nur die Erfahrung der deutschen Niederlage im Zweiten
Weltkrieg, sondern auch das Bestreben, den Schiilerinnen und Schiilern in der
Bundesrepublik Deutschland die jahrhundertelange historisch-kulturelle Be-
deutung der noch nicht verloren geglaubten Ostgebiete vor Augen zu fithren.

Auch die in der DDR erschienenen Schulbiicher {ibergingen die unter der
Agide des Deutschen Ordens erfolgte landschaftliche Neugestaltung des
»Pruzzenlandes« durchaus nicht. Sie fithrten ebenfalls die Rodung von Wildern
und die Trockenlegung von Siimpfen sowie die Griindung von Burgen und
Stadten wie Memel, Konigsberg und der »groflen Marienburg« auf. Diese Dar-
stellungen zur Erschlieffung des Landes waren aber nicht nur erzahlerisch
deutlich knapper gehalten, vielmehr schlossen sie auch hiufig den Vorwurf
»grofler Grausamkeit« des Deutschen Ordens und deutscher Siedler gegeniiber
den einheimischen Pruzzen an.””

In der Bundesrepublik Deutschland brachten die 1970er Jahre deutliche
Anderungen in der Darstellung des »Pruzzenlandes«. Das Prinzip der Ge-
schichtserzahlung und die damit verbundene, suggestive Sprache hatten di-
daktisch ausgedient; daher nahmen auch die Landschaftsbeschreibungen in
deutschen Geschichtsschulbiichern drastisch ab. Leitender methodischer An-
satz war nun die Wirtschafts- und Sozialgeschichte bzw. die Geschichte als
historische Sozialwissenschaft. Zwar war die Griindung von Stidten wie Danzig,
Elbing oder Konigsberg weiterhin ein Thema, doch bezogen sich die entspre-
chenden Schulbuchdarstellungen nun in eher niichternem Duktus auf deren
Funktion als Siedlungszentren und Handelsstidte an der Ostseekiiste.”"* Der

711 Franz Ebner. Geschichte des Mittelalters. Geschichtswerk fiir hohere Lehranstalten. Mittel-
stufe. Bd. 2. Mittelalter. Miinchen 1956, S. 127.

712 Hier handelte es sich allerdings um ein Geographieschulbuch: Ludwig Bauer (Hg.). Erd-
kundliches Unterrichtswerk fiir hohere Lehranstalten. Bd. 2. Linderkunde von Mitteleuro-
pa. Bearb. von Carl Mailer und Karl Steigelmann. Miinchen, Diisseldorf 1953, S. 184.

713 Evgenij A. Kosminskij. Geschichte des Mittelalters. 5. Aufl., Berlin 1952, S. 160; Wissarion F.
Semjonow. Geschichte des Mittelalters. Berlin 1952, S. 206 f.; Lehrbuch fiir den Geschichts-
unterricht. 6. Schuljahr. 1. Teil. Berlin, Leipzig 1951, S. 79; Lehrbuch fiir den Geschichts-
unterricht. 6. Schuljahr. Geschichte des deutschen Volkes vom 10. bis zum 18. Jahrhundert.
Berlin 1952, S. 76.

714 Robert Hermann Tenbrock und Kurt Kluxen (Hg.). Zeiten und Menschen. Geschichtliches
Unterrichtswerk. Ausgabe B. Bd. 2. Die Zeit der abendlindischen Christenheit (900 -1648).
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Staat des Deutschen Ordens erschien als wirtschaftsstarker und wohl organi-
sierter Staat, der auch eine weit entwickelte Infrastruktur bereithielt.”*

Gleichzeitig zeigten sich beim Blick auf das architektonische Erbe die ge-
wandelten politischen Beziehungen zu Polen: Die Marienburg, die nach wie vor
zu den standardmifligen Abbildungen in bundesdeutschen Schulbiichern ge-
hoérte, war nicht linger allein prachtiges Bauwerk des »deutschen Mittelalters«.
So war in den Bildunterschriften zu lesen: »Die Marienburg an der Nogat, seit
1309 Hochmeistersitz des Deutschen Ritterordens. (Bau des Hochschlosses um
1340, Wiederaufbau nach dem letzten Krieg durch Polen)«’*® (vgl. Abb. 24 im
Farbtafel-Innenteil) oder, als Arbeitsauftrag formuliert: »Die Marienburg, er-
baut zwischen 1272 und 1320, war die Hauptburg des deutschen Ritterordens
und Sitz seines Hochmeisters. Schildere dieses Bauwerk und seinen Zweck aus
deutscher und aus polnischer Sicht«.”"” Zum ersten Mal erschien hier die ge-
staltete Landschaft des »Pruzzenlandes« als gemeinsames, deutsch-polnisches
kulturelles Erbe.

Zwei Schulbuchgenerationen spiter, in den frithen 1990er Jahren, hatte sich
das Bild erneut verdndert. Die Narrationen wurden wieder plastischer und Be-
ziige zu Natur und Landschaft hiufiger. Ein wichtiger Impuls war die Kultur-
und Alltagsgeschichte. Den Menschen des Mittelalters, darunter den Rittern und
Siedlern im »Pruzzenlands, sollte naher iiber die Schulter geschaut werden:

Hatten die Ordensritter einen Sieg errungen, besetzten sie sofort die wichtigsten
Punkte: Vorspriinge an Flussufern und Hiigeln, von denen man eine weite Aussicht
hatte. Schnell wurden Graben gezogen, der Wall errichtet, Palisaden und Blockhéuser
gebaut. Im Schutz der neuen Burg wurden Handwerker und Handler angesiedelt, auch
ihre Hiitten mit Graben und Pfahlwerk umschlossen. Eifrig himmerten Handwerker
und Ménche, damit der Bau schnell fertig wurde.”®

Auch die Kampfe gegen die Pruzzen wurden wieder ausfithrlicher geschildert,
sei es im Autorentext,”” sei es in Quellentexten wie Gustav Freytags Schilderung

Bearb. von Robert Hermann Tenbrock und Erich Goerlitz. Paderborn 1976, S. 110; Heinz
Dieter Schmid (Hg.). Fragen an die Geschichte. Geschichtliches Arbeitsbuch fiir die Sekun-
darstufe 1. Bd. 2. Die europdische Christenheit. Bearb. von Wilhelm Borth u.a. 4. Aufl.,
Frankfurt/Main 1978, S. 137 f.

715 Robert Hermann Tenbrock und Kurt Kluxen (Hg.). Zeiten und Menschen. Geschichtliches
Unterrichtswerk. Ausgabe B. Bd. 2. Die Zeit der abendlindischen Christenheit (900 -1648).
Bearb. von Robert Hermann Tenbrock und Erich Goerlitz. Paderborn 1976, S. 110.

716 Ibid., S. 111.

717 Heinz Dieter Schmid (Hg.). Fragen an die Geschichte. Geschichtliches Arbeitsbuch fiir die
Sekundarstufe I. Bd. 2. Die europdische Christenheit. Bearb. von Wilhelm Borth u. a. 4. Aufl.,
Frankfurt/Main 1978, S. 136.

718 Hans-Gert Oomen (Hg.). Entdecken und Verstehen 1. Von der Urgeschichte bis zum Mit-
telalter. Frankfurt/Main 1997, S. 184.

719 Franz Hofmeier (Hg.). Wege durch die Geschichte. Geschichtsbuch Gymnasium Bayern.
Bd. 2. Berlin 1992, S. 132.
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des ordensritterlichen Zugs nach Litauen oder wie die Klage der alteingesesse-
nen Samogiten aus dem Jahre 1399. Beide Quellentexte tauchten zwar auch
schon in den 1970er Jahren in deutschen Schulbiichern auf, wurden aber seit den
1990er Jahren in lingeren Ausschnitten prisentiert, die ausgiebige Naturbe-
schreibungen einschlossen.””

Diesen Trend griffen Geschichtskarten zur mittelalterlichen Besiedlung
Mittel- und Osteuropas auf. Sie bildeten nicht mehr, wie noch in den 1950er
Jahren iiblich, die Migrationsstrome mit expansiven Pfeilen ab, sondern ver-
suchten, mit unterschiedlich farbigen Flichen Aussagen iiber den zeitlichen
Verlauf und die landschaftlichen Rahmenbedingungen zu treffen. Die Diffe-
renzierung zwischen »nicht-deutschen« und »siedlungsarmen« Gebieten war
allerdings oft unscharf. Die »siedlungsarmen« Gebiete wurden in Weif3 oder
Grau, kartographisch und farbpsychologisch Leere symbolisierend, und haufi-
ger noch in Griin dargestellt. Nur teilweise erlduterten die Schulbuchautoren die
Wahl der Farbe Griin in der Kartenlegende als »Wald, Sumpf, Odland, Hoch-
gebirgsfliche«’” oder als »Wald- und Sumpfgebiete«.””> Solche Angaben er-
scheinen aber zwingend, denn oft stand die Farbe Griin auch fiir die Sied-
lungsgebiete der Polen und Tschechen (vgl. Abb. 25 im Farbtafel-Innenteil)
und zwei weitere Schulbiicher berichteten in ihren Autorentexten generalisie-
rend von »menschenleeren« und »verlassenen« Gebieten, auf die deutsche
Siedler getroffen seien.*

Die Landschaftsbeschreibungen in deutschen Schulbiichern seit den 1990er
Jahren waren somit recht heterogen: Neue Anschaulichkeit traf auf unreflek-

720 Hans-Gert Oomen (Hg.). Entdecken und Verstehen 1. Von der Urgeschichte bis zum Mit-
telalter. Frankfurt/Main 1997, S. 183; Hans-Jiirgen Lendzian und Christoph Andreas Marx
(Hg.). Geschichte und Gegenwart. Bd. 2. Paderborn 2000, S. 137; Hans-]Jiirgen Lendzian und
Wolfgang Mattes (Hg.). Zeiten und Menschen 2. Paderborn 2001, S. 164; in den 1970er
Jahren in: Heinz Dieter Schmid (Hg.). Fragen an die Geschichte. Geschichtliches Arbeitsbuch

fiir die Sekundarstufe 1. Bd. 2. Die europdische Christenheit. Bearb. von Wilhelm Borth u.a.

4. Aufl., Frankfurt/Main 1978, S. 137.

Karl-Heinz Zuber und Joachim Cornelissen (Hg.). BSV-Geschichte. 2 GN. Vom Frankenreich

bis zum DreifSigjihrigen Krieg. Miinchen 1994, S. 199.

722 Hans-Otto Regenhardt (Hg.). Forum Geschichte kompakt. Nordrhein-Westfalen. Bd. 2,1.
Von der Friihen Neuzeit bis zum Ersten Weltkrieg. Berlin 2008, S. 26; so auch: Christoph
Kunz, Hans-Otto Regenhardt und Claudia Tatsch (Hg.). Forum Geschichte. Bd. 2. Das
Mittelalter und der Beginn der Neuzeit. Berlin 2001, S. 164; Franz Hofmeier und Hans-Otto
Regenhardt (Hg.). Forum Geschichte. Ausgabe Bayern. Bd. 2. Vom Mittelalter bis zum Ab-
solutismus. Berlin 2005, S. 132.

723 Franz Hofmeier und Hans-Otto Regenhardt (Hg.). Forum Geschichte. Ausgabe Bayern.
Bd. 2. Vom Mittelalter bis zum Absolutismus. Berlin 2005, S. 132; Asmut Briickmann (Hg.).
Geschichte und Geschehen. Ausgabe A. Bd. 2. Leipzig 2004, S. 93.

724 Hans-Jirgen Lendzian und Christoph Andreas Marx (Hg.). Geschichte und Gegenwart.
Bd. 2. Paderborn 2000, S.136; zur Ostsiedlung allgemein: Hans-Jirgen Lendzian und
Wolfgang Mattes (Hg.). Zeiten und Menschen 2. Paderborn 2001, S. 165.
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tierte Traditionsbestidnde, zu beobachten war aber auch die Aufgabe einer na-
tional verengten Perspektive auf das historische Erbe, wie es die Schulbiicher der
1970er Jahre vorgemacht hatten: So war etwa die Marienburg, den Bildunter-
schriften gemif3, die »grofite Burganlage Europas«, gelegen »im heutigen
Polen«”” und »nach der Zerstérung im Zweiten Weltkrieg vom polnischen Staat
wieder aufgebaut«.”*

In den Schulbuchdarstellungen der Volksrepublik Polen und der Sowjetunion
war die Herrschaft des Deutschen Ordens nicht durch die Erschlieflung eines
weitgehend noch urwiichsigen Naturraums geprégt, sondern ganz im Gegenteil,
von »Verwiistungen« begleitet.””” Besonders drastisch schilderte es ein sowje-
tisches Schulbuch der 1950er Jahre: »Gegen Ende des 13. Jahrhunderts war das
blithende Land in eine Wiistnis verwandelt, anstelle der Dorfer und bestellten
Felder standen Wilder und Siimpfe«.””®

Umso bemerkenswerter war der Wandel in Darstellung und Deutung seit der
politischen Wende 1989. Vor allem polnische Schulbiicher hoben nun die
Griindung von zahlreichen Stidten und Dorfern, das Ansiedlungswesen, das
Trockenlegen feuchter Boden oder gar neue »Muster von Verwaltung und Kultur,
die bislang in Osteuropa unbekannt waren, positiv hervor.”” Am deutlichsten
wurde diese Tendenz in einem Schulbuch, das hierzu einen lingeren Text des
Historikers Henryk Samsonowicz abdruckte:

Das Ordensland unterschied sich von den umgebenden Lindern. Die grofle Zahl
steinerner, gemauerter Bauten, gute, sichere Wege, Briicken, Anlegestellen, reiche
Stadte, schone gotische Kirchen mit gefliesten Dachspitzen und massive Burgen, die
ein Vorbild fiir die Nachbarn waren - all dies musste auf Neuankommlinge grofien
Eindruck machen.”’

725 Dieter Briickner und Harald Focke (Hg.). Das waren Zeiten 2. Mittelalterliches Weltbild und
modernes Denken. Bamberg 2003, S. 91.

726 Asmut Briickmann (Hg.). Geschichte und Geschehen. Ausgabe A. Bd. 2. Leipzig 2004, S. 95.

727 Wiadystaw Chtapowski. Historia powszechna. Wieki srednie. Warszawa 1958, S. 150.

728 Anna M. Pankratova (Hg.). Istorija SSSR. Ucebnik dlja 8 klassa srednej skoly. Teil 1. Bearb.
von Konstantin V. Bazilevi¢ u.a. 12. Aufl., Moskva 1953, S. 90.

729 Dorota Granoszewska-Babianska, Dariusz Ostapowicz und Stawomir Suchodolski. Histo-
ria. Dzieje panistwa i prawa. Teil 2. Podrecznik dla liceum ogdlnoksztatcacego, liceum pro-
filowanego i technikum. Ksztatcenie ogélne w zakresie podstawowym. 2. Aufl., Warszawa
2005, S. 62 (wortliches Zitat); in diesem Sinne auch: Bogumita Burda u. a. Historia 1. Teil 2.
Sredniowiecze. Zakres podstawowy. Podrecznik dla liceum ogdlnoksztatcacego, liceum
profilowanego i technikum. 2. Aufl., Gdynia 2007, S. 147; Krystyna Starczewska u.a. Swiat
Sredniowieczny. Klasa I. Teil 2. 5. Aufl., Warszawa 2005, S. 155; Stanistaw Jankowiak. His-
toria. Podrecznik do gimnazjum. Razem przez wieki I. 2. Aufl., Poznan 2000, S. 171; Anna
Wotlosik. Historia. Opowiem Ci ciekawaq historig. Podrecznik dla uczniéw klasy I gimnazjum.
Warszawa 2002, S. 205; Danuta Musial, Krystyna Polacka und Stanistaw Roszak. Historia.
Podrecznik dla I klasy gimnazjum. Gdansk 1999, S. 114; Tomasz Matkowski und Jacek
Rze$niowiecki. Historia I. Podrecznik dla klasy I gimnazjum. 3. Aufl., Gdansk 2003, S. 265.

730 Marek Kamifski, Graiyna Pariko und Robert Sniegocki. Historia. Sredniowiecze. Po-
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Die »zivilisatorische Leistung«’*' des Deutschen Ordens wurde dabei in grofiere
europdische Zusammenhinge eingebettet. Bei den Burgen des Deutschen Or-
dens orientierte sich die Architektur demnach nicht nur an deutschen, sondern
auch niederlindischen und anderen westeuropiischen Einfliissen.””” In die
Bautatigkeit seien »neueste technische und organisatorische Errungenschaften
Westeuropas« eingeflossen,”” und die Marienburg als »eine der herrlichsten
mittelalterlichen Befestigungen in Europa«’** sei gar von Zeitgenossen »mit den
steinernen Bauten der ungarischen Hauptstadt und der berithmten marmornen
Kathedrale in Mailand verglichen« worden.”*®

Landschaften der Neuzeit

Wie nachhaltig war die physisch-materielle Umgestaltung des »Pruzzenlandes«?
Fiir polnische Schulbuchautoren war die Erschliefung des Landes mit der
Herrschaft des Deutschen Ordens weitgehend vollbracht und daran sollte sich
auch in den folgenden Jahrhunderten nichts Wesentliches dndern. Auch wenn
die Wasserwege der Memel und des Pregel von geringerer wirtschaftlicher Be-
deutung waren als die Weichsel,”® so galt doch im Moment der staatlichen
Vereinigung Brandenburg-Preufens im Jahre 1618 das Herzogtum PreufSen als
der bevélkerungsreichere und wirtschaftlich stirkere Part.””’

drecznik dla I klasy liceum ogdlnoksztatcgcego, liceum profilowanego i technikum. Teil 2. 5.

Aufl., Warszawa 2006, S. 204.

Mikotaj Gladysz. Historia I. Podrecznik dla klasy pierwszej liceum i technikum. Zakres

podstawowy i rozszerzony. Teil 2. Od Sredniowiecza do nowozytnosci. Gdansk 2002, S. 104.

732 Ewa Wipszycka u.a. Historia dla kazdego. Podrecznik. Bd. 1. Do rewolucji francuskiej.
Warszawa 2002, Inhaltsverzeichnis, S. 342.

733 Tomasz Matkowski und Jacek Rze$niowiecki. Historia I. Podrecznik dla klasy I gimnaz-
jum. 3. Aufl., Gdansk 2003, S. 273; dhnlich: Bogumita Burda u.a. Historia 1. Teil 2. Sred-
niowiecze. Zakres podstawowy. Podrecznik dla liceum ogdlnoksztatcacego, liceum profilo-
wanego i technikum. 2. Aufl., Gdynia 2007, S. 147; Marek Kaminski, Grazyna Panko und
Robert Sniegocki. Historia. Sredniowiecze. Podrecznik dla I klasy liceum ogdlnoksztatcg-
cego, liceum profilowanego i technikum. Teil 2. 5. Aufl., Warszawa 2006, S. 204.

734 Danuta Musial, Krystyna Polacka und Stanistaw Roszak. Przez wieki 1. Podrecznik do
historii dla klasy pierwszej gimnazjum obejmujdcy okres starozytnosci i Sredniowiecza. 2.
Aufl., Straszyn 2005, S. 150.

735 Tomasz Jurek. Historia. Dzieje najdawniejsze i dawne do schytku XIV wieku. Sredniowiecze.
Podrecznik dla gimnazjum. 2. Aufl., Warszawa 2002, S. 206.

736 Jolanta Choinska-Mika, Piotr Szlanta und Katarzyna Zielinska. Historia. Poznac, zrozumiec.
Teil 2. Podrecznik dla liceum i technikum, zakres podstawowy. 2. Aufl., Warszawa 2009,
S. 27; so auch: Michal Kopczynski. Poznaé przesztosé, zrozumiec dzis. Historia. Czasy no-
wozytne. Teil 1. 1492 - 1696. Klasa 2, liceum i technikum, poziom podstawowy i rozszerzony.
Warszawa 2006, S. 51.

737 Tadeusz Cegielski und Katarzyna Zielinska. Historia 2. Dzieje nowozytne. Podrecznik dla
szkét srednich klasy II liceum ogdlnoksztatcgcego. 2. Aufl., Warszawa 1993, S. 260; Krystyna
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In deutschen Schulbiichern hingegen erschien die Erschlieffung des »Pruz-
zenlandes« als fragile Angelegenheit. Ein Schulbuch der DDR schrieb {iber das
1701 neu erhobene preuflische Konigreich: »In den Kernprovinzen Branden-
burg und Ostpreuflen gab es nur wenige und zumeist verarmte Stidte«.””® Tat-
sachlich besafl die Darstellung der Zeit um 1700 als Krisenzeit eine lingere
Tradition in deutschen Schulbiichern. So hief8 es schon in den 1930er Jahren zum
Umstand, dass das »Pruzzenland« durch Pest, Missernten, Hungersnot und
wiederholte Kriegsverwiistungen wohl fast ein Drittel der Einwohner verloren
hatte: »Friedrich Wilhelm findet Ostpreuflen durch die Pest und durch feind-
liche Mordbrenner entvélkert vor. Dornen und Unkraut iberwuchern den
Ackerboden. Die leergebrannten Hauser recken ihre verkohlten Dachsparren
drohend gen Himmel. Wolfe streichen hungrig um notdiirftig errichtete Stil-
le.«’* Ein anderes Schulbuch aus der Vorkriegszeit konstatierte: »Sogar der Bir
war hier wieder heimisch geworden.«’* Und noch in einem Schulbuch aus dem
Jahre 1970 hief es: »In viele Dorfer wuchs der Wald hinein. Es bedurfte aller
Krifte der preuflischen Gesamtmonarchie, das >schone Land wieder florissant«
(blithend) zu machen«.”* Statt einer undurchdringlichen Vegetation wie bei der
Mission des Deutschen Ordens stand nun metaphorisch vor allem die wilde
Fauna fiir den Riickfall aus der Zivilisation.

Woélfe und Biren waren freilich leichter zu vertreiben als Wilder zu roden und
Boden fiir die Landwirtschaft zu gewinnen. Die Erzdhlung von Verwiistung und
Not in Ostpreuflen ist daher auch die Erzédhlung eines raschen und erfolgreichen
absolutistischen Landesausbaus der preuflischen Konige, insbesondere des
»Soldatenkonigs« Friedrich Wilhelm I.: »In der Gegend von Gumbinnen, Memel

und Tilsit wurden allein zwdlf Stédte und 332 Dorfer neugegriindet«’* und »der

Starczewska u.a. Swiat nowozytny. Oswiecenie, romantyzm. Klasa II. Teil 2. 2. Aufl.,
Warszawa 2003, S. 33.

738 Hans Hiibner und Horst Diere (Hg.). Geschichte. Lehrbuch fiir Klasse 7. Bearb. von Alfred
Anderle u.a. 3. Aufl., Berlin 1970, S. 99.

739 Moritz Edelmann und Leo Gruenberg (Hg.). Volkwerden der Deutschen. Geschichtsbuch fiir
hohere Schulen. Klasse 4. Deutsche Geschichte von 1648 -1871. Bearb. von Ludwig Zim-
mermann und Karl Disch. Leipzig, Berlin 1939, S. 45.

740 Bernhard Kumsteller, Ulrich Haacke und Benno Schneider (Hg.). Geschichtsbuch fiir die
deutsche Jugend. Klasse 4. Leipzig 1939, S. 36.

741 Hans Herbert Deissler u.a. Grundziige der Geschichte. Bd. 3. Vom Westfilischen Frieden bis
zum Jahre 1890. 6. Aufl., Frankfurt/Main, Berlin, Miinchen 1970, S. 54 f.

742 Paul Schmitthenner und Friedrich Fliedner (Hg.). Fithrer und Volker. Geschichtsbuch fiir
hohere Schulen. Klasse 4. Deutsche Geschichte von 1648 bis 1871. Bielefeld, Leipzig 1939,
S. 62; dhnlich: Dietrich Klagges (Hg.). Volk und Fiihrer. Deutsche Geschichte fiir Schulen.
Ausgabe fiir Oberschulen und Gymnasien. Klasse 4. Preuflen gestaltet das Zweite Reich.
Bearb. von Gerhard Staak und Walter Franke. Frankfurt/Main 1939, S. 66; Max Stoll und
Otto Lankes. Deutsche Geschichte. Bd. 3. Vom Westfilischen Frieden bis zur Griindung des
Zweiten Reiches. Bamberg, Miinchen, Berlin 1938, S. 63; Hans Warneck. Geschichtliches
Unterrichtswerk fiir hohere Schulen. Klasse 4. Geschichte des Deutschen Volkes von 1648 bis
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ungenutzte Boden gibt willig gute Ernten«.”*’ Beliebig oft lief8 sich ein solches
Narrativ freilich nicht wiederholen, bedeutete dies dann doch, dass der preu-
Bisch-deutsche Landesausbau auf tonernen Fiifen stand.

Fiir die Geschichte des »Pruzzenlandes« in der Frithen Neuzeit und im 19. und
20. Jahrhundert setzten deutsche Schulbiicher nun bevorzugt auf ein physisch-
geographisches Element, das vom Menschen kaum unmittelbar beeinflusst
werden konnte: das Klima. Eine vielfach in deutschen Schulbiichern verbreitete
Passage widmete sich dem Jahre 1678, als schwedische Truppen in Ostpreufien
einfielen und vom preuflischen Kurfiirsten mit seinen Truppen vertrieben
wurden. Dies geschah vor winterlicher Kulisse. Die Preuflen schritten zunéchst
voran »iiber die ausgedehnten Schneeflichen des Landes bis Konigsberg«,”*
dann, »die Soldaten tief vermummt, die Fahnen steif gefroren«in Schlitten »tiber
die Eisflachen des Frischen, des Kurischen Haffes«,* so »daf die stille Frostwelt
klirrte«.*® Einige nationalsozialistische Schulbiicher bemiihten sich um groft-
mogliche Dynamik: So ging es »auf 1200 Schlitten im Schneesturm tiber das Eis
des Frischen und Kurischen Haffs«,’* eine »brausende Jagd«, »durch die nor-
dische Winterlandschaft«.”*

Die Bildhaftigkeit des Geschehens erschien noch fiir Schulbuchtexte der
frithen Bundesrepublik Deutschland attraktiv: »Da fielen 16 000 Schweden in
Ostpreuflen ein. Der Kurfiirst jagte ihnen entgegen, schlug sie in zwei Tagen aus
dem Lande und verfolgte sie, in Schlitten iiber das Eis des Frischen und Kuri-
schen Haffs vorwirtseilend, bis Riga.«’* Die Landschaftsschilderung war al-

1871. Bearb. von Helmuth Fechner. Miinchen, Berlin 1939, S. 50; so auch noch: Hans
Herbert Deissler u.a. Grundziige der Geschichte. Bd. 3. Vom Westfilischen Frieden bis zum
Jahre 1890. 6. Aufl., Frankfurt/Main, Berlin, Miinchen 1970, S. 55.

743 Moritz Edelmann und Leo Gruenberg (Hg.). Volkwerden der Deutschen. Geschichtsbuch fiir
hohere Schulen. Klasse 4. Deutsche Geschichte von 1648 -1871. Bearb. von Ludwig Zim-
mermann und Karl Disch. Leipzig, Berlin 1939, S. 45.

744 Paul Groebe (Hg.). G. Kochs Lehrbuch der Geschichte fiir hohere Lehranstalten. Mittelstufe.
Teil 2. Deutsche Geschichte vom Westfilischen Frieden bis zur Gegenwart. Bearb. von Rei-
nold Kern. 5. Aufl., Leipzig 1922, S. 11.

745 Bernhard Kumsteller, Ulrich Haacke und Benno Schneider (Hg.). Geschichtsbuch fiir die
deutsche Jugend. Mittelstufe. Fiir die Jiingeren. 38. Aufl., Leipzig 1935, S. 180; so schon:
Bernhard Kumsteller, Ulrich Haacke und Benno Schneider. Geschichtsbuch fiir die deutsche
Jugend. Mittelstufe. 2. Aufl., Leipzig 1923, S. 146.

746 Friedrich Neubauer. Grundziige der Geschichte fiir hohere Lehranstalten. Teil 5. Vom
Westfilischen Frieden bis zum Wiener Kongrefs. Fiir die Mittelstufe. 2. Aufl., Halle/Saale
1925, S. 6.

747 Walter Hohmann u.a. (Bearb.). Volk und Reich der Deutschen. Geschichtsbuch fiir Ober-
schulen und Gymnasien. Klasse 5. Von 1871 bis zur Gegenwart. Frankfurt/Main 1939, In-
haltsverzeichnis, S. 35.

748 Paul Schmitthenner und Friedrich Fliedner (Hg.). Fiihrer und Volker. Geschichtsbuch fiir
hohere Schulen. Klasse 4. Deutsche Geschichte von 1648 bis 1871. Bielefeld, Leipzig 1939,
S. 28.

749 Arbeitsgemeinschaft von Geschichtslehrern (Hg.). Grundziige der Geschichte. Bd. 3. Vom
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lerdings schon zuriickhaltender formuliert und nicht mehr vermummte Sol-
daten wie noch in den NS-Schulbiichern bestimmten die Szenerie, sondern, im
Riickgriff auf altere Muster biographisch-dynastischer Geschichtsschreibung,
die Person des Kurfiirsten.

In ihrer Bliitezeit huldigte die biographisch-dynastische Geschichtsschrei-
bung nicht nur dem Herrscher, sondern auch dessen Gemahlin. Fiir die preu-
Bische Geschichte hat der Kult um die K6nigin Luise besondere Bedeutung
erlangt.”” Dies spiegelte sich noch in den Schulbiichern der Weimarer Republik,
die in ihren Geschichtserzidhlungen den Ubergang von der Monarchie zur Re-
publik allenfalls ansatzweise vollzogen hatten. Das »Pruzzenland« spielte fiir den
Luisenkult insofern eine Rolle, als es die dramatische Kulisse fiir die Flucht der
Ko6nigin vor den Truppen Napoleons im Jahre 1807 abgab: Luise »trat mitten im
kalten Winter bei schneidendem Wind die dreitdgige Fahrt iiber die Sandhiigel
der Kurischen Nehrung an, des schmalen Landstrichs, der sich zwischen dem
Meere und dem Kurischen Haff hinzieht. Die Nichte brachte sie in Bauern-
héusern, durch deren zerbrochene Fenster wohl der Schnee auf ihr Lager fiel,
zu.«”' Ein Quellenzitat aus den Aufzeichnungen der Oberhofmeisterin der
Konigin Luise, Grafin von Vo8, stellte die Umstidnde noch dramatischer dar: »Es
war ein toller Sturm und der Weg, dicht am Meere, ohne jeden Schutz gegen den
Orkan, war iiberdies ganz abscheulich«.””” Nach dem Zweiten Weltkrieg ver-
schwand Konigin Luise weitgehend aus den deutschen Schulbuchdarstellungen
und ebenso ihr Kampf gegen die klimatischen Widrigkeiten im Osten ihres
Herrschaftsgebiets.

Das Spannungsfeld zwischen imaginierter und realer Landschaft bestand fiir
das »Pruzzenland« im 20. Jahrhundert nicht nur fort, sondern erreichte im
Zeitalter der Weltkriege seine Zuspitzung. Geofaktoren wie Klima, Vegetation

Westfilischen Frieden bis zum Wiener KongrefS. Bearb. von Heinrich Schneider. Frankfurt/
Main, Bonn 1950, S. 22.

750 Philipp Demandt. Luisenkult. Die Unsterblichkeit der Konigin von PreufSen. Koln, Weimar,
Wien 2003; Birte Forster. Der Konigin-Luise-Mythos. Mediengeschichte des »Idealbilds
deutscher Weiblichkeit« 1860 - 1960. Gottingen 2011.

751 Karl Lorenz. Lehrbuch der Geschichte fiir die Unterstufe hoherer Lehranstalten. Teil 2. Die
Neubildung der europdischen Kulturwelt durch Christentum und Germanentum (Das Mit-
telalter). 10. Aufl., Miinchen 1922, S. 45; dhnlich: Friedrich zur Bonsen. Leitfaden der
Geschichte fiir Lyzeen und hohere Mddchenschulen. Teil 6. Von der franzosischen Staats-
umwidlzung bis zur Gegenwart. 4. Aufl., Diisseldorf 1921, S. 28; Jakob Carl André. Lehrbuch
der Geschichte fiir hohere Mddchenschulen. Vorstufe. Erzdhlungen aus der Sage und Ge-
schichte. Bearb. von Richard Seehauflen. 11. Aufl., Leipzig 1921, S. 95; Friedrich Neubauer.
Grundziige der Geschichte fiir hohere Lehranstalten. Teil 1. Bd. 2. Deutsche Geschichte seit
Anfang des 18. Jahrhunderts fiir die Unterstufe. Halle/Saale 1924, S. 23.

752 Hans Philipp und Richard Neumann. Bausteine fiir den Geschichtsunterricht. Ein Arbeits-
und Tatsachenbuch. Bd. 3. Neue und neueste Zeit unter besonderer Beriicksichtigung der
Kolonisation des deutschen Ostens. Mittel- und Oberstufe. Leipzig 1924, Inhaltsverzeichnis,
S. 167.
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oder Gelindeform konnten fiir Kriegsereignisse von ganz praktischer Wirkung
sein. Zugleich waren entsprechende Naturbeschreibungen auch ein klassisches
Stilmittel, um bei den Schiilerinnen und Schiilern Stimmungen zu erzeugen -
Hochgefiithle ob heroischer Siege ebenso wie Schaudern im Angesicht einer
verheerenden Niederlage, je nach nationalem Standpunkt.

Bei Tannenberg und an den Masurischen Seen spielten sich im August 1914
die ersten Entscheidungen zwischen den deutschen und russischen Armeen ab.
Deutsche Schulbiicher der Zwischenkriegszeit thematisierten die landschaftli-
chen Umsténde wiederum am ausgiebigsten. Eine Moglichkeit war, die erhabene
Schonheit der ostpreuflischen Landschaft hervorzuheben, um zu zeigen, wel-
cher Verlust Deutschland drohte: »Tapfer wehren sich die 200 000 Deutschen
unter General von Prittwitz in den endlosen Wildern der Rominter Heide und
dem Gebiet der blanken Seen«,””’ dennoch wurde die Aufgabe der »schonen
Provinz« befiirchtet.”” Nahezu festtigliche Stimmung spiegelte die Naturbe-
schreibung, als der »Retter« Ostpreuflens seine Arbeit aufnimmt: » Auf der Linie
Gilgenburg, Tannenberg, Hohenstein und Allenstein, inmitten von groflen
blauen Seen und griinen Waldern und unzahligen kleineren Gewéssern, Bichen
und Teichen stellt Hindenburg die Russen zum Kampf«.” Eine andere Mog-
lichkeit war, die ostpreuflische Landschaft als moglichst rau und undurch-
dringlich zu stilisieren, um die Siege der deutschen Truppen umso stirker
preisen zu kénnen. Demnach warf Hindenburg die Russen bei Tannenberg »in
die benachbarten Seen und Siimpfe«,756 wie ein Schulbuch aus der Zeit Weimarer
Republik festhielt, und noch drastischer hief3 es tiber die Russen in der NS-Zeit:
»Immer hirter werden sie in die feuchten Griinde zuriickgedrangt; sie verwirren
sich in den Wildern, in denen die Granaten heulen und splittern, die Geschiitze
versinken mit ihren Bespannungen in der Tiefe der Seen, der Zusammenbruch
beginnt«.””’

Sowjetische und russische Schulbuchautoren nahmen unter diesen Umstan-
den die Landschaft Ostpreuflens in erster Linie als Bedrohung wahr. So hief3 es

753 Otto Lankes. Deutsche Geschichte. Bd. 4. Vom Zweiten zum Dritten Reich. Bamberg,
Miinchen, Berlin 1938, S. 121.

754 Moritz Edelmann und Leo Gruenberg (Hg.). Volkwerden der Deutschen. Geschichtsbuch fiir
hohere Schulen. Klasse 5. Deutsche Geschichte von 1871 bis zur Gegenwart. Bearb. von
Moritz Edelmann und Karl Disch. Leipzig, Berlin 1939, S. 110.

755 Otto Lankes. Deutsche Geschichte. Bd. 4. Vom Zweiten zum Dritten Reich. Bamberg,
Miinchen, Berlin 1938, S. 123.

756 Jakob Carl Andrd. Lehrbuch der Geschichte fiir hohere Mddchenschulen. Teil 4. Von der
franzosischen Revolution bis zur Gegenwart. Bearb. von Richard Seehauflen. 18. Aufl.,
Leipzig 1925, S. 91.

757 Otto Lankes. Deutsche Geschichte. Bd. 4. Vom Zweiten zum Dritten Reich. Bamberg,
Miinchen, Berlin 1938, S. 124; dhnlich auch: Bernhard Kumsteller, Ulrich Haacke und
Benno Schneider (Hg.). Geschichtsbuch fiir die deutsche Jugend. Mittelstufe. Fiir die Jiin-
geren. 38. Aufl., Leipzig 1935, S. 334.
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iiber die Schlacht bei Tannenberg in einem Schulbuch der 1950er Jahre: »Im
sumpfigen und waldreichen Gelinde wurden die einzelnen Abteilungen und
Verbiande der Armee Samsonovs von den Deutschen eingekreist und geschlagen.
General Samsonov wurde erschossen. Tausende russischer Soldaten kamen an
den Masurischen Seen ums Leben.«”*® In einem aktuellen russischen Schulbuch
wird konsequent der Ausdruck »Masurische Siimpfe« statt »Masurische Seen«
gewihlt.””

Die fiir die deutsche Seite siegreiche Winterschlacht in Masuren Anfang 1915
war zwar in ihrer militdrisch-strategischen Bedeutung der Schlacht von Tan-
nenberg nachgeordnet, doch bestand ein eigener dramaturgischer Reiz fiir die
Geschichtserzdhlungen in deutschen Schulbiichern in der kontinentalen win-
terlichen Kilte, die das »Pruzzenland« beherrschte: »Die Seen sind zu Stein
gefroren, strahlend blau ist der Himmel, ein eisiger Ostwind fegt iiber das
Land«.”® Die Soldaten hatten als Vorbilder zu wirken und den Elementen zu
trotzen:

Trotz brausendem Schneesturm und eisigem Ostwind traten die deutschen Regimenter
zu neuem vernichtenden Stof3e an. Wagen und Geschiitze wurden auf Schlittenkufen
gestellt, und doch blieben sie oft genug noch im Schnee stecken. Bei 15 Grad Kilte am
Tage und 25 Grad bei Nacht erfroren den Fahrern Finger und Zehen. Durch knietiefe
Schneewille stampften die Regimenter [...] Dann sprang das Wetter um. Die Sturz-
dcker weichten auf zu Brei und Schlamm; in den grundlosen Wegen blieben die
Fahrzeuge stecken, in Wolkenbichen schlug der Regen herab. Vorwirts!”*'

Dieses ungetriibte militdrische Pathos war in deutschen Schulbiichern nach dem
Zweiten Weltkrieg kaum mehr zu finden. Die Kdmpfe zwischen deutscher und
russischer Armee wihrend der Anfangsphase des Ersten Weltkriegs fanden zwar
insbesondere in den 1950er Jahren noch Beachtung, doch die Sprache der Au-
torentexte war deutlich weniger empathisch als in der Zwischenkriegszeit und
verzichtete auf ausgiebige Naturschilderungen. Dafiir zog mit der Flucht, Ver-

758 Anna M. Pankratova (Hg.). Istorija SSSR. Ucebnik dlja 10 klassa srednej skoly. Teil 3. Bearb.
von Konstantin V. Bazilevi¢ u.a. 10. Aufl., Moskva 1951, S. 110.

759 Oleg V. Volobuev u.a. Istorija Rossii XX vek. Ucebnik dlja obsceobrazovatel’nych ucebnych
zavedenij. 9 klass. 2. Aufl., Moskva 2002, S. 67.

760 Otto Lankes. Deutsche Geschichte. Bd. 4. Vom Zweiten zum Dritten Reich. Bamberg,

Miinchen, Berlin 1938, S. 130.

Walther Gehl. Geschichte. 5. Klasse. Oberschulen, Gymnasien und Oberschulen in Aufbau-

form. Von der Griindung des Zweiten Reiches bis zur Gegenwart. Breslau 1939, S. 82; dhnlich

auch: Friedrich Neubauer. Grundziige der Geschichte fiir hohere Lehranstalten. Teil 5. Vom

Wiener Kongref$ bis zur Gegenwart. Fiir die Mittelstufe. 2. Aufl., Halle/Saale 1925, S. 69;

Bernhard Kumsteller, Ulrich Haacke und Benno Schneider. Geschichtsbuch fiir die deutsche

Jugend. Mittelstufe. 2. Aufl., Leipzig 1923, S.254; Paul Schmitthenner und Friedrich

Fliedner (Hg.). Fithrer und Volker. Geschichtsbuch fiir hohere Schulen. Klasse 5. Deutsche

Geschichte von 1871 bis zur Gegenwart. Bielefeld, Leipzig 1939, S. 122.
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treibung und Umsiedlung der deutschen Bevodlkerung aus Ostdeutschland,
Mittel- und Osteuropa ein neues Thema Aufmerksamkeit und Emotionen auf
sich.

Das »Pruzzenland« nahm in den Darstellungen zu den Zwangsmigrationen
seit Ende des Zweiten Weltkriegs stets einen wichtigen Platz ein. Dies lag zum
ersten am frithen Zeitpunkt, zu dem die Rote Armee die am weitesten Ostlich
gelegene Provinz des Deutschen Reiches erreichte. Das zweite Moment war die
geographische Lage, die zum Teil dramatische Fluchtwege erforderlich machte:
iiber das zugefrorene Haff oder per Schiff. Die klimatischen Bedingungen im
Winter 1944/45 schliefllich, die fiir die Zwangsmigranten eine existenzielle Be-
drohung bedeuteten, waren gleichzeitig aus erzahlerischer Sicht eine geeignete
Folie, um den Schiilerinnen und Schilern das Schicksal der ostdeutschen Be-
volkerung hochst drastisch nahe zu bringen:

In der Winterkalte fliichteten lange Kolonnen nach Westen. Auf Karren, von Pferden
und Ochsen gezogen, hatten sie einen kleinen Teil ihrer Habe verladen. Die alten Leute
und Kinder saflen obenauf. Alle StrafSen waren verstopft, oft gerieten die Trecks mitten
in die Riickzugskdmpfe hinein. Das Elend der Millionen Fliichtlinge war unbe-
schreiblich. Viele starben unterwegs an Hunger und Erfrierungen.”®

Fotografien der Fliichtlingstrecks zeigten haufig winterliche Landschaften, und
dies sowohl in Schulbiichern der 1950er Jahre’® als auch der Gegenwart.”** (Vgl.
Abb. 26 und 27 im Farbtafel-Innenteil.)

Die ehemaligen deutschen Ostgebiete seien in der Bundesrepublik Deutsch-
land zu einem »konservativen Traumland« und »verlorenen Paradies« stilisiert
worden, indem sie als wild, urspriinglich und unverdorben der modernen in-
dustriellen Zivilisation Westdeutschlands gegeniibertraten - so lautet eine These
Gregor Thums.”” Tatsichlich begegnete das »Pruzzenland« des 19. und
20. Jahrhunderts in deutschen Schulgeschichtsbiichern kaum als architekto-
nisch oder wirtschaftlich gestaltete Landschaft. Allenfalls die Entwicklung des
Eisenbahnnetzes wurde beildufig in Karten oder einzelnen Nebensitzen ver-
merkt.”® Ein prigendes physisch-geographisches Motiv war dagegen in den

762 Hans-Georg Fernis und Hans Herbert Deissler. Grundziige der Geschichte. Bd. 4. Vom
Wiener Kongress bis zur Gegenwart. 5. Aufl., Frankfurt/Main, Berlin, Bonn 1953, S. 143 f. So
auch noch: Friedrich J. Lucas (Hg.). Menschen in ihrer Zeit. Bd. 4. In unserer Zeit. Stuttgart
1970, S. 125 f.

763 Josef Habisreutinger und Walter Krick. Geschichtliches Werden. Mittelstufe. Bd. 4. Ge-
schichte der Neuesten Zeit 1815 - 1950. 2. Aufl., Bamberg 1957, S. 180; Hermann Pinnow und
Fritz Textor. Kletts geschichtliches Unterrichtswerk fiir die Mittelklassen. Ausgabe B IV. Um
Volksstaat und Volkergemeinschaft. Stuttgart 1956, S. 202.

764 Dieter Burkard u.a. Zeitreise 3. Ausgabe B. Stuttgart, Leipzig 2006, S. 247.

765 Thum, »Mythische Landschaften«, 2006, S. 207.

766 Karten in: Hans Herbert Deissler u.a. Grundziige der Geschichte. Bd. 3. Vom Westfilischen
Frieden bis zum Jahre 1890. 6. Aufl., Frankfurt/Main, Berlin, Miinchen 1970, S. 224; Hans-
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Schulbuchdarstellungen das raue, herausfordernde Klima. Darin lief3 sich eine
Metapher fiir die Lage des »Pruzzenlandes« als duflerer Grenzposten Preuflens
bzw. des Deutschen Reiches sehen, was sich in einer in Extremen geschilderten
Natur widerspiegelte. Doch ist schon zu fragen, ob das »Pruzzenland« mit den
solchermaflen in Schulbiichern geschilderten Umstinden fiir Kinder und Ju-
gendliche eine positiv assoziierte Landschaft abgab.

Der internationale Vergleich kann zu einer weitergehenden Differenzierung
der Landschaftswahrnehmung beitragen. Besonders aufschlussreich sind hier
litauische und russische Geschichtsschulbiicher, wihrend in polnischen Ge-
schichtsschulbiichern fiir das »Pruzzenland« des 19. und 20. Jahrhunderts kaum
mehr Landschaftsbeschreibungen zu verzeichnen sind.

Litauische Schulbiicher nehmen fiir das »Pruzzenland« eine architektonisch
gestaltete Landschaft an, bevorzugt veranschaulicht in der Universitétsstadt
Konigsberg mit ihren im 19. Jahrhundert neu errichteten Lehrgebduden.”® Fiir
die kulturelle Selbstvergewisserung der Litauer hat Konigsberg eine hervorra-
gende Rolle gespielt: Hier nahm die Entwicklung der litauischen Schriftsprache
ihren Aufschwung, und hier sammelten viele Angehorige der litauischen intel-
lektuellen Elite ihre Studienerfahrungen. Auch stellen litauische Schulbiicher
das nordliche »Pruzzenland«, das im 19. Jahrhundert als Klein-Litauen die
Funktion eines kulturellen Zentrums fiir die litauische Nationalbewegung besaf3,
als Gebiet mit einer guten Infrastruktur an Schulen, Druckereien, Pfarrhdusern
und Lehrerseminaren vor.”*® Klaipéda selbst wird nach Vilnius als zweite Stadt
im heutigen Litauen genannt, in der zu Beginn des 20. Jahrhunderts elektrische
Strafenbahnen kursierten.”® Neben diesen Ausweisen von Modernitit, die doch
einen deutlichen Unterschied zum deutschen »Pruzzenland«-Bild markierten,
behielt Klein-Litauen in den Landschaftsdarstellungen litauischer Schulbiicher
allerdings immer auch einen ldndlich-dorflichen Charakter, unterlegt durch
Abbildungen von Wiesen, Feldern, Gutshofen oder kurischen Fischerbooten.””

Jirgen Pandel (Hg.). Geschichte konkret. Ein Lern- und Arbeitsbuch. Bd. 2. Braunschweig
2004, S. 215. Am Rande der Ereignisse von 1914/15 wurde in einigen Lehrwerken erwihnt,
dass die deutschen Truppen auf den Einsatz von Eisenbahntransporten bauen konnten:
Hans Warneck. Geschichtliches Unterrichtswerk fiir hohere Schulen. Klasse 5. Geschichte des
Deutschen Volkes von 1871 bis zur Gegenwart. Bearb. von Paul Miiller. Miinchen, Berlin
1939, S. 96; Friedrich Neubauer. Lehrbuch der Geschichte fiir hohere Lehranstalten. Ausgabe
A. Teil 2. Deutsche Geschichte fiir die mittleren Klassen. Mit einem Anhang zur Biirger-
kunde. 30. Aufl., Halle/Saale 1921, S. 332; Moritz Edelmann und Leo Gruenberg (Hg.).
Volkwerden der Deutschen. Geschichtsbuch fiir hohere Schulen. Klasse 5. Deutsche Ge-
schichte von 1871 bis zur Gegenwart. Bearb. von Moritz Edelmann und Karl Disch. Leipzig,
Berlin 1939, S. 111.

767 Rasa Butvilaité u.a. Istorijos vadovélis. 9 klasei. Teil 1. Vilnius 2010, S. 76.

768 Ignas Kapleris u.a. Laikas. Istorijos vadovélis 9 klasei. Teil 2. Vilnius 2006, S. 207.

769 Ibid., S. 209.

770 Juozas Brazauskas und Bronius Makauskas. Lietuvos praeities puslapiai. Vadovélis 9 klasei.
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Fiir russische Schulkinder stellte sich das nach 1945 neu hinzugekommene
Gebiet Kaliningrad ganz anders dar - eher als eine Alptraumlandschaft. Hier gab
es, folgt man sowjetischen Geschichtsschulbiichern, nicht nur Stimpfe, die
russischen Soldaten im Ersten Weltkrieg zum Verhidngnis geworden waren,
sondern auch eine massive und bedrohliche Bebauung: »Die Faschisten er-
richteten hier michtige Befestigungsanlagen, eine Vielzahl permanenter Ma-
schinengewehrnester, hoben Tausende von Kilometern an Schiitzengriben und

771 Auch noch neuere russi-

Panzersperren aus und bauten Stahlbetonhdcker.«
sche Schulbiicher legten nahe, dass die gesamte historisch altere Architektur des
»Pruzzenlandes« nur einem einzigen Zweck diente: »Alles in diesem Land war
zur Verteidigung geschaffen: die teutonischen Burgen, die Festungen aus der
Zeit des Siebenjdhrigen Krieges, die Bunker aus Stahlbeton, selbst die Stddte und

Dérfer«.””

Landschaften der Gegenwart?

Das zeitgenossische Bild einer Landschaft zu vermitteln war die Doméne der
Geographie. Die methodisch-didaktischen Traditionen dieses Fachs fielen je
nach Untersuchungsland und zeitlichem Verlauf jedoch sehr unterschiedlich
aus. In den 1950er Jahren waren bundesdeutsche Geographieschulbiicher dem
Paradigma der Regionalen Geographie verpflichtet, zu dessen erklartem Ziel es
gehorte, die Einmaligkeit von Landschaften und Lindern herauszuarbeiten.””
Anthropogene Einfliisse, darunter auch politische Verdnderungen, spielten eine
untergeordnete Rolle. Von mehreren Seiten, die der »ostdeutschen Landschaft«
des »Pruzzenlandes« in der Regel gewidmet waren, handelten allenfalls ein oder
zwei abschlieflende Satze von der aktuellen Situation in der Volksrepublik Polen
oder der Sowjetunion. Diese Sitze waren von Klagen tiber Zerfall und Ent-
fremdung geprigt: »Der forcierte Aufbau Allensteins als >Wojwodschafts-
Hauptstadt« kann nicht dariiber hinwegtduschen, daf} die ostpreuflische Kul-

Teil 2. Vilnius 2003, S. 106; Remigijus Civinskas und Kastytis Antanaitis. Lietuvos is-
torija. 12 klasei. Vilnius 2001, S. 92; Ignas Kapleris u.a. Laikas. Istorijos vadovélis 9 klasei.
Teil 2. Vilnius 2006, S. 208.

771 Maksim P. Kim (Hg.). Istorija SSSR (1938-1972 gg.). Ucebnik dlja 10 klassa. 4. Aufl.,
Moskva 1975, S. 104.

772 Valerij P. Ostrovskij und Aleksej I. Utkin. Istorija Rossii. XX vek. 11 klass. Ucebnik dlja
obsceobrazovatel’'nych ucebnych zavedenij. Moskva 1995, S.308. So schon: Valerij P.
Ostrovskij (Hg.). Istorija SSSR. Ucebnik dlja 11 klassa srednej skoly. Moskva 1990, S. 87.
Dasselbe Zitat in: Valerij P. Ostrovskij u.a. Istorija otecestva 1939-1991. Uéebnik dlja 11
klassa srednej skoly. Moskva 1992, S. 98.

773 Werlen, Sozialgeographie. Eine Einfiihrung, 2000, S. 100.
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turlandschaft verfillt«’”* und im »nordlichen Ostpreuflen, das die Russen den
Distrikt Kaliningrad nennen, hat man grofle Staatsgiiter, sogenannte Sowchosen
eingerichtet und fiir sie Landarbeiter aus allen Teilen der Sowjetunion herbei-
geholt. Uberall sieht man im Lande russische Soldaten«.””” Als besonders ein-
driickliches Symbol des Wandels galt bundesdeutschen Schulbuchautoren das
Verschwinden der Elche: Hatten diese vor dem Krieg noch im »Pruzzenland«
gelebt, waren sie nun von den Schiilerinnen und Schiilern nur noch in héiufig
reproduzierten Abbildungen zu bewundern.”*

Die Wahrnehmung und Bewertung der Vorkriegslandschaft war dennoch
ambivalent. Auf der einen Seite dominierten in den Schulbuchexten und Ab-
bildungen Bauern und Fischer statt Arbeiter und Biirger, wie dies Gregor Thum
bereits fiir andere Medien wie Bildbande und literarische Werke festgestellt und
als Darstellung »sozialen Friedens« charakterisiert hat.””” Die Nehrungen und
die samlidndische Steilkiiste wurden von den Schulbuchautoren ausdriicklich
ihrer Schonheit wegen gerithmt; dhnliches galt fiir die Seen und dunklen Wilder
im Binnenland.””® Das reiche »ostpreuflische Bauernland«’” oder Kénigsberg
»mit Schlofl, Dom und alten, malerischen Fachwerkspeicherhiusern«’® sollten
bei den Schiilerinnen und Schiilern positive Assoziationen hervorrufen, vor
allem aber sollte dies die Marienburg: Dort, an der Nogat, »kiinden Kirche und

774 Christian Degn u.a. (Hg.). Seydlitz. Teil 4. Deutschland und Europa. 5. Aufl., Kiel, Hannover
1958, S. 111.

775 Hans Kniibel (Bearb.). Linder und Volker. Erdkundliches Unterrichtswerk. Ausgabe A.
Bd. 1. Deutschland und seine Nachbarlinder im Siiden und Osten. 9. Aufl., Stuttgart 1959,
S. 35.

776 Wilhelm Schifer (Hg.). Erdkunde fiir hohere Lehranstalten. Bd. 1. Mitteleuropdische
Landschaften. 17. Aufl., Paderborn 1952, S. 14 f.; Wilhelm Schifer (Hg.). Erdkunde fiir
hohere Lehranstalten. Bd. 1. Deutsche Landschaften. 21. Aufl., Paderborn 1956, S. 53 und
55; Hans Kniibel (Bearb.). Linder und Volker. Erdkundliches Unterrichtswerk. Ausgabe A.
Bd. 1. Deutschland und seine Nachbarlinder im Siiden und Osten. 9. Aufl., Stuttgart 1959,
S. 34.

777 Thum, »Mythische Landschaften, 2006, S. 205.

778 Hans Kniibel (Bearb.). Linder und Volker. Erdkundliches Unterrichtswerk. Ausgabe A.
Bd. 1. Deutschland und seine Nachbarlinder im Siiden und Osten. 9. Aufl., Stuttgart 1959,
S. 35; Wilhelm Schifer (Hg.). Erdkunde fiir hohere Lehranstalten. Bd. 1. Deutsche Land-
schaften. 21. Aufl., Paderborn 1956, S. 49 f.; Wilhelm Schifer (Hg.). Erdkunde fiir hohere
Lehranstalten. Bd. 1. Mitteleuropdische Landschaften. 17. Aufl., Paderborn 1952, S. 18.

779 Ludwig Bauer (Hg.). Erdkundliches Unterrichtswerk fiir hohere Lehranstalten. Bd. 2. Lin-
derkunde von Mitteleuropa. Bearb. von Carl Mailer und Karl Steigelmann. Miinchen,
Disseldorf 1953, S. 182; Hans Kniibel (Bearb.). Linder und Vilker. Erdkundliches Unter-
richtswerk. Ausgabe A. Bd. 1. Deutschland und seine Nachbarlinder im Siiden und Osten. 9.
Aufl., Stuttgart 1959, S. 35.

780 Hans Kniibel (Bearb.). Linder und Vilker. Erdkundliches Unterrichtswerk. Ausgabe A.
Bd. 1. Deutschland und seine Nachbarlinder im Siiden und Osten. 9. Aufl., Stuttgart 1959,
S. 35.
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Schlofl machtvoll von der Glaubenskraft, dem Schénheitssinn und der Tapfer-
keit der Deutschherrenritter«.”*'

Auf der anderen Seite wurde dem »Pruzzenland« durchaus eine gewisse
Diisternis zugeschrieben. So sprachen Schulbuchautoren nicht nur von »un-
fruchtbaren Sandebenen« oder »mageren Boden«,”® sondern auch von einsa-
men masurischen Siedlungen: »Versteckt stehen die dunklen Blockholzgehofte
der Stralendérfer in den ungeheuren Waldgebieten«.”’ Die Nehrungen zeigten

sich mitunter gar »bedrohlich«: Die Diinen

schieben sich wie Riesenwalzen 20, 40, ja iber 60 m hoch empor, wandern meilenweit
tiber die Nehrung, um schliefllich steil in das Haff abzustiirzen. Was in ihren Bereich
gelangt, ist verloren. [...] Das Kirchdorf Alt-Kunzen, das im 16. Jahrhundert 26 Fi-
scherfamilien umfaf3te, war 1825 v6llig im Sande begraben. 1869 kamen die Triimmer

der Kirche und die weifigebleichten Gebeine des Friedhofs auf der anderen Seite der

Diine wieder zum Vorschein.”*

Ein bereits aus den Geschichtsschulbiichern bekanntes Motiv war schliefllich
das raue Klima: »Der Schnee bleibt hdufig bis in den April hinein liegen. Vielfach
ist noch der Mai und schon der September nicht mehr frei von Frost«.”® Es ist
wiederum fraglich, ob sich angesichts solcher Schilderungen bei Schiilerinnen
und Schiilern im Westen Deutschlands Gefiihle der Zugehorigkeit und Bewun-
derung einstellten oder ob nicht die rdumliche und zunehmend auch zeitliche
Distanz die Wahrnehmung des »Pruzzenlandes« pragte. Die zeitgendssischen
Schulbuchautoren verwiesen selbst darauf, dass es wohl einer besonderen Pri-
disposition bedurfte, um im duflersten Osten des ehemaligen Deutschen Reiches
zurechtzukommen. So sei »im Laufe der Jahrhunderte der zihe ostpreuflische
Menschenschlag erwachsen«,’® und ein weiteres Schulbuch fiihrte zur ge-
naueren Charakteristik der Ostpreuflen aus: »Schwere Seemanns- und Bau-
ernarbeit formte sie zu niichtern und zweckmaflig denkenden Menschen. Ker-

781 Ludwig Bauer (Hg.). Erdkundliches Unterrichtswerk fiir hohere Lehranstalten. Bd. 2. Lin-
derkunde von Mitteleuropa. Bearb. von Carl Mailer und Karl Steigelmann. Miinchen,
Diisseldorf 1953, S. 176; dhnlich auch: Hans Kniibel (Bearb.). Linder und Volker. Erd-
kundliches Unterrichtswerk. Ausgabe A. Bd. 1. Deutschland und seine Nachbarlinder im
Siiden und Osten. 9. Aufl., Stuttgart 1959, S. 33.

782 Emil Hinrichs. Erdkunde fiir hohere Schulen. Bd. 1. Deutschland und die Linder Europas
ringsum. 6. Aufl., Frankfurt/Main, Berlin, Bonn 1958, S. 66; dhnlich auch: Wilhelm Schifer
(Hg.). Erdkunde fiir hohere Lehranstalten. Bd. 1. Deutsche Landschaften. 21. Aufl., Pader-
born 1956, S. 54.

783 Ludwig Bauer (Hg.). Erdkundliches Unterrichtswerk fiir hohere Lehranstalten. Bd. 2. Lin-
derkunde von Mitteleuropa. Bearb. von Carl Mailer und Karl Steigelmann. Miinchen,
Diisseldorf 1953, S. 184.

784 Ibid., S. 179.

785 Ibid.

786 Christian Degn u.a. (Hg.). Seydlitz. Teil 4. Deutschland und Europa. 5. Aufl., Kiel, Hannover
1958, S. 110.
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nig, entschlossen und mannhaft war ihre Art, gemiitstief ihr Fiihlen, wortkarg
ihr Sprechen«.””

Die Vorstellung, dass die Kollektivgrofie »Mensch« von der Landschaft ge-
formt werde, und darauf aufbauende psychologisierende Volkercharakteristi-
ken waren seit den Tagen Friedrich Ratzels in der deutschen Geographie und
Geographiedidaktik Gemeingut. Eine Abkehr von diesem Naturdeterminismus
erfolgte in wissenschaftlichen Arbeiten deutscher Geographen seit den spéten
1940er Jahren, doch nachhaltige Wirkung zeigte erst der Kieler Geographentag
von 1969 mit seinen Forderungen nach mehr Theorie- und Methodenbewusst-
sein.

So waren die bundesdeutschen Geographieschulbiicher in den 1970er Jahren
von deutlichen Umbriichen gekennzeichnet. Noch zu Beginn des Jahrzehnts gab
es zum »Pruzzenland« eine Darstellung, die wie bisher von einer »ostdeutschen
Landschaft« sprach und teilweise auch dieselben Formulierungen wiahlte wie in
den 1950er Jahren. Neu war eine Abbildung der Kaliningrader Innenstadt mit
der Bildunterschrift: »Konigsberg wird nach den starken Kriegszerstérungen
wiederaufgebaut. Im Hintergrund das zerschossene Schlof3 der Ordensritter und
spiter der preu8ischen Konige«.”® (Vgl. Abb. 28 im Farbtafel-Innenteil.)

Trotz anhaltender Skepsis gegeniiber der polnischen und sowjetischen
»Verwaltung« war das frithere, ausschliefllich auf Niedergang und Verfall nach
1945 abzielende Narrativ erstmals aufgebrochen. Die nachfolgende Auflage
dieses Schulbuchs zeigte sich dann umfassend iiberarbeitet: Das »Pruzzenland«
war dem Kapitel iiber Polen zugeordnet und methodisch stand nicht mehr die
einzelne Landschaft, sondern die funktionale Gliederung nach Wirtschafts-
rdumen im Vordergrund. Das »Pruzzenland« fand sich unter der Uberschrift
»Erholung und Fremdenverkehr«, wobei festgestellt wurde, dass es an der
Nehrungskiiste »ausgezeichnete Sandstrande« gebe: »Sie konne zu grofiziigigen
Erholungsgebieten ausgebaut werden.« Ahnliche Wertschitzung galt dem Bin-
nenland:

Im Bereich des Baltischen Landriickens, der sich durch Pommern, West- und Ost-
preuflen erstreckt, gibt es iiber 1000 Seen. Von ihnen sind die Masurischen Seen in
weitem Umbkreis um die Stadt Allenstein die schonsten und grofiten. Sie alle bieten

Bademdglichkeiten und Gelegenheit zum Wassersport.”*

787 Ludwig Bauer (Hg.). Erdkundliches Unterrichtswerk fiir hohere Lehranstalten. Bd. 2. Lin-
derkunde von Mitteleuropa. Bearb. von Carl Mailer und Karl Steigelmann. Miinchen,
Diisseldorf 1953, S. 184.

788 Hans Kniibel (Bearb.). Linder und Volker. Erdkundliches Unterrichtswerk. Ausgabe B.
Bd. 1. Deutsche Landschaften und die Nachbarlinder Deutschlands im Siiden und Osten.
7. Aufl., Stuttgart 1970, S. 35.

789 Hans Kniibel (Bearb.). Linder und Volker. Erdkundliches Unterrichtswerk. Ausgabe B.
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Der Blick im Erdkundeunterricht richtete sich nun, frei von Klagen, auf Ge-
genwart und Zukunft der Region.

Die verdnderte Wahrnehmung der Gebiete jenseits von Oder und Neif3e war
nur von kurzer Dauer: Bald darauf verschwanden die Passagen zum »Pruz-
zenland« nahezu ginzlich aus den Geographieschulbiichern. Dies war freilich
nicht allein fehlendem politischen und erinnerungskulturellem Interesse, son-
dern auch der neueren geographiedidaktischen Entwicklung geschuldet: Die
enzyklopédische linder- bzw. landeskundliche Synthese trat hinter einer ana-
lytischen Allgemeinen Geographie zuriick, die Geofaktoren und rdumliche
Strukturen weitgehend exemplarisch behandelte. Auf diese Weise geriet allen-
falls sporadisch seit den 1990er Jahren das »Pruzzenland« wieder in das Blick-
feld deutscher Geographieschulbiicher, als etwa die Firma »Masuren-Mdébel« in
Olsztyn als deutsch-polnisches Joint-Venture vorgestellt””® oder auf einer the-
matischen Karte zu Feriengebieten in Europa auch Masuren eingezeichnet
wurde.””!

In Deutschland ist somit aktuellen Geographieschulbiichern deutlich weniger
an Informationen tiber das »Pruzzenland« zu entnehmen als aktuellen Ge-
schichtsschulbiichern. Fiir die Sowjetunion und das heutige Russland verhilt es
sich genau umgekehrt. Bereits in den frithen 1950er Jahren widmeten sich zwei
sowjetische Lehrwerke dem neu erworbenen Gebiet Kaliningrad. Sie hoben
zuallererst das »milde« maritime Klima und die auch zur Winterzeit weitgehend
eisfreien Hifen an der Ostseekiiste hervor.”*” Hier wird die kulturelle Bedingtheit
von Landschaftswahrnehmung tiberaus deutlich; Vergleichsmaf3stab waren die
physisch-geographischen Verhéltnisse Zentralrusslands. Anders auch als in der
deutschen Geographie war das Verhiltnis Natur - Mensch angelegt: Dem ma-
terialistischen Weltbild zufolge war nicht der Mensch ein Produkt der land-
schaftlichen Gegebenheiten, sondern vielmehr ihr Gestalter. Die Nutzung des
Gebiets Kaliningrad durch Landwirtschaft und Industrie nahm daher einen
hervorgehobenen Platz in den Schulbuchdarstellungen ein.

Nur wenige Jahre nach dem Zweiten Weltkrieg war es eine durchaus span-
nende Frage, was nach offizieller Lesart zum deutschen landschaftlichen Erbe
zdhlen durfte und wie dieses zu bewerten war. Einerseits wurde die ehemalige
deutsche Provinz Ostpreuflen als »klassisches Gebiet landwirtschaftlichen

Bd. 1. Deutsche Landschaften und die Nachbarlinder Deutschlands im Siiden und Osten.
8. Aufl., Stuttgart 1975, S. 136.

790 Eberhard Krof3. Terra. Erdkunde fiir Gymnasien in Nordrhein-Westfalen. 9. Neubearbei-
tung. Stuttgart 1993, S. 145.

791 Egbert Brodengeier und Christoph Rausch. Terra. Erdkunde 1. Gymnasium Nordrhein-
Westfalen. Stuttgart, Leipzig 2008, S. 189.

792 Nikolaj N. Baranskij. Ekonomiceskaja geografija SSSR. Ucebnik dlja 8 klasy srednej skoly. 11.
Aufl., Moskva 1950, S. 168 - 170 und Sergej V. Cefranov. Geografija SSSR. Utebnik dlja 7
klasy semiletnej i srednej skoly. 10. Aufl., Moskva 1951, S. 77 - 81.
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GrofSgrundbesitzes« vorgestellt, wobei die ostpreuflischen Gutsbesitzer die
»Hauptstiitzen der Reaktion und des Militarismus« gewesen seien, die Hitler
zum Erfolg verholfen hitten. Konigsberg wurde als Festungsstadt portrétiert
und sein Vorhafen Pillau als »Basis der deutschen Kriegsflotte«. Andererseits gab
es auch Anerkennung fiir das vor dem Krieg Geschaffene: So lobten die sowje-
tischen Schulbuchautoren, dass das Gebiet gut mit Eisenbahnstrecken und
Autostraflen ausgestattet sei. Vor allem aber fillt eine Abbildung auf, die den
»Wiederaufbau« in Kaliningrad zeigt: Die betreffende Hauserzeile kiindet un-
verkennbar von einem mitteleuropéischen Architekturstil.””* (Vgl. Abb. 29 im
Farbtafel-Innenteil.)

Dieses Foto ist auch deswegen bemerkenswert, da rund zwanzig Jahre spiter
in dem einzigen zu Sowjetzeiten erschienenen regionalen Geographieschulbuch
fiir das Gebiet Kaliningrad nahezu ausschliefSlich moderne Bauwerke sowjeti-
scher Stilart abgebildet wurden. Auch im Autorentext war die ostpreuflische
Vergangenheit kaum mehr prisent; einzig die Stadt Konigsberg erfuhr eine
kurze historische Skizze, wobei als landschaftsprigende Elemente die
Deutschordensburg aus dem 13. Jahrhundert sowie der Ausbau eines massiven
Befestigungssystems Erwiahnung fanden.”*

Groflere Aufmerksamkeit widmeten die sowjetischen Schulbuchautoren der
1970er Jahre nun erstmals den landschaftlichen Verhiltnissen des Gebiets Ka-
liningrad, angefangen vom Klima iiber Béden und Vegetation bis hin zur Tier-
welt. Bei den zahlreichen Abbildungen fand sich als Motiv auch - ein junger Elch.
Anders als es das verbreitete Untergangsszenario in der Bundesrepublik
Deutschland vorsah, postulierten die sowjetischen Geographen ein verbreitetes
Vorkommen dieser Tierart in den bewaldeten Gegenden der Region.””
Sprachlich war die Landschaftsdarstellung eher niichtern gehalten, ohne Me-
taphern oder Attribute, und nach wie vor gehorte es zu den pragenden Merk-
malen eines sowjetischen Schulbuchs, die wirtschaftlichen Nutzungsméoglich-
keiten hervorzuheben und eine weitgehend funktionale Perspektive auf die
Landschaft einzunehmen.

In den aktuellen russischen Geographieschulbiichern wird lediglich ein
Motiv nahtlos weitergefiihrt: »Das Klima des Gebiets ist gemédf3igt und maritim.
Es zeichnet sich durch warme Winter und nicht allzu heifle Sommer aus«;’

793 Nikolaj N. Baranskij. Ekonomiceskaja geografija SSSR. Ucebnik dlja 8 klasy srednej skoly. 11.
Aufl., Moskva 1950, S. 169 f.

794 Ivan E Vedernikov und Lidija G. Zaj¢ikova. Geografija Kaliningradskoj oblasti. 3. Aufl.,
Kaliningrad 1972, S. 93.

795 Ibid., S. 38 f.

796 Evgenij M. Domogackich, Nikolaj I. Alekseevskij und Nikolaj N. Kljuev. Naselenie i cho-
zjajstvo Rossii. Ucebnik dlja 9 klassa obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. 3. Aufl., Moskva
2011, S. 185.
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wichtige Konsequenz sind die weitgehend eisfreien Hafen.””” Neu ist eine Reihe
von Einschdtzungen zur Gestaltung und Nutzung der Landschaft. Einige
Schulbiicher betonen den »natiirlichen Reichtum« des Gebiets Kaliningrad;
gemeint sind damit vor allem die Vorkommen an Bernstein und auch am
kiirzlich entdeckten qualitativ hochwertigen Erdél.””® Hinter die Rohstoffvor-
kommen treten in der Darstellung nun die in sowjetischer Zeit hdufig heraus-
gestellten monstrosen Industrieanlagen zuriick. Beachtung verdient aber vor
allem der gewandelte Umgang mit dem historischen Erbe des »Pruzzenlandesx.
In engem Zusammenhang mit Verweisen auf die Chancen des Tourismus im
Gebiet Kaliningrad werden Bauwerke wie der Konigsberger Dom, das Kant-
Denkmal oder die Konigsberger Altstadt fast schon wie in einem Reisefithrer
gepriesen; zu danken ist dies russischen Schulbiichern zufolge den russischen
Wiederaufbauleistungen, die bereits nach dem Zweiten Weltkrieg einsetzten.””
Eine Wiederentdeckung erfahren die Kurische Nehrung und Badeorte der
samlédndischen Kiiste wie Zelenogradsk (einstmals Cranz) und Svetlogorsk
(einstmals Rauschen).’®

Der litauische Geographieunterricht hat einen in Teilen dhnlichen Paradig-
menwechsel durchlaufen. In sowjetischer Zeit zeigten die Geographiebiicher fiir
die der Litauischen SSR zugehérigen Teile des »Pruzzenlandes« vorwiegend die
wirtschaftlich-funktionale Nutzung durch Kanile, Hiafen und Fischerei; auch
hier war, wie bereits in den Darstellungen zum russischen Gebiet Kaliningrad,
% Nach der politischen
Wende und der staatlichen Unabhéngigkeit kam dagegen ein narratives Muster
zum Tragen, das bereits die aktuellen litauischen Geschichtsschulbiicher bei der
Beschreibung des »Pruzzenlandes« im 19. und 20. Jahrhundert gezeigt hatten:
Auf der einen Seite standen Ausweise von Modernitit wie die Hafenanlagen von

die weitgehend eisfreie Ostsee ein wichtiges Motiv.

797 Aleksandr I. Alekseev. Chozjajstvo i geograficeskie rajony. 6. Aufl., Moskva 2005, S. 146;
Evgenij M. Domogackich, Nikolaj I. Alekseevskij und Nikolaj N. Kljuev. Naselenie i cho-
zjajstvo Rossii. Ucebnik dlja 9 klassa obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. 3. Aufl., Moskva
2011, S. 185.

798 Evgenij M. Domogackich, Nikolaj I. Alekseevskij und Nikolaj N. Kljuev. Naselenie i cho-
zjajstvo Rossii. Ucebnik dlja 9 klassa obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. 3. Aufl., Moskva
2011, S. 185; Aleksandr I. Alekseev. Chozjajstvo i geograficeskie rajony. 6. Aufl., Moskva
2005, S. 146.

799 Viktor P. Dronov (Hg.). Priroda, naselenie, chozjajstvo. Utebnik dlja obs¢eobrazovatel’nych
ucrezdenij. 2. Aufl., Moskva 2004, S. 130 f.; Aleksandr I. Alekseev. Chozjajstvo i geogra-
ficeskie rajony. 6. Aufl., Moskva 2005, S. 147.

800 Viktor P. Dronov (Hg.). Priroda, naselenie, chozjajstvo. Ucebnik dlja obsceobrazovatel’nych
ucrezdenij. 2. Aufl., Moskva 2004, S. 131; Aleksandr I. Alekseev. Chozjajstvo i geograficeskie
rajony. 6. Aufl., Moskva 2005, S. 147.

801 Antanas Ivanauskas. Geografija Litovskoj SSR 7 - 8. Ucebnik dlja 7 - 8 klassov. Kaunas 1973,
S. 164 - 167; Antanas Ivanauskas. Geografija Litovskoj SSR 7 - 8. Ucebnik dlja 7 - 8 klassov. 4.
Aufl., Kaunas 1979, S. 92, 117-119 und 121.
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Klaipéda, die nun allerdings nicht nur von Fischereiwirtschaft und Waren-
transport genutzt wurden, sondern auch von touristischen Kreuzfahrtschif-
fen;*” auf der anderen Seite erhielten Landschaftsdarstellungen zum Memelfluss
oder zur Kurischen Nehrung breiten Raum, wobei auch manche dsthetisierende
Momente nicht fehlten, etwa bei der Abbildung von kurischen Fischerbooten
und Holzhdusern, Flussschiffern und Elchen.*” Uberwiegend hielt sich aber bei
diesen Landschaftsdarstellungen eine analytische Perspektive, etwa zum Um-
gang mit Hochwasserereignissen an der unteren Memel oder zur Geomorpho-
logie der Kurischen Nehrung.*** (Vgl. Abb. 30 im Farbtafel-Innenteil.)

Das Paradigma der Regionalen Geographie war in Polen dominant physisch-
geographisch ausgerichtet und konnte seine Position im Erdkundeunterricht
zum Teil bis heute behaupten. Im Unterschied zu Deutschland gab es keine
grofleren Umbriiche, da es nicht zur Zielsetzung der polnischen Regionalen
Geographie gehorte, die dsthetische Einmaligkeit einer Landschaft zu beweisen,
sondern vielmehr eine typologisch-vergleichende Methode iiblich war: So
sprachen polnische Geographen und Schulbuchautoren das »Pruzzenland« in
der Regel als Teil eines grofleren Landschaftsgiirtels an, der sich im Nordeuro-
péischen Tiefland vom Lebuser Land iiber Grofipolen und die Kaschubei bis
zum siidlichen Litauen erstreckte und durch eine Vielzahl jungeiszeitlicher Seen
gekennzeichnet war (Pojezierze). So wurden in spezielleren Betrachtungen etwa
die masurischen Seen einer geomorphologischen Feingliederung unterwor-
fen.*” Dabei iiberwog eine formlich-naturwissenschaftliche Sprache. Eine
Ausnahme bildete allerdings der Geofaktor Klima: Da in Ermland und Masuren
im gesamtpolnischen Vergleich die tiefsten winterlichen Durchschnittstempe-
raturen und die kiirzeste Vegetationsperiode zu beobachten waren, sprachen
einige Schulbuchautoren von einem »rauhen« oder »strengen« kontinentalen
Klima.** Naturdeterministische Vorstellungen folgten daraus nicht. In sozia-

802 Stasys Vaitekunas und Elena Valancieneé. Lietuvos geografija. Gamtiné ir socialiné geogra-
fija. 9 klasei. Vilnius 2004, S. 160; Elena Valanciené und Sigita Dijokiené. Lietuva, Europa,
Pasaulis. Geografija. Vadovélis 9 klasei. Kaunas 2007, S. 76 f.; Rytas Salna u.a. Zemé. Geo-
grafijos vadovélis 9 klasei. Teil 1. Vilnius 2005, S. 84.

803 Stasys Vaitekiinas und Elena Valanciené. Lietuvos geografija. Gamtiné ir socialiné geogra-
fija. 9 klasei. Vilnius 2004, S. 69, 100 - 103 und 134 £.; Elena Valanciené und Sigita Dijokiené.
Lietuva, Europa, Pasaulis. Geografija. Vadovélis 9 klasei. Kaunas 2007, S. 85 f.; Aranas
Aleknavicius. Lietuvos Geografija. 9 klasei. Vilnius 1993, S. 87.

804 Besonders ausfiihrlich: Rytas Salna u.a. Zemé. Geografijos vadovélis 9 klasei. Teil 1. Vilnius
2005, S. 76 f. und 92 f.; Aranas Aleknavicius. Lietuvos Geografija. 9 klasei. Vilnius 1993,
S. 62-64.

805 Besonders ausfiihrlich: Jan Wéjcik, Hanna Staniéw und Piotr Staniéw. Geografia 3. Polska.
Liceum ogdlnoksztatcgce, liceum profilowane, technikum. Zakres podstawowy - zakres ro-
zszerzony. 2. Aufl., Warszawa, Wroctaw 2005, S. 81.

806 Edward Dudek und Jan Wéjcik. Geografia. Podrecznik dla gimnazjum. Wroctaw 2001, S. 79;
Teresa Krynicka-Tarnacka, Grazyna Wnuk und Zofia Wojtkowicz. Moje miejsce w Polsce i
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listischer Zeit stellten polnische Geographieschulbiicher den wirtschaftenden
Menschen als Gestalter der Landschaft vor, wihrend gegenwiartig fiir das
»Pruzzenland« vor allem der Tourist und Freizeitsportler in Erscheinung tritt.
Im letzteren Fall geben aber einige neuere Schulbuchdarstellungen ihre analy-
tische Distanz auf und agieren bei der Schilderung landschaftlicher Sehens-
wiirdigkeiten fast im Stile eines Reisefiihrers.*”

Zusammenfassung

Im internationalen Vergleich zeigt sich, wie sehr die Bewertung und Wahrneh-
mung von Landschaft abhidngig ist von kulturellen, politischen und fachwis-
senschaftlichen Kontexten, die sich wiederum im Laufe der Jahrzehnte erheblich
verindern konnen. Ein »Sinn fiir Ortlichkeiten«*® scheint ohne Sinnstiftung
nicht méglich. Ein eindringliches Beispiel hierfiir bieten deutsche Schulbiicher,
dielange Zeit auf umfangreiche Landschaftsbeschreibungen setzten. Besonderes
Pathos legten die Schulbiicher der NS-Zeit an den Tag. Die suggestive Kraft der
Landschaftsbeschreibungen war grofy: Die Taten der Ordensritter, der frith-
neuzeitlichen Siedler oder der Soldaten im Ersten Weltkrieg erschienen vor dem
Hintergrund einer als urwiichsig und rau geschilderten Landschaft noch he-
roischer, das Schicksal von Flucht und Vertreibung nach dem Zweiten Weltkrieg
noch dramatischer. Die reale Bedeutung landschaftlicher Umsténde fiir histo-
rische Ereignisse und Prozesse lief3 sich von der Stilisierung kaum mehr un-
terscheiden.

Das stirkste Gegensatzpaar bildeten die deutschen und die sowjetischen bzw.
russischen Schulbiicher. Es bestand keine Einigkeit dariiber, ob die Mission des
Deutschen Ordens nun »Zivilisierung« oder »Verwiistung« bedeutete, ob das
Klima »rau« oder »mild« war oder ob das »Pruzzenland« wegen seiner weitge-
hend unberiihrten Landschaft zu preisen oder eher wegen seiner Festungs-
bauten und Verschanzungen zu fiirchten war. Litauische Schulbiicher wiederum
waren diejenigen, die dem »Pruzzenland« am stirksten »moderne« Ziige zu-
schrieben, indem sie eine mit Schulen, Hifen und Straflenbahnen gestaltete
Landschaft skizzierten.

regionie. Podrecznik geografii dla gimnazjum. Teil 3. 3. Aufl., Torun 2001, S. 73; Jan Kad-
ziotka und Wojciech Janicki. Polska na tle Europy i Swiata. Podrecznik. Klasa 3. Warszawa
2002, S. 165.

807 Als ein Beispiel: Jadwiga Kop, Maria Kucharska und Elzbieta Szkurlat. Geografia. Po-
drecznik. Szkoty ponadgimnazjalne, zakres podstawowy. Teil 2. 2. Aufl., Warszawa 2005,
S.161-163.

808 Blackbourn, Die Eroberung der Natur, 2007, S. 27.
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Neben diesen Unterschieden finden sich einige bemerkenswerte Gemein-
samkeiten. So griffen polnische Geschichtsschulbiicher nach 1989 fiir den
mittelalterlichen Deutschen Ordensstaat Elemente einer frontier-Erzahlung auf,
die bislang nur in deutschen Schulbiichern tiblich war. Die Erschlieffung und
zivilisatorische Ausgestaltung des »Pruzzenlandes« erschien aus polnischer
Sicht allerdings verstirkt als europdisches Werk. Bei den aktuellen Geogra-
phieschulbiichern Russlands, Litauens und Polens ldsst sich eine Abkehr von der
in sozialistischer Zeit vorherrschenden wirtschaftlich-funktionalen Perspektive
auf Landschaft beobachten. In engem Zusammenhang mit Darstellungen zum
zeitgendssischen Tourismus und Naturschutz halten nun stirker Hinweise auf
die landschaftliche Asthetik Einzug in die Schulbiicher. Eingebettet sind diese
freilich immer noch in typologisch-systematische Betrachtungen groflerer
Teilrdume, so dass das »Pruzzenland« kein isoliertes landschaftliches Idyll
darstellt.
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V.  Schlussbetrachtung
Stephanie Zloch

Die vorliegende Studie ist fiir das Medium Schulbuch Narrativen und Identi-
tatskonstruktionen nachgegangen, die sich nicht wie gewohnt auf einen Natio-
nalstaat, sondern auf eine Region beziehen. Anregend hierfiir waren jiingere
Arbeiten der Erinnerungsforschung und der Transnationalen Geschichte, die
zeigen konnten, wie sich Erinnerungen iiber Landergrenzen hinweg entwickel-
ten und veranderten. Im Bestreben, die Dominanz nationalstaatlicher Be-
trachtungsweisen aufzubrechen, erfuhr dabei das Phinomen Region eine neue
Aufmerksamkeit und eine neue Konzeptionalisierung.

In der gegenwirtigen wissenschaftlichen Diskussion werden Regionen als
eigenwillige rdumliche Gebilde aufgefasst, deren duflere Konturen nicht sehr
stark ausgebildet sind, die deswegen aber auch vermeintlich starre staatliche
Grenzen Uberschreiten konnen. Gleichzeitig sind Regionen auch in ihrem In-
neren selten homogen, sondern beziehen vielmehr wirtschaftliche, gesell-
schaftliche, kulturelle oder konfessionelle Einfliisse von unterschiedlicher Pra-
gekraft und Dauer ein. Die Kohdrenz einer Region beruht damit auf einer
Konstruktionsleistung: Eine Region kann als imagined community beschrieben
werden, die im Vergleich zur Nation eine gréflere Flexibilitit und Optionalitit
besitzt und sich starker auf gemeinsame Erfahrungen und Wissensbestinde als
auf politische Institutionen richtet. Angesichts ihres subjektiven, relationalen
und fluiden Charakters stellen Regionen hdufig Kontaktzonen dar, die wichtige
Ankniipfungspunkte fiir die Bildung hybrider und multipler Identitéten bieten.

Ein solch eigenwilliges und zugleich faszinierendes Konstrukt stellt das
»Pruzzenland« dar, eine Region im norddstlichen Europa, die historisch von
konkurrierenden nationalen Anspriichen zwischen Deutschland, Polen, Litauen
und Russland, aber auch von vielfiltigen kulturellen und multiethnischen
Traditionen gekennzeichnet war. In jiingster Zeit dient der Umgang mit der
Vergangenheit als wichtige Ressource fiir die Suche nach regionaler Identitit in
Polen, Litauen und Russland. Die Ambivalenz zwischen Briichen und Grenz-
ziehungen einerseits und gemeinsamen Erfahrungen und Wahrnehmungen
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andererseits ist im bewusst mehrdeutigen Begriff der »geteilten Erinnerungs-
region« reflektiert.

Am Anfang der Arbeit an der international vergleichenden Schulbuchanalyse
zum »Pruzzenland« stand gleichwohl die eher skeptische Erwartung, dass sich
die neuesten, nationale Trennlinien {iberschreitenden Entwicklungen in Histo-
riographie und Erinnerungskultur wohl noch nicht auf den Schulbuchseiten
bemerkbar gemacht hitten. Nach wie vor richten sich polnische, litauische und
russische Schulbiicher an einer zentralstaatlichen Perspektive aus, wihrend
deutsche Schulbiicher regionale Beziige nahezu ausschliefllich auf das fiir sie
geltende Bundesland beschrinkten. Zumeist gibt es daher keine ausfiihrlichen
und didaktisch gut aufbereiteten Darstellungen zum »Pruzzenland«, vielmehr
schienen viele Textabschnitte, Quellen oder Abbildungen eher nach dem Zu-
fallsprinzip den Weg ins Schulbuch gefunden zu haben. Wohl gerade wegen ihres
nicht-intentionalen Charakters boten aber viele dieser didaktischen Fragmente
sehr interessante und zum Teil sogar iiberraschende Einblicke in Erinne-
rungskultur, Regionsvorstellungen und Historiographie der vier Untersu-
chungslinder.

Ausgewertet wurden 813 deutsche, polnische, russische und litauische
Schulbiicher der Facher Geschichte und Geographie aus der Zeit von 1900 bis zur
Gegenwart. Zur Orientierung iiber bildungspolitische Kontexte, Konzeption und
Produktion von Schulbiichern diente ein Uberblickskapitel zu den Bildungs-
systemen der vier Untersuchungsldnder. Ein inhaltlich-systematischer Zugriff
erfolgte iiber die Analyse von mental maps und sieben zentralen Topoi:
»Pruzzen«, »Grunwald/Tannenberg/Zalgiris«, »Migration«, »Konfessionenc,
»Personlichkeiten«, »Wirtschaft und Gesellschaft« und »Landschaft«. Neben
traditionellen Themen der politischen Geschichte, die insbesondere im Hinblick
aufihre mythenbildende Funktion von Interesse waren, lag ein Schwerpunkt der
topologischen Analyse bewusst auf struktur- und kulturgeschichtlichen Zu-
gangen, um Zusammenhinge und Wechselwirkungen iber nationalstaatliche
Grenzen hinweg besser erkennen zu kénnen.

Vor dem Hintergrund der eingangs skizzierten konstruktivistischen Vor-
stellungen von Region ist die Frage, wo sich eine bestimmte Region iiberhaupt
verorten ldsst, alles andere als eine Selbstverstindlichkeit. Eine Analyse von
mental maps hat nicht nur das Erinnern, sondern auch das (Neu-)Entdecken
oder das Vergessen von Raumbeziigen zu bedenken.

In der Bundesrepublik Deutschland stand die mental map vom »Pruzzen-
land« als ehemaligem Ostpreuflen lange Zeit im Zeichen des Verlusts und der
recht ambivalenten Versuche, diesen Verlust zu ignorieren. In den 1950er Jahren
berichteten Geschichtsschulbiicher in nahezu unveranderten Umfang im Ver-
gleich zur Vorkriegszeit von Ereignissen und zivilisatorischen Entwicklungen
im »deutschen Osten«, wihrend Geographieschulbiicher in ihren Darstellungen
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die »natiirlichen«landschaftlichen Umstinde des »Pruzzenlandes« vermeintlich
zeitlos konservierten. Der Verlust des »Pruzzenlandes« gehorte allerdings zu
einer schon frither geduflerten Beflirchtung. In deutschen Schulbiichern aus der
ersten Hilfte des 20. Jahrhunderts fand sich wiederholt das Motiv der »Entvol-
kerung des deutschen Ostens« und der Verweis auf die Isolation der Provinz vom
Deutschen Reich nach dem Versailler Vertrag.

Die Behandlung des »Pruzzenlandes« verlor seit den 1970er Jahren in den
Schulbiichern der Bundesrepublik Deutschland stark an Bedeutung. Die Ursa-
chen fiir diese Entwicklung sind vielschichtig und nicht allein auf die Wirkungen
der Neuen Ostpolitik zuriickzufithren. So ist in diesen Jahren eine generelle
Krise der Landes- und Heimatgeschichte auszumachen, wahrend die weitgehend
von raumlichen Beziigen geloste Historische Sozialwissenschaft in den Mittel-
punkt der Aufmerksambkeit trat.

Komplementir zum ambivalenten deutschen Umgang mit einem Raumver-
lust verliefen in der Volksrepublik Polen Prozesse der Raumaneignung, wenn
auch lange Zeit zogerlich und widerspriichlich, stets im Schwanken, ob das
»Pruzzenland« als »Fremdes« oder »Eigenes« begriffen werden konnte. Auf der
einen Seite stand die Bedrohung durch den Deutschen Orden oder die deutsche
Wehrmacht im 20. Jahrhundert, auf der anderen Seite zdhlte das »Pruzzenland«
nach 1945 mit Verweis auf die masurischen Siedler seit dem spéten Mittelalter
rasch zu einem ostentativ beschworenen »urpolnischen Land«. Die Reduktion
der regionalen Geschichte auf Ermland und Masuren fithrte zu einer Margina-
lisierung deutscher, litauischer und russischer historischer Pragungen.

In der Sowjetunion und in der DDR war die Geschichte des »Pruzzenlandes«
offiziell kein Thema - zu einer volligen Tabuisierung kam es allerdings auch
nicht. Entgegen der verbreiteten Annahme, dass die ehemaligen deutschen
Ostgebiete in der DDR zu einem »weiflen Fleck« auf der mental map geworden
seien, fiihrten Schulbiicher der DDR sowohl in Geschichtskarten als auch in
Quellenzitaten weiterhin deutsche Ortsbezeichnungen fiir die Gebiete jenseits
von Oder und Neifle auf. Sowjetische Geographieschulbiicher risonierten in den
1950er Jahren iiber die landschaftsprigende »Junker«-Vergangenheit des
»Pruzzenlandes« und lobten sogar die iiberkommene »gute Infrastruktur«.' In
einem sowjetlitauischen Schulbuch der 1970er Jahre fand sich eine Abbildung
der Stadt Klaipéda aus dem Jahre 1741, auf der deutlich erkennbar der Schriftzug
»Memel« prangte.”

1 Nikolaj N. Baranskij. Ekonomiceskaja geografija SSSR. Ucebnik dlja 8 klasy srednej skoly. 11.
Aufl., Moskva 1950, S. 168 - 170; Sergej V. Cefranov. Geografija SSSR. Ulebnik dlja 7 klasy
semiletnej i srednej Skoly. 10. Aufl., Moskva 1951, S. 77 - 81.

2 Mecislovas Jucas und Vytautas Merkys. Istorija Litovskoj SSR. Ucebnik dlja VII-IX klassov.
Kaunas 1978, S. 40.
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Bis 1989 nahm das »Pruzzenland« in den mental maps aller vier Untersu-
chungslidnder eine recht prekire Position ein; nach der politischen Wende in
Mittel- und Osteuropa kam es, wenn auch in recht unterschiedlichem Maf3e, zu
Neujustierungen. Quantitativ gesehen findet das »Pruzzenland« in den aktuellen
Schulbiichern der Bundesrepublik Deutschland - wie bereits seit den 1970er
Jahren - nur noch selten Erwdhnung, wihrend Themen wie die Geschichte der
Juden, des Islams oder der auflereuropéischen Welt weit groflere Aufmerk-
samkeit als frither einnehmen. Angesichts einer ethnisch heterogener zusam-
mengesetzten Schiilerschaft ist es eher bemerkenswert, wenn das »Pruzzenland«
weiterhin in deutschen Schulbiichern vorkommt. Aktuelle polnische Schulbii-
cher bieten die mit Abstand umfangreichsten Informationen zum »Pruzzen-
land«, wahrend in den Schulbiichern des unabhéngigen Litauen das seit Beginn
des 19. Jahrhunderts zu einer Wiege der litauischen Nationalkultur stilisierte
»Klein-Litauen« neues Interesse erfihrt. Lediglich in den aktuellen russischen
Schulbiichern ist die Beachtung des »Pruzzenlandes« kaum grofier geworden als
vor 1989/91 - und dies trotz der internationalen politischen Uberlegungen um
die Zukunft der russischen Exklave Kaliningrad.

In inhaltlicher und methodischer Hinsicht ist in den aktuellen Schulbiichern
aller vier Untersuchungslédnder eine stdrkere Beachtung beziehungsgeschicht-
licher und grenziiberschreitender Ansitze erkennbar. Mit welcher Motivation
und aus welcher Perspektive diese Ansitze entwickelt werden, ist freilich fiir
jedes der vier Untersuchungslinder verschieden. In der Bundesrepublik
Deutschland liegt der Akzent auf der gemeinsamen Nachbarschaft von Deut-
schen und Polen, die seit dem EU-Beitritt Polens 2004 von einer bilateralen in
eine europdische Dimension gewechselt hat. In Polen spielt nicht nur Europa,
sondern auch die Religion eine einflussreiche Rolle, wobei traditionelle kon-
fessionelle Deutungsmuster hinter das Anliegen, universelle Werte und Ein-
sichten zu vermitteln, zuriicktreten. Litauische Schulbuchautoren interessieren
sich dagegen vor allem fiir Kultur und Wirtschaft, insbesondere in den Zentren
Klaipéda und Konigsberg, um eine neue deutsch-litauische Beziehungsge-
schichte zu fordern, die freilich auch konfliktreiche Themen wie die Flucht,
Vertreibung und Umsiedlung der Memelldnder nach dem Zweiten Weltkrieg
einschlief3t. Die Wirtschaft stellt schliellich auch fiir die aktuellen russischen
Schulbiicher den entscheidenden grenziiberschreitenden Ansatz dar, nament-
lich bei der Entwicklung von Handel und Tourismus im Ostseeraum.

Aktuelle gesellschaftliche Diskurse und Selbstbeschreibungen in den vier
Untersuchungsldndern kommen hier sicherlich zum Tragen, doch vielfach sind
auch Verbindungslinien zu élteren, neu entdeckten bzw. neu kontextualisierten
Wissensbestinden und Deutungsmustern erkennbar. Detaillierten Aufschluss
iiber die Entwicklung unterschiedlicher Konstruktionen und Reprasentationen
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des »Pruzzenlandes« vom Beginn des 20. Jahrhunderts bis in die Gegenwart
liefert die Analyse sieben zentraler Topoi.

Den ersten Topos bilden die mittelalterlichen baltischen Pruzzen. Deutsche
Schulbiicher schenkten ihnen in der Regel kaum Aufmerksamkeit, mit einer
bezeichnenden Ausnahme: in der NS-Zeit. Damals wurden kulturelle Einfliisse
herausgestellt, die die Germanen und spater die Wikinger in Antike und frithem
Mittelalter auf die Pruzzen ausgeiibt haben sollen; in der Spatphase des Natio-
nalsozialismus wurde sogar einmal eine rassische Blutsverwandtschaft pruzzi-
scher Teilgruppen mit germanischen Vélkern (»nordische Blutzufuhr«) be-
hauptet.’ Eine zwar nicht vélkische, aber doch ethnozentrische Sichtweise auf
das »Pruzzenland« legen zahlreiche litauische Geschichtsschulbiicher der Zwi-
schenkriegszeit an den Tag, indem sie beispielweise die Pruzzen als »einen
zahlenmiflig starken und tapferen litauischen Stamm« beschrieben.*

Das dominante Narrativ iiber mehrere Untersuchungszeitraume und Unter-
suchungsldnder hinweg ist allerdings die Christianisierung der Pruzzen. In
polnischen Geschichtsschulbiichern, in denen die Pruzzen mit Abstand am
umfassendsten présent sind, wurden in der Zwischenkriegszeit und wieder ge-
genwiartig ausfithrlich Mission und Martyrertod des heiligen Adalbert thema-
tisiert; durchgéngig sogar und durchaus kontrovers wurde die nach zahlreichen
erfolglosen Kampfen mit den Pruzzen erfolgte Anwerbung des Deutschen Or-
dens durch Herzog Konrad von Masowien diskutiert. Russische Schulbiicher der
Zarenzeit erwihnten neben dem Wirken des Deutschen Ordens und des
Schwertbriiderordens ebenfalls die Mission Adalberts. Darauf greifen, nachdem
sowjetische Schulbiicher ihre Interpretationen auf die Eroberungsziige »deut-
scher Feudalherren« gelenkt hatten, aktuelle russische Schulbiicher zuriick, die
die Geschicke der Pruzzen wieder stirker im Kontext mittelalterlicher Chris-
tianisierungsmissionen sehen und neben dem heiligen Adalbert jetzt auch den
heiligen Bruno von Querfurt wiirdigen. Von den beiden Missionaren Adalbert
und Bruno berichten neuerdings auch litauische Schulbiicher. Polnische, rus-
sische und litauische Schulbiicher sind es auch, die in ihren Darstellungen der
Pruzzen gesonderte Informationen, wenn nicht sogar eigenstindige Geschich-
ten zu den pruzzischen Teilgruppen der Jatwinger, Schalauer und Nadrauer
enthalten.

Auch der zweite mittelalterliche Topos, die Schlacht von Grunwald/Tannen-
berg/Zalgiris im Jahre 1410, lisst sich in unterschiedlichen Narrativen vermit-
teln: erstens in einer nationalgeschichtlichen Version als Ringen zwischen dem

3 Der Weg zum Reich. Berlin 1944, S. 62, als Quelle zitiert in: Ulrich Baumgartner und Herbert
Rogger (Hg.). Horizonte 7. Geschichte Gymnasium Bayern. Braunschweig 2005, S. 131.

4 Pranas Penkauskas. Lietuvos istorija, vadovélis 4-am pradzios mokyklos skyriui ir 1-ai vid-
urinés mokyklos klasei. Kaunas 1931, 1934, S. 27.
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Deutschen Orden einerseits und Polen, Litauen und Russland andererseits,
zweitens in universeller Weise als Teil der christlichen Kreuzzugsbewegung und
schliefllich als prominentes und spektakuldres Fallbeispiel fiir mittelalterliche
Kriegsfithrung.

Die Schulbiicher aller vier Untersuchungslinder entschieden sich in der Regel
fiir die erste Version. Fiir deutsche Schulbiicher war die Schlacht von 1410 dabei
bis in die 1970er Jahre hinein ein Thema der Innenpolitik, war sie doch einge-
bettet in Kapitel wie »Die Besiedlung des Ostens und die innere Entwicklung
Deutschlands«’ oder Unterkapitel wie »Christianisierung des Nordostens« oder
»Die Neubegriindung der deutschen Herrschaft im Nordosten«.® Zum Ausdruck
kam hier die Vorstellung, dass das »Pruzzenland« mit den deutschen Reichs-
territorien eine politische Einheit bildete, wenn es nicht gar schon ein Teil des
Reiches sei. Die aktuellen deutschen Schulbiicher nehmen eine solche Per-
spektive nicht mehr ein, zeigen sich aber konzeptionell unschliissig. Fiir manche
Schulbiicher ist nun die Geschichte des Deutschordensstaates und der Schlacht
von 1410 eine Frage der Auflenpolitik und kommt in Kapiteln zur Geschichte
Polens vor. Andere Schulbiicher handeln den Deutschen Orden in Kapiteln iiber
die wirtschaftliche Entwicklung Europas ab, wobei die bei Schiilerinnen und
Schiilern den Riickschluss zulassen konnte, dass der Aufbau des Deutschor-
densstaates eine Folge der Tdtigkeit deutscher Kaufleute im Ostseeraum gewesen
sei. Ganz in diesem Sinne lassen einige Schulbiicher die Kriege des 15. Jahr-
hunderts sogar unerwihnt und schreiben lediglich von »Schwierigkeiten« in den
wechselseitigen Beziehungen zwischen Polen und dem Deutschen Orden.”

Fir polnische, litauische und russische Schulbiicher hingegen waren die
Auseinandersetzungen mit dem Deutschen Orden lange Zeit ausschlief3lich eine
Frage der Auflenpolitik, womit das »Pruzzenland« als »Fremdraum« konstruiert
wurde. Die mittelalterlichen Ordensritter erschienen so als aggressive Nachbarn,
die im 13. Jahrhundert wie aus dem Nichts an der Ostseekiiste auftauchten und
ihre Eroberungsziige wahlweise, je nach nationaler Perspektive, gegen Polen,
Litauen oder Russland richteten. Umso mehr wurde die Selbstbehauptung gegen
die Ordensritter hervorgehoben. Dazu gehorte in den russischen Schulbiichern
vor allem der mythenumwobene Sieg Aleksandr Nevskijs gegen den Schwert-
briiderorden auf dem Eis des winterlichen Peipussees im Jahre 1242, wihrend in
litauischen Schulbiichern der Sieg von 1410 eine deutlich gréflere Rolle spielte.
Dies galt auch in sowjetischer Zeit, so dass hier die litauische Anpassung an das
sowjetisch-imperiale Geschichtsbild eine klare Grenze fand. Den Moskauer

5 Eduard und Karl Schmelzle. Geschichte des Mittelalters. Bamberg 1950, S. 103.

6 Ibid., S. 103 f.

7 Zitat bei: Johann Wolfgang Robl (Hg.). Zeitreise. Bayern. Bd. 7. Leipzig, Stuttgart, Diisseldorf
2002, S. 80 f.
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Deutungsmustern entgegenkommender zeigten sich da manche Schulbuchau-
toren in der Volksrepublik Polen, die nach eindeutigen Bemerkungen eines
sowjetischen Zensors tiber »den heldenhaften Beitrag der russischen Truppen
zum Sieg bei Grunwald« den polnischen Anteil an der Schlacht in ihren Dar-
stellungen merklich zuriicknahmen.® Gegenwirtig sind es allerdings vor allem
polnische Schulbiicher, die alternative Narrative und Kontextualisierungen zur
Schlacht von 1410, etwa zur mittelalterlichen Kreuzzugsbewegung oder zu
Techniken der Kriegsfithrung, erproben.

Unter dem Topos Migration lieflen sich mit Bezug auf das »Pruzzenland« in
den Schulbiichern gleich vier historische Prozesse fassen: die mittelalterliche
Siedlungsbewegung, der Zuzug der Salzburger im 18. Jahrhundert, die Ost-
West-Wanderung seit dem 19. Jahrhundert und die Zwangsmigrationen seit
Ende des Zweiten Weltkriegs mit ihren langen Nachwirkungen bis in die Ge-
genwart.

In der Frage der mittelalterlichen Siedlungsbewegung ist deutschen Schul-
biichern haufig attestiert worden, sie seien bis zu Beginn der 1970er Jahre un-
gebrochen dem narrativen Leitprinzip der »Germanisierung« Mittel- und Ost-
europas gefolgt. Demgegeniiber konnten in der vorliegenden Studie einige
wichtige Unterschiede zwischen der NS-Zeit und der friihen Bundesrepublik
Deutschland herausgearbeitet werden, die den politischen und mentalititsge-
schichtlichen Wandel nach 1945 reflektieren. Der erste Unterschied betraf die
Darstellung der bduerlichen Siedler. In den Schulbiichern der Vorkriegszeit, aber
auch noch der DDR, waren sie kaum anders denn als Untertinige erkennbar, die
dem »Ruf des Deutschen Ordens« gefolgt seien. Dagegen beschrieben die
Schulbiicher in der Bundesrepublik Deutschland die Bauern im »Pruzzenland«
als selbstbewusste und tatkréftige Akteure und folgten so einem neuen Gesell-
schaftsbild, das nicht mehr auf den Gehorsam des Kollektivs, sondern auf ei-
genverantwortliches Handeln setzte und ein solches auch den mittelalterlichen
Siedlern zuschrieb. Zum zweiten lag der Schwerpunkt der Darstellungen seit den
1950er Jahren auf der architektonischen und wirtschaftlichen Gestaltung des
Landes, wihrend Kdmpfe der Deutschordensritter mit den Pruzzen nur ver-
einzelt eine Rolle spielten. Nicht die militarische Tat, sondern die zivilisatorische
Leistung stand im Vordergrund, nicht Aufriistung und Zweiter Weltkrieg, son-
dern das »Wirtschaftswunder« der 1950er Jahren gaben den zeitgendssischen
Deutungshorizont vor. Dies fiihrte allerdings, drittens, dazu, dass nur noch eher
vage Bemerkungen den Pruzzen und keinerlei Aufmerksamkeit mehr den Ma-
suren oder den Litauern galten. Narrative der Vorkriegszeit wie die Verdrangung
oder Assimilation von »Fremden« entfielen und die Besiedlung durch Deutsche
erschien als Selbstverstidndlichkeit in einem weitgehend menschenleeren Land.

8 Zitat bei: Jakubowska, »Szkolna wizja«, 1989, S. 137.
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Multiperspektivitit und Beziehungsgeschichte waren die methodischen
Schliisselbegriffe, die seit den 1970er Jahren eine deutlich veranderte Sichtweise
in deutschen Schulbiichern bewirkten. Damals bildete sich die bis heute iibliche
Praxis heraus, die mittelalterliche Besiedlung Mittel- und Osteuropas in Kapiteln
zur Geschichte der Nachbarschaft von Deutschen und Polen zu behandeln. Die
Schulbiicher der Volksrepublik Polen hatten demgegeniiber lange Zeit nur ein
ambivalentes Narrativ entgegenzusetzen: So galt das »Pruzzenland« als »Kolo-
nialstaat«, besiedelt mit »fremden Ankommlingen aus dem Westen, vor allem
aus Deutschland und Flandern«,” wihrend seit dem spéten Mittelalter in gro-
Berer Zahl Siedler aus Masowien kamen, die »zur Polonisierung des Herzogtums
Preuflen und zu einer engeren Verbindung mit den polnischen Landern« bei-
trugen.10 Erst aktuelle polnische Schulbiicher 16sen diese Ambivalenz auf, indem
sie die mittelalterliche Siedlungsbewegung in einen européischen Zusammen-
hang einordnen und die Masuren als einen Baustein ethnischer Vielfalt im
»Pruzzenland« beschreiben.

Die Narrative zu den Migrationsbewegungen der Frithen Neuzeit und des
19. Jahrhunderts sind deutlich weniger von diskursivem Austausch gepragt: So
erscheint der Zug der Salzburger Protestanten ins »Pruzzenland« in den deut-
schen Schulbiichern zwar nicht mehr in einer borussischen Perspektive, son-
dern im Zeichen von »Toleranz«, doch findet die Begebenheit in russischen,
polnischen oder litauischen Schulbiichern bislang keinen Widerhall. Die Ost-
West-Wanderungen des 19. Jahrhunderts wiederum waren in Schulbiichern aller
vier Untersuchungsldnder lange Zeit mit der Vorstellung demographischer
Verluste und konflikhafter Multiethnizitat assoziiert und sind dies zum Teil auch
heute noch, vor allem in polnischen und litauischen Schulbiichern.

Dagegen ist in den Narrativen zu den Zwangsmigrationen seit Ende des
Zweiten Weltkriegs deutlich mehr Bewegung; offenkundig spielt hier die erin-
nerungskulturelle Bedeutung des Geschehens und die seit den 1990er Jahren
gefiihrte intensive grenziiberschreitende Diskussion eine forderliche Rolle.

Bundesdeutsche Schulbiicher der 1950er Jahre betteten die Zwangsmigra-
tionen noch erzihlerisch in eine Untergangsstimmung ein und richteten ihren
Blick exklusiv auf die deutsche Bevolkerung, wihrend sich dann in einem
denkbar scharfen Kontrast die Schulbiicher der 1970er Jahre simtlichen euro-
péischen Bevolkerungsbewegungen der Jahre 1939 - 1952 widmeten, wozu auch
die Evakuierungen im Bombenkrieg oder die Deportationen von Zwangsar-
beitern gehorten. Gewahlt wurde dabei sprachliche Formulierungen, die mog-
lichst sachlich und neutral klingen sollten, etwa die »Ausweisung oder Um-

9 Wiadystaw Chlapowski. Historia powszechna. Wieki Srednie. Warszawa 1958, S. 150.
10 Jézef Gierowski und Jézef Leszczynski. Historia dla klasy II liceum ogdlnoksztatcacych.
Teil 1. Warszawa 1971, S. 109.
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siedlung« der Deutschen oder die »Einweisung« ostpolnischer Fliichtlinge in die
ehemaligen deutschen Ostgebiete."' Als Standard etablierte sich damals in
deutschen Schulblichern der Hinweis auf die »Westverschiebung Polens« im
Gefolge des Zweiten Weltkriegs. In den aktuellen deutschen Schulbiichern wird
das Thema Zwangsmigrationen bislang am ausfiithrlichsten behandelt. In einer
europdischen Erweiterung des Blicks werden die Zwangsmigrationen der Polen
und anderer Bevolkerungsgruppen wie der WeifSrussen, Ukrainer oder Litauer
nun genauer erfasst, wihrend gleichzeitig das Schicksal der deutschen Bevol-
kerung wieder stirker betont und in einer emotionaleren Sprache vermittelt
wird.

In polnischen Schulbiichern sind die Zwangsmigrationen am Ende des
Zweiten Weltkriegs seit den 1990er Jahren praktisch aus dem Nichts heraus zu
einem der meistbesprochenen zeitgeschichtlichen Themen geworden. Dabei
bleibt es nicht bei einem Verweis auf das Potsdamer Abkommen, vielmehr rii-
cken Flucht und Evakuierung, die Rolle der Roten Armee, aber auch polnische
Schikanen, Zwangsmafinahmen und Ubergriffe gegeniiber der deutschen Be-
vOlkerung in den Blickpunkt. Metathema vieler neuerer polnischer Darstel-
lungen ist allerdings nicht so sehr die Revanche fiir das im Zweiten Weltkrieg
erfahrene Leid, sondern die Schaffung ethnisch-nationaler Homogenitit. Ein
solcher Erkldrungsansatz ist fiir polnische Schiilerinnen und Schiiler gerade
auch deshalb plausibel, weil er Zusammenhénge zur Zwangsmigration polni-
scher, ukrainischer, weifirussischer und litauischer Bevolkerung aus den ehe-
maligen Ostgebieten Polens aufzeigt.

In Litauen hat die 6ffentliche Debatte iiber die Zwangsmigrationen des 20.
Jahrhunderts auch erst in jlingerer Zeit eingesetzt. Eines der neuesten litau-
ischen Schulbiicher bietet im Hinblick auf das »Pruzzenland« dafiir aber die im
internationalen Vergleich umfangreichste Darstellung, ndmlich eine ganze
Doppelseite mit dem Titel »Die ostpreuBlische Tragodie«.'> Aktuelle russische
Schulbiicher nehmen hingegen vom Thema Flucht, Vertreibung und Umsied-
lung kaum Notiz. Eine Tabuisierung ist hierin weniger zu sehen, vielmehr wohl
eher ein mangelndes Interesse an den Ereignissen im mitteleuropdischen Vor-
feld des damaligen sowjetischen Machtbereichs. Gemessen an den umfangrei-
chen Bevolkerungsverschiebungen der stalinistischen Minderheitenpolitik und
den Bevolkerungsverlusten der Sowjetunion im Zweiten Weltkrieg erschien das
Schicksal der Anderen relativ.

11 Heinz Dieter Schmid (Hg.). Fragen an die Geschichte. Geschichtliches Arbeitsbuch fiir Se-
kundarstufe 1. Bd. 4. Die Welt im 20. Jahrhundert. Bearb. von Heinz Grosche. 3. Aufl.,
Frankfurt/Main 1984, S. 153.

12 Ignas Kapleris u.a. Laikas. Istorijos vadovélis 10 klasei. Teil 1. Vilnius 2007, S. 101.
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Fluiditit und Relationalitdt, die fiir die gegenwirtige wissenschaftliche
Konzeptionalisierung von Regionen eine so bedeutsame Rolle spielen, sind auch
fiir den Topos Migration konstitutiv, so dass hier die historiographische Wei-
terentwicklung zu transnationalen und verflechtungsgeschichtlichen Sichtwei-
sen auf der Hand zu liegen scheint. Angesichts der Wechselhaftigkeit konfes-
sioneller Pragungen und Grenzziehungen im »Pruzzenland« kann dies freilich
auch fiir den folgenden Topos gelten.

In vielen europdischen Geschichtsschulbiichern spielte noch weit bis in die
erste Hilfte des 20. Jahrhunderts hinein konfessionelle Aspekte eine Schliissel-
rolle. Sie waren nicht nur Erkldrungsansatz fiir konkrete historische Begeben-
heiten, sondern praformierten auch ganz grundsitzlich das Verstdndnis von
Werten und Normen, so dass viele Schulbuchtexte ethische Botschaften und
konfessionelle Selbstvergewisserungen transportierten. Ein eindringliches Bei-
spiel waren die polnischen Schulbiicher der Zwischenkriegszeit.

Fiir katholische Schulbuchautoren war es eine Selbstverstandlichkeit, dass
das heidnische »Pruzzenland« zu erobern und zu christianisieren war. Die
entsprechende Aufforderung an den Deutschen Orden wurde ohne Vorbehalte
geschildert, zumal der Papst seine Unterstiitzung gab. Problematisch wurde es
erst, als die Ordensritter sich nicht willig zeigten, ihre eroberten Gebiete zu
iibergeben. Hier setzten nationalgeschichtliche Deutungslinien vom Gegensatz
zwischen Polen und dem Deutschen Orden an. Polnische Lehrwerke des Exils
beurteilten nach den Erfahrungen des Zweiten Weltkriegs das Vorgehen der
Deutschordensritter noch schirfer. Das Recht zur Christianisierung der Pruzzen
erkannten zwar auch sie dem Deutschen Orden zu, kritisierten ihn allerdings fiir
seine Brutalitdt und »Germanisierungsbestrebungen«. Die Polen hitten dagegen
»im Guten« die Pruzzen zum Christentum bekehren wollen, seien aber am ag-
gressiven Auftreten der Heiden gescheitert."

Von einem konfessionellen Standpunkt aus beurteilten polnische Schulbii-
cher in der ersten Hilfte des 20. Jahrhunderts auch die Reformation. Das Po-
lentum wurde mit dem Katholizismus gleichgesetzt, weswegen die Reformation
als Bedrohung fiir Glauben und Staat galt, wenngleich die von Anhingern der
Reformation ausgehenden Impulse fiir die polnische literarische Kultur ge-
wiirdigt wurden.

Christlich-konfessionelle Loyalititen pragten noch die Schulbiicher der
Bundesrepublik Deutschland in den 1950er Jahren. Zwar stellten sie die Er-
oberung des »Pruzzenlandes« vorrangig als Teil der deutschen »Ostsiedlung«

13 Maria Danilewiczowa. Dawne granice Ziem Polskich. Aix-les-Bains 1942, S. 28; Adam Sa-
nocki-Vetulani (Bearb.). Dzieje Polski w zwigzlym zarysie. Genf 1942, S. 48; Gizela Geber-
towa. Historia dla V klasy szkdt powszechnych. Paris 1946, S. 16 f.; A. Nowicki. Dzieje Polski.
0d najdawniejszych czaséw do chwili biezgcej. Paris 1945, S. 51; E. Mielcarek. Dzieje Polski
na tle dziejow powszechnych. 2. Aufl., Lippstadt 1947, S. 40.
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dar, doch betonten sie zuweilen auch, dass die Zivilisierung der eroberten Ge-
biete nicht nur in der wirtschaftlichen Entwicklung, sondern gleichermaflen im
Aufbau eines geistlichen Lebens, im Bau von Kirchen und in der Griindung von
Pfarreien, lag. Grundsitzlich habe der Deutsche Orden in Ubereinstimmung mit
den damaligen mittelalterlichen Ansichten seine »christliche Verpflichtung zur
Bekehrung der Heiden« erfiillt und im gesamteuropdischen Kontext eines
Kreuzzuges gegen »die wilden Preuflen« agiert."

Auf konfessionelle Deutungen verzichteten dagegen bereits die litauischen
Schulbiicher der Zwischenkriegszeit, die mit deutlicher Reserviertheit den
Deutschen Orden zwar als einen mittelalterlichen Ritterorden vorstellten, aber
nicht seine geistliche Funktion erlduterten, sondern sich auf die machtpoliti-
schen Beziehungen zwischen dem Ordensstaat und Litauen konzentrierten.
Stilpragend war dann fiir die Zeit bis 1989 aber vor allem das Narrativ der
sowjetischen Historiographie, wonach die Ordensritter lediglich die willenlosen
Werkzeuge von Pdpsten und »Feudalherren« gewesen seien, die die Herrschaft
iiber russische Gebiete angestrebt hitten. In einem deutlichen Bruch mit frii-
heren Erzahltraditionen wurde nun selbst in den Schulbiichern der Volksrepu-
blik Polen die Eroberung des »Pruzzenlandes« als gewohnlicher Raubzug dar-
gestellt, der unter Bruch geschlossener Vertrige geschah.

Allerdings ist auch in den Geschichtsschulbiichern der Bundesrepublik
Deutschland seit den 1970er Jahren eine deutlich skeptischere Haltung gegen-
iiber konfessionellen Deutungen festzustellen. So tiberwiegt seither ein Bild vom
Deutschen Orden, wonach eine ernsthafte religiose Motivation in Riicksichts-
losigkeit und Brutalitdt umschlug und sich politische Machttaktik tiber mis-
sionarische Ideen legte. Keine Erwdahnung mehr findet, dass das sikularisierte
Herzogtum Preuflen 1525 der weltweit erste protestantische Staat war.

Ein neues Interesse an Religion ist seit der politischen Wende 1989/91 in
polnischen, aber auch in litauischen und russischen Schulbiichern festzustellen.
Erkennbar sind dabei unterschiedliche Konzepte von Religion.

Aktuelle polnische Schulbiicher sehen Religion bevorzugt als Medium des
Ausgleichs und der Europiisierung: Die Geschichte des Deutschen Ordens gilt
mittlerweile als ein Beitrag zur Christianisierung und Entwicklung des geistli-
chen Lebens im nordéstlichen Europa; dariiber hinaus werden die Beziehungen
des »Pruzzenlandes« zu christlichen Nachbarldndern stirker ins Blickfeld ge-
rickt, nicht zuletzt im Kontext der Reformation, als es 1525 zum »weltweit ersten

14 Gerhard Bonwetsch, Ernst Wilmanns und Hans H. Eberle. Geschichtliches Unterrichtswerk.
Bd. 2. Vom Ende der Volkerwanderung bis zum Ende des Absolutismus. Offenburg 1951,
S.73; Heinz Maybaum und Ernst Busch. Grundziige der Geschichte VI. Vom Beginn des
mittelalterlichen Kaiserreiches bis zum Ende des absolutistischen Zeitalters.7. Aufl.,
Frankfurt/Main, Berlin, Bonn 1958; Franz Ebner. Geschichte des Mittelalters. Geschichtswerk
fiir hohere Lehranstalten. Mittelstufe. Bd. 2. Mittelalter. Miinchen 1956, S. 107 - 109.
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Abkommen zwischen einem protestantischen und einem katholischen Herr-
scher«, ndmlich zwischen dem preuflischen Herzog und dem polnischen Konig,
gekommen sei.”

In litauischen Schulbiichern erfolgt seit den 1990er Jahren eine ausfiihrliche
Beschiftigung mit dem Protestantismus, seit »Klein-Litauen« und seine Be-
wohner, die Lietuvininkai, neu ins historische Bewusstsein geriickt sind. Reli-
gion erscheint hier in erster Linie in einer kulturellen Funktion. In aktuellen
russischen Schulbiichern wiederum ist die Einschitzung des Deutschen Ordens
vom marxistischen Klassenargument befreit, doch zeigt sich hier Religion
durchaus als konflikthaftes Moment, wenn das Papsttum als treibende Kraft
hinter den Kreuzziigen des Deutschen Ordens gilt, um den katholischen Einfluss
nach Osten vorzuschieben.

Konfessionelle Aspekte haben auch einen deutlichen Einfluss auf die Auswahl
und Charakterisierung von Personlichkeiten. Folgt man den Schulbiichern aller
vier Untersuchungsldnder in ihrem Blick auf solche Personlichkeiten, dann
bevolkerten in erster Linie Ordensritter und Bischofe, dazu auch Gelehrte das
»Pruzzenland«. Vielseitig engagierte Personlichkeiten wie Nikolaus Kopernikus,
Krzysztof Celestyn Mrongowiusz oder Gustaw Gizewiusz werden in aktuellen
Schulbiichern ausdriicklich als Geistliche vorgestellt. Kaum dagegen kamen in
den Schulbuchdarstellungen Angehorige des Gutsbesitzeradels, die beriihmten
»Junker«, zum Vorschein.

Da das »Pruzzenland« immer wieder unter wechselnder staatlicher Herr-
schaft stand und dadurch jeweils unterschiedliche Sichtweisen auf die Vergan-
genheit der Region Geltung beanspruchten, war auch die biographische Hin-
wendung zu einzelnen historischen Personlichkeiten von hiufigen konjunktu-
rellen Umbriichen geprégt. Ein prominentes Beispiel bietet die Darstellung von
Nikolaus Kopernikus. In den polnischen Schulbiichern der Zwischenkriegszeit
wurde Kopernikus zuerst als Pole vorgestellt, der nach dem Studium im Ausland
in seine Heimat zuriickkehrte, dort lebte und arbeitete. Dies stand sicherlich
unter dem Eindruck der nach 123 Jahren wieder erlangten staatlichen Unab-
héngigkeit Polens, als besonderer Nachdruck auf nationale und staatsbiirgerli-
che Loyalitit gelegt wurde. Zur gleichen Zeit stellten die deutschen Schulbiicher
der NS-Zeit Kopernikus als herausragenden deutschen Wissenschaftler dar.
Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde der Astronom weiterhin iiber Jahrzehnte
hinweg unter dem Blickwinkel nationaler Zugehorigkeit beschrieben - fiir die
Deutschen als Deutscher und fiir Polen, aber auch fiir Litauer und Russen als
Pole. Dabei dominierten in den Schulbiichern der sozialistischen Linder Ko-
pernikus’ 6konomische und soziale Tétigkeiten, insbesondere die Hilfe, die er

15 Krystyna Starczewska w.a. Swiat nowozytny. Renesans, barok. Klasa II. Teil 1. 3. Aufl.,
Warszawa 2003, S. 54.
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der armen Bevolkerung gewéhrte, und vor allem sein Konflikt mit der katholi-
schen Kirche. Die Darstellungen hoben Kopernikus’ wissenschaftliche Schriften
hervor, ohne zu erwihnen, dass der Astronom als Domkapitular von Ermland
selbst Geistlicher war. Erst nach der politischen Wende 1989/91 wurden dann in
den Schulbiichern aller vier Untersuchungslinder Kopernikus’ weitgesteckten
humanistischen, medizinischen, 6konomischen und juristischen Interessen
»wiederentdeckt«, die ihn, darin ahnlich Leonardo da Vinci, zu einem Modell fiir
den Menschen der Renaissance pridestinierten.

Wie bereits an der marginalen Beachtung von Personlichkeiten des Adels
anklingt, nehmen Themen der Sozial- und Wirtschaftsgeschichte des »Pruz-
zenlands« in den Schulbiichern aller vier Untersuchungsldndern einen recht
geringen Raum ein. Der grofite Teil davon entfillt auf die Darstellung des
Deutschordensstaates seit Mitte des 13. Jahrhunderts. Hier préisentieren deut-
sche Schulbiicher ein iiber das gesamte 20. Jahrhundert hinweg weitgehend
ungebrochenes Narrativ von wirtschaftlicher Starke, indem sie auf die bedeu-
tende Rolle des Deutschen Ordens bei der Erschliefung des Landes, auf die
Griindung von Stddten und Dorfern, auf den Bau prachtiger Burgen und auf den
enormen Aufschwung von Handel und Handwerk verweisen. Die neueren
Schulbiicher sind in ihrer Darstellung weniger von einem Zivilisierungspathos
getragen, sondern erdrtern sozialgeschichtlich-systematisch die Rolle der Lo-
katoren, die Regeln der Landvergabe oder die Vertrige zur Bewirtschaftung und
Steuerbefreiung. Die Darstellungen des Spatmittelalters im »Pruzzenland« rii-
cken die Aktivitdten der Hanse in den Mittelpunkt. Aufgefithrt werden Hanse-
stadte wie Elbing, Braunsberg und Konigsberg, die Hauptausfuhrgiiter sowie die
wichtigsten Handelswege.

In den Schulbiichern der anderen Untersuchungsldnder ist die wirtschaftli-
che Stirke des Deutschen Ordens ebenfalls ein wichtiges Motiv, allerdings wird
sie zeitweilig ambivalenter interpretiert oder sogar mit einem bewussten Ge-
gennarrativ konfrontiert. Russische Schulbiicher der Zarenzeit schrieben zu-
néchst durchaus lobend von der wirtschaftlichen Stirke und dem zivilisatori-
schen Fortschritt im Deutschordensstaat, der sich nicht zuletzt im Bau neuer
Stadte manifestiert habe; erwahnt wurde beispielhaft Konigsberg mit seiner
stadtischen Selbstverwaltung, das durch den Handel, die Mitgliedschaft in der
Hanse und die Entwicklung von Handwerk und Gewerbe groflen Wohlstand
erlangt habe. Sowjetische Schulbuchautoren setzten dazu einen scharfen Kon-
trast, indem sie im »Pruzzenland« in erster Linie deutsche Feudalherren wirken
sahen, deren Eroberungsziige mit Verwiistungen einhergegangen seien. Nach
1989/91 konnte sich dieses Gegennarrativ nicht mehr halten, vielmehr verweisen
aktuelle russische Schulbiicher, wenn sie denn die Wirtschafts- und Sozialge-
schichte des »Pruzzenlandes« thematisieren, wieder auf den Handel im Ost-
seeraum, das Wirken der Hanse und die damalige Rolle Kénigsbergs. Polnische
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Schulbiicher waren sich von der Zwischenkriegszeit bis 1989 weitgehend einig
im Urteil: Sie negierten zwar nicht die organisatorische und wirtschaftliche
Dynamik des Deutschordensstaates mitsamt der Griindung neuer Stidte und
Dorfer, verwiesen allerdings immer wieder auf die Ausbeutung des eroberten
»Pruzzenlandes« und die hohen Gewinne aus dem Ostseehandel, die den
Deutschen Orden gegeniiber dem Binnenland Polen begiinstigten. In den ak-
tuellen polnischen Schulbiichern findet der Deutsche Orden in seinem Bestre-
ben, »die besten wirtschaftlichen, organisatorischen und kulturellen Muster
Europas« zu nutzen, zumindest fiir die Bliitezeit im 14. Jahrhundert vorsichtige
Anerkennung. Fiir das 15. Jahrhundert wechseln aber auch die aktuellen pol-
nischen Schulbiicher zu einem schon seit der Zwischenkriegszeit etablierten
Narrativ: Demnach habe die angespannte sozialen Lage im Deutschordensstaat
zur Entstehung des Preuflischen Bundes gefithrt. Die Schulbuchautoren ver-
weisen auf den bestindigen Anstieg der Steuerlast aufgrund der vielen Kriege
des Ordensstaates und die wachsende Unzufriedenheit in Adel und Biirgertum.
Verstirkend wirkten demnach die engen wirtschaftlichen Beziehungen zu
Adeligen in den benachbarten Regionen Kujawien und Grof3polen, die dazu
fithrten, dass die Untertanen des Ordensstaates mit Neid auf die Privilegien ihrer
polnischen Standesgenossen sahen. Im Zuge einer Renaissance biirgerlicher
Sichtweisen riicken einige aktuelle polnische Schulbiicher die Situation des
Patriziats in Stddten wie Elbing oder Konigsberg, das gegen die Handelskon-
kurrenz des Deutschen Ordens und die eigene politische Machtlosigkeit
kiampfte, in den Blickpunkt.

Litauische Schulbiicher setzen mit ihren Betrachtungen zur Wirtschafts- und
Sozialgeschichte des »Pruzzenlandes« iiberhaupt erst mit dem 15. und
16. Jahrhundert ein, wobei sie sich vornehmlich den Handelswegen im Ostsee-
raum und den Hafenstddten Konigsberg, Memel, Libau und Riga widmen. In
aktuellen litauischen Schulbiichern kommt auch »Klein-Litauen« vor, allerdings
liegen hier die Akzente stirker auf der kulturellen Entwicklung im litauisch-
nationalen Sinne.

Fiir das 19. Jahrhundert scheinen in den deutschen, polnischen und zum Teil
auch litauischen Schulbiichern noch knappe Schlaglichter auf den Ausbau des
Eisenbahnnetzes oder die Elbinger Werft auf, wihrend das »Pruzzenland« des
20. Jahrhundert dann nahezu ganz im Dunkeln bleibt. Die moderne Wirtschaft
und Gesellschaft als Einflussgrofien fiir die Konstruktion einer Region zu
identifizieren, schien so den thematisch prinzipiell gegenwartsorientierten
Geographieschulbiichern vorbehalten. Tatsachlich iberwog aber sowohl in den
Geschichts- als auch in den Geographieschulbiichern der vier Untersuchungs-
linder die Bezugnahme auf einen Topos, den die vorliegende Studie als siebten
und abschlieflenden untersucht hat: die Landschaft.
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In den deutschen Schulbiichern der Vorkriegszeit bildeten Landschaftsbe-
schreibungen ein wichtiges Stilmittel der Geschichtserzdhlung. Die Stimpfe,
Moore und »undurchdringlichen Walder« des »Pruzzenlandes« gaben die Folie
ab, vor der die Inbesitznahme des Landes durch den Deutschen Orden heroische
Dimensionen annahm. Die drei geldufigsten architektonischen Motive des
Deutschordensstaates standen allerdings fiir unterschiedliche historische Deu-
tungen: Wies die einsame und trotzige Grenzburg auf die Rolle der Region als
»Bollwerk« inmitten feindlicher Umgebung hin, so wurde mit dem »Netz von
Burgen« und den »blithenden« Stidten das Bild eines aufstrebenden und
wohlorganisierten Staates erkennbar, wahrend die ob ihrer Prachtentfaltung
gerithmte Marienburg den Anspruch des Deutschen Ordens auf Gleichrangig-
keit mit anderen europdischen Michten begriinden sollte.

In den Geschichtsschulbiichern der Bundesrepublik Deutschland nahmen die
Landschaftsbeschreibungen sukzessive ab. In den noch verbliebenen architek-
tonischen Motiven zeigten sich die gewandelten politischen Beziehungen zu
Polen: Die Marienburg galt in den 1970er Jahren nicht ldnger allein als préch-
tiges Bauwerk des »deutschen Mittelalters«, vielmehr sei der »Wiederaufbau
nach dem letzten Krieg durch Polen«'® erfolgt. Im Zuge von Kultur- und All-
tagsgeschichte wurden seit den 1990er Jahren die Beziige zu Natur und Land-
schaft in den Schulbiichern wieder hiufiger, allerdings traf die neue Anschau-
lichkeit auf manch unreflektierte Traditionsbestinde, etwa wenn Geschichts-
karten »siedlungsarme« Wald- und Sumpfgebiete farblich dhnlich zu den
Siedlungsgebieten der Polen und Tschechen verzeichneten oder Schulbuchau-
toren generalisierend von »menschenleeren« und »verlassenen« Gebieten be-
richteten, auf die deutsche Siedler damals gestof3en seien.”

Im Vergleich zur Geschichte des Mittelalters kamen Landschaftsbeschrei-
bungen zur Geschichte der Frithen Neuzeit sowie des 19. und 20. Jahrhunderts in
deutschen Schulbiichern nur punktuell zum Einsatz, erfiillten aber ihre Funk-
tion, Stimmungen zu erzeugen - Hochgefiihle ob heroischer Taten ebenso wie
Schaudern im Angesicht von Katastrophen und Niederlagen. Hierzu gehoren die
Erzéhlung von Verwiistung und Not im »Pruzzenland« um 1700, die mit dem
raschen und erfolgreichen absolutistischen Landesausbau der preuflischen
Konige eine giinstige Wendung fand, und die Erzdhlung von den deutschen
Siegen bei Tannenberg 1914 und in der masurischen Winterschlacht 1915, als
nach hartem Kampf mit Kriegsgegner und Landesnatur die russischen Truppen

16 Robert Hermann Tenbrock und Kurt Kluxen (Hg.). Zeiten und Menschen. Geschichtliches
Unterrichtswerk. Ausgabe B. Bd. 2. Die Zeit der abendlindischen Christenheit (900-1648).
Bearb. von Robert Hermann Tenbrock und Erich Goerlitz. Paderborn 1976, S. 111.

17 Hans-Jiirgen Lendzian und Christoph Andreas Marx (Hg.). Geschichte und Gegenwart. Bd. 2.
Paderborn 2000, S. 136; zur Ostsiedlung allgemein: Hans-Jiirgen Lendzian und Wolfgang
Mattes (Hg.). Zeiten und Menschen 2. Paderborn 2001, S. 165.
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aus dem »Pruzzenland« vertrieben werden konnten. Schlief3lich vollzog sich die
Flucht und Vertreibung aus Ostdeutschland, Mittel- und Osteuropa im Winter
1944/45 unter klimatischen Bedingungen, die nicht nur fiir die betroffenen
Menschen eine existenzielle Bedrohung bedeuteten, sondern auch aus erzihle-
rischer Sicht geeignet waren, um Schiilerinnen und Schiilern das Schicksal der
ostdeutschen Bevolkerung hochst drastisch nahezubringen.

Die reelle Bedeutung landschaftlicher Umstdnde fiir historische Ereignisse
und Prozesse liefd sich von der Stilisierung mitunter kaum unterscheiden. Dies
gilt genauso fiir die sowjetischen und zum Teil auch aktuellen russischen Ge-
schichtsschulbiicher, die die Landschaft des »Pruzzenlandes« nahezu durch-
gangig als Bedrohung wahrnehmen. Hier gab es nicht nur Siimpfe, die russi-
schen Soldaten im Ersten Weltkrieg zum Verhidngnis geworden waren, sondern
auch eine massive und bedrohliche Ausstattung mit Befestigungsanlagen, Ma-
schinengewehrnestern, Schiitzengraben und Panzersperren.«'®

Neben Heroisierung und Bedrohungsszenarien gab es noch eine dritte
Moglichkeit, Landschaft wahrzunehmen. Litauische Schulbiicher nehmen fiir
das »Pruzzenland« bevorzugt eine architektonisch gestaltete Landschaft an,
veranschaulicht in der Universitatsstadt Konigsberg mit ihren im 19. Jahrhun-
dert neu errichteten Lehrgebduden, in Klein-Litauen mit seiner guten Infra-
struktur an Schulen, Druckereien, Pfarrhausern und Lehrerseminaren oder mit
Klaipéda als einer Stadt, in der bereits zu Beginn des 20. Jahrhunderts elektrische
Straflenbahnen kursierten. Zwar kommen immer auch Hinweise auf den lind-
lich-dorflichen Charakter Klein-Litauens, unterlegt durch Abbildungen von
Wiesen, Feldern, Gutshofen oder kurischen Fischerbooten, vor, doch insgesamt
sind litauische Geschichtsschulbiicher die einzigen aus allen vier Untersu-
chungslandern, die dem »Pruzzenland« eine gewisse Modernitit attestieren.

Interessanterweise zeigten die Geographieschulbiicher in ihren Land-
schaftsdarstellungen zum Teil deutliche Kontraste gegeniiber den Geschichts-
schulbiichern. Ausnahme war auch hier lediglich Litauen, wo sich die Darstel-
lungen des »Pruzzenlandes« in den Medien fiir beide Unterrichtsficher dhnel-
ten. Sowjetische Geographen hingegen betonten, anders als ihre historischen
Kollegen, nicht Aspekte der Bedrohung, sondern der Nutzung. So verwiesen
Lehrwerke der 1950er Jahre auf das »milde« maritime Klima im »Pruzzenland«
und die auch zur Winterzeit weitgehend eisfreien Hiafen an der Ostseekiiste. Dies
wirkt verstandlich, wenn die physisch-geographischen Verhiltnisse Zentral-
russlands als Vergleichsmaf3stab dienten.

Da dem materialistisch-geographischen Weltbild zufolge der Mensch Ge-
stalter der landschaftlichen Gegebenheiten war, nahmen auch fiir das Gebiet

18 Maksim P. Kim (Hg.). Istorija SSSR (1938 - 1972 gg.). Ucebnik dlja 10 klassa. 4. Aufl., Moskva
1975, S. 104.
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Kaliningrad Landwirtschaft und Industrie einen wichtigen Platz in den sowje-
tischen Schulbuchdarstellungen ein. Vor dem Hintergrund der wirtschaftlichen
Umbriiche seit den 1990er Jahren und der Suche Russlands nach neuen Al-
leinstellungsmerkmalen in der Welt erscheint es aktuellen russischen Geogra-
phieschulbiichern als logisch, auf den »natiirlichen Reichtum« des Gebiets Ka-
liningrad zu verweisen; gemeint sind damit vor allem die Rohstoffvorkommen
an Bernstein und qualitativ hochwertigem Erdol.

Deutsche Geographieschulbiicher folgten bis zu den 1970er Jahren nicht wie
die Geschichtsschulbiicher einem Narrativ der zivilisatorischen Erschlieffung
des »Pruzzenlandes«, sondern vielmehr weitgehend der naturdeterministischen
Vorstellung, dass der Mensch von der Landschaft geformt werde. So sei ange-
sichts des harten Klimas und der urwiichsigen Natur im duflersten Osten des
ehemaligen Deutschen Reiches »im Laufe der Jahrhunderte der zihe ostpreu-
Bische Menschenschlag erwachsen«.”” Fiir den Umgang mit den Veranderungen
nach 1945 gab es daher kein Konzept. Allenfalls ein oder zwei knappe Sitze
handelten von der neuen Situation in der Volksrepublik Polen oder der Sow-
jetunion. Die darin enthaltenen Klagen iiber Zerfall und Entfremdung kulmi-
nierten symbolisch im Motiv vom Verschwinden der Elche.

Eine Abkehr vom Naturdeterminismus, aber auch von der Landeskunde mit
ihrem enzyklopadischen Syntheseanspruch zugunsten einer analytisch und
exemplarisch arbeitenden Allgemeinen Geographie erfolgte in den deutschen
Geographieschulbiichern seit den 1970er Jahren. Das »Pruzzenland« geriet so
nur noch sporadisch in den Blick, dabei stark funktional und gegenwartsbe-
zogen als Raum fiir »Erholung und Fremdenverkehr« oder in einem Beispiel fiir
ein deutsch-polnisches Joint-Venture-Projekt nach der politischen Wende.

Einen systematisch-naturwissenschaftlichen Ansatz zeigen schliefSlich pol-
nische Geographieschulbiicher, die das »Pruzzenland« als Teil eines grofleren
Landschaftsgiirtels ansprechen, der sich im Nordeuropdischen Tiefland vom
Lebuser Land iiber Grof3polen und die Kaschubei bis zum siidlichen Litauen
erstreckt und durch eine Vielzahl jungeiszeitlicher Seen gekennzeichnet ist. In
spezielleren Betrachtungen werden die masurischen Seen einer geomorpholo-
gischen Feingliederung unterworfen. In dieser typologischen Betrachtung
groflerer Teilrdume stellt das »Pruzzenland« kein isoliertes landschaftliches Idyll
oder »Bollwerk« dar.

Welche Bedeutung besitzen die Erkenntnisse aus der vorliegenden Studie fiir
die aktuelle Debatte um Regionalgeschichte und Regionaldidaktik? Methodisch
wurde mit dem Medium Schulbuch eine nationale, oft zugleich zentralstaatlich
verfasste Quelle »gegen den Strich gebiirstet«, um Narrativen, erinnerungskul-

19 Christian Degn u.a. (Hg.). Seydlitz. Teil 4. Deutschland und Europa. 5. Aufl., Kiel, Hannover
1958, S. 110.
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turellen Fragmenten und Identitdtskonstruktionen nachzugehen, die sich auf
eine Region beziehen. Eine solche Vorgehensweise kann fiir die Regionalge-
schichte und Regionaldidaktik zunichst einmal anregend sein, weil sie dazu
beitrigt, eine Region nicht allein internalistisch, aus sich selbst heraus, zu er-
klaren. Eine Region ist nicht nur fiir ihre Bewohner eine imagined community,
sondern wird ebenso durch die Wahrnehmung von auflen konstituiert. Zum
zweiten wird dadurch erfasst, dass viele »realgeschichtliche« Vorginge eine
Region mitunter nur temporar oder selektiv beeinflussen. Was in der aktuellen
Forschung als Fluiditat und Optionalitdt von Region beschrieben wird, ldsst sich
in der vorliegenden Studie am Topos Personlichkeiten sehr gut veranschauli-
chen: In einer quantitativen Analyse wurden alle in den Schulbiichern der vier
Untersuchungsldnder vorkommenden Personlichkeiten beriicksichtigt, die im
Laufe der Jahrhunderte durch Geburt, durch ihr Wirken oder auch nur durch
ihre Teilnahme an einem einzelnen, aber bedeutenden historischen Ereignis eine
Verbindung zum »Pruzzenland« aufwiesen. Die Geschichte einer Region ldsst
sich so in weitere Kontexte einbinden - nicht nur nationale, sondern auch
konfessionelle und wirtschaftliche oder lokale, européische und globale. Die
Kontextualisierung ist dabei nicht zwangsldufig hierarchisch zu verstehen,
sondern vielmehr im Sinne eines Wechsels und einer Verflechtung der Maf3-
stabsebenen (jeux d’echelles), wie ihn die Transnationale Geschichte seit ldn-
gerem propagiert.”’

Fiir das »Pruzzenland« ist die stirkere Beachtung unterschiedlicher Auflen-
beziehungen und Verflechtungen historiographisch noch recht neu und in den
Schulbiichern erst ansatzweise umgesetzt. Dabei sind manche Kontextualisie-
rungen, etwa zu den Nachbarregionen Masowien und Kujawien oder zum Bal-
tikum, zweifelsohne politisch beabsichtigt oder einer ungewohnten, anderen
nationalen Sichtweise geschuldet, wobei allerdings ein groflerer Teil der ent-
sprechenden Schulbuchpassagen auf die Zeit seit den 1990er Jahren entfillt, als
die mental maps in Mittel- und Osteuropa deutlich in Bewegung gerieten.
Analytisch betrachtet, kann selbst darin ein Zugewinn an Wissensbestinden
gesehen werden, der die gegenwirtige Konstruktion der Region beeinflusst. Im
Bewusstsein der historischen Wandelbarkeit von Regionsvorstellungen ist es
daher ganz unwahrscheinlich, dass das »Pruzzenland«, trotz gegenwirtiger
vielfiltiger Bezugnahmen der heutigen Bewohner auf die Vergangenheit der
Region als identitédtspolitischer Ressource, eine Renaissance als »Ostpreuflenc
erfahrt.

Wenn nun aber iberhaupt erst im Zusammenspiel unterschiedlicher Wahr-
nehmungen und Wissensbestinde ein neues Gebilde entsteht, dann ist es fiir
historiographische Arbeiten ein bedenkenswerter Vorschlag, die ndhere Be-

20 Werner und Zimmermann, »Vergleich, Transfer, Verflechtung«, 2002, S. 626 f.
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stimmung einer Region an das Ende der Analyse zu setzen.” In diese Richtung
geht bereits die vorliegende Studie, die nach einem kurzen Uberblick iiber die
unterschiedlichen mental maps fiir eine vertiefte Betrachtung dessen, was das
»Pruzzenland« in Schulbiichern des 20. und 21. Jahrhunderts ausmacht, zu einer
topologischen Analyse iiberleitet. Diese Herangehensweise erscheint, um die
Fluiditdt einer »geteilten Erinnerungsregion« zu erfassen, vielleicht auch ange-
messener als der Versuch einer histoire totale, den Regionalhistoriker noch vor
einiger Zeit propagiert haben, denn mit einem Totalitdtsanspruch werden oft
implizit eine feststehende rdumliche Entitdt und sich weitgehend tiberlappende
soziookonomische, politische, kulturelle oder konfessionelle Einfliisse voraus-
gesetzt.

Ob sich auch die Regionaldidaktik, die hdufig nicht nur kognitive, sondern
auch identitétsstiftende Zielsetzungen verfolgt, fiir eine solche analytische und
narrative Neujustierung einnehmen lésst, ist einstweilen noch offen. Allerdings
gehort es in vielen europdischen Bildungssystemen zum Grundproblem der
Regionaldidaktik, dass sie curricular nur wenig verankert ist und dann allenfalls
in einer Stundenzahl, die eine histoire totale kaum realisierbar macht. Eine
interessante Moglichkeit bieten daher aktuell im Entstehen begriffene digitale
Quellen-Editionen und Unterrichtsmaterialien, die an ausgewahlten Topoi mit
einem mehrsprachigen Angebot und originellen, nicht bereits national impra-
gnierten Quellen und Darstellungen Regionalgeschichte als grenziiberschrei-
tende Verflechtungsgeschichte vermitteln mochten. Welche Konsequenzen die
derzeit von so vielen Hoffnungen begleiteten Digital Humanities fiir die Ent-
wicklung der Regionalgeschichte und Regionaldidaktik haben werden, ist dann
aber schon Thema eines neuen Kapitels, das frithestens in einigen Jahren ge-
schrieben werden kann.

21 Riccardo Bavaj. »Was bringt der >Spatial Turn« der Regionalgeschichte? Ein Beitrag zur
Methodendiskussion, in: Westfilische Forschungen 56 (2006), S. 457 — 484, hier S. 472.
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liceum ogdlnoksztatcgcego oraz klasy III technikum i liceum zawodowego. 5. Aufl.,
Warszawa 1993.

Szczesniak, Andrzej Leszek. Historia 3. Dzieje nowozytne i najnowsze od poltowy XIX
wieku do roku 1918. Podrecznik dla szkdt srednich klasy II1 liceum ogdlnoksztalcacego
oraz klasy II technikum i liceum zawodowego. Warszawa 1990.

Szelagowska, Grazyna. Historia 3. Dzieje nowozytne i najnowsze 1815 - 1870. Podrecznik
dla klasy III liceum ogdlnoksztatcgcego. Warszawa 1993.

Dies. Historia 3. Dzieje nowozytne i najnowsze 1870 - 1939. Podrecznik dla klasy III liceum
ogdlnoksztatcgcego. Warszawa 1994.

Dies. Historia 3. Dzieje nowozytne i najnowsze 1815 - 1870. Podrecznik dla klasy III liceum
ogdlnoksztatcgcego. 2. Aufl., Warszawa 1995.

Dies. Historia 3. Dzieje nowozytne i najnowsze 1870 - 1939. Podrecznik dla klasy III liceum
ogdlnoksztatcgcego. 2. Aufl., Warszawa 1995.

Tusiewicz, Roman. Historia 4. Polska wspdtczesna 1944 -1989. Podrecznik dla klasy IV
liceum ogdlnoksztatcgcego. Warszawa 1993.

Zielinska, Katarzyna und Zofia Kozlowska. Historia 2. Dzieje Nowozytne 1492-1815.
Podrecznik dla klasy II liceum ogdlnoksztatcacego. Warszawa 1994.

Dies. Historia 2. Dzieje Nowozytne 1492-1815. Podrecznik dla klasy II liceum ogdl-
noksztatcgcego. 2. Aufl., Warszawa 1995.
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Angiel, Joanna u. a. Geografia. Ksztalcenie ogélne w zakresie podstawowym. 2. Podrecznik
dla liceum ogélnoksztatcacego, liceum profilowanego i technikum. Warszawa 2003.

Baraniecki, Leszek und Wtadystaw Skrzypczak. Geografia fizyczna ogdlna i Polski. Po-
drecznik dla liceéw ogdlnoksztatcacych, liceéw profilowanych i technikdw. Zakres
podstawowy i rozszerzony. Warszawa 2003.

Bednarski, Waldemar und Stawomir Pac. Polska i swiat. Wspdlne dziedzictwo. Podrecznik
do I klasy gimnazjum. Teil 2. Warszawa 2000.

Bentkowska-Sztonyk, Zofia und Edyta Wach. Historia 2. Podrecznik dla klasy drugiej
gimnazjum. 2. Aufl., Wroclaw 2003.

Bobinski, Witold. Historia ludzi. 1 klasa gimnazjum. Od czaséw najdawniejszych do
pierwzsych odkry¢ geograficznych. Krakéw 2000.

Burda, Bogumila u. a. Historia 1. Teil 2. Sredniowiecze. Zakres podstawowy. Podrecznik dla
liceum ogdlnoksztatcgcego, liceum profilowanego i technikum. 2. Aufl., Gdynia 2007.

Dies. u.a. Historia 1. Teil 2. Sredniowiecze. Zakres podstawowy. Podrecznik dla liceum
ogdlnoksztalcgcego, liceum profilowanego i technikum. 3. Aufl., Gdynia 2007.

Dies. u.a. Historia 2. Czasy nowozytne. Zakres podstawowy. Podrecznik dla liceum ogdl-
noksztatcgcego, liceum profilowanego i technikum. Gdynia 2007.

Dies. u.a. Historia 3. Historia najnowsza. Zakres podstawowy. Podrecznik dla liceum
ogdlnoksztalcgcego, liceum profilowanego i technikum. Gdynia 2007.

Dies. u.a. Historia 1. Teil 2. Sredniowiecze. Zakres podstawowy. Podrecznik dla liceum
ogdlnoksztatcgcego, liceum profilowanego i technikum. 3. Aufl., Gdynia 2010.

Cegielski, Tadeusz, Wtodzimierz Lengauer und Michat Tymowski. Ludzie, spoteczetistwa,
cywilizacje. Historia. Starozytnosc i sredniowiecze. Teil 1. Podrecznik dla liceum ogdl-
noksztatcgcego, liceum profilowanego i technikum. Warszawa 2002.

Chmiel, Lech. Historia. Klasa I gimnazjum. Warszawa 2000.

Chmiel, Lech, Bogdan Jagietto und Andrzej Syta. Historia. Klasa 3 gimnazjum. Podrecznik.
Warszawa 2002.

Choinska-Mika, Jolanta und Katarzyna Zielinska. Ludzie, spoleczeristwa, cywilizacje.
Historia. Historia nowozytna do 1815 roku. Teil 2. Podrecznik dla liceum ogdlnoksz-
tatcgcego, liceum profilowanego i technikum. 2. Aufl., Warszawa 2003.

Choinska-Mika, Jolanta, Piotr Szlanta und Katarzyna Zielinska. Historia. Pozna¢, zrozu-
miec. Teil 2. Podrecznik dla liceum i technikum, zakres podstawowy. 2. Aufl., Warszawa
2009.

Choinska-Mika, Jolanta u.a. Historia. Poznaé, zrozumieé. Teil 1. Podrecznik dla liceum i
technikum, zakres podstawowy. 3. Aufl., Warszawa 2009.

Dies. u.a. Historia. Pozna(, zrozumie(. Teil 3. Podrecznik dla liceum i technikum, zakres
podstawowy. Warszawa 2009.

Czubaty, Jarostaw und Dariusz Stola. Historia. Podrecznik. Klasa 2. Szkoly ponadgim-
nazjalne, zakres podstawowy. 2. Aufl., Warszawa 2009.

Domachowski, Roman und Ewa Szulc-Dabrowiecka. Geografia. Czlowiek i jego dzia-
talnosé. Podrecznik dla uczniéw liceum ogdlnoksztatcacego, liceum profilowanego i
technikum. Zakres podstawowy. Teil 2. Warszawa 2003.

Drob, Janusz. Historia. Czasy nowozytne. Podrecznik dla II klasy gimnazjum. Warszawa
2004.
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Dudek, Edward und Jan Wdjcik. Geografia. Podrecznik dla gimnazjum. Wroctaw 2001

Gatkowska-Banat, Aniceta. Blgkitna Szkota. Historia. Podrecznik do historii dla I klasy
gimnazjum. Bielsko-Biata 2002.

Dies. Blekitna Szkota. Historia. Podrecznik do historii dla II klasy gimnzjum. Bielsko-Biata
2003.

Gladysz, Mikolaj. Historia 1. Podrecznik dla klasy pierwszej liceum i technikum. Zakres
podstawowy i rozszerzony. Teil 2. Od Sredniowiecza do nowozytnosci. Gdansk 2002.

Ders. Historia II. Podrecznik dla klasy drugiej liceum i technikum. Zakres podstawowy i
rozszerzony. Teil 1. Od oswiecenia do 1918 roku. Gdansk 2003.

Ders. Historia III. Podrecznik dla klasy trzeciej liceum i technikum. Zakres podstawowy i
rozszerzony. Czasy wspdiczesne. Gdansk 2004.

Gladysz, Mikotaj und Lukasz Skupny. Historia I. Podrecznik dla klasy pierwszej liceum i
technikum. Zakres podstawowy i rozszerzony. Teil 1. Od czaséw najdawniejszych do
sredniowiecza. Gdansk 2002.

Granoszewska-Babianska, Dorota, Dariusz Ostapowicz und Stawomir Suchodolski. His-
toria. Dzieje panistwa i prawa. Teil 1. Podrecznik dla liceum ogdlnoksztatcacego, liceum
profilowanego i technikum. Ksztalcenie ogdlne w zakresie podstawowym. Warszawa
2002.

Dies. Historia. Dzieje spoleczeristwa i gospodarki. Teil 1. Podrecznik dla liceum ogdl-
noksztatcgcego, liceum profilowanego i technikum. Ksztatcenie ogélne w zakresie
podstawowym. Warszawa 2003.

Dies. Historia. Dzieje panstwa i prawa. Teil 2. Podrecznik dla liceum ogdlnoksztatcacego,
liceum profilowanego i technikum. Ksztatcenie ogdlne w zakresie podstawowym. 2.
Aufl., Warszawa 2005.

Granoszewska-Babianska, Dorota u.a. Historia. Dzieje kultury. Podrecznik dla liceum
ogdlnoksztalcgcego, liceum profilowanego i technikum. Ksztalcenie ogélne w zakresie
podstawowym. Warszawa 2004.

Dies. u.a. Historia. Dzieje spoleczenistwa i gospodarki. Teil 2. Podrecznik dla liceum o0gdl-
noksztatcgcego, liceum profilowanego i technikum. Ksztalcenie ogdlne w zakresie
podstawowym. 2. Aufl., Warszawa 2004.

Jankowiak, Stanistaw. Historia. Podrecznik do gimnazjum. Razem przez wieki L. 2. Aufl.,
Poznan 2000.

Jasiniski, Tomasz. Historia. Starozytnosé. Sredniowiecze. Podrecznik dla klasy I gimnaz-
jum. o. 0. 1999.

Jastrzebska, Matgorzata und Jarostaw Zurawski. Historia 3. Podrecznik dla klasy trzeciej
gimnazjum. Wroclaw 2001.

Jurek, Tomasz. Historia. Dzieje najdawniejsze i dawne do schytku XIV wieku. Sred-
niowiecze. Podrecznik dla gimnazjum. 2. Aufl., Warszawa 2002.

Kadziotka, Jan und Wojciech Janicki. Polska na tle Europy i swiata. Podrecznik. Klasa 3.
Warszawa 2002.

Kaminski, Marek und Robert Sniegocki. Historia. Od renesansu do czaséw napoleoriskich.
Podrecznik dla II klasy liceum ogdlnoksztatcgcego, liceum profilowanego i technikum.
Teil 1. 4. Aufl., Warszawa 2006.

Kaminski, Marek, Grazyna Panko und Robert Sniegocki. Historia. Sredniowiecze. Po-
drecznik dla I klasy liceum ogdlnoksztatcgcego, liceum profilowanego i technikum.
Teil 2. 5. Aufl., Warszawa 2006.
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Klusek, Jerzy. Historia. Polska i Swiat w dobie Jagiellondw XIV - XVI wiek. Podrecznik dla
gimnazjum. Warszawa 2000.

Ders. Historia. Polska i swiat w dobie krdléw elekcyjnych XVI-XVIII wiek. Podrecznik dla
gimnazjum. Warszawa 2000.

Koczerska, Maria. Historia. U Zrédet wspdlczesnosci. Sredniowiecze. Gimnazjum 1. Po-
drecznik. Teil 2. 2. Aufl., Warszawa 1999.

Kop, Jadwiga, Maria Kucharska und Elzbieta Szkurlat. Geografia. Podrecznik. Szkoly po-
nadgimnazjalne, zakres podstawowy. Teil 1. Warszawa 2002.

Dies. Geografia. Podrecznik. Szkoly ponadgimnazjalne, zakres podstawowy. Teil 2. 2. Aufl.,
Warszawa 2005.

Kopczynski, Michal. Poznaé przesztosé, zrozumiel dzis. Historia. Czasy nowozytne. Teil 1.
1492-1696. Klasa 2, liceum i technikum, poziom podstawowy i rozszerzony. Warszawa
2006.

Ders. Poznaé przesztosé, zrozumie¢ dzis. Historia. Czasy nowozytne. Teil 2. 1697 -1871.
Klasa 2, liceum i technikum, poziom podstawowy i rozszerzony. Warszawa 2006.

Kosznicki, Michal, Stawomir Kotarski und Jacek Pudliszewski. Historia 1. Podrecznik dla
liceum ogdlnoksztatcgcego, profilowanego i technikum - zakres podstawowy i rozsze-
rzony. Wroctaw 2002.

Koztowska, Zofia T. u.a. Historia. Poznajemy przesztos¢ od 1939 roku do czaséw wspdic-
zesnych. Podrecznik dla liceum ogdlnoksztatcgcego, liceum profilowanego i technikum.
Zakres podstawowy. 3. Torun 2004.

Dies. u.a. Historia. Poznajemy przesztos¢ do konca XVII wieku. Podrecznik dla liceum
ogdlnoksztalcacego, liceum profilowanego i technikum. Zakres podstawowy. 1. 4. Aufl.,
Torun 2007.

Dies. u.a. Historia. Poznajemy przesztos¢ od poczatku XVIII wieku do 1939 roku. Po-
drecznik dla liceum ogdlnoksztatcgcego, liceum profilowanego i technikum. Zakres
podstawowy. 2. 2. Aufl., Torun 2007.

Krynicka, Teresa, Grazyna Wnuk und Zofia Wojtkowicz. Moje miejsce w Polsce i regionie.
Podrecznik geografii dla gimnazjum. Teil 3. 3. Aufl., Torun 2001.

Dies. Czlowiek gospodarzem przestrzeni geograficznej. Zakres podstawowy. 2. Aufl., Torun
2003.

Kucharczyk, Grzegorz, Pawet Milcarek und Marek Robak. Przez tysigclecia i wieki. Cy-
wilizacje XIX i XX wieku. Klasa 3. Podrecznik. 4. Aufl., Warszawa 2007.

Kurkowska, Mirella und Jarostaw Kurkowski. Zrozumie¢ wspdtczesny swiat. Podrecznik
historii dla liceum ogdlnoksztalcacego, profilowanego i technikum. 1789 -1914. Teil 2.
Warszawa 2004.

Kurkowska, Mirella, Jarostaw Kurkowski und Maria Radozycka-Paoletti. Zrozumieé
wspdtczesny swiat. Podrecznik historii dla liceum ogdlnoksztatcgcego, profilowanego i
technikum. Teil 1. Warszawa 2002.

Lewandowska, Izabela (Hg.). Dziedzictwo Ziem Pruskich. Dzieje i kultura Warmii i Mazur.
Podrecznik dla miodziezy. Olsztyn 2011/12.

Lazuga, Waldemar. Historia. Dzieje nowozytne i najnowsze (1815-1939). Podrecznik dla
klasy III gimnazjum. o. O. 2002.

Lecka, Izabella und Dorota Makowska. Geografia. Podrecznik dla liceum ogélnoksztat-
cacego, liceum profilowanego i technikum. Ksztalcenie w zakresie podstawowym.
Warszawa 2002.
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Makowska, Dorota (Hg.). Geografia 1. Podrecznik dla liceum ogdlnoksztatcgcego, liceum
profilowanego i technikum. Ksztatcenie w zakresie podstawowym. 3. Aufl., Warszawa
2004.

Dies. u.a. Geografia spoleczno-ekonomiczna Swiata i Polski. Podrecznik dla liceum i
technikum, zakres podstawowy. Teil 2. Warszawa 2009.

Makowska, Dorota und Joanna Btlaszkiewicz. Geografia fizyczna swiata i Polski. Po-
drecznik dla liceum i technikum, zakres podstawowy. Teil 1. Warszawa 2009.

Matkowski, Tomasz und Jacek Rze$niowiecki. Historia II. Podrecznik dla klasy II gim-
nazjum. Gdansk 2001.

Dies. Historia I. Podrecznik dla klasy I gimnazjum. 3. Aufl., Gdansk 2003.

Dies. Historia III. Podrecznik dla klasy III gimnazjum. 2. Aufl., Gdansk 2003.

Medrzecki, Wlodzimierz und Robert Szuchta. U Zrddet wspdtczesnosci. Dzieje nowozytne i
najnowsze. Historia 3. Podrecznik gimnazjum. 5. Aufl., Warszawa 2007.

Michalski, Tomasz und Ewa Solohubiak-Borchert. Geografia. Ksztalcenie ogélne w zak-
resie podstawowym. 2. Podrecznik dla liceum ogélnoksztatcacego, liceum profilowanego
i technikum. Warszawa 2002.

Mrozowicz, Wojciech und Przemystaw Wiszewski. Historia. Sredniowiecze. Podrecznik dla
liceum ogdlnoksztatcacego, liceum profilowanego i technikum - zakres podstawowy i
rozszerzomny. Wroctaw 2003.

Musial, Danuta, Krystyna Polacka und Stanistaw Roszak. Historia. Podrecznik dla I klasy
gimnazjum. Gdansk 1999.

Dies. Przez wieki 1. Podrecznik do historii dla klasy pierwszej gimnazjum obejmujdcy okres
starozytnosci i Sredniowiecza. 2. Aufl., Straszyn 2005.

Nikodem, Jarostaw. Historia. Sredniowiecze. Podrecznik dla liceum ogdlnoksztalcgcego,
profilowanego i technikum. Warszawa 2004.

Plit, Florian. Geografia Swiata. Podrecznik. Gimnazjum. Teil 2. Warszawa 2000.

Polacka, Krystyna u.a. Historia. Podrecznik dla klasy II gimnazjum. Gdansk 2000.

Dies. u.a. Przez wieki 2. Podrecznik do historii dla klasy drugiej gimnazjum. 2. Aufl.,
Straszyn 2005.

Polek, Krzysztof und Marek Wilczynski. Historia z pegazem. Ludzie i epoki. Klasa 1.
Podrecznik do historii obejmujacy ksztalcenie w zakresie podstawowym w liceum
ogdlnoksztatcgcym, liceum profilowanym i technikum oraz ksztalcenie w zakresie
roszerzonym w liceum ogdlnoksztatcacym i liceum profilowanym. Krakéw 2003.

Popiotek, Bozena. Historia z pegazem. Ludzie i epoki. Klasa 2. Podrecznik do historii
obejmujacy ksztatcenie w zakresie podstawowym w liceum ogédlnoksztatcacym, liceum
profilowanym i technikum oraz ksztatcenie w zakresie roszerzonym w liceum ogdl-
noksztatcacym i liceum profilowanym. Krakéw 2003.

Przybysz, Kazimierz, Wojciech J. Jakubowski und Mariusz Wlodarczyk. Historia dla
gimnazjalistow. Starozytnosc i Sredniowiecze. Podrecznik. Klasa I. Warszawa 2000.
Sobas, Madalena und Grzegorz Szymanowski. Historia ludzi. 3 klasa gimnazjum. Od

traktatu wersalskiego do okraglego stotu. Krakéw 2001.

Starczewska, Krystyna u. a. Swiat nowoczesny. Od potowy XIX wieku do Il wojny $wiatowej.
Klasa III. Teil 1. Warszawa 2001.

Dies. u.a. Swiat nowozytny. Oswiecenie, romantyzm. Klasa II. Teil 2. 2. Aufl., Warszawa
2003.

Dies. u.a. Swiat nowozytny. Renesans, barok. Klasa I Teil 1. 3. Aufl., Warszawa 2003.
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Dies. u.a. Swiat Sredniowieczny. Klasa 1. Teil 2. 5. Aufl., Warszawa 2005.

Dies. u.a. Swiat wspétczesny. Od wybuchu II wojny $wiatowej. Klasa III. Teil 2. 5. Aufl.,
Warszawa 2007.

Stark, Antoni, Grazyna Wnuk und Alojzy Zimonczyk. Geografia. Swiat w fazie przemian.
Podrecznik dla liceum ogdlnoksztatcgcego, liceum profilowanego i technikum. Zakres
podstawowy. Teil 3. 2. Aufl., Torun 2004.

Syta, Andrzej und Lech Chmiel. Historia. Klasa 2 gimnazjum. Warszawa 2001.

Szelagowska, Grazyna. Ludzie, spoteczeristwa, cywilizacje. Historia. Historia XIX i XX
wieku. Teil 3. Podrecznik dla liceum ogdlnoksztatcgcego, liceum profilowanego i tech-
nikum. Warszawa 2003.

Szeptycki, Zbigniew. Nasze dziedzictwo. Historia 1. Podrecznik dla I klasy gimnazjum.
Teil 2. Sredniowiecze. Warszawa 2000.

Szymanowski, Grzegorz und Witold Bobinski. Historia ludzi. 2 klasa gimnazjum. Od
renesansu do rewolucji paZdziernikowej. Krakéw 2001.

Szymanowski, Grzegorz und Piotr Trojanski. Historia z pegazem. Ludzie i epoki. Klasa 3.
Podrecznik do historii obejmujacy ksztalcenie w zakresie podstawowym w liceum
ogdlnoksztatcgcym, liceum profilowanym i technikum oraz ksztalcenie w zakresie
roszerzonym w liceum ogélnoksztatcacym i liceum profilowanym. Krakéw 2004.

Sniegocki, Robert. Historia. Burzliwy wiek XX. Podrecznik dla III klasy liceum 0gdl-
noksztatcgcego, liceum profilowanego i technikum. 3. Aufl., Warszawa 2006.

Ders. Historia. Od kongresu wiedenskiego do I wojny Swiatowej. Podrecznik dla II klasy
liceum ogdlnoksztatcgcego, liceum profilowanego i technikum. Teil 2. 4. Aufl., Wars-
zawa 2006.

Tomalska, Halina. Historia. Polska i swiat w XIX wieku. Podrecznik dla gimnazjum.
Warszawa 2001.

Dies. Historia. Polska i swiat w XX wieku. Podrecznik dla gimnazjum. Warszawa 2001.

Tomalska, Halina und Zbigniew Szeptycki. Historia 2. Podrecznik dla klasy II gimnazjum.
Czasy nowozytne. Warszawa 2000.

Trzcionkowski, Lech und Lech Wojciechowski. Historia. Starozytnos¢ i Sredniowiecze.
Podrecznik dla I klasy gimnazjum. Warszawa 2002.

Trzebniak, Jolanta und Przemystaw Trzebniak. Historia 1. Podrecznik dla klasy pierwszej
gimnazjum. 3. Aufl., Wroclaw 2003.

Tusiewicz, Roman. Historia 3. Podrecznik dla klasy III gimnazjum. XX wiek. 2. Aufl.,
Warszawa 2002.

Ustrzycki, Janusz. Historia 1. Podrecznik dla gimnazjum. Gdynia 2007.

Wendst, Jan. Historia III. Podrgcznik. Gdansk 2000.

Ders. Przez wieki 3. Podrecznik do historii dla klasy trzeciej gimnazjum. Straszyn 2005.

Wecowski, Marek, Piotr Wecowski und Jarostaw Czubaty. Historia. Podrecznik. Klasa 1.
Szkoly ponadgimnazjalne, zakres podstawowy. 2. Aufl., Warszawa 2008.

Wipszycka, Ewa u.a. Historia dla kazdego. Podrecznik. Bd. 1. Do rewolucji francuskiej.
Warszawa 2002.

Wojciechowski, Grzegorz. Historia. Podrecznik dla gimnazjum. Razem przez wieki. Zro-
zumie( przesztos¢ I. 5. Aufl., Warszawa 2006.

Ders. Historia. Podrecznik dla gimnazjum. Razem przez wieki. Zrozumiec przeszlos¢ I1. 7.
Aufl., Warszawa 2006.
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Ders. Historia. Podrecznik dla gimnazjum. Razem przez wieki. Zrozumie¢ przesztosé I11. 6.
Aufl., Warszawa 2006.

Wojciechowski, Leszek. Historia. Sredniowiecze. Klasa 1. Teil 2. Podrecznik dla liceum
ogdlnoksztatcgcego, liceum profilowanego i technikum. Zakres podstawowy. Kielce
2003.

Wotosik, Anna. Historia. Opowiem Ci ciekawq historig. Podrecznik dla ucznidw klasy I
gimnazjum. Warszawa 2002.

Wjcik, Jan, Hanna Staniéw und Piotr Staniéw. Geografia 3. Polska. Liceum ogélnoksz-
tatcgce, liceum profilowane, technikum. Zakres podstawowy - zakres rozszerzony. 2.
Aufl., Warszawa, Wroctaw 2005.

Wojcik, Marek L. und Agnieszka Knychalska. Historia 2. Czasy nowozytne. Ze Swiata do
Polski przez Europe. Warszawa, Wroctaw 2003.

Wrébel, Jan. Podrecznik. Odnalezé przesztosé. Od starozytnosci do 1815 roku. Bd. 1. Liceum
ogdlnoksztalcgce, liceum profilowane, technikum. Warszawa 2002.

Ders. Podrecznik. Odnalezé przesztosé. Od 1815 roku do wspdlczesnosci. Bd 2. Liceum
ogdlnoksztatcgce, liceum profilowane, technikum. Warszawa 2003.

Wypustek, Andrzej und Marek L.Wéjcik. Historia 1. Starozytnosé. Sredniowiecze. Ze
Swiata do Polski przez Europe. Warszawa, Wroclaw 2002.

Zielinska, Katarzyna und Zofia T. Kozlowska. U Zrddet wspdtczesnosci. Czasy nowozytne.
Historia 2. Podrecznik gimnazjum. 6. Aufl., Warszawa 2007.

Zmudzki, Pawel. Poznaé przesztosé, zrozumieé dzis. Historia. Starozytnos¢é - sred-
niowiecze. Klasa 1 liceum i technikum, poziom podstawowy i rozszerzony. Warszawa
2005.

Litauische Schulbiicher

1920er Jahre

Alekna, Antanas. Lietuvos istorija. Kaunas 1918, 1919, 1920, Tilsit 1923, 1931, 1934.

Ders. Historia Litwy. Kaunas 1923.

Matulaitis, Stasys. Lietuviy tautos istorija. Voronez 1918, Kaunas 1923.

Norkus, Jonas. Visuotiné istorija vidurinei mokyklai. Kaunas 1927, 1928, 1930, 1933.

Pranas, Klimaitis. Lietuvos istorija. Voronez 1918, Vilnius 1919, Tilsit 1919, Kaunas 1920,
1921, Kaunas 1922, Chicago 1927.

Totoraitis, Jonas. Naujyjy amziy istorija. Marijampolé 1923, 1924.

Ders. Viduriniy amZiy istorija. Marijampolé 1926, 1930.

Untulis, Bronius. Visuotiné istorija. Vilnius 1922, Kaunas 1926.

1930er Jahre

Daugirdaité-Sruogiené, Vanda. Istorijos vadovélis Klaipédos krasto mokykloms. Klaipéda
1935.

Dies. Lietuvos istorija, vadovélis gimnazijoms. Kaunas, Klaipéda 1935.

Dies. Podrecznik historii dla szkdot Kraju Klajpedzkiego. 4. Aufl., Klaipéda 1935.

Dies. Istorijos vadovélis penktam ir Sestam pradzios mokyklos skyriui. Kaunas 1938.


http://www.v-r.de/de

354 Quellen- und Literaturverzeichnis

Esmaitis (MatjoSaitis, Stasys). Lietuvos istorijélé, vadovélis prad. ir vidurio mokykloms.
Vilnius 1931.

Geniusas, Juozas. Viduriniy amziy istorija, vid. mokykly 2-ai klasei. Kaunas 1932.

Ders. Istorijos vadovélis prad. mokyklos V ir VI sk. Marijampolé 1936, 1937.

Ders. Lietuvos istorijos vadovélis. 4-am prad. mokyklos skyriui. Kaunas 1937.

Ders. Naujyjy amziy istorija gimnazijy ir progimnazijy treciai klasei. Kaunas 1937.

Ders. Naujyjy amziy istorija, istorijos vadoveélis vid. mokykly aukstesn. Klaséms. Kaunas
1939.

Ders. Istorijos vadovélis vid. mokykly 1-jai klasei. Kaunas 1940.

Ders. Istorijos vadovélis vid. mokykly 2-jai klasei. Kaunas 1940.

Ders. Istorijos vadovélis vid. mokykly 3-¢iajai klasei. Kaunas 1940.

Ders. Senieji amziai ir viduriniy amziy pradZzia, istorijos vadovélis viduriniy mokykly
ketvirtajai klasei. Kaunas 1940.

Ders. Vidurinieji amZiai, istorijos vadovélis vid. mokyklos 5-ai klasei. Kaunas 1940.

Istorijos vadovélis pradzios mokyklos V ir VI skyriui, III pataisytas leidinys. Vilnius,
Kaunas, Marijampolé 1940.

Norkus, Jonas. Trumpa naujyujy amziy istorija. Kaunas 1932.

Ders. Visuotiné istorija pirmajai vid. mokyklos klasei. Kaunas 1935, 1939.

Ders. Istorijos vadovélis V ir VI pradzios mokyklos skyriams. Kaunas 1936, 1938, 1939.

Penkauskas, Pranas. Lietuvos istorija, vadovélis 4-am pradzios mokyklos skyriui ir 1-ai
vidurinés mokyklos klasei. Kaunas 1931, 1934.

Slezas, Paulius und Ignas Malénas. Lietuvos istorija, pradinei mokyklai ir pirmosioms
gimnazijos klaséms. Kaunas 1934.

Slezas, Paulius und Dominykas Urbas. Senyjy amziy istorija, aukstesn. gimnazijy klaséms.
Kaunas 1936.

Slezas, Paulius und Vaclovas Cizitinas. Lietuvos istorija. 4-am pradzios mokyklos skyriui.
Kaunas 1936.

Dies. Lietuvos istorija. 5-am pradzios mokyklos skyriui. Kaunas 1936.

Dies. Lietuvos istorija. 6-am pradzios mokyklos skyriui. Kaunas 1936.

1950er und 1960er Jahre sowie Exil

Aleksejevas, Sergiejus P. und Vladimiras G. Karcovas. TSRS istorija. Skaitiniai IV klasei.
Kaunas 1957, 1962.

Dies. TSRS istorija IV klasei. 7. Aufl., Kaunas 1964.

Berchinas Ilja B., Michailas I. Belenkis und Maksimas P. Kimas. TSRS istorija. Socializmo
epocha. Vadovélis vidurinei mokyklai. Kaunas 1966, 1968, 1969.

Berlinskiené A. u.a. Istorija Litovskoj SSR. Ucebnik dlja VII- VIII klassov. Bearb. von
Juozas Ziugida. Kaunas 1963.

Dies. u.a. Lietuvos TSR istorija VII- VIII kl. Bearb. von Juozas Ziugzda. Kaunas 1963.

Dies. u.a. Istorija Litovskoj SSR. Utebnik dlja VII-VIII klassov. Bearb. von Juozas
Ziugida. 2. Aufl., Kaunas 1964.

Dies. u.a. Lietuvos TSR istorija VII- VIII kl. Bearb. von Juozas Ziugzda. 2. Aufl., Kaunas
1964.

Dies. u.a. Istorija Litovskoj SSR. Uclebnik dlja VII-VIII klassov. Bearb. von Juozas
2iugida. 3. Aufl., Kaunas 1966.


http://www.v-r.de/de

Quellen 355

Dies. u.a. Lietuvos TSR istorija VII- VIII kl. Bearb. von Juozas Ziugzda. 3. Aufl., Kaunas
1966.

Gaigalaité, Aldona. Lietuvos TSR istorijos medziaga X klasei. Kaunas 1968.

Dies. Material po istorii Litovskoj SSR. Kaunas 1969.

Gaigalaité, Aldona, Emilija Griskanaité und Juozas Jurginis. Lietuvos TSR istorijos chre-
stomatija. Priemoné mokytojams. Kaunas 1964.

Jurginis, Juozas. Lietuvos TSR istorija. Vadovélis vid. mokykloms. Kaunas 1957.

Ders. Lietuvos TSR istorijos skaitiniai 4 klasei. Kaunas 1958.

Ders. Istorija Litovskoj SSR. Ucebnik dlja srednich skol. Kaunas 1958, 1959, 1960.

Ders. Lietuvos TSR istorija. Vadovélis vid. mokykloms. 3. Aufl., Kaunas 1959.

Ders. Kniga dla Ctenia po istorii Litovskoj SSR dlja IV klassa. Kaunas 1959, 1960.

Ders. Lietuvos TSR istorijos skaitiniai 4 klasei. 2. Aufl., Kaunas 1960.

Ders. Lietuvos TSR istorija. Vadovélis vid. mokykloms. 5. Aufl., Kaunas 1961.

Jurginis, Juozas und Nina Kastanauskaité. Lietuvos istorijos skaitiniai 4 klasei. Bearb. von
Juozas Ziugida. Kaunas 1962.

Jurginis, Juozas und Vytautas Merkys. Istorija Litovskoj SSR. Ucebnik dlja VII-IX klassov.
Kaunas 1969.

Dies. Lietuvos TSR istorijos medziaga VIII klasei. Priedas prie TSR istorijos vadovélio VIII
klasei. Kaunas 1969.

Jurginis, Juozas und Zenonas Pilkauskas. Historia Litewskiej SRR dla klas VII - IX. Bearb.
von Juozas Ziugzda. Kaunas 1967.

Rinkanas, Antanas. Kregzduteé. Bd. 3. Tévynés pazinimas. Lietuvos geografijos, etnografi-
jos, istorijos ir gamtos pazinimo pradmenys pagal naujgjg J.A.V. ir Kanados lituanis-
tiniy mokykly programg. Boston 1955.

1970er und 1980er Jahre

Agibalova, Jekaterina V. und Grigorijus M. Donskoj. Historia wiekdw srednich. Ubers. von
Wera Potunowa. Kaunas 1975.

Gaigalaité, Aldona und Regina Zepkaite. Istorija Litovskoj SSR. Ucebnoe posobie dlja IX - X
klassov. 2. Aufl., Kaunas 1972.

Dies. Lietuvos TSR istorija. Mokymo priemoné X - XI klasei. 4. Aufl., Kaunas 1972.

Dies. Historia Litewskiej SRR. Pomoc naukowa dla klas X - XI. Kaunas 1978.

Dies. Lietuvos TSR istorija. Mokymo priemoné X - XI klasei. Kaunas 1978.

Gaigalaité, Aldona, Emilija Griskanaité und Juozas Jurginis. Lietuvos TSR istorijos chre-
stomatija. Priemoné mokytojams. 2. Aufl., Kaunas 1972.

Ivanauskas, Antanas. Geografija Litovskoj SSR 7-8. Ucebnik dlja 7-8 klassov. Kaunas
1973.

Ders. Geografija Litovskoj SSR 7-8. Ucebnik dlja 7-8 klassov. 4. Aufl., Kaunas 1979.

Jucas, Mecislovas und Vytautas Merkys. Historia Litewskiej SRR. Podrecznik 7 - 9. Kaunas
1978.

Dies. Istorija Litovskoj SSR. Ucebnik dlja VII-IX klassov. Kaunas 1978.

Dies. Lietuvos TSR istorija. Vadovélis 7-9. Kaunas 1978.

Dies. Lietuvos TSR istorija. Vadovélis 7-9. 2. Aufl., Kaunas 1980.

Dies. Lietuvos TSR istorija. Vadovélis 7-9. 3. Aufl., Kaunas 1981.

Dies. Istorija Litovskoj SSR. Ucebnik dlja VII-IX klassov. 2. Aufl., Kaunas 1983.
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Dies. Istorija Litovskoj SSR. Ucebnik dlja VII-IX klassov. 3. Aufl., Kaunas 1986.

Jurginis, Juozas und Nina Kastanauskaité. Kniga dla ctenia po istorii Litovskoj SSR dlja IV
klassa. Kaunas 1970, 1972, 1974, 1976.

Dies. »Lietuvos TSR istorijos skaitiniai«, in: Tamara S. Golubeva und Levas S. Gelersteinas.
TSRS istorijos skaitiniai. Vadovélis IV klasei. Kaunas 1973, S. 227 -235.

Kimas, Maksimas P. TSRS istorija (1938-1978). Vadovélis X - XI klasei. Kaunas 1982.

Kukuskinas, Jurijus (Hg.). TSRS istorija (1938-1978). Vadoveélis X -XI klasei. Kaunas
1985.

Lietuvos TSR istorija. I. Nuo seniausiy laiky iki 1917 m. Vilnius 1985.

Liulevicius, Vincentas (Hg.). Lietuviy tautos ir valstybés istorija. Bd. 1. Istorijos vadovélis
lituanistiniy mokykly IX skyriui arba V klasei. Chicago 1974.

Ders. (Hg.). Lietuviy tautos ir valstybés istorija. Bd. 2. Istorijos vadovélis lituanistiniy
mokykly X skyriui arba VI klasei. Chicago 1974.

Ders. (Hg.). Lietuviy tautos ir valstybés istorija. Bd. 3. Istorijos vadovélis lituanistiniy
mokykly XI skyriui arba VII klasei. Chicago 1975.

Matutis, Anzelmas und Alfonsas Stabingis. Opowiadania z dziejéw ojczystych. Kaunas
1988.

Narocznicki, Alexej L. (Hg.). Historia nowozytna 1640-1870. Podrecznik dla klasy IX
szkoly $redniej. Ubers. von Wanda Milto. Kaunas 1989.

Navickas, Konstantinas, Regina Zepkaité und Konstantinas Surblys. Lietuvos TSR istorija.
Vadovélis X - XI klasei. Bearb. von Regina Zepkaité. Kaunas 1981.

Neckina, Milica V. und Pavelas S. Leibengrubas. TSRS istoria. Vadovélis VII klasei. Kaunas
1976.

1990er Jahre

Aleknavicius, Aranas. Lietuvos Geografija. 9 klasei. Vilnius 1993.

Bakonis, Evaldas. Historia swiata. Podrecznik dla klasy 6. Vilnius 1998.

Brazauskas, Juozas. Lietuvos istorija. Mokymo priemoné IX kl. Kaunas 1990.

Ders. Lietuvos istorija. Mokymo priemoné VIII-IX kl. Kaunas 1991.

Ders. Lietuvos istorija. Mokymo priemoné IX kl. 2. Aufl., Kaunas 1992.

Ders. Lietuvos istorija nuo seniausiy laiky iki Liublino unijos. Vadovélis 6 -7 kl. Kaunas
1994.

Ders. Historia Litwy od czaséw najdawniejszych do Unii Lubelskiej. Podrecznik dla klasy
6-7. Ubers. von Lucja Pocewiczienie. Kaunas 1995.

Ders. Lietuvos istorija nuo Liublino unijos iki 1918 m. 8-9 kl. vadovélis. Kaunas 1995.

Ders. Lietuvos istorija nuo seniausiy laiky iki Liublino unijos. Vadovélis 6 -7 kl. 2. Aufl.,
Kaunas 1995.

Ders. Lietuvos istorija nuo Liublino unijos iki 1863 - 1864 m. sukilimo. VIII klasés vado-
vélis. Kaunas 1996.

Ders. Historia Litwy od Unii Lubelskiej do 1918 roku. Podrecznik dla klasy VIII - IX. Ubers.
von Waleria Cytowicz. Kaunas 1997.

Ders. Lietuvos istorija nuo seniausiy laiky iki Liublino unijos. Vadovélis 6 -7 kl. 3. Aufl.,
Kaunas 1997.

Brazauskas, Juozas, Saulius JurkeviCius und Kestutis Petrauskis. Naujyjy amziy istorija.
Vadoveélis 9 klasei. Vilnius 1999.
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Butrimas, Adomas. Lietuvos istorija 6 -7 kl. Brailli’o alfabetas. Vilnius 1991.

Ders. Lietuvos istorija nuo seniausiy laiky iki XVIII a. pabaigos. Vadovélis viduriniy
mokykly moksleiviams. Vilnius 1993.

Daugirdaité-Sruogiené, Vanda. Lietuvos istorija. Vilnius 1990.

Gumuliauskas, Artnas. Lietuvos istorija nuo 1915 iki 1953 m. 10-os klasés vadovélis.
Kaunas 1995.

Jurkyniené, Genia, Juozas Jurkynas und Albinas Visockis. Historia nowozytna od wojny
francusko-pruskiej do korica pierwszej wojny swiatowej. Podrecznik dla klasy 9. Ubers.
von Waleria Cytowicz. Kaunas 1994.

Kasperavitius, Algis (Bearb.). Historia powszechna. Pomoc naukowa dla klasy XII. Ubers.
von Waleria Cytowicz. Kaunas 1993.

Kasperavicius, Algis und Sigitas Jegelevic¢ius. Historia nowozytna. Podrecznik dla klasy
VIII. Ubers. von Lucja Pocewiczienie. Kaunas 1994.

Kasperavicius, Algis, Rimantas Jokimaitis und Algirdas Jakubcionis. Historia najnowsza
1918~ 1992. Podrecznik dla klasy X. Ubers. von Waleria Cytowicz und Jadwiga Rau-
ckiené. Kaunas 1994.

Kasperavicius, Algis, Sigitas Jegelevicius und Saulius Jurkevicius. Historia nowozytna.
Podrecznik dla klasy VIII. Kaunas 1996.

Korovkin, Fedor P. Historia starozytna. Podrgcznik dla klasy VI. Ubers. von Juozas Ga-
idulis. Moskva 1990.

Makauskas, Bronius. Lietuvos istorija. Vadovélis bendrojo lavinimo mokykloms. Warszawa
1997. Kaunas 1997.

Stasaitis, Stanislovas (Hg.). Lietuvos istorija grozinéje literatiiroje. Nuo seniausiyjy laiky
iki 1918 mety. Kaunas 1990.

2000er Jahre

Banys, Bronislovas u.a. Istorija. Vadovélis 8 klasei. Vilnius 2006.

Bitlieriaté, Saloméja und Jaraté Litvinaite. Tévynéje ir pasaulyje. Istorijos vadovélis 8
klasei. Kaunas 2009.

Brazauskas, Juozas. Lietuvos istorija. 5 klasés skaitiniai. Kaunas 2000, 2002.

Brazauskas, Juozas und Bronius Makauskas. Lietuvos praeities puslapiai. Vadovélis 9
klasei. Teil 2. Vilnius 2003.

Brazauskas, Juozas, Saulius Jurkevi¢ius und Kestutis Petrauskis. Historia nowozytna.
Podrecznik dla klasy 9. Ubers. von Jan Sienkiewicz. Vilnius 2002.

Butvilaité, Rasa u.a. Istorijos vadovélis. 9 klasei. Teil 1. Vilnius 2010.

Civinskas, Remigijus und Kastytis Antanaitis. Lietuvos istorija. 12 klasei. Vilnius 2001.

Cesnavitius, Darius u. a. Zemé ir laikas. Integruotas geografijos Ir istorijos vadovélis 11 - 12
klaséms. Vilnius 2003.

Cizauskiené, Audroné u.a. Historia $wiata dla klasy VI. Vilnius 2003.

Galinis, Albinas, Saulius Jurkevic¢ius und Kestutis Petrauskis. Naujyju amziy istorija.
Vadoveélis IX klasei. Vilnius 2009.

Gecas, Algirdas u.a. Lietuva ir pasaulis. Istorijos vadoveélis XII klasei. Kaunas 2001, 2002,
2003, 2004, 2005.

Jakimavicius, Viktoras. Litwo ojczyzno moja. Podrecznik dla klasy V. Vilnius 1997.
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Jokimaitis, Rimantas u.a. Historia Swiata i Litwy VI-XVIII wiek. Podrecznik dla klasy
VIII. Vilnius 2001.

Jurkynas, Juozas und Genia Jurkyniené. Tévynéje ir pasaulyje. Istorijos vadovélis IX klasei.
Kaunas 2009.

Jurkynas, Juozas, Genia Jurkyniené und Albinas Visockis. Lietuva Pasaulyje. Istorijos
vadovelis IX klasei. Kaunas 2003.

Kapleris, Ignas u.a. Czas. Podrgcznik historii dla klasy 8. Teil 1. Ubers. von Jan Sien-
kiewicz. Vilnius 2005.

Ders. u.a. Laikas. Istorijos vadovélis 8 klasei. Teil 1. Vilnius 2005.

Ders. u.a. Laikas. Istorijos vadovélis 9 klasei. Teil 2. Vilnius 2006.

Ders. u.a. Laikas. Istorijos vadoveélis 10 klasei. Teil 1. Vilnius 2007.

Ders. u.a. Czas. Podrgcznik dla klasy 9. Teil 1. Ubers. von Jan Sienkiewicz. Vilnius 2008.

Ders. u.a. Czas. Podregcznik dla klasy 9. Teil 2. Ubers. von Jan Sienkiewicz. Vilnius 2008.

Ders. u.a. Czas. Podrecznik historii dla klasy 8. Teil 1. Ubers. von Jan Sienkiewicz. Vilnius
2010.

Ders. u.a. Czas. Podrecznik historii dla klasy 8. Teil 2. Ubers. von Jan Sienkiewicz. Vilnius
2010.

Ders. u.a. Laikas. Istorijos vadovélis 8 klasei. 2. Aufl., Vilnius 2010.

Ders. u.a. Laikas. Istorijos vadovélis 11 klasei. Vilnius 2010.

Ders. u.a. Laikas. Istorijos vadovélis 11 klasei. 2. Aufl., Vilnius 2010.

Karvelis, Deimantas, Nelija Kostiniené und Stasys Luksys. Istorijos vadovélis 8 klasei. 2.
Aufl., Vilnius 2009.

Kaselis, Gintaras, Rimuté Morozoviené und Mindaugas Tamosaitis. Istorijos. Vadovélis 12
klasei. Vilnius 2010.

Kasperavilius, Algis u.a. Historia najnowsza. Podrecznik dla klasy 10. Ubers. von Jan
Sienkiewicz. Vilnius 2001.

Luksys, Stasys, Saulius Pivoras und Mindaugas TamoS$aitis. Istorijos vadovélis 9 klasei. 2.
Aufl., Vilnius 2010.

Luksys, Stasys, Marius Stavinskas und Manvydas Vitkanas. Istorijos vadovélis 8 klasei.
Vilnius 2009.

Mackevicius, Giedrius, Rimuté Morozoviené und Beatricé Stukiené. Istorija. 11 klasei.
Vilnius 2007.

Dies. Istorija. 11 klasei. 2. Aufl., Vilnius 2007.

Makauskas, Bronius. Lietuvos istorija. Antroji knyga. Vadovélis XI-XII klasei. Kaunas
2006.

Ders. Lietuvos istorija. Vadovélis 11 -12 klasei. Kaunas 2006, 2007.

Pasaulio Ir Lietuvos istorija VI- XVIII amziai. Vadovélis 8 klasei. Vilnius 2006.

Pivoras, Saulius. Modernaus pasaulio istorija (XIX-XX a.). Vadovélis XII klasei. Vilnius
2003.

Pumputis, Juozas. Lietuva iki Gediminaiciy valdymo pabaigos. Vadovélis specialiyjy
mokykly VII klasei. Kaunas 1995, 2002.

Ders. Lietuvos istorija. Lietuva nuo Gediminaiciy valdymo pabaigos iki XX a. pradzios.
Vadoveélis specialiyjy poreikiy mokiniams. Kaunas 2002.

Ders. Lietuvos istorija. Lietuva nuo seniausiyjy laiky iki Vytauto valdymo pabaigos. Va-
doveélis speczahy]u poreikiy mokiniams. Kaunas 2002.

Salna, Rytas u.a. Zemé. Geografijos vadovélis 9 klasei. Teil 1. Vilnius 2005.
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Setkus, Benediktas. Senovés istorija. Kaunas 2006.

Setkus, Benediktas und Liucija Pobedinska. Historia starozytna. Podrecznik dla klasy VII.
Ubers. von Krystyna Zdanowska. Vilnius 2001.

Tamosaitis, Mindaugas. Istorijos vadovélis 11 klasei. 2. Aufl., Vilnius 2010.

Vaitekinas, Stasys und Elena Valanciené. Lietuvos geografija. Gamtiné ir socialiné geo-
grafija. 9 klasei. Vilnius 2004.

Valanciené, Elena und Sigita Dijokiené. Lietuva, Europa, Pasaulis. Geografija. Vadovélis 9
klasei. Kaunas 2007.

Russische und sowjetische Schulbiicher

Bis 1918

Bazenov, Nikolaj A. Ucebnik russkoj istorii dlja III klassa Zenskich gimnazij i progimnazij,
i dlja 1iII klassov muzskich gimnazij i real’nych ucilis¢. 9. Aufl., Kronstadt1907.

Belljarminov, Ivan I. Kurs russkoj istorii (elementarnyj). Dlja mladsich klassov muZskich
srednich ucebnych zavedenij i k klassnomu upotrebleniju v mladsich klassach vyssich

Borgman, Aleksandr I. Ucebnaja kniga po russkoj istorii. Teil 1. Do Ioanna IV. Kurs IV kl.
muzskich gimnazij. 2. Aufl., Sankt Petersburg 1917.

Ducinskij, Nikolaj P. Russkaja istorija. Kurs elementarnyj. Dlja mladsich klassov srednich
ucebnych zavedenij. 3. Aufl., Moskva 1917.

Dvornikov, Pavel F. Kratkaja russkaja istorija. Ucebnik dlja I klassa srednich ucebnych
zavedenij. Moskva 1915.

Efimenko, Aleksandra Ja. Ucebnik russkoj istorii dlja starsich klassov srednie-ucebnych
zavedenij. Sankt Petersburg 1909.

Elpat’evskij, Konstantin V. Ucebnik russkoj istorii. Dlja starsich klassov vsech srednich
ucebnych zavedenij. 12. Aufl., Sankt Petersburg 1909.

Efrusi, E. Istorija Rossii. Ulebnik i kniga dlja ¢tenija. Moskva 1911.

Ilovajskij, Dmitrij 1. Kratkie ocerki russkoj istorii. Kurs starSego vozrasta. 34. Aufl., Moskva
1901.

Ders. Rukovodstvo k russkoj istorii. Srednij kurs. 44. Aufl., Moskva 1916.

Ivanov, Konstantin A. Ucebnik russkoj istorii. Sistematiceskij kurs dlja starsich klassov
srednich ucebnych zavedenij i dlja samoobrazovanija. 2. Aufl., Sankt Petersburg 1908.

Kareev, Nikolaj I. Uc¢ebnaja kniga novoj istorii. Dlja starsich klassov muzskich gimnazij. 10.
Aufl., Sankt Petersburg 1909.

Kataev, Ivan M. Ucebnik russkoj istorii dlja srednich ucebnych zavedenij. Moskva 1907.

Klepatskij, Pavel G. Russkaja istorija. Opyt naucnogo postroenija gimnaziceskogo uceb-
nika. Teil 1. Do Smutnogo vremeni. Odessa 1916.

Kovalenskij, Michail N. Chrestomatija po russkoj istorii. Bd. 3. Moskva 1915.

Lafin, Vasilij G. Kratkaja russkaja istorija. S voprosami dlja povtorenija ucascimsja pri
prochozdenii kursa. Riga 1914.

Mel’gunov, Sergej P. und V. A. Petrusevskij (Hg.). Rasskazy po russkoj istorii. Obs¢edos-
tupnaja chrestomatija s risunkami. 3. Aufl., Moskva 1915.
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Ostrogorskij, Moisej Ja. Ucebnik russkoj istorii. Elemenarnyj kurs dlja srednich ucebnych
zavedenij i gorodskich skol. 20. Aufl., Sankt Petersburg 1909.

Platonov, Sergej F. Sokrascennyj kurs russkoj istorii dlja srednej skoly. 3. Aufl., Sankt Pe-
tersburg 1917.

Pomjalovskij, Michail I. Ucebnik novoj istorij dlja starsich klassov srednich ucebnych za-
vedenij. Moskva, Sankt Petersburg o.].

Priselkov, Michail D. Russkaja istorija. Ucebnaja kniga dlja VII- VIII klassov muzskich
ginazij i VII kl. real’nych ucilisc. 2. Aufl., Moskva 1917.

Reversov, I. A. Ucebnik novoj istorii dlja srednich ucebnych zavedenij (dlja V- VI klassov
muzskich gimnazij i real’nych ucilisc). 4. Aufl., Moskva 1917.

Romanovskij, Vasilij E. Ucebnik russkoj istorii. Dlja starsich klassov srednej skoly. Moskva
1913.

Ryckov, Viktor V. Russkaja istorija. Sistematiceskij kurs dlja starSich klassov sredne-
ucebnych zavedenij i dlja samoobrazovanija. Sankt Petersburg 1907.

Skvorcov, Ivan V. Russkaja istorija. Bd. 2. Ot Petra Velikogo do Aleksandra III. Sankt
Petersburg 1907.

Smelev, V. Kratkij povtoritel’nyj kurs russkoj istorii s podrobnoj chronologiej v tekste.
Sostavlen po novejsim ucebnikam. Sankt Petersburg 1908

Tarapygin, V. A. und A. V. Korolev. Ucebnik russkoj istorii. Dlja mladsich klassov srednich

Tracevskij, Aleksandr S. Ucebnik srednej istorii. 3. Aufl., Sankt Petersburg 1901.

Vasil’ev, Aleksandr A. Ucebnik istorii srednich vekov. 4. Aufl., Moskva 1917.

Vinogradov, Pavel G. Ucebnik vseobscej istorii. Teil 11. Srednie veka (dlja V klassa gim-
nazij). 9. Aufl., Moskva 1907.

Vladimirskij, Veniamin V. Russkaja istorija. Kurs elementarnij. Sankt Petersburg 1914.

Vul'fius, Aleksandr G. Ucebnik srednej istorii. Sankt Petersburg 1909.

Ders. Ucebnik novoj istorii dlja srednej skoly. 5. Aufl., Sankt Petersburg 1916.

Zenkevic, Chrisanf Ch. Povtoritel’nyj kurs russkoj istorii (konspekt-chronologia). Vypusk 1.
Dopetrovskaja Rus’. Evpatorija 1910.

1920er bis 1940er Jahre

Kusner, Pavel 1. (Hg.). Fazy obscestvennogo razvitija. Ucebnaja kniga. Posobija dlja
trudovoj skoly/Ucebnye posobija dlja skol Ii Il stupeni. Bearb. von Orest V. Trachtenberg
und Aleksej I. Gukovskij. Moskva, Leningrad 1928.

Pankratova, Anna M. (Hg.). Istorija SSSR. Ucebnik dlja 8 klassa srednej skoly. Teil 1. Bearb.
von Konstantin V. Bazilevi¢ u.a. Moskva 1940.

Dies. (Hg.). Istorija SSSR. Ucebnik dlja 9 klassa srednej skoly. Teil 2. Bearb. von Konstantin
V. Bazilevic u.a. Moskva 1940.

Dies. (Hg.). Istorija SSSR. Ucebnik dlja 10 klassa srednej skoly. Teil 3. Bearb. von Kon-
stantin V. Bazilevi¢ u.a. Moskva 1946.

Rabolaja kniga po istorii dlja I, 11 i I1I godov obucenija skol krest’janskoj molodezi. 2 Aufl.,
Moskva, Leningrad 1928.

Rabocaja kniga po obscestvovedenijo. Istorija zapada i Rossii dlja skol II stupeni 8- 9 god
obucenija. Ucebnye posobija dlja skol Ii II stupeni. Moskva, Leningrad 1929.
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Sestakov, Andrej V. (Hg.). Istorija SSSR. Kratkij kurs. Utebnik dlja 4-go klassa. 4. Aufl.,
Moskva 1946.

Vvedenskij, Andrej A. und Anatolij V. Predtecenskij. Rabocaja kniga po istorii. Teil 1.
Moskva, Leningrad 1928.

Dies. Rabocaja kniga po istorii. Teil 2. Moskva, Leningrad 1928.

1950er Jahre

Baranskij, Nikolaj N. Ekonomiceskaja geografija SSSR. Ucebnik dlja 8 klasy srednej
skoly. 11. Aufl., Moskva 1950.

Cefranov, Sergej V. Geografija SSSR. Ulebnik dlja 7 klasy semiletnej i srednej skoly. 10.
Aufl., Moskva 1951.

Chvostov, Vladimir M. (Hg.). Novaja istorija. Ucebnik dlja 9 klassa srednej skoly. Teil 2.
Bearb. von Ivan S. Galkin u.a. 7. Aufl., Moskva 1952.

Ders. (Hg.). Novaja istorija. Ucebnik dlja 9 klassa srednej skoly. Teil 2. Bearb. von Ivan S.
Galkin u.a. 8. Aufl., Moskva 1953.

Ders. (Hg.). Novaja istorija. Ucebnik dlja 9 klassa srednej skoly. Teil 2. Bearb. von Ivan S.
Galkin u.a. 14. Aufl., Moskva 1959.

Efimov, Aleksej V. Novaja istorija. Ucebnik dlja 8 klassa srednej skoly. Teil 1. 9. Aufl.,
Moskva 1950.

Ders. Novaja istorija. Ucebnik dlja 8 klassa srednej skoly. Teil 1. 12. Aufl., Moskva 1953.

Ders. Novaja istorija. Ucebnik dlja 8 klassa srednej skoly. Teil 1. 16. Aufl., Moskva 1958.

Ders. Novaja istorija. Ucebnik dlja 8 klassa srednej skoly. Teil 1. 18. Aufl., Moskva 1959.

Kosminskij, Evgenij A. Istorija srednich vekov. Ucebnik dlja 6 -7 klassov srednej skoly. 6.
Aufl., Moskva 1948.

Ders. Istorija srednich vekov. Ucebnik dlja 6 -7 klassov srednej skoly. Moskva 1949.

Ders. Istorija srednich vekov. Ucebnik dlja 6 - 7 klassov srednej skoly. 2. Aufl., Moskva 1955.

Ders. Istorija srednich vekov. Ucebnik dlja 6 - 7 klassov srednej skoly. 6. Aufl., Moskva 1959.

Kuznecov, Nikolaj D. Istorija SSSR. Posobie dlja srednej skoly. Moskva 1958.

Pankratova, Anna M. (Hg.). Istorija SSSR. Ucebnik dlja 10 klassa srednej skoly. Teil 3.
Bearb. von Konstantin V. Bazilevi¢ u.a. 10. Aufl., Moskva 1951.

Dies. (Hg.). Istorija SSSR. Ucebnik dlja 8 klassa srednej skoly. Teil 1. Bearb. von Konstantin
V. Bazilevic u.a. 12. Aufl., Moskva 1953.

Dies. (Hg.). Istorija SSSR. Ucebnik dlja 10 klassa srednej skoly. Teil 3. Bearb. von Kon-
stantin V. Bazilevi¢ u.a. 16. Aufl., Moskva 1957.

Dies. (Hg.). Istorija SSSR. Ucebnik dlja 9 klassa srednej skoly. Teil 2. Bearb. von Konstantin
V. Bazilevic u.a. 17. Aufl., Moskva 1958.

Dies. (Hg.). Istorija SSSR. Ucebnik dlja 8 klassa. Teil 1. Bearb. von Luk’jan P. Buscik. 2.
Aufl., Moskva 1959.

Revunenkov, Vladimir G. (Hg.). Novejsaja istorija. Posobie dlja srednej skoly. 2. Aufl.,
Moskva 1958.

Ders. (Hg.). Novejsaja istorija. Posobie dlja srednej skoly. 3. Aufl., Moskva 1959.

1970er Jahre
Agibalova, Ekaterina V. und Grigorij M. Donskoj. Istorija srednich vekov. Ulebnik dlja 6
klassa. 9. Aufl., Moskva 1970.
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Dies. Donskoj. Istorija srednich vekov. Ucebnik dlja 6 klassa. 14. Aufl., Moskva 1975.

Dies. Istorija srednich vekov. Ucebnik dlja 6 klassa. 15. Aufl., Moskva 1976.

Berchin, II’ja B. und Ivan A. Fedosov. Istorija SSSR. Ucebnoe posobie dlja 9 klassa. 7. Aufl.,
Moskva 1973.

Dies. Istorija SSSR. Ucebnoe posobie dlja 9 klassa. 9. Aufl., Moskva 1975.

Dies. Istorija SSSR. Ucebnik dlja 9 klassa. Moskva 1976.

Chvostov, Vladimir M. (Hg.). Novaja istorija. Teil 2. Ucebnik dlja devjatogo klassa srednej
Skoly. Bearb. von Aleksandr P. Aver’janov u.a. 8. Aufl., Moskva 1970.

Ders. (Hg.). Novaja istorija. Teil 2. Ucebnik dlja devjatogo klassa srednej skoly. 13. Aufl.,
Moskva 1975.

Ders. (Hg.). Novaja istorija. Teil 2. Ucebnik dlja devjatogo klassa srednej skoly. 14. Aufl.,
Moskva 1976.

Efimov, Aleksej V. Novaja istorija. Teil 1. Ucebnik dlja vos’mogo klassa srednej skoly. 8.
Aufl., Moskva 1970.

Ders. Novaja istorija. Teil 1. Ucebnik dlja vos’mogo klassa srednej skoly. 13. Aufl., Moskva
1975.

Ders. Novaja istorija. Teil 1. Uéebnik dlja vos’mogo klassa srednej skoly. 17. Aufl., Moskva
1979.

Fedosov, Ivan A. Istorija SSSR. Period imperializma. Ucebnoe posobie 9 klass. 4. Aufl.,
Moskva 1970.

Ders. Istorija SSSR. Ucebnoe posobie 8 klass. 5. Aufl., Moskva 1970.

Ders. Istorija SSSR. Ucebnoe posobie 8 klass. 10. Aufl., Moskva 1975.

Furaev, Viktor K. (Hg.). Novejsaja istorija (1917 - 1939 gg.). Ucebnoe posobie dlja devjatogo
klassa srednej skoly. Bearb. von Pavel M. Kuz’'micev u.a. Moskva 1970.

Ders. (Hg.). Novejsaja istorija (1939-1969 gg.). Ucebnoe posobie dlja desjatogo klassa
srednej skoly. Bearb. von Pavel M. Kuz’micev u.a. Moskva 1970.

Ders. (Hg.). Novejsaja istorija (1917-1939 gg.). Ucebnoe posobie dlja devjatogo klassa
srednej skoly. 6. Aufl., Moskva 1975.

Ders. (Hg.). Novejsaja istorija (1939-1974 gg.). Ucebnoe posobie dlja desjatogo klassa
srednej skoly. 6. Aufl., Moskva 1975.

Ders. (Hg.). Novejsaja istorija (1917-1939 gg.). Ucebnoe posobie dlja devjatogo klassa
srednej Skoly. 7. Aufl. Moskva 1976.

Ders. (Hg.). Novejsaja istorija (1917-1939 gg.). Ucebnoe posobie dlja devjatogo klassa
srednej skoly. 9. Aufl. Moskva 1978.

Ders. (Hg.). Novejsaja istorija (1939-1977). Uebnoe posobie dlja desjatogo klassa srednej
Skoly. 9. Aufl. Moskva 1978.

Ders. (Hg.). Novejsaja istorija (1939 -1978). Ucebnoe posobie dlja desjatogo klassa srednej
skoly. 10. Aufl., Moskva 1979.

Golubeva, Tamara S. und Lev S. Geller$tejn. Rasskazy po istorii SSSR dlja 4 klassa. 5. Aufl.,
Moskva 1975.

Kim, Maksim P. (Hg.). Istorija SSSR. Epocha socializma. Ucebnoe posobie dlja 9 klassa.
Bearb. von II’ja B. Berchin. 7. Aufl., Moskva 1970.

Ders. (Hg.). Istorija SSSR (1938-1971 gg.). Ucebnik dlja 10 klassa. 2. Aufl., Moskva 1973.

Ders. (Hg.). Istorija SSSR (1938-1972 gg.). Ucebnik dlja 10 klassa. 4. Aufl., Moskva 1975.

Ders. (Hg.). Istorija SSSR (1938-1976 gg.). Ucebnik dlja 10 klassa. 6. Aufl., Moskva 1977.
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Neckina, Milica V. und Pavel S. Lejbengrub. Istorija SSSR. Ucebnoe posobie dlja 7 klassa. 5.
Aufl. Moskva 1970.

Dies. Istorija SSSR. Ucebnoe posobie dlja 7 klassa. 11. Aufl., Moskva 1976.

Dies. Istorija SSSR. Ucebnoe posobie dlja 7 klassa. 13. Aufl., Moskva 1978.

Stroev, Konstantin F. Ekonomiceskaja geografija SSSR. 8 klass. Ucebnoe posobie. 2. Aufl.,
Moskva 1972.

Vedernikov, Ivan F. und Lidija G. Zajc¢ikova. Geografija Kaliningradskoj oblasti. 3. Aufl.,
Kaliningrad 1972.

1990er Jahre

Agibalova, Ekaterina V. und Grigorij M. Donskoj. Istorija srednich vekov. Ucebnik dlja 7
klassa srednej skoly. 27. Aufl., Moskva 1991.

Bojcov, Michail A. und Rustam M. Sukurov. Istorija srednich vekov. Uebnik dlja VII klassa
srednich ucebnych zavedenij. 3. Aufl., Moskva 1995.

Dimitrenko, Vladimir P., Vladimir D. Esakov und Vladimir A. Sestakov. Istorija otecestva.
XX vek. 11 klass. Ucebnoe posobie dlja obsceobrazovatel’nych ucebnych zavedenij.
Moskva 1995.

Doluckij, Igor’ I. Otecestvennaja istorija. XX vek. Ucebnik dlja 10 klassa srednej skoly.
Teil 1. Moskva 1994.

Fedosov, Ivan A. Istorija SSSR. Ucebnik dlja 9 klassa srednej skoly. 5. Aufl., Moskva 1990.

Ders. Istorija SSSR. Ucebnik dlja 9 klassa srednej skoly. 6. Aufl., Moskva 1992.

Furaev, Viktor K. (Hg.). Novejsaja istorija 1917-1939. Ucebnik dlja desjatogo klassa
srednej skoly. 3. Aufl., Moskva 1991.

Ders. (Hg.). Novejsaja istorija 1939-1992. Ucebnaja kniga dlja 11 klassa srednej skoly.
Moskva 1993.

Golubeva, Tamara S. und Lev S. Gellerstejn. Rasskazy po istorii SSSR dlja 5 klassa. 16. Aufl.,
Moskva 1990.

Ionov, Igor’ N. Rossijskaja civilizacja. IX - nacalo XX veka. Ucebnaja kniga dlja 10-11
klassov obsceobrazovatel’nych ucreZdenij. Moskva 1995.

Jurganov, Andrej L. und Leonid A. Kacva. Istorija Rossii XVI-XVIII vv. Moskva 1995.

Kacva, Leonid A. und Andrej L. Jurganov. Istorija Rossii VIII- XV vv. Ucebnik dlja VII
klassa srednich ucebnych zavedenij. Moskva 1995.

Narocnickij, Aleksej L. (Hg.). Novaja istorija 1640-1870. Uclebnik dlja 9 klassa srednej
skoly. 3. Aufl., Moskva 1991.

Ostrovskij, Valerij P. (Hg.). Istorija SSSR. Ucebnik dlja 11 klassa srednej skoly. Moskva
1990.

Ders. u. a. Istorija otecestva 1939 - 1991. Ucebnik dlja 11 klassa srednej skoly. Moskva 1992.

Ostrovskij, Valerij P. und Aleksej I. Utkin. Istorija Rossii. XX vek. 11 klass. Ucebnik dlja
obsceobrazovatel’nych ucebnych zavedenij. Moskva 1995.

Rybakov, Boris A. (Hg.). Istorija SSSR. Ucebnik dlja 8 klassa srednej skoly. 4. Aufl., Moskva
1991.

Sacharov, Andrej N. (Hg.). Istorija Rossii. XIX vek. Ucebnaja kniga dlja 9 klassa srednej
Skoly. Bearb. von Pavel N. Zyrjanov. Moskva 1994.

Ders. (Hg.). Istorija Rossii. Konec XVII-XIX vek. Ucebnik dlja 10 klassa obsceobrazova-
tel’nych ucrezdenij. Bearb. von Viktor I. Buganov und Pavel N. Zyrjanov. Moskva 1995.
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Ders. (Hg.). Istorija Rossii. S drevnejsich vremen do konca XVII veka. Ucebnik dlja 10 klassa
obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. Bearb. von Viktor I. Buganov und Andrej N. Sach-
arov. Moskva 1995.

Vorozejkina, Natalija L., Vladimir M. Solov’ev und Michail T. Studenikin. Rasskazy po
rodnoj istorii. Ucebnik dlja 5 klassa srednej skoly. Moskva 1993.

Zarova, Ljudmila N. und Irina A. MiSina. Istorija otelestva 1900-1940. Utebnaja kniga
dlja starsich klassov srednich ucebnych zavedenij. Moskva 1992.

2000er Jahre

Agibalova, Ekaterina V. und Grigorj M. Donskoj. Istorija srednich vekov. 6 klass. Ucebnik
dlja obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. 16. Aufl., Moskva 2009.

Aleksaskina, Ljudmila N. Novejsaja istorija XX vek. 9 klass. Ucebnik dlja obsceobrazova-
tel’nych ucrezdenij. 4. Aufl., Moskva 2003.

Dies. (Hg.). Vseobscaja istorija. S drevnejsich vremen do konca XIX veka. 10 klass. Ucebnik
dlja obsceobrazovatel’nych ucrezdenij (bazovyj i profil’nyj urovni). Bearb. von Ljudmila
N. Aleksasgkina und Vera A. Golovina. 3. Aufl., Moskva 2010.

Aleksaskina, Ljudmila N., Aleksandr A. Danilov und Ljudmila G. Kosulina. Rossija i mir.
V XX - nacale XXI veka. 11 klass. Ucebnik dlja obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. Ba-
zovyj uroven’. 6. Aufl., Moskva 2011.

Alekseev, Aleksandr I. Chozjajstvo i geograficeskie rajony. 6. Aufl., Moskva 2005.

Andreev, Igor’ L. und Igor’ N. Danilevskij. Istorija Rossii s konca XVI po XVIII vek. 7 klass.
Ucebnik dlja obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. Moskva 2003.

Bojcov, Michail A. und Rustam M. Sukurov. Vseobitaja istorija. Istorija srednich vekov.
Ucebnik dlja 6 klassa obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. 10. Aufl., Moskva 2007.

Caturova, Susanna K. (Hg.). Vseobscaja istorija. Istorija srednich vekov. 6 klass. Ucebnik
dlja obsceobrazovatel’nych ucreZdenij. Bearb. von Michail V. Ponomarev, Andrej V.
Abramov und Sergej V. Tyrin. 5. Aufl., Moskva 2008.

Cernikova, Tat’jana V. Istorija Rossii XVII- XVIII veka. 7 klass. Uéebnik dlja obs¢eobraz-
ovatel’nych ucrezdenij. 4. Aufl., Moskva 2007.

Cubar’jan, Aleksandr O. (Hg.). Novaja istorija 1800 - 1900. Utebnik dlja 8 klassa obséeo-
brazovatel’nych ucrezdenij. Bearb. von Aleksandr V. Revjakin. Moskva 2003.

Ders. (Hg.). Istorija srednich vekov. Utebnik dlja 6 klassa obs¢eobrazovatel’nych ucrezdenij.
Bearb. von Vladimir A. Vedjuskin. 6. Aufl., Moskva 2007.

Ders. (Hg.). Vseobscaja istorija. Novejsaja istorija. 9 klass. Ucebnik dlja obsceobrazova-
tel’nych ucreZdenij. Bearb. von Evgenij Ju. Sergeev. 3. Aufl., Moskva 2009.

Ders. (Hg.). Vseobscaja istorija. Istorija novogo vremeni 1500 - 1800. 7 klass. Ucebnik dlja
obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. Bearb. von Aleksandr V. Revjakin. 5. Aufl., Moskva
2010.

Ders. (Hg.). Vseobscaja istorija. S drevnejsich vremen do konca XIX veka. 10 klass. Ucebnik
dlja obs¢eobrazovatel’nych ucrezdenij. Bazovyj i profil’nyj urovni. Bearb. von Viktorina
I. Ukolova und Aleksandr V. Revjakin. 6. Aufl., Moskva 2011.

Danilevskij, Igor’ N. (Hg.). Istorija Rossii. XX - nacalo XXI veka. 11 klass. Ucebnik dlja
obsceobrazovatel’nych ucrezdenij (bazovyj uroven’). Bearb. von Oleg V. Volobuev und
Sergej V. Kulesov. 4. Aufl., Moskva 2009.

Danilevksij, Igor’ N. und Oleg V. Volobuev (Hg.). Istorija Rossii. S drevnejsich vremen do
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konca XIX veka. 10 klass. Ucebnik dlja obsceobrazovatel’'nych ucrezdenij (bazovyj
uroven’). Bearb. von Igor’ L. Andreev, Igor’ N. Danilevskij und Viktor V. Kirillov. 3.
Aufl., Moskva 2010.

Danilov, Aleksandr A. und Ljudmila G. Kosulina. Istorija Rossii. S drevnejsich vremen do
konca XVI veka. Uclebnik dlja 6 klassa obsceobrazovatel’nych ucreZdenij. 7. Aufl.,
Moskva 2007.

Dies. Istorija Rossii. XIX vek. Ucebnik dlja 8 klassa obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. 9.
Aufl., Moskva 2009.

Dies. Istorija Rossii. Konec XVI-XVIII vek. Ucebnik dlja 7 klassa obsceobrazovatel’nych
ucrezdenij. 7. Aufl., Moskva 2009.

Danilov, Aleksandr A., Ljudmila G. Kosulina und Maksim Ju. Brandt. Istorija Rossii. XX -
nacalo XXI veka. Ucebnik dlja 9 klassa obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. 6. Aufl.,
Moskva 2009.

Dies. Rossija i mir. Drevnost’. Srednevekov’e. Novoe vremja. 10 klass. Uclebnik dlja
obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. Bazovyj uroven’. 5. Aufl., Moskva 2011.

Danilov, Dmitrij D. u.a. Vseobscaja istorija 7 klass. Istorija novogo vremeni. Moskva 2009.

Dmitrieva, Ol'ga V. Vseobscaja istorija. Istorija novogo vremeni. Konec XV -XVIII vek.
Ucebnik dlja 7 klassa obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. 7. Aufl., Moskva 2009.

Domogackich, Evgenij M., Nikolaj I. Alekseevskij und Nikolaj N. Kljuev. Naselenie i
chozjajstvo Rossii. Ucebnik dlja 9 klassa obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. 3. Aufl.,
Moskva 2011.

Dronov, Viktor P. (Hg.). Priroda, naselenie, chozjajstvo. Ucebnik dlja obsceobrazova-
tel’nych ucrezdenij. 2. Aufl., Moskva 2004.

Judovskaja, Anna Ja., Petr A. Baranov und Ljubov’ M. Vanjuskina. Vseobscaja istorija.
Istorija novogo vremeni 1500-1800. 7 klass. Ucebnik dlja obsceobrazovatel’nych
ucrezdenij. 16. Aufl., Moskva 2011.

Dies. Vseobscaja istorija. Istorija novogo vremeni 1800-1900. 8 klass. Ucebnik dlja
obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. 15. Aufl., Moskva 2011.

Kretinin, Gennadij V. (Hg.). Istorija zapadnoj Rossii. Kaliningradskaja oblast’. Ucebnoe
posobie dlja skol’nikov 6 -7 klassov. Moskva 2007.

Ders. (Hg.). Istorija zapadnoj Rossii. Kaliningradskaja oblast’. Ulebnoe posobie dlja
Skol’nikov 8- 9 klassy. Moskva 2007.

Krugov, Aleksej 1. Kenigsberskaja tetrad’. Kaliningrad 2002.

Ders. Kaliningradskaja tetrad’. Kaliningrad 2004.

Levandovskij, Andrej A. Istorija Rossii. XVIII-XIX vekov. 10 klass. Ucebnik dlja obsceo-
brazovatel’'nych ucrezdenij. 5. Aufl., Moskva 2009.

Ljasenko, Leonid M. Istorija Rossii XIX vek. Ucebnik dlja obsceobrazovatel’nych ucebnych
zavedenij. 8 klass. 5. Aufl., Moskva 2002.

Namazova, Alla S. und Elena N. Zacharova. Vseobscaja istorija. Istorija novogo vremeni
v XIX - nacale XX veka. 8 klass. Ucebnik dlja obs¢eobrazovatel’nych ucrezdenij. 3. Aufl.,
Moskva 2011.

Pavlenko, Nikolaj I., Igor’ L. Andreev, und Leonid M. Ljasenko. Istorija Rossii s drevnejsich
vremen do konca XIX veka. 10 klass. Bazovyj uroven’. Ulebnik dlja obsceobrazova-
tel’nych ucrezdenij. 3. Aufl., Moskva 2009.

Pcelov, Evgenij V. Istorija Rossii. XVII- XVIII veka. Ucebnik dlja 7 klassa obsceobrazova-
tel’nych ucrezdenij. 6. Aufl., Moskva 2007.


http://www.v-r.de/de

366 Quellen- und Literaturverzeichnis

Sacharov, Andrej N. Istorija oteCestva. XX vek. Ucebnik dlja 9 klassa obsceobrazovatel’nych
utrezdenij. Bearb. von Vladimir A. Sestakov, Michail M. Gorinov und Evgenij E. Vja-
zemsKkij. 3. Aufl., Moskva 2002.

Ders. (Hg.). Istorija Rossii. S drevnejsich vremen do konca XVI veka. Ulebnik dlja 6 klassa
obsceobrazovatel’nych ucreZzdenij. 2. Aufl., Moskva 2002. Ders. Istorija Rossii.
XVII-XVIII veka. Ulebnik dlja 7 klassa obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. 4. Aufl.,
Moskva 2007.

Soroko-Cjupa, Oleg S. und Andrej O. Soroko-Cjupa. Vseobscaja istorija. Novejsaja ist-
orija. 9 klass. Ucebnik dlja obsceobrazovatel’nych ucreZzdenij. 14. Aufl., Moskva 2011.

Subin, Aleksandr V. Vseobiaja istorija. Novejiaja istorija. 9 klass. Ulebnik dlja obséeo-
brazovatel’nych ucrezdenij. 6. Aufl., Moskva 2009.

Ulunjan, Arutjun A. und Evgenij Ju. Sergeev. Vseobscaja istorija. Novejsaja istorija.
Ucebnik dlja 11 klassa obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. 6. Aufl., Moskva 2007.

Vedjuskin, Vladimir A. und Sergej N. Burin. Vseobscaja istorija. Novaja istorija za-
rubeznych stran. 8 klass. Ucebnik dlja obsceobrazovatel’nych ucrezdenij.7. Aufl.,
Moskva 2007.

Dies. Vseobscaja istorija. Istorija novogo vremeni. 7 klass. Ucebnik dlja obsceobrazova-
tel’nych ucrezdenij. 9. Aufl., Moskva 2009.

Volobuev, Oleg V. u.a. Istorija Rossii XX vek. Ucebnik dlja obsceobrazovatel’nych ucebnych
zavedenij. 9 klass. 2. Aufl., Moskva 2002.

Ders. u.a. Istorija. Rossija i mir. Bazovyj uroven’. Utebnik dlja obsceobrazovatel’nych
ucrezdenij. 10 klass. 9. Aufl., Moskva 2009.

Ders. u.a. Istorija. Rossija i mir. Bazovyj uroven’. Ulebnik dlja obsceobrazovatel’nych
ucrezdenij. 11 klass. 9. Aufl., Moskva 2010.

Zagladin, Nikita V. Vsemirnaja istorija. XX vek. Ucebnik dlja 11 klassa obsceobrazova-
tel’nych ucebnych zavedenij. 7. Aufl., Moskva 2005.

Ders. Vseobscaja istorija. Novejsaja istorija. XX vek. Ucebnik dlja 9 klassa obsceobraz-
ovatel’nych ucrezdenij. 10. Aufl., Moskva 2009.

Ders. u.a. Istorija Rossii. XX vek. Ucebnik dlja 9 klassa obsceobrazovatel’nych ucrezdenij. 6.
Aufl., Moskva 2007.

Zagladin, Nikita V. und Nodari A. Simonija. Vseobscaja istorija. S drevnejsich vremen do
konca XIX v. U¢ebnik dlja 10 klassa obsceobrazovatel’nych ucreZdenij. 2. Aufl., Moskva
2007.

Zacharova, Elena N. Istorija Rossii. XIX - nacalo XX veka. 8 klass. Ucebnik dlja obsce-
obrazovatel’nych ucrezdenij. 3. Aufl., Moskva 2003.


http://www.v-r.de/de

Literatur 367

2. Literatur

Achremczyk, Stanistaw. Warmia. Olsztyn 2000.

Ders. Ignacy Krasicki. Nie tylko poeta. Olsztyn 2001.

Ders. »Olsztynskie badania dziejéw Krélewca i Kaliningradu po 1945 rokug, in: Komu-
nikaty Mazursko-Warmiriskie (2005), H. 3 (249), S. 409 - 424.

Ders. (Hg.). Poczet biskupdw warminskich. Olsztyn 2008.

Ders. Wojciech Ketrzynski. Historyk, bibliotekarz, poeta. Ketrzyn 2008.

Ders. Historia Warmii i Mazur. 2 Bde., Olsztyn 2011.

Achremczyk, Stanistaw, Jan Guzowski und Jacek Jezierski (Hg.). Kardynatl Stanistaw
Hozjusz (1504 -1579). Osoba, mysl, dzielo, czasy, znaczenie. Olsztyn 2005.

Achremczyk, Stanistaw, Roman Marchwinski und Jerzy Przeracki. Poczet biskupéw war-
minskich. Olsztyn 1994.

Adlung, Philipp. »Graben nach der eigenen Identitit. Internationale Kooperation auf
kulturellem Terrain, in: Osteuropa 53 (2003), H. 2/3, S. 193 - 200.

Angelow, Jirgen. »Wilhelm I. (1861-1888)«, in: Frank-Lothar Kroll (Hg.), Preufens
Herrscher. Von den ersten Hohenzollern bis Wilhelm II. Miinchen 2000, S. 242 -264.

Anweiler, Oskar. Geschichte der Schule und Pidagogik in RufSland vom Ende des Zaren-
reiches bis zum Beginn der Stalin-Ara. Wiesbaden 1978 (Osteuropa-Institut an der
Freien Universitit Berlin. Erziehungswissenschaftliche Veroffentlichungen 1).

Arnold, Udo. »Zakon krzyzacki jako obiekt ideologii politycznej wiekach XIX i XX, in:
Jan Gancewski (Hg.), Zakon krzyzacki w historii, ideologii i dziataniu - symbole
dziejowe. Der Deutsche Orden in Geschichte, Ideologie und Wirkung - historische
Symbole. Olsztyn 2010, S. 149 -156.

Assmann, Aleida. Der lange Schatten der Vergangenheit. Erinnerungskultur und Ge-
schichtspolitik. Bonn 2007.

Assmann, Jan. Das kulturelle Geddchtnis. Schrift, Erinnerung und politische Identitit in
friithen Hochkulturen. Miinchen 1992.

Awramiuk, Alina. Pogranicza kultur. Percepcja >wlasnego regionu« przez ucznidw a edu-
kacja regionalna. Warszawa 2009.

Bade, Klaus J. Europa in Bewegung. Migration vom spiten 18. Jahrhundert bis zur Ge-
genwart. Miinchen 2000.

Bachtin, Anatolij P. »Zur Situation der Baudenkmaler im Konigsberger Gebiet am Beispiel
der Sakralbautenc, in: Friedemann Kluge (Hg.), »Ein schicklicher Platz?< Konigsberg/
Kaliningrad in der Sicht von Bewohnern und Nachbarn. Osnabriick 1994, S. 102 -130.

Baranauskas, Tomas. »Zalgirio masis Lietuvos istoriky darbuose«, in: Istorija 81 (2011),
S.23-35.

Baranowski, Henryk (Bearb.). Bibliografia kopernikowska. Bd. 1: 1509-1955. Wars-
zawa 1958.

Ders. (Bearb.). Bibliografia kopernikowska. Bd. 2: 1956 - 1971. Warszawa 1973.

Ders. (Bearb.). Bibliografia kopernikowska. Bd. 3: 1972-2001. Torun 2003.

Barclay, David E. »Friedrich Wilhelm II. (1786-1797)«, in: Frank-Lothar Kroll (Hg.),
Preuflens Herrscher. Von den ersten Hohenzollern bis Wilhelm II. Minchen 2000,
S. 179-196.


http://www.v-r.de/de

368 Quellen- und Literaturverzeichnis

Barto$, Magdalena. »Tradycja herderowska na Warmii i Mazurachs, in: Komunikaty
Mazursko-Warminskie (2003), H. 4 (242), S. 489 —499.

Baske, Siegfried. »Allgemeinbildende Schulen«, in: Christoph Fithr und Carl-Ludwig
Furck (Hg.), Handbuch der deutschen Bildungsgeschichte. Bd. 6, 2. 1945 bis zur Ge-
genwart. Deutsche Demokratische Republik und neue Bundeslinder. Miinchen 1998,
S. 159-202.

Batara, Romas. »Kariné organizacija Lietuvoje XIII-XV a.«, in: Juozas Jurginis (Hg.),
Lietuviy karas su kryZiuociais. Vilnius 1964, S. 84-109.

Ders. »Lietuviskos taktikos reik§mé Zalgirio masyje«, in: Rita Capaité und Alvydas
Nikzentaitis (Hg.), Zalgirio laiky Lietuva ir jos kaimynai. Vilnius 1993, S. 65-77 (Acta
Historica Universitatis Klaipedensis 1).

Baumgart, Peter. »Friedrich Wilhelm I. (1713-1740)«, in: Frank-Lothar Kroll (Hg.),
PreufSens Herrscher. Von den ersten Hohenzollern bis Wilhelm II. Miinchen 2000,
S. 134-159.

Baumgart, Winfried. »Friedrich Wilhelm IV. (1840 - 1861)«, in: Frank-Lothar Kroll (Hg.),
Preuflens Herrscher. Von den ersten Hohenzollern bis Wilhelm II. Minchen 2000,
S.219-241.

Bavaj, Riccardo. »Was bringt der >Spatial Turn« der Regionalgeschichte? Ein Beitrag zur
Methodendiskussion, in: Westfilische Forschungen 56 (2006), S. 457 - 484.

Becher, Ursula A. J. »Schulen, in: Michael Maurer (Hg.), Aufrif§ der Historischen Wis-
senschaften. Bd. 6. Institutionen. Stuttgart 2002, S. 98 - 165.

Dies. »Schulbuchg, in: Hans-Jiirgen Pandel und Gerhard Schneider (Hg.), Handbuch
Medien im Geschichtsunterricht. 5. Aufl., Schwalbach/Ts. 2010, S. 45-68.

Becher, Ursula A. J., Wlodzimierz Borodziej und Robert Maier (Hg.). Deutschland und
Polen im zwanzigsten Jahrhundert. Analysen - Quellen - didaktische Hinweise. Han-
nover 2001 (Studien zur internationalen Schulbuchforschung 82 C).

Bednarek, Stefan (Hg.). Edukacja regionalna. Dziedzictwo kulturowe w zreformowanej
szkole. Wroctaw 1999.

Bergmann, Klaus u.a. (Hg.). Handbuch der Geschichtsdidaktik. 5. Aufl., Seelze-Velber
1997.

Biatunski, Grzegorz. Osadnictwo regionu Wielkich Jezior Mazurskich od XIV do poczatku
XVIII wieku - starostwo leckie (gizyckie) i rynskie. Olsztyn 1996.

Ders. »Prusowie w najnowszych pracach niemieckichg, in: Masovia 2 (1999), S. 289 -294.

Ders. Studia z dziejow plemion pruskich i ja¢wieskich. Olsztyn 1999.

Ders. »Bitwa pod Grunwaldem w 1410 r. (w polskim ujeciu) i narodziny jej mitug, in:
Masovia 4 (2001), S. 31 -42.

Ders. Réd Prusa Kleca. Malbork 2006.

Ders. »Stan badan historycznych nad dziejami Pruséw po 1945 roku, in: Pruthenia 1
(2006), S. 41-78.

Ders. Bevilkerung und Siedlung im ordensstaatlichen und herzoglichen Preussen im Gebiet
der »Grossen Wildnis« bis 1568. Hamburg 2009.

Ders. »Prusowie — zapomniany naréd Europy«, in: Wiadomosci Historyczne 55 (2012), H.
1,S.4-12.

Bierula, Jolanta. »Kwestia dziedzictwa kulturowego ziem pruskich«, in: Komunikaty
Mazursko-Warminskie (2002), H. 1 (235), S. 123 -136.

Biskup, Marian (Hg.). Wybitni ludzie dawnego Torunia. Torun 1982.


http://www.v-r.de/de

Literatur 369

Ders. (Hg.). Polska a zakon krzyzacki w Prusach w poczatkach XVI wieku. U Zrddet se-
kularyzacji Prus Krzyzackich. Olsztyn 1983.

Ders. Grunwaldzka bitwa. Warszawa 1991.

Ders. (Hg.). Studia Grunwaldzkie. 3 Bde. Olsztyn 1991 - 1994.

Ders. Wojny Polski z Zakonem Krzyzackim (1308-1521). Gdansk 1993.

Biskup, Marian und Gerard Labuda. Dzieje Zakonu Krzyzackiego w Prusach. Gdansk 1986.

Blackbourn, David. Marpingen. Apparitions of the Virgin Mary in Bismarckian Germany.
Oxford 1993.

Ders. Die Eroberung der Natur. Die Geschichte der deutschen Landschaft. Miinchen 2007.

Blasius, Dirk. »Friedrich Wilhelm IV. Personlichkeit und Amt«, in: Historische Zeitschrift
263 (1996), H. 3, S. 589 -607.

Blachnio, Aleksandra. »Litewski system edukacyjny w obliczu wyzwan zjednoczonej Eu-
ropys, in: Alicja Szerlag (Hg.), Wymiary wspdtczesnej edukacji na Litwie. Wybrane
aspekty. Krakéw 2005, S. 43 -52.

Blaszczyk, Grzegorz. Dzieje stosunkéw polsko-litewskich. Bd. 2. Od Krewa do Lublina.
Poznan 2007.

Blaszczyk, Klaudia. Szkota wobec zmian (1999 - 2003). Torun 2007.

Bomelburg, Hans-Jiirgen. »Vergessen neben Erinnern. Die briichige Erinnerung an die
Schlacht bei Tannenberg/Grunwald in der deutschen und polnischen Offentlichkeit«,
in: Peter Oliver Loew und Christian Prunitsch (Hg.), Polen. Jubilden und Debatten.
Beitrige zur Erinnerungskultur. Wiesbaden 2012, S. 37-55 (Veréffentlichungen des
Deutschen Polen-Instituts Darmstadt 30).

Bogdanowicz, Ada und Andrzej Rzempotuch (Hg.). Ignacy Krasicki (1735-1801). Ostatni
z wielkich mieszkancéw zamku lidzbarskiego. Pamigtka wystawy w 200. rocznice
Smierci Ksigcia Poetdw. Olsztyn 2001.

Bogucka, Maria und Klaus Zernack (Hg.). Um die Siikularisation des Deutschen Ordens in
PreufSen. Die Krakauer Huldigung. Hannover 1996 (Studien zur internationalen
Schulbuchforschung 82 B III).

Boockmann, Hartmut. Ostpreuflen und WestpreufSen. Berlin 1992 (Deutsche Geschichte
im Osten Europas 1).

Ders. Zakon Krzyzacki. Dwanascie rozdziatdw jego historii. Warszawa 1998.

Borawska, Teresa u.a. (Bearb.). Sfownik biograficzny kapituly warminskiej. Olsztyn 1996.

Dies. Zycie umystowe na Warmii w czasach Mikotaja Kopernika. Torufi 1996.

Borkowska, Matgorzata. Leksykon zakonnic polskich epoki przedrozbiorowej. Bd. 1. Polska
Zachodnia i Pétnocna. Warszawa 2004.

Borries, Bodo von. Lebendiges Geschichtslernen. Bausteine zu Theorie und Pragmatik,
Empirie und Normfrage. Schwalbach/Ts. 2004.

Borsdorf, Axel. Geographisch denken und wissenschaftlich arbeiten. Eine Einfiihrung in
die Geographie und in Studientechniken. Gotha, Stuttgart 1999.

Borzyszkowski, J6zef (Bearb.). Region i ludzie a historiografia i tozsamosc. Materiaty z IT
Zjazdu Historykéw Regionalistéw w Gdansku-Starbieninie, 22-24 XI 1996. Gdansk,
Ciechandéw 1999.

Brandenberger, David. National Bolshevism. Stalinist Mass Culture and the Formation of
Modern Russian National Identity, 1931 - 1956. Cambdrige, Mass., London 2002.

Brodersen, Per. »Gebrochene Identititen. Das Gebiet Kaliningrad nach 1945«, in: Osteu-
ropa 57 (2007), H. 1, S. 85-96.


http://www.v-r.de/de

370 Quellen- und Literaturverzeichnis

Ders. »Utopia Kaliningrad. Aneignungsstrategien und Représentationen in einer sowje-
tischen Stadt 1945-1968«, in: Heike Miins und Matthias Weber (Hg.), »Durst nach
Erkenntnis...«. Forschungen zur Kultur und Geschichte der Deutschen im 0Ostlichen
Europa. Zwei Jahrzehnte Immanuel-Kant-Stipendium. Miinchen 2007, S.139-151
(Schriften des Bundesinstituts fiir Kultur und Geschichte der Deutschen im dstlichen
Europa 29).

Ders. Die Stadt im Westen. Wie Konigsberg Kaliningrad wurde. Gottingen 2008.

Brooks, Jeffrey. When Russia Learned to Read. Literacy and Popular Literature, 1861 -
1917. Princeton, New Jersey, 1985.

Brzezinska, Anna W., Aleksandra Hulewska und Justyna Stomska. Edukacja regionalna.
Warszawa 2006.

Buczek, Karol. »O regionach historycznych, in: Matopolskie Studia Historyczne 6 (1963),
H. 3/4, S. 143 -155.

Budke, Alexandra. Und der Zukunft abgewandt - Ideologische Erziehung im Geogra-
phieunterricht der DDR. Gottingen 2010 (Eckert. Die Schriftenreihe 127).

Biisching, Svenja. »Auswertung. Fragebogen Ostpreuflen« (2005). Ms. im Georg-Eckert-
Institut - Leibniz-Institut fiir internationale Schulbuchforschung.

Bukauskiené, Tereseé (Hg.). Lietuvos mokykla ir pedagoginé mintis 1918 - 1940 m. Vilnius
1995.

Burda, Bogumita und Bohdan Halczak (Hg.). Wielokulturowos¢ w nauczaniu historii.
Zielona Géra 2004.

Carrier, Martin. Nikolaus Kopernikus. Miinchen 2001.

Chlosta, Jan (Hg.). Olsztynskie biografie literackie 1945 -1988. Olsztyn 1991.

Ders. Prusy Wschodnie w literaturze niemieckiej 1945-1990. Biografie pisarzy. Olsztyn
1993.

Ders. (Bearb.). Madry przed szkodg. Wspomnienia o Wiladystawie Gebiku. Olsztyn 1995.

Ders. »Pisarze niemieckojezyczni, ktérzy po 1945 roku opuscili Prusy Wschodnie, in:
Zbigniew Fras und Andrzej Staniszewski (Hg.), Kresy i pogranicza. Historia, kultura,
obyczaje. Olsztyn 1995, S. 249 - 266.

Ders. Znani i nieznani olsztyniacy XIX i XX wieku. Olsztyn 1996.

Ders. Ksigza trudnych czaséw. Biografie 30 warminskich duchownych. Olsztyn 1997.

Ders. Ludzie godni pamieci. Warmirisko-mazurscy patroni olsztyniskich ulic. Olsztyn 1997.

Ders. (Bearb.). Nauczycielka ze sporej gromadki. Wspomnienia o Wtadystawie Knosata.
Olsztyn 1998.

Ders. (Bearb.). Pierwszy migdzy Mazurami. Wspomnienia o Karolu Mattku. Olsztyn 1998.

Ders. (Bearb.). I do Warmii przylgneta, przyrosta. Wspomnienia o Otylii Grotowej. Olsztyn
1999.

Ders. Wigksi i najwigksi. Tworcy kultury niemieckiej z Prus Wschodnich. Olsztyn 1999.

Ders. (Bearb.). Byt z Warmig jak kos¢, co obraca sie w stawie... Wspomnienia o Janie
Boenigku. Olsztyn 2003.

Ders. Ludzie Olsztyna. Olsztyn 2003.

Ders. Warmiak z Podhala. Wiadystaw Gebik pedagog, folklorysta, literat. Olsztyn 2006.

Chojnowski, Zbigniew. Michat Kajka. Poeta mazurski. Olsztyn 1992.

Ders. »Trwanie pamieci - trwanie dobra. Refleksja o $wiadectwach Prus Wschodnich
dzi$«, in: Borussia (1995), H. 10, S. 259 - 260.

Ders. (Hg.). Marcin Giersz (Gerss) - cztowiek z pogranicza. Gotdap 2009.


http://www.v-r.de/de

Literatur 371

Chorazy, Ewa, Danuta Konieczka-Sliwiniska und Stanistaw Roszak. Edukacja historyczna w
szkole. Teoria i praktyka. Warszawa 2009.

Christophe, Barbara. Staat versus Identitdit. Zur Konstruktion von Nation und nationalem
Interesse in den litauischen Transformationsdiskursen von 1987 bis 1995. Koln 1997.

Dies. »Litauen. Erinnerung an Trinen und Helden. Sozialismus und Gegenwart im
Schulbuch, in: Osteuropa 60 (2010), H. 8, S. 71-89.

Dies. »Religios und doch modern? Nation und Europa in polnischen und tiirkischen
Geschichtsschulbiichern, in: Geschichte in Wissenschaft und Unterricht 64 (2013), H.
1/2,S.61-79.

Chrzanowski, Tomasz. »Panstwo polskie i jego dzieje w dziewietnastowiecznych niemie-
ckich podrecznikach dla szkét srednichg, in: Stanistaw Roszak, Matgorzata Strzelecka
und Agnieszka Wieczorek (Hg.), Polska - Europa - Swiat w szkolnych podrecznikach
historii. Torun 2008, S. 180 -189 (Torunskie Spotkania Dydaktyczne 5).

Chudziak, Wojciech (Hg.). Wczesnosredniowieczny szlak lgdowy z Kujaw do Prus (XI
wiek). Studia i materiaty. Torun 1997 (Adalbertus. Tto kulturowo-geograficzne wy-
prawy misyjnej $w. Wojciecha na pogranicze polsko-pruskie 2).

Chwalba, Andrzej. Historia Polski 1795 - 1918. Krakéw 2000.

Cieslak, Tadeusz. Sylwetki mazurskie i kaszubskie. Warszawa 1967.

Clark, Christopher. PreufSen. Aufstieg und Niedergang 1600-1947. Bonn 2007.

Conrad, Sebastian. »Doppelte Marginalisierung. Plidoyer fiir eine transnationale Per-
spektive auf die deutsche Geschichte, in: Geschichte und Gesellschaft 28 (2002), H. 1,
S. 145-169.

Copernicus, Nicolaus. De revolutionibus orbium coelestium. Libri VI. Torun 2006.

Ders. Monetae cudendae ratio (Sposdb bicia monety). Olsztyn 2010.

Cornelifien, Christoph. »Was heifit Erinnerungskultur? Begriff - Methoden - Perspekti-
ven, in: Geschichte in Wissenschaft und Unterricht 54 (2003), S. 548 - 563.

Czaja, Roman. Miasta pruskie a zakon krzyzacki. Studia nad stosunkami miedzy miastem
a wladzq terytorialng w péZnym Sredniowieczu. Torun 1999.

Czaja, Roman und Marian Biskup (Hg.). Paristwo zakonu krzyzackiego w Prusach. Wladza
i spoleczeristwo. Warszawa 2008.

Capaité, Rita und Alvydas Nikzentaitis (Hg.). Zalgirio laiky Lietuva ir jos kaimynai.
Vilnius 1993 (Acta Historica Universitatis Klaipedensis 1).

Cekin, Leonid S. »Rjurikgrad? Ein Kommentar zu Andrej Sacharov, in: Osteuropa 53
(2003), H 2/3, S. 206 -212.

éervonnaja, Svetlana. »Geschichtswissenschaft Ruflands in den 1990er Jahren. Proble-
matik, Methodologie, Ideologie«, in: Osteuropa 51 (2001), S. 695-715.

Daugirdaité-Sruogiené, Vanda. Zalgirio miisis. 550 mety sukakéiai atzyméti. Keleivis.,
Boston 1960.

Daukantas, Simonas. »Darbai senuju lietuviy ir Zemaiciy« [1822], in: Simonas Daukantas,
Rastai. Bd. 1. Vilnius 1976, S. 35-400.

Ders. Istorija Zemaitiska [1838]. Hg. von Biruté Vanagiené. 2 Bde. Vilnius 1995.

Demandt, Philipp. Luisenkult. Die Unsterblichkeit der Konigin von PreufSen. Koln, Weimar,
Wien 2003.

Demantowsky, Marko. »Geschichtskultur und Erinnerungskultur - zwei Konzeptionen
des einen Gegenstandes. Historischer Hintergrund und exemplarischer Vergleich, in:
Geschichte, Politik und ihre Didaktik 33 (2005), S. 11 -20.


http://www.v-r.de/de

372 Quellen- und Literaturverzeichnis

Demshuk, Andrew. The Lost German East. Forced Migration and the Politics of Memory,
1945-1970. Cambridge 2012.

Den Boer, Pim u.a. (Hg.). Europdische Erinnerungsorte. 3 Bde. Miinchen 2011.

Devjatajkina, Nina I. (Hg.). Kulturnaja pamjat’ i memorial’nye kommunikacii v so-
vremennych ucebnikach i ucebnoj literatur. Opyt Rossii i Zapadnoj Evropy. Sbornik
dokladov i materialov meZdunarodnoj konferencii (Saratov, 25 - 28 sentjabrja 2001 g.).
Saratov 2012.

Dietzsch, Steffen. Immanuel Kant. Eine Biographie. Leipzig 2003.

Diner, Dan. »Von »Gesellschaft« zu >Gedichtnis« - Uber historische Paradigmenwechsel,
in: Dan Diner, Geddchtniszeiten. Uber jiidische und andere Geschichten. Miinchen
2003, S. 7-15.

Dlugokecki, Wiestaw. »Uwagi o genezie i rozwoju wczesnosredniowiecznych Prus do
poczatkéw XIII wieku, in: Pruthenia 2 (2006), S. 9-54.

Dtugosz, Jan. Joannis Dlugossii Senioris Canonici Cracoviensis Opera omnia = Jana Dtu-
gosza kanonika krakowskiego dziela wszystkie. Bd. 5. Dziejéw Polski ksigg dwanascie.
Teil 4. Hg. von Aleksander Przezdziecki, tibers. von Karol Mecherzynski. Krakéw
1869..

Donhoff, Marion. Nazwy, ktérych nikt juz nie wymienia. Olsztyn 2001.

Dies. Dzieciristwo w Prusach Wschodnich. Kielce 2006.

»Dokumentation. Sowjetlitauische Eingliederungspline fiir Kaliningrads, in: Osteuropa
53 (2003), H 2/3, S. 235-243.

Domagala, Bozena und Andrzej Sakson (Hg.). Tozsamos¢ kulturowa spoteczeristwa War-
mii i Mazur. Olsztyn 1998.

Downs, Roger M. und David Stea. Kognitive Karten. Die Welt in unseren Kopfen. New York
1982.

Duchhardt, Heinz. Freiherr vom Stein. PreufSens Reformer und seine Zeit. Miinchen 2010.

Duchhardt, Heinz und Bogdahn Wachowiak (Hg.). Um die Souverdnitit des Herzogtums
PreufSen. Der Vertrag von Wehlau 1657. Hannover 1998 (Studien zur internationalen
Schulbuchforschung 82 B V).

Dubin, Boris. »Erinnern als staatliche Veranstaltung. Geschichte und Herrschaft in
Russland, in: Osteuropa 58 (2008), H. 6, S. 57 - 65.

Dudek, Antoni und Ryszard Gryz. Komunisci i Kosciét w Polsce (1944 -1990). Krakéw
2003.

Dudek, Roman (Bearb.). Sylwetki pionieréw Ziem Zachodnich i Pétnocnych. Warszawa
1988.

Durkheim, Emile. Elementarne formy zycia religijnego. Ubers. von Anna Zadrozynska.
Hg. von Elzbieta Tarkowska. Warszawa 1990.

Dygdata, Jerzy (Hg.). Szlachta i ziemiafistwo na Pomorzu w dobie nowozytnej XVI-XX
wieku. Torun 1993.

Dziennik Urzgdowy Ministerstwa Oswiaty, 1946, nr 5, poz. 138.

Dziubacka, Krystyna »Reperkusje edukacyjne przemian ustrojowych na Litwie po 1990
rokug, in: Alicja Szerlag (Hg.), Wymiary wspdtczesnej edukacji na Litwie. Wybrane
aspekty. Krakéw 2005, S. 27 -42.

Ekdahl, Sven. »Die Flucht der Litauer in der Schlacht bei Tannenberg, in: Zeitschrift fiir
Ostforschung 12 (1963), H. 1, S. 11-19.

Ders. »Tannenberg - Grunwald - Zalgiris. Eine mittelalterliche Schlacht im Spiegel


http://www.v-r.de/de

Literatur 373

deutscher, polnischer und litauischer Denkmaler«, in: Zeitschrift fiir Geschichtswis-
senschaft 50 (2002), H. 2, S. 103 -118.

Engels, Fryderyk. Dialektyka przyrody. Warszawa 1952.

Erdmann, Carl. Die Entstehung des Kreuzzugsgedankens. Stuttgart 1935.

Erll, Astrid. Kollektives Geddchtnis und Erinnerungskulturen. Stuttgart 2005.

Erokhina, Marina und Alexander Shevyrev. »Old Heritage and New Trends. School history
textbooks in Russia, in: Jason Nicholls (Hg.), School History Textbooks across Cultures.
International debates and perspectives. Oxford 2006, S. 83-92.

Faehndrich, Jutta. »Erinnerungskultur und Umgang mit Vertreibung in Heimatbiichern
deutschsprachiger Vertriebener«, in: Zeitschrift fiir Ostmitteleuropaforschung 52
(2003), H. 2, S. 191 -229.

Falkiewicz, Karol. Ustrdj i program nauki szkot powszechnych (z uwzglednieniem okresu
przejsciowego). Lwow 1922.

Fend], Elisabeth (Hg.). Zur Ikonographie des Heimwehs. Erinnerungskultur von Heimat-
vertriebenen. Freiburg 2002.

Filipkowski, Tadeusz. W obronie polskiego trwania. Nauczyciele polscy na Warmii,
Mazurach i Powislu w latach migedzywojennych. Olsztyn 1989.

Ders. Nauczyciele polscy w Niemczech 1919 -1939. Portret zbiorowy. Olsztyn 1992.

Filler, Witold. »Oto jest olbrzymdw dzieto«. Grunwald w polskiej literaturze i sztuce. Torun
2005.

Forster, Birte. Der Konigin-Luise-Mythos. Mediengeschichte des »Idealbilds deutscher
Weiblichkeit« 1860 - 1960. Gottingen 2011 (Formen der Erinnerung 46).

Freitag, Egon. Johann Gottfried Herder. Wielki Obywatel Moraga. Olsztyn 1995.

Freytag, Nils. »Deutsche Umweltgeschichte - Umweltgeschichte in Deutschland. Ertrige
und Perspektiven, in: Historische Zeitschrift 283 (2006), S. 383 - 407.

Froumin, Isak D. »Democratizing the Russian School. Achievements and setbacks«, in:
Ben Eklof, Larry E. Holmes und Vera Kaplan (Hg.), Educational Reform in Post-Soviet
Russia. Legacies and prospects. London, New York 2005, S. 129 - 152.

Fiihr, Christoph. »Zur deutschen Bildungsgeschichte seit 1945«, in: Christoph Fiihr und
Carl-Ludwig Furck (Hg.), Handbuch der deutschen Bildungsgeschichte. Bd. 6, 1. 1945
bis zur Gegenwart. Bundesrepublik Deutschland. Miinchen 1998, S. 1-24.

Furck, Carl-Ludwig. »Allgemeinbildende Schulen. Entwicklungstendenzen und Rah-
menbedingungen, in: Christoph Fithr und Carl-Ludwig Furck (Hg.), Handbuch der
deutschen Bildungsgeschichte. Bd. 6, 1. 1945 bis zur Gegenwart. Bundesrepublik
Deutschland. Miinchen 1998, S. 245 -260.

Ders. »Das Schulsystem. Primarbereich - Hauptschule - Realschule - Gymnasium - Ge-
samtschule, in: Christoph Fithr und Carl-Ludwig Furck (Hg.), Handbuch der deut-
schen Bildungsgeschichte. Bd. 6, 1. 1945 bis zur Gegenwart. Bundesrepublik Deutsch-
land. Miinchen 1998, S. 282 -356.

Gabrys, Juozas. Vytauto ir lietuviy veiksmé Didzioje Karéje ir kovoje ties Grunvaldu.
Kaunas 1912.

Galcova, Svetlana. »Die Geschichte des Kaliningrader Gebiets in der sowjetischen For-
schung, in: Nordost-Archiv N. F. 3 (1994), H. 2, S. 495-505.

Gancewska, Iwona. »Krzysztof Celestyn Mrongowiusz w podrecznikach do szkoty pod-
stawowej po 1945 rokug, in: Mrggowskie Studia Humanistyczne 6/7 (2004/2005),
S. 288-300.


http://www.v-r.de/de

374 Quellen- und Literaturverzeichnis

Dies. »Historia i narracja bitwy grunwaldzkiej w nauczaniu szkolnym po drugiej wojnie
Swiatowej w Polsce do 1999 r.«, in: Jan Gancewski (Hg.), Tradycje kulturowe i histo-
ryczne ziem pruskich. »>Krajobraz grunwaldzkic< w dziejach polsko-krzyzackich i polsko-
niemieckich na przestrzeni wiekdéw. Wokdt mitéw i rzeczywistosci. Olsztyn 2009,
S.105-114.

Gancewski, Jan. »Tradycje historyczne i kulturowe Sredniowiecznych Prus (przede
wszystkim krzyzackich) w XIX i XX wieku. Historiograficzny przyzczynek do studiéw
nad dziejami tradycji pruskiej«, in: Mragowskie Studia Humanistyczne 3 (2001), S. 32 -
39.

Ders. (Hg.). Tradycje kulturowe i historyczne ziem pruskich. >Krajobraz grunwaldzkic w
dziejach polsko-krzyzackich i polsko-niemieckich na przestrzeni wiekéw. Wokél mitdw i
rzeczywistosci. Olsztyn 2009

Ders. (Hg.). Grunwald. Przewodnik historyczny. Olsztyn 2010.

Ders. (Hg.). Zakon krzyzacki w historii, ideologii i dziataniu - symbole dziejowe. Der
Deutsche Orden in Geschichte, Ideologie und Wirkung - historische Symbole. Olsztyn
2010.

Gauger, Jorg-Dieter. Der historische deutsche Osten im Unterricht. Diachrone Analyse von
Richtlinien und Schulbiichern im Fach Geschichte von 1949 bis zur Gegenwart. Ham-
burg 2001 (Studien zur Schulpiddagogik 32).

Ders. Deutsche und Polen im Unterricht. Eine Untersuchung aktueller Lehrpline/Richtli-
nien und Schulbiicher fiir Geschichte. Schwalbach/Ts. 2008.

Gassowski, Jerzy (Hg.). Poszukiwanie grobu Mikotaja Kopernika. Frombork, Puttusk 2005.

Ders. Spotkanie z Kopernikiem. Kulisy odkrycia. Torun 2010.

Gemeinsame Deutsch-Polnische Schulbuchkommission (Hg.). Schulbuch Geschichte. Ein
deutsch-polnisches Projekt — Empfehlungen. Gottingen 2012 (Eckert. Expertise 1).
Georgi, Viola B. und Rainer Ohliger (Hg.). Crossover Geschichte. Historisches Bewusstsein

Jugendlicher in der Einwanderungsgesellschaft. Hamburg 2009.

Gebski, Stanistaw Maciej. Sylwetki zastuzonych dziataczy PTTK Warmii i Mazur. Sopot
2003.

Giedraitiené, Elvyra. »Litauens, in: Hans Dobert u.a. (Hg.), Die Bildungssysteme Euro-
pas. 2. Aufl., Baltmannsweiler 2004, S. 280 - 288 (Grundlagen der Schulpddagogik 46).

Gies, Horst. Geschichtsunterricht unter der Diktatur Hitlers. Koln, Weimar, Wien 1992.

Gingerich, Owen und James MacLachlan. Mikotaj Kopernik. Gdy Ziemia stata si¢ planetq.
Puttusk 2005.

Gladkowska, Ewa. Zrozumie( czas. Obecnosc wielokulturowej tradycji Warmii i Mazur na
przykladzie dziatalnosci spoleczno-kulturalnej i twdrczosci Hieronima Skurpskiego.
Olsztyn 2003.

Godula, Réza und Tomasz Wectawowicz. Polska legenda swigtego Wojciecha. Spojrzenie
antropologiczne. Krakéw 1997.

Golinski, Zbigniew. Krasicki. Warszawa 2002.

Golinski, Zbigniew, Teresa Kostkiewiczowa und Krystyna Stasiewicz (Hg.). Ignacy
Krasicki. Nowe spojrzenie. Warszawa 2001.

Gérczynski, Wit. »Problematyka stosunkéw polsko-niemieckich i polsko-krzyzackich w
szkolnych podrecznikach okresu miedzypowstaniowego (1831-1863)«, in: Jerzy
Maternicki (Hg.), Tradycja grunwaldzka. Bd. 3. Warszawa 1990, S. 49-75.

Gérezynski, Wit und Andrzej Stepnik. »Obraz stosunkéw polsko-krzyzackich i polsko-


http://www.v-r.de/de

Literatur 375

niemieckich w podrecznikach historii Polski doby O$wiecenia, in: Jerzy Maternicki
(Hg.), Tradycja grunwaldzka. Warszawa 1989, S. 37 -76.

Gérny, Jan Jerzy. Sw. Wojciech 997 - 1997. Olsztyn 1997.

Gorski, Karol. Studia i szkice z dziejéw panstwa krzyzackiego. Olsztyn 1986.

Ders. Mikotaj Kopernik, srodowisko spoleczne i samotnosé. Torun 2012.

Grabowski, Piotr. »Mapy ziem pruskich jako zrédto historyczne, in: Mragowskie Studia
Humanistyczny 3 (2001), S. 40 - 50.

Grebenikov, Evgenij A. Nikolaj Kopernik. Moskva 1982.

Greverus, Ina-Maria. »Wokét probleméw nowej europejskiej tozsamosci i odkrywania
»matych ojczyzn«, in: Borussia (1998/1999), H. 17, S. 6-17.

Greschat, Martin. »Die Bedeutung der Sozialgeschichte fiir Kirchengeschichte. Theoreti-
sche und praktische Erwdgungen, in: Historische Zeitschrift 256 (1993), H. 1, S. 67 -
103.

Gudavidius, Edvardas. »Bychovco kronikos pasakojimas apie Zalgirio masj«, in: Rita
Capaité und Alvydas Nikzentaitis (Hg.), Zalgirio laiky Lietuva ir jos kaimynai. Vilnius
1993, S. 123 -137 (Acta Historica Universitatis Klaipedensis 1).

Guzowski, Jan (Hg.). Meczennicy Kosciota warmiriskiego XX wieku. Olsztyn 2004.

Hackmann, Jorg. »Konigsberg in der deutschen Geschichtswissenschaft«, in: Nordost-
Archiv N. E. 3 (1994), H. 2, S. 469 — 493.

Ders. OstpreufSen und Westpreuflen in deutscher und polnischer Sicht. Landeshistorie als
beziehungsgeschichtliches Problem. Wiesbaden 1996 (DHI Warschau, Quellen und
Studien 3).

Ders. »Pommern, Westpreuflen und Ostpreuflen in der deutschen und polnischen His-
toriographie nach 1945« in: Jerzy Kloczowski, Witold Matwiejczyk und Eduard Miihle
(Hg.), Doswiadczenia przeszlosci. Niemcy w Europie Srodkowo-Wschodniej w histo-
riografii po 1945 roku /Erfahrungen der Vergangenheit. Deutsche in Ostmitteleuropa in
der Historiographie nach 1945. Lublin, Marburg 2000, S. 75-86 (Tagungen zur Ost-
mitteleuropa-Forschung 9).

Ders. »Verdnderung tut not. Pladoyer fiir eine Revision der Geschichtsschreibung iiber
Ostpreuflen«, in: Borussia (2002), H. 27, S. 45-54.

Ders. »Liegt Preuflen ostwirts? Ein Riickblick auf die historische Literatur des neuen
»Preuflenjahres« 2001 in Deutschland, in: Zeitschrift fiir Ostmitteleuropaforschung 53
(2004), H. 1, S. 99-117.

Haber, Peter. Digital Past. Geschichtswissenschaft im digitalen Zeitalter. Miinchen 2011.

Hahn, Hans Henning und Robert Traba (Hg). Deutsch-polnische Erinnerungsorte. 5 Bde.
Paderborn u.a. 2011, 2012, 2013, 2014.

Hajduk, Ryszard und Stanistaw Ziemba. Ludzie Ziem Zachodnich i Pétnocnych. Warszawa
1962.

Hajnicz, Artur, Eligiusz Lasota und Andrzej Sakson (Hg.). Polska w Europie. Wypedzenie
Polakéw i Niemcdw. Procesy wspdtzalezne, podobieristwa i réznice. Warszawa 1996.

Handtke, Kwiryna (Hg.). Region, regionalizm - pojecia i rzeczywistos¢. Zbidr studidw.
Warszawa 1993.

Hasberg, Wolfgang. »Erinnerungskultur - Geschichtskultur. Kulturelles Geddchtnis -
Geschichtsbewufitsein. 10 Aphorismen zu begrifflichen Problemfeldern«, in: Zeit-
schrift fiir Geschichtsdidaktik 3 (2004), S. 198 -207.

Haslinger, Peter. »Nationalismus und Regionalismus - Konflikt oder Koexistenz?«, in:


http://www.v-r.de/de

376 Quellen- und Literaturverzeichnis

Philipp Ther und Holm Sundhaussen (Hg.), Regionale Bewegungen und Regionalismen
in europdischen Zwischenrdumen seit der Mitte des 19. Jhd. im Vergleich. Marburg 2003,
S.267-274.

Ders. »Erinnerungskultur und Geschichtspolitik in der historischen Forschung zum
ostlichen Europa, in: zeitenblicke 6 (2007), H. 2, http://www.zeitenblicke.de/2007/2/
haslinger/index_html, zuletzt gepriift am 13.11.2013.

Ders. »Opferkonkurrenzen und Opferkonjunkturen. Das Beispiel von »>Flucht und Ver-
treibung« in Deutschland seit 1990«, in: Geschichte in Wissenschaft und Unterricht 62
(2011), H. 3/4, S. 176 -190.

Herbst, Stanistaw. »W sporze o Grunwaldy, in: Stanistaw Herbst, Potrzeba historii, czyli o
polskim stylu zycia. Wybdr pism. Bd. 2. Warszawa 1978, S. 170 -192.

Hildermeier, Manfred. Geschichte der Sowjetunion 1917-1991. Entstehung und Nieder-
gang des ersten sozialistischen Staates. Miinchen 1998.

Hinrichs, Ernst (Hg.). Regionalitit. Der »kleine Raum« als Problem der internationalen
Schulbuchforschung. Frankfurt/Main 1990 (Studien zur internationalen Schulbuch-
forschung 64).

Hochleitner, Janusz. Dzieje zycia i kultu swigtego Wojciecha. 2. Aufl., Elblag 1997.

Ders. »Ziemia pruska w przekazach hagiograficznych poswieconych sw. Wojciechowi (do
konca XV wieku)«, in: Komunikaty Mazursko-Warminskie (2005), H. 4, S. 485-491.

Hoffmann, Peter. Claus Schenk Graf von Stauffenberg. Die Biographie. 4. Aufl., Miinchen
2007.

Hoppe, Bert. Auf den Triimmern von Konigsberg. Kaliningrad 1946 - 1970. Miinchen 2000
(Schriftenreihe der Vierteljahreshefte fiir Zeitgeschichte 80).

Ders. »Die Last einer feindlichen Vergangenheit. Konigsberg als Erinnerungsort im
sowjetischen Kaliningrad«, in: Matthias Weber (Hg.), PreufSen in Ostmitteleuropa.
Geschehensgeschichte und Verstehensgeschichte. Miinchen 2003, S. 299 - 311 (Schriften
des Bundesinstituts fiir Kultur und Geschichte der Deutschen im 9stlichen Europa 21).

Ders. »Zwischen deutscher Geschichte und postsowjetischer Zukunft. Ein Literaturbericht
zu Konigsberg/Kaliningrad«, in: Osteuropa 53 (2003), H. 2/3, S. 410 -422.

Isupov, Vladimir S. u.a. (Hg.). Vostocnaja Prussija. S drevnejsich vremen do konca vtoroj
mirovoj vojny. Istoriceskie ocerki. Dokumenty. Materialy. Kaliningrad 1996.

Jacobmeyer, Wolfgang (Hg.). Zum wissenschaftlichen Ertrag der deutsch-polnischen
Schulbuchkonferenzen der Historiker 1972-1987. Braunschweig 1988 (Studien zur
internationalen Schulbuchforschung 22, 11).

Ders. (Hg.). Zum pidagogischen Ertrag der deutsch-polnischen Schulbuchkonferenzen der
Historiker 1972 -1987. Braunschweig 1989 (Studien zur internationalen Schulbuch-
forschung 22,12).

Ders. »Konditionierung von Geschichtsbewufitsein. Schulgeschichtsbiicher als nationale
Autobiographiens, in: Jerzy Topolski (Hg.), Historisches BewufStsein und politisches
Handeln in der Geschichte. Ergebnisse der gemeinsamen Konferenz des Instituts fiir
Geschichte der Adam Mickiewicz Universitdit Poznani und des Historischen Seminars der
Universitidt Hannover 5. - 9. April 1989. Poznan 1994, S. 21 -34.

Ders. Das deutsche Schulgeschichtsbuch 1700 - 1945. Die erste Epoche seiner Gattungsge-
schichte im Spiegel der Vorworte. Bd. 1. Berlin 2011 (Geschichtskultur und historisches
Lernen 8).

Jéhnig, Bernhart und Hans-Jirgen Karp (Hg.). Stanislaus Hosius. Sein Wirken als Hu-


http://www.v-r.de/de

Literatur 377

manist, Theologe und Mann der Kirche in Europa. Miinster 2007 (Zeitschrift fur die
Geschichte und Altertumskunde Ermlands. Beiheft 18).

Jagodzinski, Marek Franciszek (Hg.). Pogranicze polsko-pruskie w czasach sw. Wojciecha.
Materiaty z konferencji 18- 19 wrzesnia 1997 r. Elblag 1999.

Jakstas, Junczas. Dlugosas apie Zalgirio masi. Tautos praeitis. Bd. 1. Chicago 1960.

Jakubowska, Barbara. »Przeobrazenia nauczania historii w okresie »szturmu ideologi-
cznego« w Polsce (1950 -1956)«, in: Wiadomosci Historyczne 32 (1989), H. 3, S. 224 -
234.

Dies. »Szkolna wizja dziejéw narodowych i powszechnych w Polsce 1848 -1950«, in:
Wiadomosci Historyczne 32 (1989), H. 2, S. 133 -147.

Dies. »Stosunki polsko-krzyzackie i polsko-niemieckie w wybranych podrecznikach his-
torii dla szkoty powszechnej (1918-1932)«, in: Jerzy Maternicki (Hg.), Tradycja
grunwaldzka. Bd. 3. Warszawa 1990, S. 163 -172.

Janion, Maria. Prace wybrane. 5 Bde. Krakéw 2000, 2001, 2002.

Jarausch, Konrad H. »Zeitgeschichte zwischen Nation und Europa. Eine transnationale
Herausforderung, in: Aus Politik und Zeitgeschichte B 39 (2004), S. 3 - 10.

Jarosz, Krystyna und Adam Jankiewicz. Dr Kurt Obitz. Lekarz weterynarii, dziennikarz,
dziatacz mazurski. Katalog wystawy. Olsztyn 2004.

Jarosz, Krystyna und Jerzy Marek Lapo. Rzecz o im¢ Helwingu. Wegorzewo 2002.

Jaroszewski, Marek. »Badania herderowskie w Polsce po roku 1945«, in: Komunikaty
Mazursko-Warminskie (2003), H. 4 (242), S. 477 - 488.

Jasinski, Grzegorz. »Czasopismiennictwo historyczne Warmii i Mazur od drugiej potowy
XIX wieku po czasy wspélczesne (do 1998 roku)«, in: Zapiski Historyczne 63 (1998), H.
2,S.119-143.

Ders. »Zwischen Sekte und Kirche. Die litauische und masurische Gemeinschaftsbewe-
gung im 19. Jahrhundert (bis 1885)«, in: Hans-Joachim Bomelburg und Beate Esch-
ment (Hg.), »Der Fremde im Dorf«. Uberlegungen zum Eigenen und zum Fremden in
der Geschichte. Rex Rexheuser zum 65. Geburtstag. Lineburg 1998, S. 63 -84.

Ders. Koscidt ewangelicki na Mazurach w XIX wieku (1817 -1914). Olsztyn 2003.

Ders. »Badania regionalne na Warmii i Mazurach - zarys problematyki«, in: Zapiski
Historyczne 73 (2008), H. 2/3, S. 129-139.

Jasinski, Janusz. Reformy agrarne na Warmii na poczatku XIX w. Olsztyn 1967.

Ders. »Tragedia wysiedlen i perspektywy pojednania polsko-niemieckiego«, in: Borussia
(1997), H. 14, S. 214 - 221.

Ders. »Od »Pruskiej Polski« do »Mazur« - rozwéj pojec, in: Janusz Jasinski, Migedzy Pru-
sami a Polskg. Rozprawy i szkice z dziejéw Warmii i Mazur w XVIII - XX wieku. Olsztyn
2003, S. 36 -40.

Ders. »Polska a Krélewiec«, in: Komunikaty Mazursko-Warmirskie (2005), H. 3 (249),
S.123-132.

Ders. Michal Kajka 1858 - 1940. Zycie - spuscizna - rodzina - polemiki - wiersze. Etk 2008.

Jaworski, Rudolf. »Geschichtsdenken im Umbruch. Osteuropdische Vergangenheitsdis-
kurse im Vergleich, in: Andrei Corbea-Hoisie, Rudolf Jaworski und Monika Sommer
(Hg.), Umbruch im ostlichen Europa. Die nationale Wende und das kollektive Ge-
ddchtnis. Innsbruck u.a. 2004, S. 27 - 44.

Jeggle, Utz. »Kaldaunen und Elche. Kulturelle Sicherungssysteme bei Heimatvertriebe-
nen, in: Dierk Hoffmann, Marita Krauss und Michael Schwartz (Hg.), Vertriebene in


http://www.v-r.de/de

378 Quellen- und Literaturverzeichnis

Deutschland. Interdisziplindre Ergebnisse und Forschungsperspektiven. Miinchen 2000,
S.395-407.

Joachimsthaler, Jiirgen. »Doppelte Vergangenheit. OstpreufSen als Fiktiong, in: Jens Stii-
ben (Hg.), Ostpreuflen, Westpreuflen, Danzig. Eine historische Literaturlandschaft.
Miinchen 2007, S. 71-97.

Jézwiak, Stawomir u.a. Wojna Polski i Litwy z zakonem krzyzackim w latach 1409-1411.
Malbork 2010.

Julas, Metislovas. Zalgirio masis. Valstybiné politinés ir mokslinés literataros leidykla.
Vilnius 1960.

Ders. »Zalgirio misis«, in: Juozas Jurginis (Hg.), Lietuviy karas su kryZiuoliais. Vilnius
1964, S. 257 -273.

Ders. Zalgirio miisis. Vilnius 1999.

Ders. The Battle of Griinwald. Vilnius 2009.

Ders. Zalgirio miisis. Vilnius 2009 (Lietuvos didziyjy kunigaik$éiy rimy studijos 3).

Jurginis, Juozas (Hg.). Lietuviy karas su kryziuociais. Vilnius 1964.

Kalinowska, Jadwiga Ambrozja (Hg.). Z dworu Stanistawa Hozjusza. Listy Stanistawa
Reszki do Marcina Kromera 1568 - 1582. Olsztyn 1992.

Dies. Stanistaw Hozjusz jako humanista (1504 -1579). Studium z dziejow kultury rene-
sansowej. Olsztyn 2004.

Kaplan, Vera. »History Teaching in Post-Soviet Russia. Coping with antithetical tradi-
tions«, in: Ben Eklof, Larry E. Holmes und Vera Kaplan (Hg.), Educational Reform in
Post-Soviet Russia. Legacies and prospects. London, New York 2005, S. 247 -271.

Karabeshkin, Leonid und Christian Wellmann. The Russian Domestic Debate on Kali-
ningrad. Integrity, Identity and Economy. Miinster 2004 (Kieler Schriften zur Frie-
denswissenschaft 11).

Karp, Hans-Jiirgen, Renate Stossinger und Robert Traba (Hg.). Wypedzeni ze Wschodu.
Wspomnienia Polakéw i Niemcow. Olsztyn 2001.

Karpenko, Anna. »Social Identity and Regionalization. The Case of Kaliningrad, in:
Stefan Géinzle, Guido Miintel und Evgenij Vinokurov (Hg.), Adapting to European
Integration? Kaliningrad Russia and the European Union. Manchester 2008, S. 124 -
131.

Kempf, Gabriele und Urszula Zaborska (Bearb.). Bibliographie zur Geschichte Ost- und
WestpreufSens/Bibliografia historii Pomorza Gdarskiego i Prus Wschodnich. Marburg
2008 (Bibliographien zur Geschichte und Landeskunde Ostmitteleuropas 45).

Kerski, Basil. »Pochwata Europy trzech pozioméw. Rozwazania na temat regionalizmu,
in: Borussia (1996), H. 13, S. 80-187.

Ders. »Erbe und Erinnerung - Preuflen 2001/2002«, in: Borussia (2002), H. 27, S. 23 -38.

Kersten, Krystyna. »Przybycie i odejscie. Ziemie Zachodnie i Péinocnes, in: Borussia
(1998), H. 16, S. 225-231.

Kepista, Janina u.a. (Bearb.). Wtadystaw Gebik (1900 -1986). Bibliografia podmiotowo-
przedmiotowa. Olsztyn 1994.

Kibelka, Ruth. OstpreufSens Schicksalsjahre 1944 -1948. Berlin 2000.

Kieser, Egbert. Zatoka Gdariska 1945. Dokumentacja dramatu. Gdansk 2003.

Kirchhoff, Jochen. Nikolaus Kopernikus. Mit Selbstzeugnissen und Bilddokumenten. 5.
Aufl., Reinbek 2004.


http://www.v-r.de/de

Literatur 379

Kittel, Manfred. »PreufSens Osten in der Zeitgeschichte. Mehr als nur eine landeshistori-
sche Forschungsliicke, in: Vierteljahreshefte fiir Zeitgeschichte 50 (2002), S. 435 -463.

Ders. Vertreibung der Vertriebenen? Der historische deutsche Osten in der Erinnerungs-
kultur der Bundesrepublik (1961 - 1982). Miinchen 2007.

Klec-Pilewski, Stawomir (Hg.). Pilewscy. Saga ostatniego rodu wielkich Pruséw. Warszawa
2004.

Klein, Manfred. »Preuflisch-Litauen. Neue Aufgaben fiir die kulturanthropologische
Forschungg, in: Arthur Hermann (Hg.), Die Grenze als Ort der Anndiherung. 750 Jahre
deutsch-litauische Beziehungen. Koln 1992, S. 15-23.

Ktaczkow, Jarostaw (Hg.). Polski protestantyzm w czasach nazizmu i komunizmu. Zbidr
studidw. Torun 2009.

Ders. Koscidt Ewangelicko-Augsburski w Polsce w latach 1945 - 1975. Torun 2010.

Ktoskowska, Antonia. »Wielokulturowo$¢ regionéw pogranicza«, in: Kwiryna Handke
(Hg.), Region, regionalizm - pojecia i rzeczywistosc. Zbidr studidw. Warszawa 1993.

Kneip, Matthias und Manfred Mack. Polnische Geschichte und deutsch-polnische Bezie-
hungen. Darstellungen und Materialien fiir den Geschichtsunterricht mit CD-ROM.
Berlin 2007.

Kock, Helmuth und Diether Stonjek. »Geschichtlicher Abriss«, in: Helmuth Kock und
Diether Stonjek (Hg.), ABC der Geographiedidaktik. Koln 2005, S. 11-18.

Kohrs, Michael H. »Die >nationale Wiedergeburt« Litauens. Zur Behandlung von Natio-
nalbewufitsein, Staatlichkeit und nationalen Minderheiten in litauischen Geschichts-
schulbiicherng, in: Robert Maier (Hg.), Nationalbewegung und Staatsbildung. Die
baltische Region im Schulbuch. Frankfurt/Main 1995, S. 43 -57 (Studien zur interna-
tionalen Schulbuchforschung 85).

Koneczny, Feliks. Teoria Grunwaldu. Warszawa 1999.

Konopka, Hanna. Edukacja historyczna w polskich szkotach powszechnych 1918-1939.
Bialystok 1987.

Dies. »Grunwald w podrecznikach historii Polski wydanych w Krélestwie Polskim w latach
1880 -1905«, in: Zeszyty Naukowe Uniwersytetu Warszawskiego Filia w Bialymstoku
56, Prace Historyczne (1991), H. 10, S. 17-29.

»Konstytucja Rzeczpospolitej Polskiej z 17 marca 1921 r.«, in: Dziennik Ustaw RP, nr 44
poz. 267.

Konczal, Kornelia und Joanna Wawrzyniak. » Traditionen, Konzepte, (Dis-)Kontinuitaten.
Erinnerungsforschung in Polen, in: Osteuropa 62 (2012), H. 5, S. 19-45.

Kopczewski, Wladystaw (Hg.). O szkolg polskg. Pierwszy ogélnopolski wielki zjazd nau-
czycielski w dniach 14, 15, 16, 17 kwietnia 1919 w Warszawie. Lwéw, Warszawa 1920.

Kopiczko, Andrzej. Duchowieristwo katolickie diecezji warminskiej w latach 1525-
1821. Teil 1. Olsztyn 2000.

Ders. Duchowieristwo katolickie diecezji warmiriskiej w latach 1525 - 1821. Teil 2. Stownik.
Olsztyn 2000.

Ders. Duchowietistwo katolickie diecezji warminskiej w latach 1821 - 1945. Teil 2. Stownik.
Olsztyn 2003.

Ders. Duchowieristwo katolickie diecezji warminskiej w latach 1821 - 1945. Teil 1. Studium
prozopograficzne. Olsztyn 2004.

Ders. (Hg.). Swigty Brunon. Patron lokalny czy symbol jednoici Europy i powszechnosci
Kosciota. Olsztyn 2009.


http://www.v-r.de/de

380 Quellen- und Literaturverzeichnis

Kormanowa, Zanna. »Zalozenia naukowe i ideowe nowego programu historii dla szkoly
podstawowej«, in: Wiadomosci Historyczne (1948), H. 1, S. 15-23.

Korzeniowski, Bartosz. »Pamiec zbiorowa we wspétczesnym dyskursie humanistycznyme,
in: Przeglad Zachodni 60 (2005), H. 2, S. 121 -138.

Korzon, Krystyna. Wojciech Ketrzyriski 1838 -1918. Zarys biograficzny. Wroctaw 1993.

Korzon, Tadeusz. Grunwald. Ustgp z dziejow wojennych Polski. Warszawa 1910.

Kossak-Gtéwczewski, Kazimierz. »Edukacja regionalna i alternatywna. W poszukiwaniu
zrédet realizacji na przykladzie pedagogii Freineta«, in: Kazimierz Kossak-
Gléwezewski (Hg.), Edukacja regionalna mniejszosci narodowych i etnicznych. Z wy-
branych rozwigzan edukacyjnych Biatorusinéw, Fryzéw, Niemcow, Sami i Kaszubdw.
Gdansk 1999, S. 135-145.

Kossert, Andreas. Masuren. OstpreufSens vergessener Siiden. Minchen 2001.

Ders. OstpreufSen. Geschichte und Mythos. Miinchen 2005.

Kostjaszow, Jurij. »Prusy Wschodnie w oczach Rosjan, in: Komunikaty Mazursko-War-
minskie (2006), H. 1, S. 99-105.

Kostjaszow, Jurij W. und Tadeusz Baryla (Hg.). Przesiedlericy opowiadajg. Pierwsze lata
Obwodu Kaliningradzkiego we wspomnieniach i dokumentach. Olsztyn 2000.

Kowalkowski, Jacek. Badania genealogiczne Wojciecha Ketrzynskiego (1838-11918).
Poznan, Wroctaw 2002.

Koztowska, Zofia T. »Reforma szkolna (uwagi historyka)«, in: Wiadomosci Historyczne 45
(2002), H. 3, S. 152-158.

Kraft, Claudia. »Lokal erinnern, europiisch denken. Regionalgeschichte in Polen«, in:
Osteuropa 56 (2006), H. 11/12, S. 235 -244.

Kretinin, Gennadij V. »Obraz vojny v istoriceskoj pamjati Kaliningradcevs, in: Rossijskij
Institut StrategiCeskich Issledovanij (Hg.), Vtoraja mirovaja i Velikaja Otelestvennaja
vojny v ucebnikach istorii stran CNG i ES. Problemy, podchody, interpretacii. Moskva
2010, S. 412-421.

Kruk, Erwin (Hg.). Hieronim Skurpski. Album. Olsztyn 2004.

Kutinskas, Antanas. »Zalgirio masis, in: Paulius Slezas (Hg.), Vytautas Didysis. »Sakalo«
bendrove. Kaunas 1930, S. 69-91.

Kuczyniski, Ernest. Historia i terazniejszosé. Zycie i twdrczos¢ Marion Grifin Donhoff.
Wroctaw 2007.

Kuczynski, Stefan M. Wielka Wojna z Zakonem Krzyzackim w latach 1409-1411. Wars-
zawa 1955.

Ders. Wielka Wojna z Zakonem Krzyzackim w latach 1409 - 1411. 3. Aufl., Warszawa 1966.

Kudrjasov, Sergej. Istoriju - v skolu. Sozdanie pervych sovetskich ucebnikov. Moskva 2008.

Kiihberger, Christoph. »Européische Geschichte nach dem spatial turn. Geschichtsdi-
daktische Erkundungen zu transkulturellen Momenten, in: Michael Gehler und Silvio
Vietta (Hg.), Europa — Europdisierung - Europdistik. Neue wissenschaftliche Ansdtze,
Methoden und Inhalte. Wien, Koln, Weimar 2010, S. 353 -378.

Kithn, Manfred. Kant. Eine Biographie. Miinchen 2003.

Kujot, Stanistaw. »Rok 1410. Wojna, in: Roczniki Towarzystwa Naukowego w Toruniu 17
(1910), S. 56 -379.

Kula, Marcin. »Kanon kulturowy«, in: Kultura i Spoteczenstwo 35 (1991), H. 2, S. 47 - 56.

Ders. Nosniki pamigci historycznej. Warszawa 2002.

Kulakov, Vladimir I. Istorija Prussii do 1283 goda. Moskva 2003 (Prussia Antiqua 1).


http://www.v-r.de/de

Literatur 381

Kulczykowska, Anna. Programy nauczania historii w Polsce 1918 - 1932. Warszawa 1972.

Kunisch, Johannes. Friedrich der GrofSe. Der Konig und seine Zeit. 3. Aufl., Miinchen 2005.

Kuss, Horst. »Landesgeschichte oder Regionalgeschichte? Uber den Zusammenhang von
geschichtswissenschaftlicher Theorie, geschichtsdidaktischer Konzeption und prak-
tischer Anwendung im Unterrichte, in: Geschichte in Wissenschaft und Unterricht 51
(2000), H. 7/8, S. 388 —405.

Ders. »Geschichtskultur im Geschichtsunterricht. Eine neue Chance fiir historisches
Lernen, in: Geschichte, Politik und ihre Didaktik 29 (2001), H. 1/2, S. 1 f. und 10-21.

Labuda, Gerard (Hg.). Historia Pomorza. Bd. 1. Do roku 1466. Poznan 1969.

Ders. (Hg.). Historia Pomorza. Bd. 2. Do roku 1815. Teil 1. 1464/66 — 1648/57. Poznan 1976.

Ders. (Hg.). Histora Pomorza. Bd. 2. Do roku 1815. Teil 2 (Pomorze Wschodnie w latach
1657-1815). Poznan 1984.

Ders. (Hg.). Histora Pomorza. Bd. 3. 1815 - 1850. Teil 1. Gospodarka, spoleczeristwo, ustrdj.
Poznan 1993.

Ders. (Hg.). Histora Pomorza. Bd. 3. 1815-1850. Teil 2. Zagadnienia polityczne, naro-
dowosciowe i wyznaniowe. Poznan 1996.

Ders. Swigty Wojciech biskup-meczennik, patron Polski, Czech i Wegier. Wroctaw 2000.

Ders. (Hg.). Histora Pomorza. Bd. 3. 1815-1850. Teil 3. Kultura artystyczna i umystowa.
Poznan 2001.

Ders. (Hg.). Histora Pomorza. Bd. 2. Do roku 1815. Teil 3. Pomorze Zachodnie w latach
1648 - 1815. Poznan 2003.

Lassig, Simone. »Textbooks and Beyond. Educational Media in Context(s)«, in: Contexts.
The Journal of Educational Media, Memory, and Society 1 (2009), H. 1, S. 1-23.

Dies. »Wer definiert relevantes Wissen? Schulbiicher und ihr gesellschaftlicher Kontext«,
in: Eckhardt Fuchs, Joachim Kahlert und Uwe Sandfuchs (Hg.), Schulbuch konkret.
Kontexte — Produktion — Unterricht. Bad Heilbrunn 2010, S. 199 -215.

Lissig, Simone und Karl Heinrich Pohl. »History Textbooks and Historical Scholarship in
Germanyy, in: History Workshop Journal Issue 67 (2009), S. 125-139.

Landsbergis, Vytautas. Karaliaucius ir Lietuva. Nuostatos ir idéjos. Vilnius 2003.

Lavrinovi¢, Kazimir K. u.a. Vostocnaja Prussija. S drevnejsich vremen do konca vtoroj
mirovoj vojny. Istoriceskie ocerki. Dokumenty. Materialy. Kaliningrad 1996.

Lawaty, Andreas. »Preuflen liegt in Polenc, in: Borussia (2002), H. 27, S. 39 -41.

Leczyk, Marian. Druga Rzeczpospolita 1918 -1939. Spoteczeristwo. Gospodarka. Kultura.
Polityka. Warszawa 2006.

Leiserowitz, Ruth. »Klaipéda - vom Memelland zur Region Westlitauen, in: Osteuropa 52
(2002), H. 9/10, S. 1319-1325.

Dies. »Rekonstruktion von Identitit und Imagination. Neue jiidische Gemeinden in
Klaipeda und Kaliningrads, in: Hiltrud Wallenborn u.a. (Hg.), Der Ort des Judentums
in der Gegenwart 1989-2002. Berlin 2004, S. 47 -61.

Dies. Sabbatleuchter und Kriegerverein. Juden in der ostpreufSisch-litauischen Grenzregion
1812-1942. Osnabriick 2010 (Einzelveroffentlichungen des DHI Warschau 24).

Lesniowski, Henryk. »Obchody rocznic grunwaldzkiche, in: Zycie codzienne na dawnych
ziemiach pruskich. Obchody rocznicowe i swigteczne. Olsztyn 2004, S.83-92 (Ro-
zprawy i Materialy Osrodka Badan Naukowych im. Wojciecha Ketrzynskiego w Ols-
ztynie 220).

Lewandowska, Izabela. »Swiadomo$é - éwiadomosé historyczna — §wiadomosé regio-


http://www.v-r.de/de

382 Quellen- und Literaturverzeichnis

nalna. Zalozenia teoretyczne. Przeglad badan, in: Edukacja Humanistyczna (1998), H.
4,8.5-28.

Dies. »Dzieje regionu i postacie historyczne z nim zwiazane w $§wiadomosci uczniéw
Warmii i Mazur, in: Mrggowskie Studia Humanistyczne 3 (2001), S. 79-93.

Dies. »Czym jest edukacja regionalna? Rozwazania na przyktadzie Warmii i Mazur, in:
Tadeusz Lewowicki u.a. (Hg.), Edukacja wobec tadu globalnego. Warszawa 2002,
S.306-315.

Dies. Historyczna swiadomosé regionalna. Z badan nad milodziezg licealng Warmii i
Mazur. Olsztyn 2003 (Rozprawy i Materiaty Osrodka Badan Naukowych im. Wojciecha
Ketrzynskiego w Olsztynie 214).

Dies. »Ksztaltowanie tozsamosci europejskiej poprzez edukacje regionalna i miedzykul-
turowas, in: Hanna Konopka (Hg.), Edukacja w procesie integracji europejskiej. Bia-
tystok 2003, S. 340-354.

Dies. »Swiadomo$¢ historyczna i regionalna licealistow. Wnioski z badan w regionie
warminsko-mazurskime, in: Barbara Kubis (Hg.), Edukacja historyczna a wspdlcze-
snosé. Opole 2003, S. 335-350.

Dies. »Regionalna i historyczna swiadomos¢ licealistéw. Wnioski z eksperymentu peda-
gogicznego«, in: Prometeusz. Kwartalnik Naukowy Wyzszej Szkoly Spoteczno-Ek-
onomicznej w Warszawie 3 (2004), S. 81-91.

Dies. »Dziedzictwo kulturowe Warmii i Mazur jako przedmiot badan w ostatnim dzi-
esiecioleciu, in: Przeglad Zachodni (2007), H. 4, S. 194-214.

Dies. »Grunwald 1410 - Tannenberg 1914 w historycznej $wiadomoséci mlodziezy z
Warmii i Mazur, in: Bibliotekarz Warmirnsko-Mazurski (2010), S. 16-28 (Zeszyt
specjalny. Na stronach ksiag i Internetu. Bitwa pod Grunwaldem przez wieki).

Dies. »Program nauczania watku tematycznego >Dziedzictwo ziem pruskich. Dzieje i
kultura Warmii i Mazur« na IV etapie edukacyjnym dla przedmiotu >Historia i Spo-
teczenstwo. Dziedzictwo epok«, in: Wiadomosci Historyczne 55 (2012), H. 1, S. 32 -39.

Dies. Trudne dziedzictwo ziemi. Warmia i Mazury 1945-1989. Olsztyn 2012.

Lewandowska, Izabela und Janusz Hochleitner. »Przemiany historyczne $wiadomosci
regionalnej mieszkancéw Warmii i Mazur (na przykladzie badan w reszlu i Szczytnie)«,
in: Komunikaty Mazursko-Warmirskie (2003), H. 1 (239), S. 57-74.

Lewandowska, Izabela und Anita Romulewicz. Historia kultury i dziedzictwo kulturowe
Warmii i Mazur. Bibliografia za lata 1990 - 2009. Olsztyn 2010.

Lewandowska, Izabela und Stephanie Zloch. »Polsko-niemiecki projekt >Pruzzenland.
Regionalne konstrukcje tozsamosci w podrecznikach szkolnych Niemiec, Polski, Litwy
i Rosji«, in: Zapiski Historyczne 77 (2012), S. 103 -118.

Lewandowski, Jerzy Bogdan, Jerzy Sikorski und Krystyna Stasiewicz. Rezydencja lidz-
barska Ignacego Krasickiego. Lidzbark Warminski 2002.

Lewowicki, Tadeusz, Ewa Ogrodzka-Mazur und Alina Szczurek-Boruta (Hg.). Edukacja
miedzykulturowa w Polsce i na $wiecie. Katowice 2000.

Liedtke, Herbert. Die Landschaften OstpreufSens. Namen und Abgrenzungen naturgeo-
graphischer und historischer Landschaften in Ostpreuflen und angrenzenden Gebieten.
Leipzig 2011 (Daten, Fakten, Literatur zur Geographie Europas 10).

Lietuvos $vietimo koncepcja. Vilnius 1993.

Lottes, Gunther. »Zur Einfithrung. Staat, Nation, Region - Zu drei Prinzipien der For-
mationsgeschichte Europas, in: Giinther Lottes (Hg.), Region, Nation, Europa. His-


http://www.v-r.de/de

Literatur 383

torische Determinanten der Neugliederung eines Kontinents. Heidelberg 1992, S. 10—
43.

Lotz, Christian. Die Deutung des Verlusts. Erinnerungspolitische Kontroversen im geteilten
Deutschland um Flucht, Vertreibung und die Ostgebiete (1948 -1972). Kéln 2007 (Neue
Forschungen zur Schlesischen Geschichte 15).

Ludzie pomorskiego sredniowiecza. Szkice biograficzne. Wroctaw, Gdansk 1981.

Ludzie Pomorza lat 1920 - 1939. Szkice biograficzne. Wroctaw, Gdansk 1977.

Luczak, Agnieszka. »Przemiany obrazu ziemianstwa w powojennej polskiej historiogra-
fii«, in: Tomasz Blaszczyk (Hg.), Uwiklania historiografii. Miedzy ideologizacjq dzie-
jow a obiektywizmem badawczym. Poznan 2011, S.101-121 (Studia i Materiaty
Poznanskiego Instytutu Pamieci Narodowej 18).

Lukaszewicz, Bohdan (Hg.). Warmia i Mazury. Zarys dziejéw. Olsztyn 1985.

Ders. Zyciorysy 1945 -1956. Olsztyn 2008.

Lukowski, Wojciech. Spofeczne tworzenie ojczyzn. Studium tozsamosci mieszkarncéw
Mazur. Warszawa 2002.

Maier, Robert (Hg.). Nationalbewegung und Staatsbildung. Die baltische Region im
Schulbuch. Frankfurt/Main 1995 (Studien zur internationalen Schulbuchforschung 85).

Ders. »Learning about Europe and the World. Schools, Teachers, and Textbooks in Russia
after 1991«, in: Hanna Schissler und Yasemin Nuhoglu Soysal (Hg.), The Nation, Eu-
rope, and the World. Textbooks and Curricula in Transition. New York, Oxford 2005,
S. 138-162.

Majcherek, Janusz A. »Wielowymiarowa tozsamo$¢ w wielokulturowej przestrzeni, in:
Borussia (2001), H. 23, S. 22-29.

Majewski, Wieslaw. »Kilka uwag o bitwie pod Grunwaldem, in: Zapiski Historyczne 25
(1960), H. 2, S. 9-33.

Ders. »Wokét Grunwaldu (O preliminariach i pierwszej fazie bitwy, o odwrocie Lit-
winéw)«, in: Komunikaty Mazursko-Warmiriskie (1967), H. 4, S. 547 - 561.

Maksakovskij, Vladimir P. »Die neue wissenschaftlich-methodische Konzeption der so-
wjetischen Schulgeographie, in: Jorg Stadelbauer und Elfriede Hillers (Hg.), Die
Bundesrepublik Deutschland und die Sowjetunion. Fachdidaktik und Fachwissenschaft
bei Schulbuchgesprichen in Geographie 1983 - 1986. Frankfurt/Main 1988, S. 137 -145
(Studien zur internationalen Schulbuchforschung 55).

Maltek, Janusz. »Dzieje Prus Krélewskich i Ksiazecych w powojennej historiografii po-
morskiej (polityka, ustrdj, stany, kultura)«, in: Komunikaty Mazursko-Warmirnskie
(1994), H. 2/3, S. 171 -182.

Ders. »Wielkie Pomorze (Pomorze Zachodnie, Prusy Zachodnie i Wschodnie) w histo-
riografii polskiej po roku 1945, in: Jerzy Kloczowski, Witold Matwiejczyk und Eduard
Miihle (Hg.), Doswiadczenia przeszlosci. Niemcy w Europie Srodkowo-Wschodniej w
historiografii po 1945 roku /Erfahrungen der Vergangenheit. Deutsche in Ostmitteleu-
ropa in der Historiographie nach 1945. Lublin, Marburg 2000, S. 67 - 73 (Tagungen zur
Ostmitteleuropa-Forschung 9).

Mameta, Zdzistaw. Kopernik jako lekarz kapituly warminskiej i medycyna jego czasow.
Torun 1997.

Manteuffel, Tadeusz. »Nowy program historii«, in: Praca Szkolna (1945/46), H. 3, S. 50—
53.


http://www.v-r.de/de

384 Quellen- und Literaturverzeichnis

Marciniak, Tomasz. »Symbole naszego $wiata. Przestrzen i czas w mazurskich spo-
tecznosciach lokalnych, in: Masovia 2 (1999), S. 227 - 248.

Martuszewski, Edward (Hg.). Wspdlczesni pisarze wojewddztwa olsztyriskiego. Olsztyn
1972.

Matejuk, Maria Irena und Urszuta Platek. »Zmiany w programach historii szkét pod-
stawowych i Srednichg, in: Wiadomosci Historyczne 24 (1981), H. 5, S. 318 -325.

Maternicki, Jerzy. »Historia - Kultura historyczna - Swiadomo$¢é historyczna, in: Wia-
domosci Historyczne 27 (1984), H. 5/6, S. 387 - 403.

Ders. Wieloksztattnosé historii. Rozwazania o kulturze historycznej i badaniach historio-
graficznych. Warszawa 1986.

Ders. »Szkolna edukacja historyczna w Polsce w latach 1939 -2000«, in: Wiadomosci
Historyczne 45 (2002), H. 3, S. 159 -163.

Ders. »Swiadomo$¢ historycznac, in: Jerzy Maternicki (Hg.), Wspdlczesna dydaktyka
historii. Zarys encyklopedyczny dla nauczycieli i studentdw. Warszawa 2004, S. 376 -
378.

Matthes, Eckhard (Hg.). Als Russe in Ostpreufien. Sowjetische Umsiedler iiber ihren Neu-
beginn in Konigsberg/Kaliningrad nach 1945. Ostfildern 1999.

Ders. »Verbotene Erinnerung. Die Wiederentdeckung der ostpreuflischen Geschichte und
regionales Bewufitsein im Gebiet Kaliningrad (1945 -2001)«, in: Osteuropa 51 (2001),
H. 11/12, S. 1350 -1390.

Mauersberg, Stanistaw. Reforma szkolnictwa w Polsce w latach 1944 - 1948. Wroclaw 1974.

Ders. Komu stuzyta szkota w Drugiej Rzeczypospolitej? Wroctaw u.a. 1988.

Mazur, Janina. »Programy nauczania historii w Polsce«, in: Jerzy Maternicki (Hg.),
Wspdtczesna dydaktyka historii. Zarys encyklopedyczny. Warszawa 2004, S. 318 f.

Mazur, Zbigniew. Obraz Niemiec w polskich podrecznikach szkolnych do nauczania historii
1945 -1989. Poznan 1995 (Prace Instytutu Zachodniego 62).

Ders. (Hg.). Wokdt niemieckiego dziedzictwa kulturowego na Ziemiach Zachodnich i
Pétnocnych. Poznan 1997 (Ziemie Zachodnie - Studia i Materialy 18).

Ders. Dziedzictwo Ziem Zachodnich i Pétnocnych w stosunkach polsko-niemieckich (1990 -
1998). Poznan 1999 (Zeszyty Instytutu Zachodniego 13).

Ders. (Hg.). Wspdlne dziedzictwo? Ze studiéw nad stosunkiem do spuscizny kulturowej na
Ziemiach Zachodnich i Potnocnych. Poznan 2000 (Ziemie Zachodnie - Studia i Mate-
rialy 22).

Ders. O adaptacji niemieckiego dziedzictwa kulturowego na Ziemiach Zachodnich i
Pétnocnych. Poznan 2001 (Polacy i Niemcy po II wojnie $wiatowej. Materialy pom-
ocnicze do nauki historii i wiedzy o spoleczenstwie 6).

Mazur, Zdzistaw. Gizycko. Sw. Brunon wpisany w historig miasta. 2. Aufl., Gizycko 2001.

Mazurkiewicz, Janina. Mikotaj Kopernik. L’'uomo universale. Torun 2000.

Meier, Brigitte. Friedrich Wilhelm II., Konig von PreufSen (1744 -1797). Ein Leben zwischen
Rokoko und Revolution. Regensburg 2007.

Michalak, Ryszard. Koscioly protestanckie i wladze partyjno-panistwowe w Polsce (1945 -
1956). Warszawa 2002.

Michalski, Stanistaw. Koncepcje systemu edukacji w II Rzeczypospolitej. Warszawa 1988.

Miller, Alexei. »The Turns of Russian Historical Politics, from Perestroika to 2011«, in:
Alexei Miller und Maria Lipman (Hg.). The Convolutions of Historical Politics. Buda-
pest, New York 2012, S. 253 -278.


http://www.v-r.de/de

Literatur 385

Ministerstwo Edukacji Narodowej (Hg.). Dziedzictwo kulturowe w regionie. Zatozenia
programowe. Warszawa 1995.

Ministerstwo Edukacji Narodowej o edukacji regionalnej - dziedzictwie kulturowym w
regionie. Warszawa 2000 (Biblioteczka Reformy 24).

Mironczuk, Jan. Polityka parnstwa wobec Zjednoczonego Kosciota Ewangelicznego w Polsce
(1947 -1989). Warszawa 2006.

Mitter, Wolfgang (Hg.). Das litauische Bildungswesen in der Transformation. Beitrdige
litauischer Erziehungswissenschaftler. Bearb. von Mona Selten. Kéln, Weimar, Wien
1999.

Mitter, Wolfgang und Heliodor Muszynski. Pddagogische Reisen in Polen 1989-1995.
Koln, Weima, Wien 1997 (Bildung und Erziehung, Beiheft 8).

Mokykliniai istorijos vadovéliai ir europinés visuomenés ugdymas Ryty ir Vidurio Europos
Salyse. Konferencijos medziaga. Vilnius 2006.

Molik, Witold. »O nowy model syntezy dziejéw regionu na przykladzie Wielkopolskic, in:
Krzyzstof A. Makowski (Hg.), O nowy model historycznych badan regionalnych. Poz-
nan 2007, S. 15-34.

Ders. »Polnische regionalgeschichtliche Synthesen. Historiografische Traditionen, me-
thodologische Probleme und ein Vorschlag fiir ein neues Modell, in: Historie. Jahr-
buch des Zentrums fiir Historische Forschung Berlin der Polnischen Akademie der
Wissenschaften 5 (2011/12), S. 30-73 (Themenheft Regionalkontexte).

Murawska, Halina. Przesiedlericy z Kreséw Péinocno-Wschodnich 1I Rzeczpospolitej w
Olsztynskiem. Olsztyn 2000.

Nadolski, Andrzej. Grunwald. Problemy wybrane. Olsztyn 1990.

Ders. Grunwald 1410. Olsztyn 1996.

Nagel, Anne C. Hitlers Bildungsreformer. Das Reichsministerium fiir Wissenschaft, Erzie-
hung und Volksbildung 1934 - 1945. Frankfurt/Main 2012.

Nasalska, Ewa. »Polacy i Niemcy - obraz sasiedztwa w podrecznikach szkolnychg, in:
Aleksandra Jasinska-Kania (Hg.), Trudne sgsiedztwa. Z socjologii konfliktéw naro-
dowosciowych. Warszawa 2001, S. 129 -148.

Dies. Polsko-niemieckie dyskursy edukacyjne. Lata 1949 - 1999. Warszawa 2004.

Naumowicz, Tadeusz. Johann Gotfried Herder. Z zagadnien przetomu Oswiecenia w Nie-
mczech w drugiej potowie XVIII wieku. Olsztyn 1995.

Nebelin, Manfred. Ludendorff. Diktator im Ersten Weltkrieg. Miinchen 2010.

Necio, Jerzy. Rycerz Hercus Monte - wédz Natangéw. Lidzbark Warminski 2000.

Neugebauer, Wolfgang. »Friedrich III/I (1688-1713)«, in: Frank-Lothar Kroll (Hg.),
PreufSens Herrscher. Von den ersten Hohenzollern bis Wilhelm II. Miinchen 2000,
S.113-133.

Niedzielski, Czestaw (Hg.). O uprawianiu i znaczeniu historii regionalnej. Materialy
konferencji naukowej> Historia regionalna - jej miejsce w Swiadomosci spotecznej’,
Torun 6-7 IV 1990. Ciechanéw-Torun 1991.

Nikitorowicz, Jerzy. »Szanse i zagrozenia tozsamosci rodzinnej na pograniczu kulturc, in:
Jerzy Nikitorowicz (Hg.). Rodzina wobec wyzwan edukacji miedzykulturowej. Biaty-
stok 1997, S. 68 -72.

Ders. Edukacja regionalna i miedzykulturowa. Warszawa 2009.

NikzZentaitis, Alvydas. »Litauische Forschungsprojekte zu Konigsberg/Kaliningrad. Heu-
tiger Stand und Perspektivens, in: Nordost-Archiv N. F. 3 (1994), H.2, S. 513-517.


http://www.v-r.de/de

386 Quellen- und Literaturverzeichnis

Ders. »Ostpreuflen in der litauischen Geschichtsschreibungg, in: Jochen D. Range (Hg.),
Baltisch-deutsche Sprachen- und Kulturkontakte in Nord-OstpreufSen. Methoden ihrer
Erforschung. Essen 2002, S. 143 - 163 (Schriften des Instituts fiir Baltistik, Ernst-Mo-
ritz-Arndt-Universitat Greifswald 2).

Ders. »Historische Tradition und Politik. Die Sowjetrepublik und das Kaliningrader Ge-
biet«, in: Osteuropa 53 (2003), H. 2/3, S. 229-234.

Ders. »Die Epoche der Diktaturen. Erinnerungskonkurrenz in Litauen, in: Osteuropa 58
(2008), H. 6, S. 159 - 166.

Ders. »Nuo Vytauto didziojo iki Molotovo-Ribbentropo. Kultirinés atminties politika
lietuvoje«, in: Lietuviy-lenky santykiai amzZiy tékméje. Istoriné atminitis/Stosunki
polsko-litewskie na przestrzeni wiekéw. Pamigc historyczna. Vilnius 2009, S. 363 -374.

NikZentaitis, Alvydas und Zivilé Mikailiené. »Litewski Zalgiris, polski Grunwald. Dwa
toposy narodowe w kontekscie analizy poréwnawczej«, in: Zapiski Historyczne 75
(2010), H. 2, S. 7-21.

Nitsche, Peter. »Die Wardger und die Griindung des iltesten ostslavischen Staates. Eine
wissenschaftliche Kontroverse unter politischen Vorzeichen, in: Geschichte in Wis-
senschaft und Unterricht 52 (2001), H. 9, S. 507 - 520.

Nobis, Heribert M. (Hg.). Gesamtausgabe Nicolaus Copernicus. Bd. 6, 1. Documenta Co-
pernicana. Briefe. Texte und Ubersetzungen. Bearb. von Andreas Kiihne. Berlin 1994.

Ders. (Hg.). Gesamtausgabe Nicolaus Copernicus. Bd. 6, 2. Documenta Copernicana. Ur-
kunden, Akten und Nachrichten. Texte und Ubersetzungen. Bearb. von Andreas Kiihne.
Berlin 1996.

Ders. (Hg.). Gesamtausgabe Nicolaus Copernicus. Bd. 3, 1. Kommentar zu De revolutio-
nibus. Bearb. von Felix Schmeidler. Berlin 1998.

Ders. (Hg.). Gesamtausgabe Nicolaus Copernicus. Bd. 5. Opera minora. Die humanisti-
schen, dkonomischen und medizinischen Schriften. Texte und Ubersetzungen. Bearb.
von Stefan Kirschner. Berlin 1999.

Ders. (Hg.). Gesamtausgabe Nicolaus Copernicus. Bd. 9. Biographia Copernicana. Die
Copernicus-Biographien des 16. bis 18. Jahrhunderts. Texte und Ubersetzungen. Bearb.
von Andreas Kiihne. Berlin 2004.

Ders. (Hg.). Gesamtausgabe Nicolaus Copernicus. Bd. 3, 3. De revolutionibus. Die erste
deutsche Ubersetzung in der Grazer Handschrift. Kritische Edition. Bearb. von Andreas
Kithne und Jiirgen Hamel. Berlin 2007.

Nowakowska, Elzbieta. Ksztattowanie sie Swiadomosci regionalnej na Pomorzu Szcze-
cinskim. Warszawa, Poznan 1980.

Nowarski, Czestaw. »Wokét problemu postaci historycznych w nauczaniu szkolnym, in:
Wiadomosci Historyczne 25 (1982), H. 1, S. 81-91.

»QO rozwoju systemu o$wiaty i wychowania, in: Dziennik Ustaw 1961 1., nr 32, poz. 160.

Okulicz-Kozaryn, Lucja. Dzieje Pruséw. Wroctaw 1997.

Oleksinski, Jerzy. I nie ustali w walce... Warszawa 1980.

Olschowsky, Burkhard (Hg.). Geteilte Regionen - geteilte Geschichtskulturen? Muster der
Identitditsbildung im europdischen Vergleich. Miinchen 2013 (Schriften des Bundes-
instituts fiir Kultur und Geschichte der Deutschen im 6stlichen Europa 47).

Opgenoorth, Ernst (Hg.). Handbuch der Geschichte Ost- und Westpreufens. 4 Bde. Lii-
neburg 1994 -1997.


http://www.v-r.de/de

Literatur 387

Oracki, Tadeusz. Stownik biograficzny Warmii, Mazur i Powisla. Od potowy XV w. do 1945
roku. Warszawa 1963.

Ders. Twdrcy i dziatacze kultury w wojewddztwie olsztyniskim w latach 1945 -1970. Ma-
teriaty biograficzne. Olsztyn 1975. Ders. Stownik biograficzny Warmii, Mazur i Powisla
XIX i XX wieku (do 1945 roku). Warszawa 1983.

Ders. Stownik biograficzny Warmii, Prus Ksigzecych i Ziemi Malborskiej od potowy XV do
kotica XVIII wieku. 2 Bde. Olsztyn 1984 - 1988.

Orczyk, Adam. Zarys historii szkolnictwa i mysli pedagogicznej. Warszawa 2008.

Ortowski, Hubert. »Das Bild Ostpreuflens in der deutschen Literatur des 20. Jahrhun-
derts«, in: Matthias Weber (Hg.), Preuflen in Ostmitteleuropa. Geschehensgeschichte
und Verstehensgeschichte. Miinchen 2003, S. 259 -282 (Schriften des Bundesinstituts
fiir Kultur und Geschichte der Deutschen im 6stlichen Europa 21).

Ders. Za gdrami, za lasami... O niemieckiej literaturze Prus Wschodnich 1863 -1945.
Olsztyn 2003.

Osinski, Zbigniew. »Osiaganie celéw ideologicznych i politycznych za pomoca tresci po-
drecznikéw historii dla szkoly podstawowej w latach 1944 - 1989« in: Stanistaw Ros-
zak, Malgorzata Strzelecka und Agnieszka Wieczorek (Hg.), Polska - Europa - Swiat w
szkolnych podrecznikach historii. Torun 2008, S. 199-211 (Torunskie Spotkania Dy-
daktyczne 5).

Ossowski, Mirostaw. »Wokét etosu pruskiej arystokracji. Prusy Wschodnie i zamach z 20
lipca 1944 r. we wspomnieniach Marion Griffin Donhoff«, in: Komunikaty Warmirisko-
Mazurskie (2003), H. 1, S. 25 -46.

Oswalt, Vadim. »Das Wo zum Was und Wann. Der >Spatial Turn« und seine Bedeutung fiir
die Geschichtsdidaktike, in: Geschichte in Wissenschaft und Unterricht 61 (2010), H. 4,
S.220-233.

Ovsjanov, Avenir. »Transitstation Kénigsberg. Die Suche nach Kulturgiitern in Kalinin-
grad, in: Osteuropa 56 (2006), H. 1/2, S. 315-322.

Palmaitis, Letas. »Ziemie pruskie w toposachg, in: Masovia 14 (2012) (im Druck).

Paprotta, Meike. »Vertreibung oder Umsiedlung? Interkulturelles Geschichtslernen im
virtuellen Klassenraum, in: Geschichte in Wissenschaft und Unterricht 62 (2011), H. 3/
4,S.191-210.

Patel, Kiran Klaus. »Transatlantische Perspektiven transnationaler Geschichte, in: Ge-
schichte und Gesellschaft 29 (2003), S. 625 - 647.

Ders. »Zeitgeschichte im digitalen Zeitalter. Neue und alte Herausforderungen, in:
Vierteljahreshefte fiir Zeitgeschichte 59 (2011), H. 3, S. 331 -351.

Paulmann, Johannes. »Regionen und Welten. Arenen und Akteure regionaler Weltbezie-
hungen seit dem 19. Jahrhundertx, in: Historische Zeitschrift 296 (2013), H. 3, S. 660 -
699.

Pernau, Margrit. Transnationale Geschichte. Gottingen 2011.

Petrauskas, Rimvydas und Darius StaliGinas. »Die drei Namen der Schlacht. Erinne-
rungsketten um Tannenberg/Grunwald/Zalgiris«, in: Martin Aust, Krzysztof Ruch-
niewicz und Stefan Troebst (Hg.), Verflochtene Erinnerungen. Polen und seine Nach-
barn im 19. und 20. Jahrhundert. Koln, Weimar, Wien 2009, S. 119 - 136 (Visuelle Ge-
schichtskultur 3).

Pflanze, Otto. Bismarck. Bd. 1. Der Reichsgriinder. Miinchen 1997.

Ders. Bismarck. Bd. 2. Der Reichskanzler. Miinchen 1998.


http://www.v-r.de/de

388 Quellen- und Literaturverzeichnis

Pingel, Falk. »Européisches«in der Schulbuch- und Curriculumentwicklung. Konkurrenz
von lokalen, nationalen und globalen Dimensionen, in: Klaus Schleicher und Peter J.
Weber (Hg.), Zeitgeschichte europdischer Bildung 1970-2000. Bd. 3. Europa in den
Schulen. Miinster u.a. 2002, S. 245-269 (Umwelt, Bildung, Forschung 8).

Piotrowska, Helena. Zycie jest sztukg a sztuka zyciem. Rzecz o Hieronimie Skurpskim.
Olsztyn 2005.

Pizunski, Pawel. Poczet wielkich mistrzdw krzyzackich. Gdansk 1997, 2. Aufl., Skarszewy
2003.

Plattner, Irmgard. »Die Region - eine europiische Perspektive? Uberlegungen zur Re-
gionalgeschichte als Ansatz fiir einen europaorientierten Geschichtsunterricht, in:
Bernd Schonemann und Hartmut Voit (Hg.), Europa in historisch-didaktischen Per-
spektiven. Idstein 2007, S. 264 -271.

Plocha, Halina. »Poczatki odrodzonego szkolnictwa polskiego — Sejm Nauczycielski 14. -
17.04.1919«, in: Alicja Kicowska (Hg.), Kongresy i zjazdy pedagogiczne w Polsce w XX
wieku. Torun 2001, S. 27 - 38.

Podgdrska, Teresa P. (Bearb.). Bt Regina Protmann (1552-1613). Zgromadzenie Sidstr
Swietej Katarzyny Dziewicy i Meczennicy. Bibliografia (1583 - 2008). Braniewo, Olsztyn
2008.

Pocyteé, Sylvia (Hg.). Istorijos mokslas Klaipédos universitete. Baltijos regiono istorijos ir
archeologijos institutas 1992 -2007. Klaipéda 2007.

Pohoska, Hanna. Dydaktyka historii. Warszawa 1928.

Dies. Historja w szkole powszechnej. Wskazdwki metodyczne zastosowane do programu.
Warszawa 1933.

Polianski, Igor J. »Eisbrecher der Geschichte. >Heif3e, >kalte< und >warme« Erinnerung in
der postsowjetischen Geschichtskultur, in: Igor J. Polianski und Lars Karl (Hg.), Ge-
schichtspolitik und Erinnerungskultur im neuen Russland. Gottingen 2009, S. 65 -84
(Formen der Erinnerung 40).

Program nauczania liceum ogdlnoksztatcgcego. Historia klasy I-1V. Warszawa 1974.

Pyta, Wolfram. Hindenburg. Herrschaft zwischen Hohenzollern und Hitler. Miinchen 2007.

Rada, Uwe. Die Memel. Kulturgeschichte eines europdischen Stromes. Miinchen 2010.

Radkau, Joachim. »Fiir eine Griine Revolution im Geschichtsunterricht - fiir eine Histo-
risierung der Umwelterziehung. Zehn Thesenc, in: Geschichte in Wissenschaft und
Unterricht 54 (2003), S. 644 -657.

Radziwittowicz, Dariusz. Tradycja grunwaldzka w Swiadomosci politycznej spoleczeristwa
polskiego w latach 1910-1945. Olsztyn 2003.

Rajeckas, Vladas. Svietimas. Raida, dabartis. Vilnius 2001.

Ranke, Leopold von. Uber die Epochen der neueren Geschichte. Vortrige, dem Kinige
Maximilian II. von Bayern im Herbst 1854 zu Berchtesgaden gehalten. Hg. von Alfred
Dove. 5. Aufl., Leipzig 1899.

Reinoss, Herbert (Hg.). Nie bylo powrotu. Wspomnienia wypedzonych. Poznan 2008.

Repcheck, Jack. Sekret Kopernika. Jak zaczeta sig rewolucja naukowa. Poznan 2008.

Reviews of National Policies for Education. Lithuania. Paris 2002.

Roeder, Michael. Zum Wandel des Polenbildes in bundesdeutschen Geschichtsschulbii-
chern. Eine ideologiekritische Untersuchung ausgewdhlter Schulbiicher zwischen 1949
und 1991. Aachen 1994.

Roger, Maren. Flucht, Vertreibung und Umsiedlung. Mediale Erinnerungen und Debatten


http://www.v-r.de/de

Literatur 389

in Deutschland und Polen seit 1989. Marburg 2011 (Studien zur Ostmitteleuropafor-
schung 23).

Rohl, John C. G. Wilhelm II. 3 Bde. Miinchen 1993 -2008.

Romanowska, Ewa. »Skad si¢ wzial obwdd kaliningradzki«, in: Borussia (2005), H. 36,
S.73-82.

Ronikier, Jerzy. Mit i historia. Mitotwdrcze funkcje podrecznikdw szkolnych. Krakéw 2002.

Roslan, Jan. Ernst Wiechert. Zycie i dzieto. Olsztyn 1992.

Rossijskij Institut Strategiceskich Issledovanij (Hg.). Vtoraja mirovaja i Velikaja
Otecestvennaja vojny v ucebnikach istorii stran SNG i ES. Problemy, podchody, inter-
pretacii. Moskva 2010.

Roszak, Stanistaw, Malgorzata Strzelecka und Agnieszka Wieczorek (Hg.). Polska - Europa
- Swiat w szkolnych podrecznikach historii. Torun 2008 (Torunskie Spotkania Dy-
daktyczne 5).

Ruchniewicz, Krzysztof. Enno Meyer, Polska i Polacy (1939-1990). Z bada# nad poczat-
kami Wspdlnej Komisji podrecznikowej PRL — RFN. Wroctaw 1994.

Ders. Ziogernde Anniherung. Studien zur Geschichte der deutsch-polnischen Beziehungen
im 20. Jahrhundert. Dresden 2003.

Ders. »Die polnische Geschichtspolitik nach 1989«, in: Polen-Analysen (2007), H. 20,
S.2-8.

Ders. »Wysiedlenie ludnosci niemieckiej z Polski po 1945 r. Analiza treéci polskich po-
drecznikéw do historii dla gimnazjum i liceum, in: Wiadomosci Historyczne 54
(2011), H. 1, S. 42 - 49.

Rulka, Janusz. »Kanon wybitnych Polakéw w swiadomosci historycznej uczniéwe, in:
Wiadomosci Historyczne 30 (1987), H. 3, S. 268 -274.

Ders. Przemiany $wiadomosci historycznej mtodziezy. Bydgoszcz 1991.

Ders. (Hg.). Z dziejow nauczania historii w krajach europejskich. Torun 1991.

Ders. »Swiadomo$é¢ historyczna Polakéwe, in: Jerzy Maternicki (Hg.), Wspdlczesna dy-
daktyka historii. Zarys encyklopedyczny dla nauczycieli i studentéw. Warszawa 2004,
S.378f.

Ders. »Swiadomo$é historyczna uczniéw, in: Jerzy Maternicki (Hg.), Wspdlczesna dy-
daktyka historii. Zarys encyklopedyczny dla nauczycieli i studentéw. Warszawa 2004,
S.379-381.

Rupp, David. mAlles war anders«. Neues {iber Kaliningrad auf dem deutschen Buchmarkt«,
in: Osteuropa 56 (2006), H. 7, S. 117 -121.

Rutkowski, Tadeusz P. Nauki historyczne w Polsce w latach 1944 - 1970. Zagadnienia po-
lityczne i organizacyjne. Warszawa 2007.

Sacha, Magdalena. Topos Mazur jako raju utraconego w literaturze niemieckiej Prus
Wschodnich (Ernst Wiechert - Hans Helmut Kirst — Siegfried Lenz). Olsztyn 2001.
Sacharov, Andrej. »Rjurik und das Schicksal der rufflindischen Staatlichkeit«, in: Ost-

europa 53 (2003), H. 2/3, S. 202 -205.

Sakson, Andrzej. Mazurzy. Spotecznos¢ pogranicza. Poznan 1990 (Ziemie Zachodnie -
Studia i Materialy 15).

Ders. »Polnische Forschungen tiber Konigsberg, in: Nordost-Archiv N. E. 3 (1994), H. 2,
S. 507 -512.

Ders. »Socjologiczne problemy tozsamosci regionalnej wspétczesnych mieszkancéw by-


http://www.v-r.de/de

390 Quellen- und Literaturverzeichnis

tych Prus Wschodnich. Préba poréwnania, in: Komunikaty Mazursko-Warmiriskie
(1996), H. 2, S. 233 -246.

Ders. Stosunki narodowosciowe na Warmii i Mazurach 1945-1997. Poznan 1998 (Ziemie
Zachodnie - Studia i Materiaty 21).

Ders. Przeszlos¢ i terazniejszos¢ stosunkéw polsko-niemieckich w Swiadomosci spotecznej
Polakéw. Poznan 2002.

Ders. »Socjologia w Olsztynie — powstanie i rozwdj«, in: Komunikaty Warmirnsko-Ma-
zurskie (2002), H. 1 (235), S. 35-44.

Ders. Od Klajpedy do Olsztyna. Wspdtczesni mieszkaricy bytych Prus Wschodnich. Kraj
Klajpedzki, Obwdd Kaliningradzki, Warmia i Mazury. Poznan 2011.

Salmonowicz, Stanistaw. Fryderyk Wielki. Wroclaw 1996.

Ders. (Hg.). Histora Pomorza. Bd. 4. 1850 - 1918. Teil 1. Ustrdj, gospodarka, spoteczetistwo.
Torun 2000.

Ders. (Hg.). Histora Pomorza. Bd. 4. 1850-1918. Teil 2. Polityka i kultura. Torun 2002.

Sapper, Manfred und Volker Weichsel (Hg.). Kluften der Erinnerung. Ruflland und
Deutschland 60 Jahre nach dem Krieg. Berlin 2005 (Osteuropa 55, H. 4-6).

Sauer, Michael. Geschichte unterrichten. Eine Einfiihrung in die Didaktik und Methodik. 9.
Aufl., Seelze-Velber 2010.

Ders. u.a. (Hg.). Zeitgeschichte - Medien — Historische Bildung. Gottingen 2010 (Beihefte
zur Zeitschrift fiir Geschichtsdidaktik 2).

Schad, Martha. Hohenzollernowie. Warszawa 2004.

Schenk, Frithjof Benjamin. »Tannenberg/Grunwald«, in: Hagen Schulze und Etienne
Frangois (Hg.), Deutsche Erinnerungsorte. Bd. 1. Miinchen 2001, S. 438 -454.

Ders. »Mental Maps. Die Konstruktion von geographischen Rdumen in Europa seit der
Aufklarungc, in: Geschichte und Gesellschaft 28 (2002), H. 3, S. 493 -514.

Ders. Aleksandr Nevskij. Heiliger - Fiirst — Nationalheld. Eine Erinnerungsfigur im rus-
sischen kulturellen Geddchtnis (1263 -2000). Koln, Weimar, Wien 2004 (Beitrdge zur
Geschichte Osteuropas 36).

Schieder, Wolfgang. »Religion in der Sozialgeschichte, in: Sozialgeschichte in Deutsch-
land. Bd. 3. Soziales Verhalten und soziale Aktionsformen in der Geschichte. Gottingen
1986, S. 9-31.

Schielberg, Silke. Grenzen regionaler Kooperation an der EU-Auflengrenze. Die Bezie-
hungen der russischen Region Kaliningrad zu ihren polnischen und litauischen Nach-
barn. Berlin, Miinster 2010 (Kieler Schriften zur Friedenswissenschaft 16).

Schiersner, Dietmar. »Alter Zopf oder neue Chance? Regionalgeschichte in Historiogra-
phie und Geschichtsunterricht«, in: Geschichte in Wissenschaft und Unterricht 62
(2011), H. 1/2, S. 50-60.

Schleicher, Klaus. »Standortbestimmung europiischer Bildungspolitik«, in: Klaus
Schleicher und Peter J. Weber (Hg.), Zeitgeschichte europdischer Bildung 1970 - 2000.
Bd. 1. Europdische Bildungsdynamik und Trends. Miinster u.a. 2000, S. 7 - 41 (Umwelt,
Bildung, Forschung 4).

Schlesier, Stephanie. »Grenzregionen als Experimentierfeld. Von der Notwendigkeit Ver-
gleich, Transfer und Verflechtung zu kombinieren«, in: Agnes Arndt, Joachim C.
Héberlen und Christiane Reinecke (Hg.), Vergleichen, verflechten, verwirren? Euro-
pdische Geschichtsschreibung zwischen Theorie und Praxis. Gottingen 2011, S. 268 -
294.


http://www.v-r.de/de

Literatur 391

Schmale, Wolfgang. Digitale Geschichtswissenschaft. Wien u.a. 2010.

Schmidt, Gerlind. »Russische Foderation, in: Hans Dobert u.a. (Hg.), Die Bildungssys-
teme Europas. 3. Aufl., Baltmannsweiler 2010, S. 619-643 (Grundlagen der Schul-
padagogik 46).

Schonemann, Bernd. »Geschichtsdidaktik und Geschichtskultur«, in: Bernd Miitter,
Bernd Schonemann und Uwe Uffelmann (Hg.), Geschichtskultur. Theorie - Empirie —
Pragmatik. Weinheim 2000, S. 26 - 58 (Schriften zur Geschichtsdidaktik 11).

Schunka, Alexander. »Konfession und Migrationsregime in der Frithen Neuzeit, in: Ge-
schichte und Gesellschaft 35 (2009), H. 1, S. 28-63.

Schwarzer, Alice. Marion Dénhoff. Zycie pod prad. Warszawa 1999.

Segiet, Janusz. Portrety olsztynskie. Olsztyn 2005.

Ders. Portretéw olsztynskich cigg dalszy. Olsztyn 2006.

Sierakowski, Whadystaw. Pracownicy olsztynskich wyzszych uczelni w Il wojnie Swiatowej.
Olsztyn 1983.

Sierotowicz, Tadeusz. Mikotaj Kopernik. Krakéw 2001.

Sikorski, Dariusz Adam. Instytucje wladzy u Pruséw w Sredniowieczu (na tle struktury
spolecznej i terytorialnej). Olsztyn 2010.

Sikorski, Jerzy. Prywatne zycie Mikotaja Kopernika. 3. Aufl., Warszawa 1995.

Ders. Prywatne zycie Mikolaja Kopernika. 4. Aufl., Olsztyn 2011.

Siminski, Rafal. Od »solitudo« do sterra culta«. Przestrzen jako przedmiot wyobrazen w
Inflantach i Prusach od XIII do poczgtku XV wieku. Torun 2008 (Roczniki Towarzystwa
Naukowego w Toruniu 92, 2).

Simon, Gerhard. » Auf der Suche nach der >Idee fiir Russland« », in: Osteuropa 47 (1997), H.
12, S.1169-1190.

Skrobacki, Andrzej. Polacy na Wydziale lekarskim Uniwersytetu w Krdlewcu. Olsztyn
1969.

Ders. Album lekarzy - pionierdw Okregu Mazurskiego 1945 - 1946. Materialy biograficzne.
Olsztyn 1980.

Sobczak, Kazimierz. Wyzwolenie pdtnocnych i zachodnich ziem polskich w roku 1945.
Poznan 1985.

Sokolov, Andrej B. »Der Recke am Scheideweg. Oder: Nachdenken iiber den heutigen
Zustand der historischen Schulbildung in Russland, in: Geschichte in Wissenschaft
und Unterricht 52 (2001), H. 9, S. 521 - 546.

Sowa, Andrzej Leon. Historia polityczna Polski 1944-1991. Krakéw 2011.

Soysal, Yasemin Nuhoglu und Hanna Schissler. »Teaching beyond the National Narrativex,
in: Hanna Schissler und Yasemin Nuhoglu Soysal (Hg.), The Nation, Europe, and the
World. Textbooks and Curricula in Transition. New York, Oxford 2005, S. 1-6.

Stalingrad. Cemu russkie i nemcy naucilis’ za 60 let. Materialy Mezdunarodnoj naucnoj
konferencii g. Wolgograd, 3 -5 aprelja 2003 g. Wolgograd 2003 (Trudy Wolgogradskogo
centra germanskich istoriceskich issledovanij 2).

Stamm-Kuhlmann, Thomas. Konig in Preuflens grofer Zeit. Friedrich Wilhelm III., der
Melancholiker auf dem Thron. Berlin 1992.

Ders. »Friedrich Wilhelm IIT (1797 -1840)«, in: Frank-Lothar Kroll (Hg.), Preuflens
Herrscher. Von den ersten Hohenzollern bis Wilhelm II. Miinchen 2000, S. 191-218.

Steffen, Katrin. »Ambivalenzen des affirmativen Patriotismus. Geschichtspolitik in
Polen, in: Osteuropa 56 (2006), H. 11/12, S. 219-233.


http://www.v-r.de/de

392 Quellen- und Literaturverzeichnis

Stein, Robert. Die Umwandlung der Agrarverfassung Ostpreuflens durch die Reform des
neunzehnten Jahrhunderts. Bd. 1. Die lindliche Verfassung Ostpreuflens am Ende des
achtzehnten Jahrhunderts. Jena 1918. 2. Aufl., Hamburg 1997.

Stepinski, Wtodzimiert (Hg.). Szlachta i ziemianstwo polskie oraz niemieckie w Prusach i
Niemczech XVIII- XX w. Szczecin 1996.

Stepnik, Andrzej. »Odkry¢ na nowo »mala ojczyzne«. Mikrohistoria w szkole, in: Maria
Kujawska (Hg.), Uczeri i nowa humanistyka. Poznan 2000, 187 - 192.

Stobiecki, Rafal. »Historiagrafia regionalna. Nowa wizja dziejéw czy nowa metoda?«, in:
Borussia (2008), H. 43, S. 12 -24.

Suchocki, Jerzy. Mitologia battyjska. Warszawa 1991

Suchonski, Adam. »Stosunki polsko-niemieckie w swiadomosci mtodziezy i dorostych ze
szczegélnym uwzglednieniem historii XX wiekus, in: Wiadomosci Historyczne 33
(1990), H. 3, S. 144 -149.

Ders. »Nauczanie historii na terenach zréznicowanych etnicznie«, in: Wiadomosci His-
toryczne 40 (1997), H. 4, S. 206 -213.

Sukertowa-Biedrawina, Emilia. Bojownicy mazurscy. Olsztyn 1946.

Dies. Bojownicy o wolnos¢ i polskos¢ Mazur i Warmii na przestrzeni siedmiu wiekdéw. Bd. 1.
Olsztyn 1954.

Sulima, Roch. Glosy tradycji. Warszawa 2001.

Syska, Henryk. Mazurskie spotkania. Olsztyn 1965.

Ders. Mazurski Generat. Olsztyn 1971.

Szacka, Barbara. »Miejsce historii w §wiadomosci wspétczesnego cztowieka, in: Kwar-
talnik Historyczny 80 (1973), H. 2, S. 360 -371.

Szacka, Barbara und Anna Sawisz. Czas przeszly i pamigé spolteczna. Przemiany $wia-
domosci historycznej inteligencji polskiej 1965 - 1988. Warszawa 1990.

Szews, Jerzy. Stownik biograficzny Ziemi Lubawskiej 1244 -2000. 2 Bde. Lubawa, Torun
2000-2005.

Szorc, Alojzy. Dominium Warminskie 1243 - 1772. Olsztyn 1990.

Ders. (Bearb.). Ignacy Krasicki na Warmii 1766 -1772. Przekazy zrédtowe. Bd. 1: 1766 -
1768. Bd. 2: 1769-1772. Olsztyn 2002.

Szostakowska, Malgorzata. »Poczatki i rozwéj prasy w Klajpedzie (od XIX do potowy XX
wieku)«, in: Echa Przesztosci 10 (2009), S. 151 - 160.

Szostakowski, Stanistaw. »Rola historycznej spu$cizny Warmii i Mazur w patriotycznym
wychowaniu mtlodziezy«, in: Stanistaw Kawula (Hg.), Wychowanie patriotyczne -
wychowaniem dla pokoju. Materialy z konferencji naukowej, Olsztyn 18 -19 grudnia
1986. Olsztyn 1988.

Szpocinski, Andrzej. »Kanon historyczny«, in: Studia Socjologiczne 4 (1983), H. 91,
S. 129 -146.

Ders. »Kanon kulturowyx, in: Kultura i Spoteczenstwo 35 (1991), H. 2, S. 47 - 56.

Szyfer, Anna. »Tozsamo$¢ kulturowa. Implikacje teoretyczne i metodologiczne, in: Irena
Bukowska-Floreniska und Halina Rusek (Hg.), Studia Etnologiczne i Antropologiczne.
Bd. 1. Slgsk Cieszysiski i inne pogranicza w badaniach nad tozsamoicig etniczng,
narodowq i regionalng. Katowice 1997, S. 159 -167 (Prace Naukowe US 1658).

Dies. »Pogranicza. Problem tozsamosci i osobowosci (teoria — metodologia — warsztat)«,
in: Przeglad Zachodni (2005), H. 3, S. 21-29.


http://www.v-r.de/de

Literatur 393

Sliwiniski, Jozef. »Z dziejéw funkcjonowania regionalnej tradycji grunwaldzkiej na Warmii
i Mazurachg, in: Przeglad Humanistyczny 26 (1982), H. 10, S. 123 -136.

Slezas, Paulius (Hg.). Vytautas Didysis. »Sakalo« bendrové. Kaunas 1930.

Swiecki, Andrzej. Oswiata i szkolnictwo w XXX-leciu PRL. Warszawa 1975.

Taraskus, Vidmantas. »Politische, 6konomische und demographische Grundlinien des
Konigsberger Gebietes (Kaliningrader oblast’) von 1945 bis zur Gegenwart (1996)«, in:
Jochen D. Range (Hg.), Baltisch-deutsche Sprachen- und Kulturkontakte in Nord-Ost-
preufSen. Methoden ihrer Erforschung. Essen 2002, S. 173 - 181 (Schriften des Instituts
fuir Baltistik, Ernst-Moritz-Arndt-Universitat Greifswald 2).

Tauber, Joachim. »Das Memelgebiet (1919-1945) in der deutschen und litauischen His-
toriografie nach 1945«, in: Nordost-Archiv N. F. 10 (2001), S. 11 -44.

Teodorowicz, Maria. Odyseja kresowa. Olsztyn 2001.

Theiss, Wiestaw (Hg.). Mata ojczyzna. Kultura. Edukacja. Rozwdj lokalny. Warszawa 2001.

Ther, Philipp. Die dunkle Seite der Nationalstaaten. »Ethnische Sduberungen« im mo-
dernen Europa. Gottingen 2011.

Thum, Gregor. »Mythische Landschaften. Das Bild vom >deutschen Osten< und die Za-
suren des 20. Jahrhunderts, in: Gregor Thum (Hg.), Traumland Osten. Deutsche Bilder
vom Ostlichen Europa im 20. Jahrhundert. Gottingen 2006, S. 181 -210.

Tietz, Jirgen. Das Tannenberg-Nationaldenkmal. Architektur, Geschichte, Kontext. Berlin
1999.

Ders. »OstpreufSisches »Stonehenge«. Das Tannenberg-Nationaldenkmal, in: Matthias
Weber (Hg.), Preuflen in Ostmitteleuropa. Geschehensgeschichte und Verstehensge-
schichte. Miinchen 2003, S. 313-322 (Schriften des Bundesinstituts fiir Kultur und
Geschichte der Deutschen im 6stlichen Europa 21).

Tomaszek, Viola. »Horizonterweiterung. »Osteuropa<in den Curricula Brandenburgs, in:
Osteuropa 55 (2005), H. 8, S. 185-198.

Tomaszewski, Henryk R. Baptysci w Polsce w latach 1918 - 1958. Warszawa 2008.

Tomczak, Andrzej (Hg.). Dzieje historiografii Pomorza Gdanskiego i Prus Wschodnich

1920-1939 (1944) (kierunki, osrodki, najwybitniejsi przedstawiciele). Materialy sesji w
Toruniu 15-16 XI 1991 r. Torun 1992.

Tomczyk, Bronistaw und Stefan Rylko. Siostra Mitosierdzia Barbara Stanistawa Samu-
lowska, wizjonerka z Gietrzwatdu i inne osoby obdarzone taskg objawien. Krakéw 1999.

Tomkiewicz, Ryszard. »Dziatania wojenne na Warmii w 1945 rokug, in: Stanistaw Ach-
remczyk und Krystyna Orlowska-Wojczulanis (Hg.), Dziedzictwo Warmii. Olsztyn
2006, S. 106-118.

Ders. Rocznice bitwy pod Grunwaldem w Polsce Ludowej. Olsztyn 2011.

Topolski, Jerzy. »O pojeciu i funkcjach historycznych monografii regionalnychg, in:
Komunikaty Mazursko-Warminskie (1978), H. 2, S. 171-179.

Ders. (Hg.). Swiadomo$¢ historyczna Polakdéw. Problemy i metody badawcze. £6dz 1981,

Toporov, Vladimir. N. und Oleg N. Trybacev. Lingvisticeskij analiz gidronimov Verchnego
Podneprov’ja. Moskva 1962.

Traba, Robert. Niemcy - Warmiacy - Polacy 1871-1914. Z dziejow niemieckiego ruchu
katolickiego i stosunkdw polsko-niemieckich w Prusach. Olsztyn 1994.

Ders. »Konstrukcja i proces dekonstrukcji narodowego mitu. Rozwazania na podstawie
analizy semantycznej polskich obchodéw rocznic grunwaldzkich w XX wiekug, in:
Komunikaty Mazursko-Warminskie (1999), H. 4, S. 515-531.


http://www.v-r.de/de

394 Quellen- und Literaturverzeichnis

Ders. (Hg.). Selbstbewusstsein und Modernisierung. Sozialkultureller Wandel in Preu-
fisch-Litauen vor und nach dem Ersten Weltkrieg. Osnabriick 2000 (Einzelveroffent-
lichungen des DHI Warschau 3).

Ders. Kraina tysigca granic. Szkice o historii i pamieci. Olsztyn 2003.

Ders. »Préby panstwowej monopolizacji pamieci: Tannenberg 1927 (-1935) - Grunwald
1960«, in: Robert Traba, Kraina tysigca granic. Szkice o historii i pamigci. Olsztyn 2003,
S.163-178.

Ders. »Regionalismus in Polen. Die Quellen des Phdnomens und sein neues Gesicht nach
1989«, in: Philipp Ther und Holm Sundhaussen (Hg.), Regionale Bewegungen und
Regionalismen in europdischen Zwischenrdumen seit der Mitte des 19. Jhd. im Vergleich.
Marburg 2003, S. 275 -284.

Ders. »Zwischen »Bollwerk« und »Heimatmuseumc. Zu ostpreuflischen Erinnerungsortenc,
in: Matthias Weber (Hg.), Preuffen in Ostmitteleuropa. Geschehensgeschichte und
Verstehensgeschichte. Miinchen 2003, S. 283 -297 (Schriften des Bundesinstituts fiir
Kultur und Geschichte der Deutschen im dstlichen Europa 21).

Ders. »Historia pewnej granicy (bez aktualizacji)«, in: Borussia (2005), H. 36, S. 65-72.

Ders. »Ciaglosc i historia przerywana. Miasto w dlugim trwaniug, in: Krzyzstof A. Ma-
kowski (Hg.), O nowy model historycznych badan regionalnych. Poznan 2007, S. 75 - 88.

Ders (Hg.). Pamigc. Wzywanie dla nowoczesnej Europy. Olsztyn 2008.

Ders. OstpreufSen. Die Konstruktion einer deutschen Provinz. Eine Studie zur regionalen
und nationalen Identitdt 1914 -1933. Osnabriick 2010 (Klio in Polen 12).

Traba, Robert und Andrzej Sakson (Hg.). Przeszlos¢ zapamigtana. Narracje z pogranicza.
Materialy pomocnicze do analizy polsko-niemieckich stosunkéw narodowosciowych na
przykladzie warminskiej wsi Purda Wielka. Olsztyn 2007 (Historia i pamie¢ polsko-
niemieckiego pogranicza. Warminska Purda 1).

Traba, Robert und Elzbieta Traba (Hg.). Tematy polsko-niemieckie. Olsztyn 1997.

Tumelyteé, Irena (Bearb.). Lietuvos istorijos bibliografija. 2001 metai. Vilnius 2012.

Uekotter, Frank. Umweltgeschichte im 19. und 20. Jahrhundert. Miinchen 2007.

Unger, Piotr. »Tresci polskie w litewskich i ukrainskich szkolnych podrecznikach historii,
in: Stanistaw Roszak, Malgorzata Strzelecka und Agnieszka Wieczorek (Hg.), Polska -
Europa - Swiat w szkolnych podrecznikach historii. Torun 2008, S. 75-79 (Toruniskie
Spotkania Dydaktyczne 5).

Uphoff, Annette. »Osteuropa in der politischen Bildung. Unterrichtsmaterialien, Quellen,
Texte«, in: Osteuropa 55 (2005), H. 8, S. 237 -248.

Urban, Kazimierz. Luteranie i metodysci na Mazurach 1945-1957. Wybdr materiatow.
Krakéw 2000.

Urbanczyk, Przemystaw (Hg.). Adalbertus - wyniki programu badan inter-
dyscyplinarnych. Warszawa 1998.

Urbonas, Oskaras. 1410 mety karas su kryZiuoliais ir Zalgirio musis. Zalgirio pergalés 550
mety sukakti pamineti. Brooklyn 1960.

Ustawa o ustroju szkolnictwa z dnia 11 marca 1932 wraz z rozporzgdzeniem ministra
WRIOP z dnia 30 maja 1932 r. Warszawa 1933.

»Ustawa o0 systemie oswiaty z 7 wrze$nia 1991 r.«, in: Dziennik Ustaw 1991 r., nr 95,
poz. 425.

»Ustawa z dnia 4 czerwca 1920 roku o tymczasowym ustroju wladz szkolnychg, in:
Dziennik Ustaw RP, nr 50, poz. 304.


http://www.v-r.de/de

Literatur 395

»Ustawa z dnia 25 lipca 1998 o zmianie ustawy o systemie o$wiatyx, in: Dziennik Ustaw z
dnia 9 wrzesnia 1998 r.

Utech, Joachim. »Drei Liander - zwei Sprachen - ein Schulbuch, in: kursiv - Journal fiir
politische Bildung (2002), H. 2, S. 34-39.

Vaivada, Vacys. »Die Darstellung Ostpreuflens in litauischen Schulbiichern« (2007). Ms.
eines Vortrags, gehalten am 29.11.2007 in Braunschweig am Georg-Eckert-Institut —
Leibniz-Institut fiir internationale Schulbuchforschung.

Velthaus, Gerhard. »Das >kulturelle Geddchtnis« und die narrativen Elemente in Bildung
und Erziehung, in: Pddagogische Rundschau 61 (2007), H. 2, S. 181-187.

Venclova, Tomas. »Im Vorhof Europas. Kaliningrad und Litauen, in: Transit (2002), H. 23,
S.156-170.

Ders. »Uber den »>Kénigsberg-Text« der russischen Literatur und die Kénigsberg-Gedichte
von Josif Brodskij«, in: Osteuropa 53 (2003), H. 2/3, S. 159-176.

Vercamer, Grischa. »Verwaltungs-, Siedlungs- und Landwirtschaftsweise sowie Gesell-
schaftsaufbau und Begrébnissitten der PrufSen besonders auf dem Gebiet der Komturei
Konigsberg vor und wihrend der frithen Deutschordensherrschaft«, in: PreufSenland 2
(2012), S.7-76.

Veselovskij, Ivan N. Nikolaj Kopernik 1473 - 1543. Moskva 1974.

Vileisis, Petras. Istorija Lietuwos, trumpai apsakyta. New York 1887.

Vileisis, Vincas. »Tautiniai santykiai Maz«, in: Lietuvoje ligi Didziojo karo istorijos ir
statistikos Sviesoje. Kaunas 1935, S. 15-27 (Politiniy ir socialiniy moksly instituto
leidiny 3).

Vjazemskij, Evgenij E. Skol’noe istorileskoe obrazovanie v sovremennoj Rossii. Voprosy
modernizacii. Moskva 2005.

Voit, Hartmut. »Historisches Lernen am Nahraum. >Regionalititc in Geschichtsbiichern
fiir die Mittelstufe des Gymnasiums in Bayern, in: Ernst Hinrichs (Hg.), Regionalitit.
Der »kleine Raumc« als Problem der internationalen Schulbuchforschung. Frankfurt/
Main 1990, S. 97 - 108 (Studien zur internationalen Schulbuchforschung 64).

»W poszukiwaniu tozsamosci. Mazurzy i Warmiacy w XIX i XX w. (dyskutuja Robert
Traba, Joachim Rogall, Grzegorz Jasinski, Bozena Domagata, postscriptum Andrzej
Sakson)«, in: Borussia (1992), H. 1, S. 3-15.

»W sprawie organizacji roku szkolnego 1948/1949 w szkolnictwie ogdélnoksztatcacym, in:
Dziennik Urzgdowy Ministerstwa Oswiaty 1948 r., nr 5, poz. 86

Waginska-Marzec, Maria. »Ziemie Zachodnie i Péinocne w podrecznikach do nauczania
jezyka polskiego«, in: Zbigniew Mazur (Hg.), Wokdt niemieckiego dziedzictwa kultu-
rowego na Ziemiach Zachodnich i Pétnocnych. Poznan 1997, S. 471 -500 (Ziemie Za-
chodnie - Studia i Materialy 18).

Wagner, Wulf D. »Was tun? Eile mit Weile. Zum Umgang mit dem Konigsberger Schlof3«,
in: Osteuropa 53 (2003), H. 2/3, S. 178 -192.

Wajsbrot, Tamara und Halina Kaminska. Pisarze olsztyrscy. Olsztyn 1966.

Walkenhorst, Heiko. »Européisierung und Regionalisierung im Bildungssektor. Trends
und Entwicklungen, in: Klaus Schleicher und Peter ]. Weber (Hg.), Zeitgeschichte
europdischer Bildung 1970-2000. Bd. 1. Europdische Bildungsdynamik und Trends.
Miinster u.a. 2000, S. 313 -342 (Umwelt, Bildung, Forschung 4).

Wardenga, Ute. »Raum- und Kulturbegriffe in der Geographie«, in: Mirka Dickel und


http://www.v-r.de/de

396 Quellen- und Literaturverzeichnis

Detlef Kanwischer (Hg.), TatOrte. Neue Raumkonzepte didaktisch inszeniert. Berlin
2006, S. 21 -47 (Praxis Neue Kulturgeographie 3).

Weber, Matthias. »Preuflen in Ostmitteleuropa. Geschichte und Geschichtsverstindnis.
Zur Konzeption dieses Buches, in: Matthias Weber (Hg.), Preuflen in Ostmitteleuropa.
Geschehensgeschichte und Verstehensgeschichte. Miinchen 2003, S. 11-32 (Schriften
des Bundesinstituts fiir Kultur und Geschichte der Deutschen im &stlichen Europa 21).

Ders. (Hg.). Erinnerungsorte in Ostmitteleuropa. Erfahrungen der Vergangenheit und
Perspektiven. Miinchen 2011 (Schriften des Bundesinstituts fiir Kultur und Geschichte
der Deutschen im 6stlichen Europa 42).

Weber, Peter J. »Europiisierung oder Re-Nationalisierung der Bildung in Europag, in:
Klaus Schleicher und Peter J. Weber (Hg.), Zeitgeschichte europdischer Bildung 1970 -
2000. Bd. 3. Europa in den Schulen. Miinster u.a. 2002, S. 479 - 495 (Umwelt, Bildung,
Forschung 8).

Weichsel, Volker. »Wessen Erde ist Kaliningrad? In Sachen Sacharov gegen Ceking, in:
Osteuropa 53 (2003), H. 2/3, S. 201.

Werlen, Benno. »Gibt es eine Geographie ohne Raum? Zum Verhiltnis von traditioneller
Geographie und zeitgendssischen Gesellschaften«, in: Erdkunde 47 (1993), H. 4,
S.241-255.

Ders. Sozialgeographie alltiglicher Rationalisierungen. 3 Bde. Stuttgart 1995 -2007.

Ders. Sozialgeographie. Eine Einfiihrung. Bern, Stuttgart, Wien 2000.

Werner, Michael und Bénédicte Zimmermann. »Vergleich, Transfer, Verflechtung. Der
Ansatz der Histoire croisée und die Herausforderung des Transnationaleny, in: Ge-
schichte und Gesellschaft 28 (2002), H. 4, S. 607 - 636.

Wesotowska, Eugenia. Pawet Wiodkowic - wspdlczesne znaczenie dokonat i pogladdéw.
Torun 1997.

Wiatr, Marcin. »Grenzraume neu vermessen. Multiethnische Raum-Perspektiven in pol-
nischen Schulbiichern, in: Geschichte in Wissenschaft und Unterricht 64 (2013), H. 1/2,
S. 46 -60.

Wiewidra, Zofia Teresa. Swigty Wojciech chrzciciel znad Battyku. Gdynia 1996.

Winkler, Martina. »Fremde oder Nachbarn? Osteuropéische Geschichte im Schulunter-
richt«, in: Michael Riekenberg (Hg.), Geschichts- und Politikunterricht zeitgemdfs?
Fragen und Bemerkungen aus der Sicht der Regionalwissenschaften. Leipzig 2005,
S.157-172.

Wisniewski, J. (Bearb.). Swigty Gaj. Miejsce meczeristwa Swietego Wojciecha. Informator
historyczno-liturgiczny. Elblag 1994.

Witalec, Grazyna. »Kanon wielkich Polakéw w $wiadomosci uczniéws, in: Wiadomosci
Historyczne 38 (1995), H. 5, S. 277 - 285.

Wojdon, Joanna. Propaganda polityczna w podrecznikach dla szkdét podstawowych Polski
Ludowej (1944 -1989). Torun 2001.

Dies. »Obraz Polski we wspétczesnych rosyjskich podrecznikach do historii«, in: Sta-
nistaw Roszak, Malgorzata Strzelecka und Agnieszka Wieczorek (Hg.), Polska - Europa
- Swiat w szkolnych podrecznikach historii. Toruni 2008, S. 53 - 61 (Torunskie Spotkania
Dydaktyczne 5).

Wojtyska, Henryk Damian und Irena Makarczyk (Hg.). Rejestr korespondencji Stanistawa
Hozjusza biskupa warminskiego (1560 -1563). Olsztyn 2003.


http://www.v-r.de/de

Literatur 397

Wozniak, Robert B. Obraz Niemiec i Niemcdw w $wiadomosci polskiej mtodziezy pogra-
nicza. Poszukiwanie drogi do integracji. Szczecin 1997.

Wroczynski, Ryszard. Marian Falski i reformy szkolne w Rzeczpospolitej. Warszawa 1988.

Wrzesinski, Wojciech. Prusy Wschodnie w polskiej mysli politycznej 1864 - 1945. Olsztyn
1994 (Rozprawy i materialy Osrodka Badan Naukowych im. Wojciecha Ketrzynskiego
w Olsztynie 141).

Ders. Sgsiad czy wrég? Ze studiéw nad ksztattowaniem obrazu Niemca w Polsce w latach
1795-1939. Wroctaw 1994.

Ders. »Dziedzictwo a tozsamos¢. Prusy Wschodnie - Warmia i Mazury - Olsztynskie«, in:
Komunikaty Mazursko-Warminskie (1997), H. 1, S. 37 -53.

Ders. »Olsztynskie regionalne badania historyczne (1945 -1997)«, in: Komunikaty Ma-
zursko-Warminskie (1998), H. 1, S. 73 - 86.

Ders. »Humanistyka olsztynska dawniej i dzi$«, in: Komunikaty Mazursko-Warmirskie
(2002), H. 1 (235), S. 3-12.

Ders. »O$rodek Badan Naukowych im. Wojciecha Ketrzynskiego a regionalny spoteczny
ruch naukowy w Polsces, in: Komunikaty Mazursko-Warmirskie (2003), H. 2 (240),
S. 153-160.

Wunder, Heide. »Siedlung und Bevélkerung im Ordensstaat, Herzogtum und Kénigreich
Preuflen (13. - 18. Jahrhundert)«, in: Hans Rothe (Hg.), Ostdeutsche Geschichts - und
Kulturlandschaften. Bd. 2. Ost- und Westpreuflen. Koln 1987, S. 67 -98.

Wybitni Pomorzanie XVIII wieku. Szkice biograficzne. Wroctaw, Gdansk 1983.

Wyrozumski, Jerzy. Legenda pruska o Swigtym Wojciechu. Krakéw 1997.

Zahorska, Marta. Szkota miedzy panstwem, spoleczeristwem a rynkiem. Warszawa 2004.

Zanavykas, Stanyslovas [i. e. Jonas Maciulis, Maironis]. Apsakymai apie Lietuvos praeigg.
Tilsit 1891.

Zaremba, Michael. Johann Gottfried Herder. Prediger der Humanitdit. Eine Biografie. Koln,
Weimar 2002.

Zastuzeni ludzie dawnego Elblaga. Szkice biograficzne. Wroctaw, Gdansk 1987.

Zastuzeni ludzie Pomorza XVI wieku. Wroctaw, Gdansk 1977.

Zastuzeni ludzie Pomorza Nadwislanskiego XVII wieku. Szkice biograficzne. Wroclaw,
Gdansk 1982.

Zastuzeni ludzie Pomorza Nadwislatiskiego z okresu zaboru pruskiego. Wroctaw, Gdansk
1979.

Zastuzeni Pomorzanie w latach II wojny swiatowej. Wroctaw, Gdansk 1984.

»Zbiorowy portret Olsztynian na przelomie XIX i XX w.«, in: Historia miasta Olsztyna,
Ostrédy i Nidzicy. Historia lokalna na przyktadach wybranych powiatéw, miast i gmin.
Olsztyn 2004, S. 89 - 100.

Zernack, Klaus. Osteuropa. Eine Einfiihrung in seine Geschichte. Miinchen 1977.

Ders. »Das Preuflenland und die Geschichte Preuflens in Ostmitteleuropa, in: Matthias
Weber (Hg.), Preuflen in Ostmitteleuropa. Geschehensgeschichte und Verstehensge-
schichte. Miinchen 2003, S. 83-91 (Schriften des Bundesinstituts fiir Kultur und Ge-
schichte der Deutschen im 6stlichen Europa 21).

Zielinski, Zygmunt. Kosciét w Polsce. Radom 2003.

Zientara-Malewska, Maria. Ksigza ziemi warmirskiej. Warszawa 1972.

Dies. Dziatacze spod znaku Rodta. Olsztyn 1974

Zloch, Stephanie. »Zwischen Nogat und Memel«. Was erfahren Schiiler in Deutschland,


http://www.v-r.de/de

398 Quellen- und Literaturverzeichnis

Russland, Polen und Litauen iiber diesen gemeinsamen historischen Begegnungs-
raum?«, in: H-Soz-u-Kult (2008), 07.06.2008, http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
tagungsberichte/id=2101, zuletzt gepriift am 13.11.2013.

Dies. »Vergessen und neu entdeckt. Das ehemalige Ostpreuflen als imaginierter Raum in
Geschichtsunterricht. Eine vergleichende Analyse historischer Narrative und didak-
tischer Konzepte am Beispiel Deutschlands, Polens und Russlands«, in: Zeitschrift fiir
Geschichtsdidaktik 10 (2011), S. 22 -42.

Dies. »Das ehemalige Ostpreuflen im Geschichtsunterricht. Ein Vergleich deutscher,
polnischer und russischer Schulbiicher/Byvsaja Vostocnaja Prussija v prepodavanii
istorii (na materiale nemeckich, pol’skich i russkich ucebnikov), in: Nina I. Devj-
atajkina (Hg.) »Kul’turnaja pamjat« i memorial’nye kommunikacii v sovremennych
ucebnikach i ucebnoj literatur. Opyt Rossii i Zapadnoj Evropy. Sbornik dokladov i
materialov mezdunarodnoj konferencii (Saratov, 25-28 sentjabrja 2001 g.). Saratov
2012, S. 358 -376.

Dies. »Das Gebiet zwischen Weichsel und Memel, in: Historie. Jahrbuch des Zentrums fiir
Historische Forschung Berlin der Polnischen Akademie der Wissenschaften 5 (2011/12),
H. 12, S. 188-194 (Themenheft Regionalkontexte).

Zloch, Stephanie und Izabela Lewandowska. »Grenziiberschreitungen im Schulbuchg, in:
Geschichte in Wissenschaft und Unterricht 64 (2013), H. 1/2, S. 30 -45.

Zvereva, Galina. »Die Konstruktion einer Staatsnation. Geschichtslehrbiicher fiir das neue
Russland, in: Lars Karl und Igor J. Polianski (Hg.), Geschichtspolitik und Erinne-
rungskultur im neuen Russland. Gottingen 2009, S. 87-118 (Formen der Erinnerung
40).

Zymek, Bernd. »Schulen, in: Dieter Langewiesche und Heinz-Elmar Tenorth (Hg.),
Handbuch der deutschen Bildungsgeschichte. Bd. 5. 1918 - 1945. Die Weimarer Republik
und die nationalsozialistische Diktatur. Minchen 1989, 155 -208.

Zaryn, Jan. Kosciét w Polskiej Rzeczpospolitej Ludowej. Warszawa 2004.

Zebrowski, Waldemar. Mieczystaw Moczar w Olsztyriskiem. Dzialalnosé polityczna i jej
skutki w latach 1948 - 1952. Olsztyn 2002.

»Zalgirio masio mitas lietuvio samonéje jsitvirtino sovietmetiug, in: Delfi (2010), 12.07.
2010,  http://www.delfi.lt/news/daily/lithuania/istorikai-zalgirio-musio-mitas-lietu-
vio-samoneje-isitvirtino-sovietmeciu.d?id=34411023, zuletzt gepriift am 13.11.2013.

Zelvys, Rymantas. Svietimo vadyba ir kaita. Vilnius 1999.

Zemgulys, Vytautas M. »Juo istorines monografijos >Zalgirio musis< naratologine ana-
lize, in: Istorija 71 (2008), S. 56 - 64.

Zilionis, Juozas. Lietuvos pedagogai apie aukliéjimg 1918 - 1940 m. Vilnius 1990.

Ders. »Rozwdj o$wiaty na Litwie w XX wiekug, in: Alicja Szerlag (Hg.), Wymiary
wspdtczesnej edukacji na Litwie. Wybrane aspekty. Krakéw 2005, S. 15-25.

Zyromski, Stanistaw. Procesy migracyjne w wojewddztwie olsztyriskim w latach 1945 -
1949. Olsztyn 1971.

Zytyniec, Rafat. Zwischen Verlust und Wiedergewinn. Ostpreuflen als Erinnerungsland-
schaft der deutschen und polnischen Literatur nach 1945. Olsztyn 2007.


http://www.v-r.de/de

	Title Page
	Copyright
	Table of Contents
	Body
	I. Einleitung
	II. Das Bildungssystem in Polen, Deutschland, Russland und Litauen im 20. und 21. Jahrhundert
	III. Wo liegt das „Pruzzenland”? Mental maps einer Region
	Abbildungen
	IV. Das „Pruzzenland” in Topoi
	1. Pruzzen (Grzegorz Białuński)
	2. Grunwald / Tannenberg / Zalgiris (Jan Gancewski)
	3. Migration (Stephanie Zloch)
	4. Konfessionen (Grzegorz Jasiński)
	5. Persönlichkeiten (Izabela Lewandowska)
	6. Wirtschaft und Gesellschaft (Maria Korybut-Marciniak)
	7. Landschaft (Stephanie Zloch)

	V. Schlussbetrachtung
	VI. Quellen- und Literaturverzeichnis
	1. Quellen
	2. Literatur




